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PERSONEN. 

D«R  Markoraf  von  Porretta. 
Deä  Bischof      '\ 
Der  Gekerai.     >    dessen  Söline? 
'  Jerosymo  3  '       *   . 

SfR  KARL  GRANDISON. 
Gray  von  Belvedere. 
PAtER  Mareskotti,  ' 

Die  Markgraein  von  Porretta, 

KLEMENTINA. 

Kamih^a  i    Aeten  Hofmeisteiip. 

Laura,   KiiminerfrAU. 

Der  Schauplatz  ist /Zu  Bologna,    im  Pallaste  des 

Markgrafen/ 
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Erster  AUFTRITT. 

(Der  Schauplatz  ist  ein  Sahl  im  Pallaste  .von  Porretta.) 

,  Der  Graf  von  pELVEi?Kiiß^  der  Pater 

MaReskotti* 

Belvedere.  S ageti  Sie  mir  nicb ts  mehr  von 
Geduld  und  Verlaügnung,  Pater  Mareskotti  — 
Ich  schwöre  Ii?nen,^Klemeritina  soll  die  Mei- 
nige, oder  wenigstens  nicht  diesem  Englisch^ni 
Protestanten  werden!  Der  blofse  Gedanke  an 
das,  was  die  Folge  seiher  Zurückkunft^ seyn 
könnte,  bringt  mich  zur  VerzweLflurig  —  (Etwas 
gelafsner.)  Verzeihen  Sie  mir»  ehrwürdiger  Va- 
ter. —  Aber  ich  kann  und  will  nicht  ohne  Kle- 
mentinen  leben! 

P.  Mareskotti.  Sie  wi^en,  Herr  Graf, 
-wie  sehr  ich  immer  Ihr  Freund  war;  Sie  wissen, 
wiesehr  die  ganze  l^amilie  von  Porretta  für  Sie 
eingenoirfmen  ist!  Der  Markgi*af,  die  Mark- 
gräfin, der  Bischof,  der  General,  alle  haben  ihr' 
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Herz   auf  die  Vermählung  ihrer  Tochter   und 
Schwester  mit  einem  so  Würdigen  Mann>  'als 
der  Graf  von  Belvedere  ist,  geisetzt.     Ganz  Ita- 
lien hat  keinen  edeln  Jungling,    der  an  Geburt 
und  persönlicjien  Verdiensten  der  vortrefflichen 
Klemehtiiik  würdiger  VvarÖ,  als  Sie.     Aber  be- 
denken Sie  den  Zustand  der  ungl^tklichen  jun- 
gen  Gräfin!     Sie    kennen   di^esen   aufserordent- 
lichön  Mann,  diesen  Grändisotii    Ich  selbst,  so 
grofse  Ursache  ich' baite>  wider  ihn  eingenom- 
men zu  seyn ,'.  ward  '  endlich  vpn  seinen  Ver- 
diensten üh'erwnltlgel.    Ich   mufste  ihn  bewun- 
dern >   wie  alle  VVelt  ihn  ^bewundert.     iEr  hatte 
der  Familie  Dienste   geleistet^   die  eine  aufser- 
ordentliche  Dankbarkeit  forderten.     DieJ&  schfen 
das.Ubermafs  zu  rechtfertigen,  womit  alle  Glieder 
eines  'groismüthigen  und  wahrhaft  edeln  Hauses 
•  ihre  Verbindlichkeit  gegen   einen  Mann  bezeig- 
ten, dessen  Grofsmuth  und  Tapferkeit  sie  das 
Leben  ihres  geliebtesten  Sohns,  ihres-^Ferony^Ilo, 
zur^ danken  hatten*      Sie  vergafsen^  dafs  derje-^ 
nige  >  den  sie  als  Freund ,   Sohn  und  Bruder  ia 
die  Familie  aufnahmen  ^   ein  Ketzer  j   ein  hart- 
näckiger Ketzer,  ein  Feind  der  Kirche^  ein  Ver-* 
vrorfener  war,  mit  dem   die  strenge  Heiligkeit 
der    Religion    eine '  so    ^nge    Verbindung   ver- 
dammt. ,  Die  Welt  fand  sie  unvors^ichtig,   ider 
Himmel   strafbar.      Ich  wenigstens  kann  mich 
nicht  enthalten,  die  unglückliche  Leidenschaft 
der  juogen  Gnifin  für  eiü  Gerlpht  eines  belei- 
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digt^it  Gottes  anzusehen  —  Ach,   Heir  Graft' 
sie  war  -einje  Heilige ,  ^he  sie  diesen  zäuberiscli'^' 
idäisA  kanhte.  ~   Wahr  ist's,  sie  kaäi^lW^^ml^ 
der  strafbaren  Löldei^chalt;  sie  bewaffnete  sieh:'  • 
Biit -der  ganzen  Stärke  der  Religion;  sie  stritt    . 
iliit  dem  Mutb  und^der  Standhaftig^eit   eines- 
Engds:  aber  die  Kata^  ^rlag  unter  dem  eht^tz-> 
Bcheii  SLampfe^  und  ihre '^emuiift  poxSste  iad 
Opfer  ihrer  Tugend  werden! 

Belvedere.  ^^O'hältenT^i^  iön^J  Ich  k^nn» 
dett  abscheulicieii^Gedankeii  nidit  ertrage»'  -^ 

Klementina ! da^  glorwürdige  Gesrchöpf?  ^ 

Sö'tief  erniedriget!  J—iJiiddtir<5!irWäli'  SieT 

ifar  die  Zierde  ydn  Itülien ,  ^cr  Sy>k  iftte  Haii-i 
8es;tv«m  »llen,  die  sie  sahen,  bfeWnndtert;  Von' 
allen;  die  sie^  kannten ,  '^li^t ;  yeih  "den  schönt- 
aten und  voIlkomtnlBiiken  ihres  Ge^bbll^ts  be- 
neidet. Welch  ein  Wundernder  Jj^ätör'hat  die^: 
^^-  Elende ,  zu  Gruiid^  jgerichter!  '  M^M  Seelö 
empörtf  sich  vdd^r.ibn!  Et  »611  i^'    ' -^^    •  ^ 

-  P,  Mareskot'ti.  '  Ihre  Hitze  maijfet  5ie  un- 
gerecht,'lieber  Graf!  Grandison  verdient  wede^ 
Ihre  Vorwürfe,  nodl^Ihre  Rache;  Ich  gestehe' 
4s,  Anfangs^war  er  mir  verdächtig  -Bs  M^ar  un- 
glattbüeb,  dafs  dör^  Imge  Urbgtarig  niit  cfef  Jun- 
gen Gräfin  nidi^l^eii^WuttichJ  «in'sd'  :rfeltnea 
Gut  zu  besitzen,  in  ihm  erweckt  haben  sollte;' 
waA,  woferi^  er  dfesfen- «WöhSöl»:  ii^giey'  noch 
nnglaablicher,  "da^*  er  keine  •'  Ku'rtstgtJft^  ver- 
mAv  haben  si»lli»y  tiji^jh  na<ih  ilafltd  fhÄ€h  in  ihr 
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Herz  emsii^eblen.  Ich  jA eilte  meinen  Verdacht 
dem  Markgraf ^n  und  dßtn  Bischöfe  init,  Wir 
beobachteten  ihn  aufs -genjaueste,  tvir  legten 
ihm  «ogar  faUstricke ;  abe^:  "die  P|-öfung  .zeigte 
ihn  ni^sijbpldig  und  untadelig.  Doch  wqü» 
sag'  ich.  Ihn^i)  alle«  dieses f  -Sie  können  nichl; 
vergessen  haben I  daft  Grandisön  Ihnen  selbst., 
l^ienste  'geleistet,  d^Eife  er  'n»il  einem  ®fer  J^ün 
Ihr  Bestes  tnit  der . -Oräfin.  Kiementina  gespro«*- 
chenhati  die  ibn>  i|iQen  Unwillen  zuzogi '  ••  - 
.i.  ^elv^erie^  Ach  mein ,ehriiivü!rdiger  Freundt 
Wa^  ^pllte.  ich  nicht  yei*gesfte5n,  da.  i^h  meinet 
selbst  vei;g^iS6e?ihi|beI.T-  Die  I4ebe  a^u  einer 
Kie^eniina|;-rt^  eine  hoffnungslose.  1-iebe,  nndr 
doob  yfiÄn^ffl^i  i^M^en  Yerwiuidtenl aufgermwn-? 
tertj  -' .  der  ^It^inm,  Aex  Abspheu  derjenigen^ 
die  rieh  anbete»  ^tind^  yr^  iriicb  iwKib  mehr  ängstig 
gel,  ihi:  üngWcK,  die  ZeitOttung  ihrer  schönen/, 

"  Seele,  ^i^dj^un»  wa3 mich  beyi^ahe  wahnsinnig 
machte  die  Ankunft  die^e^.vglftcklichen  Neben-* 
buhlerjs>  stein, Triujirf,  und  <neine  Schmach?  — 
Oj  wenn  ajle^  diefs  nichl^enug  ist,  die  l^eftigst» 
Leid^snschaft  zu.reciitfert^en  —  Aber  ich  bittei"^ 

.  Sie,  Mi^resHPtjti,  w^r  denn  kein  wdre*  Mittel 

j  iivdjeii'jWel^i  die  englische' KJementina  wieder. 

he^ziislell^n,    all.    di«;    Zwrückbferufung    .dieses 

Orandisfins?  :■  .j. '.    *    ■  "--■'  '-f   ,^-  -^        •  "^  •» 
;  J&i  JVIfftf-eJpK^tti    K4ttn4ln  Sie  glauben,  »dafft 
die,  Fad^Üie;  Y.^n  Porrefta  vsich  •  zu  einem  iia'd«-» 
ii^utbigen4eti  i Schritt   ent&ch^osjie»  hätte,  \sntms 
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ihr  irgend  ein   anderes/  Mittel  übrig  geblieben 
'W'flre?    Sie'  kennen  den    gerechten  Stolz  eines^ 
Hauses  9  das  an  Alterthum  und  Glapz  den  grofs- 
teu  It^lieQs  gleich  ist:  denken Sie^  \^%  es  ihnen 
kosten  mufste^  wieia.  solchen  Schritt  g^gen  einen 
Mann  zn  thun^  der^  so  grols-^*  in  Absiebt  sel- 
tnes persönlichen  Karakters  seyn  mag,  an  allen 
«ndern  Stücken  unter  ihnen  ist;    gegen  einen 
Frepnden,  einen  Engländer-,   einen  Ketzer^  der 
hartnäckig  und  überm üthig  genug  gewesen  war^ 
ihre  Kiementina ^  ihren  Lieblinge  clui  Kleinod 
ihrer  FamMie  auszuschlagen^    als  sie  ihm  luiter 
der  einzigen  Bedingung  angeboten  wurde,  die 
einen    so    herablassenden    Antrag   rechtfertigen 
konnte.     Ich  selbst  widersetzte  mich  lange  dem 
anhaltenden  Bitten  leronymo's,  der  die  Zurück*' 
berufung  seines  Freundes  als  das  einziger  Mittel»     « 
iBTeine  Schwester  und  ihn  selbst  zu  rotten  ,>  mit 
ungestümer  Zärtlichkeit  erJÜehte.     Der  Bischof^ 
der  General  unterstutzten  mich;   der' Mai;kgraf    ^ 
selbst  konnte  siicii   iii<^  zu'  einer  Erniedrigung 
entschliefsten,  die- di^en  stolzen  Protestanten  in    . 
der  Familie  so  wichtig  machte.      Wir  hofften^, 
die  -Zeit  würde,  ein  Heilungsmittel  für'  die   be« 
daüemswürdige  Kiementina  bringen.    Aber  wir 
hofTten  timsonst.  ■  Die  Noih,  welche  'die  ver- 
kweifehsteti  Mitte!  rechtfertigt ,  ■  gab  uns  zuletzt 
tin,    die    Streng   zu    versuchen;    ^Klementina 
wurde    nach    Urbifio  In    das   Hau»  dar   Gräfin 
Sforza^  iiirer  Twie,  gebracht.     Die» grausamen 
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Begegnungen,  die  sie  daselbst  obne  unser  Wifc^ 
sen  erduldet)ej»  vollendeten  ihr  IJFnglück.  Der 
trautige  Zustande  'yv'orin  sie  in  das  Porrettiscbe 
Haus  zurück  gebracht  wurde ;  die  immer  ^unchr 
m^nde  Krankheit  ihres .  Bruders ;  die  auf  ewi-g 
verlorne  Rvibe  einer  Faniiliej  die  in  allen  ibreK 
^weigen  so  glücklicH  gei/fosen  war;  ein  vom 
Kummer  verzißbrter  Voier,  eine»  trostloie  Mutr 
fer;  der  Anblick,  ibres  Jauini^rs^  ihve  TbrüneUji 
Ihre  Klagen^  der  stumme  Ctain>.  der  destd 
MrQthend^  in  ihre;m'  Inwendigen: .nagte  „-r-.Icfc 

gestehe  Ihnen  ji  Herr  Graf:,  mein  Herz  erlag 
unter  diesem  Anblick.  Ich  vereinige  mich  zut 
let^\.  mit  Jeronymo;  und  icb  boffe  in  DcHiuth, 
der  Himmel,  den  ich  üne^blässig  Hebte,,  habe 
mir  selbst  in  den  Sinn  gegeben  >  ?u  ^inem  Mitr 
lel  zu  ratben;  welches,  so  widrig  es  ist,  dooh 
da^  einzige  scheint ,.  wovoii  yrix  ^ine  (i^ilsame 
Wirkung  hoffen  können, 

B  ^  1  v  e  d  e  r  e.  Aeh  Mareskottij  Was  soll  ich 
thun?  Was  soll  ich  nicht  ibuiJl?  leb  bi^ü  Qh^• 
Besonnenheit,  rr  Meine  Lag^  ist  ojine  BeyspielJ 
leb  bete  die  göttliche  .Kl emen^ina  an;  ohne  si^ 
ist, das  («eben  nichts  für  mich; , und  ici^«^^lt>.«? 

'mufs  da«  Mittel  gut  h^ifsen,  welches  mich., ihrer 
auf  ewig  berauben  wird!  Ich'has^e  in  cjieseni 
Grandison  einen  Nebenbuhler^  und  mids  seine 
Tugenden  bewundem  I  -^  Ja,  ich  liebe  Kle?- 
menti/ien,  liebe  sie  mehr  ^Is  inich  selbsi;  r*- 
Aber,  bey  allen  Heiligen  4^^  Hinun^bi,  icb  %mxk 
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cJemTnumf  meines  Nebenbuhlers  nicht  zusehen! 
Irgend  eine  'verzweifelte  That  soll  meine  Unge- 
wÜsheiten  0n4en^  un^l  meiner  Scfiande  zuvor- 
liomnien.  i 

P.  Mareskotti.  Lassen  Sie  Sich  erbitten, 
lie'bster  Graf!  Fassen  Sie  Sich!  Noch  ist  nicht 
alle  Hoflnung'  verloren.  Die  Familie  hat  kei- 
nen £nt5chlaf$  gefafst,  der  Ihre  A^erzweiflung' 
entschuldigen  könnte.  Vertrauen  Sie  dem  Him- 
mel und  meiner  Freundschaft.  Sie  w|ssen>  dals 
meine  eifrige  Ergebenheit  für  das  Haus  von  Por* 
retta  mir  einiges  Ansehen  in  demselben  giebt; 
Verlassen  Sie: Sich  darauf,  dafs  ich  die  Sache  der 
Religion,  und  die  Ehre  einer  Familie,  die  mir^ 
die  Sorge  für  ihre  Seelen  anvertrauet,  nicht  so 
sehr  verrathen  werde,  um  zuzp^eben,  dafs  die 
Gräfin  Kiementina  mit  einem  ketzerischien  Manne 
vermählt  werde,  bey  dem  sie  in  Gefahr  wäre; 
die  eitle  Gluckseligkeit  einer  befriedigten  I<eiden<R 
Schaft  mit  den{  Verlust  ihrer  Seele  zu  bfifsen. 
Mein  Gewis^eö^  Herr  Graf,  arbeitet  noch  siär-r 
ker  zu  Ihrem  Vortheil  als  die  Freundschaft  selbst, 
Ab^  ich  sehe ..  den  Bischof  kommen..  Er  scheint 
beitür«!^  Sie  noch  hiisr  anzutreffen.  v 
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I  ... 

:  ~  Der  Bischof,   die  VoäigeN. 

•  -     •  '  -    .  .''^-. 

Der  Bischt>f.   Um  Ihrer  eignen  Kühe  wü- 
hlen,, liebster  BelvedBre,  bitte  ich  Sie,  Sich  hin* 
weg  zu    begeben.      Wir  erwarten  alle  Augen- 
blicke einei>^  Gast,   dessen  Anblick  Ihnen  niefit 
60    angenehm   se3rn   kanA^     als    er   uns    seyn 

Belvedere.  Ich  bin  in  einen . Zustand  ge- 
Jjracht,  worin  auch  der  Feigeste  sich  ^u  fürch- 
ten aufhört. 

Der  Bischof.  Eben  das  ist  es,  warum  ich 
eine  Zusammenkunft  zwis<:hen  Ihnen  und  dem 
Chevalier  Grandisqn  verhindern  mochte.  Wir 
sind  ihm  dafür  verpflichtet  >  dafs  er  sich  aus 
Gefälligkeit  gegen  uns  in  einer  so  beschwer* 
liehen  ■  Jahrszeit  seinem  Vaterland  nnd  d^gn  Ar- 
men .seiner  Freunde  entrissen  hat.  So  Sehr  hat 
lins  unser  Unglück  gedemüthiget,  dafs  wir  die 
Ankunft  dieses  Mannas  als  c^n^^  Metablassung 
ansehen»  müssen.  Sie  begreifen  selbst,  dafs  es 
uns  uriruhig^  machen  würde  >  wenn  Herr  iGran- 
di&on  bey  seinem,  Eintritt  in  unser  Haus.  — 

Belvede.re.  Vergeben  Sie  mir>  gnädiger 
Ken  !  —  Ich  Bin  unglücklich.  Haben  Sie  Mit- 
leiden   mit    mir !    Eine  '  Kiementina    zu  veAe- 
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ren!  -^  So  wenig  ich  bWi er  Hoffnung  hatte^ 
50  hatte  ich   (Joch  Hoff  nun  gw     Ihre  Gutigkeit 
»onterte  mich  auf!  —  -Abi^r  jetzt  — ein  gluck-' 
licher  NebeübuhJ^r  Hpinmt^  lliicl  ich  bin  Ver«« 
loren. 

Der  Bischof,  Sie  sollten  von  unserer 
Freundschaft  überzeugt  seyn^  liebster  Graf!  — 
Aber  —  die  Hand  ies^  Schicksals  liqgt  auf  uns. 
Wir  sind  nich^  Meister  über  unsere  Mafsregeln,^ 
Wären  wir  es,  so  wär0  unsere  JCl<?mentina  glück- 
lich, und  Sie  waren  es  durcS  ihren  Besitz.  Wir 
wissen  nicht I  wa?  der  Ausg^^ng  .dieser  unglück- 
lichen Geschichte  seyii  wird.  Zwar  hat  Grandi- 
son  durch  die  hartnäckige  Verwerfung  unsirer 
Bedingungen  alle  Ansprüche  an  Klenientinen  ver- 
loren. Wir  sind  Arey.  Aber  er  hat  andere 
Vofschjäge  gethan;  und  vielleicht  zwingt 
uns  noch  "  die  Noth ,  Sie  aniunehtnen ,  sq  sehr  ^ 
wir  sie  Anfangs  verworfen  haben,  Wt^nn  dieß 
das  einzige  Mittel  wäre,  unsere -Klementina  Wie*»- 
ä^rhei^ustelleii  ^^  Ich  mufs  es  Binen  noch  ein- 
mal  Wgeriji^  wir  baljeri,  keine  Freyheitjr  unset^ 
Neigungen  zu  folgen.  Aber  glauben  Sie  inir, 
wir  selbst  werden  nicht  anders  glücklich  seyn, 
als  W'enn  Sie  es  werden,  Lassen  Sie  Sich  di^ff 
beruhigen! 

P.  Mareskotti.  Kommen  Sie,  Herr  Graf! 
Ich  will  Sie  in  den  Park  begleiten.  Der  An- 
blick der  Natur  und  die  Stille  eines  einsamen 
Haines  sind  oft  geschickter  unsere  Leidenschaff 
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ten  zu  besänftigen  >  all  die  bündigsten  VerkiunfE«^ 
Schlüsse.  \    ,    .  ^ 

äelvedete.    Fühlten   Sie    mi^h  wohin  Si#:^  . 
wollen»    Füjt  midi  ist  jed^  0»t  ^ieh.        • 

^  Si«  gelu9|i  ab. 


,-    .  1  ,^   .- 
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Der  Bischof  öÖein. 

Ich  darf  dem  Grafen  nicht  "die  Hälft©  meiner 
wahren  Gedanken  sehen  lassen  —r  Ich  bedaure 
ihn  —  aber  , wer  i^t  ih^hr  zu  bedauern,  ^als  wir?» 
Unglückliche  und  doch  unschuldige  KJeinentina} 
\jrie  tief  hast  du  Uj^s  iiiederge4rÜ9ktl-r-  ludes^^. 
sen  hat  Grandison  eir>  Reqht  an  uns^ro^  stärkste 
Dankbalrkeit,;  Wollte' der  Himmel  -^  Aber  hjer-. 
ist  er  schon!  Per  königliche  M^n!  Wie  sehr 
scheint  er  gleich  b^ym  ^rstex;^  Anblick  das  zu 
seyn,  was  er  ist!—       '  ,    ^ 
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VrERtER    AUFTRITT; 
Dek  Bischofj    Grandison/ 

t)  ex.  B  i  s  c  h  o  f.  Willkommen  in  Italien  und  in 
Bologna^  theuerster  Grandison !  Wie  grolsfhuthigi 
wie  fieundscbafdich  ist  es  von  Ihnen >  dafs  Sie 
unsete  Bitte  mit  einer  so  verbindlichen  Eilfertig-t 
keit  erfüllt  haben!  —  (Glauben  Sie  indessen^ 
dals  der  Chevalier  Grandison  der  einzige  isf^ 
gegen  den  wir  fähig  warea^  ei^en  solchen 
Schritt  zu  tbun. 

Gra  n  d  i  s  o  n<  ,  Die  Freundschaft  und  das  Zu« 
trauen>  gnädiger  Herr,  womit  Ihre  erlauchte 
Familie  mich  beehrt ,  berechtigt  sie  von  ihrem 
Grandison  alles  zu  erwartend,  was  ihn  derselben 
würdig  zeigen  kann. 

Der  Bisch o f-  Wir  sind  Ihneii  alje  unendlich 
verbunden >  Herr  Grandison!  Sie  sind  der  Erret- 
ter meines  Bruders  gewesen^  und  jetzt  entrissei^ 
Sie  Sich  Ihrem  Vaterlande,  Ihren  Freunden,  Ihrer 
Bube,  und  setzen  bey  .dieser  Jahrs^^eit  selbst'  Ihr 
Leben  in  Gefahr >  um  Ihre  Wohhhat  vollständig  , 
zu  machen«  Wie  werden  wir  jemahls  im  Stande 
seyn,  Ihnen  eine  Dankbarkeit  zu  zeigen,  die 
solcher  Dienste  würdig  sey?  —  Dieser  Gedanke^ 
Herr  Grandison,  macht  uns  unglücklicher,  al» 
Sie  glauben.  könn«n^        ^ 


/  •     . 
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G r a  n  dl  s  o  n.  Sie  demutbigeil  mich  ^  gnädi- 
ger Herr,  wenn  Sie  won  VerbindKclikeit«n  reden. 
Wenn  ja  das,  was  ich  gethan  habe>  eine  andere 
Belohnung  verdiente,  als  das  Vergnügen,  womit 
das  Herz  sich  selbst  belohnt,  so  ist  es  blofs  in  der 
Macht  des  Himmels,  sie  zu  geben«  Wenn  unser 
Jeronymo  uns  "wieder  geschenkt  wird,  wenn  die 
Gräfin  Kiementina  wieder  die  Freude  ihrer  Ver- 
wandten iiJt,  undich  das  Vergnügen  habe>  sie 
alle  mich  ihrem  Herzen  und  nach  meinem  Wun-, 
sqlie  glucklich  zu  sehen, ''so  bin  ich  >aüf  die  voll- 
ständigste Art  belohnt.  Aber  sagen«  Sie  mir,  \ 
gnädiger  Herr,  wie  lebt  der  ßiaron  von  Porretta? 
Wie  befindet  sich  die  junge  Gräfin?  ^ 

Der  Bischof.  Jeronylno  — '  Ach,  der  arme 
Jeronymo!  Ehe  Sie  zu  uns  kamen,  war  alles^ 
was  man  sagen  konnte  >.  dafs  ^r  noch  athmete. 
Um  den  langsamen  Tod  desto  langer  zu  fühlen, 
der  mit  dem  Überrest  eines  schmachtenden  Le- 
bens kämpft.  Und  Kiementina  —  Ach>  Gran* 
dison!  si^  ist  seit  Ihrer  Abwesenheit  höchst  elend 
'gewesen.  Sie  haben  von  den  unglücklichen 
Mafsregeln  gehört,  wozu  der  Rath  des  Generals 
und  der  Gräfin  Sforza  die  Familie  getrieben. 
Man  wollte  die  Strenge  gegen  ein  junges  Ge- 
schöpf versuchen,  das  an  die  zärtlichste  Begeg- 
nung gewöhnt,  das  lauter  Sanftmuth  und  Güte 
ist.  Man  lieferte  sie  der  Gfäfin  und  ihrer  Toch- 
ter Läurana  aus ,  die  von  der  ersten  Kindheit  an. 
ihre  Gespielin  gewesen  war,  und  die  schwärze- 


VONPaRRE*TTiu"  l5 

sten  Absichten  unter  der  Larve  der  fenrigMen 
Zärtlichkeit  v#rbarg.  Ach!  wir  wußten  nicbt:^ 
dals  sie  unser  unglückliches  Kind  die  ganze  Wuth 
einer  unversöhnlichen  IVeb^nbulderin  enipßnden 
lassen  würde.  Laurana  liebt  den  Grafen  von 
Beivedere,  von  dem  sie  verabscheuet  wird.,  Sie 
sah  unsere  KTementina  als  das  einzige  Hindernifs 
ihrer  Leidenschaft  an>  und  übte  die3trenge«  die 
man  ihr  erlaubt  hatte ^  mit  einer  Grausalnkeit 
aus  9  unter  welcher  die  arme  Unglückliche  erlag. 
-Der  zehente  Their  desseil,  was  sie  unter  den 
Händen  dieses  immenscblichen  Geschöpfs  gelitten 
hat,  wäre  genüg,  eine  Märtyrerin  zu  machen ! . — 
O  Grandison^  ich  fürchte  —  ich  fürchte,  ihre 
Vernunft  ist  unwieda?bringlich  verlbren.  Seit  vier 
TVbc/ien  spricht  sie  kein  Wort.  Sie  kennt  nie- 
mand. Sie  scheint  weder  zu  sehen. noch  zu  hö- 
Ten,  Die  beweglichsten  Bitten,  did  Thrnnen,  das 
fafsf allige  FLehen  ihrer  trostlosen  Mutter  hat  sie 
nicht  bewegen  können^  das  entsetzliche  Still- 
schweigen zu  unterbrechen.  Selbst  bey  Ihrem 
Nahmen^  Herr  Girandison,  ist  sie  unempfindlich 
geblieben. 

G  r  a  n  d  i  s  o  n '  (mit  der  äufsersteii  Gewalt  über 
sich  selbst»  ohne  sie  ganz  verbei'gen  «u  können.)  Ich 
bin  stärker  gerubrt>  als  ich  es  ausdrücken  kann  — 
Lassen  3ie  Uns  hoffen ,  gnädiger  Herr !  Ich  habe 
die  Gutafchten  der  geschicktesten  Ärzte  von  Eng- 
land über  den  Zustand  unserer  theuern  Kran- 
ken bey  txar,  und  ich  setze  ein  grofses  Vertrauens 
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in  die  Erfahreriheit  des  Herrn  Lowlbers^    A^t 
mich  zu  Ibiien  begleiteft  bat.    Es  ist  Hoffnung  da,- 
dafs  Jeronymo  völlig  wieder  hergestellt  .werde* 
Und  die  Gräfin,  Klemetitiöa  -r 

Bischof..  Ihre  Gegenivart,  Herr  Grändi- 
sofi  —  wenn  diese  nicht  die  Wirkutig  thut,  die 
•v^ir  hofften ,  so  ist  Kiementina  und  mit  ihr  alle 
Freude  des  Lebens  für  u^is  verloren.  Aber  ich 
sehe  Kahiillen  kortiitieti  ^—  Siö  scheint  aufser 
9ich  zu  seyn*  ' 


ri>a 


FÜNFTER    AUFTRitt.        * 

'  KamiLla^  die  Vorigen* 

■   I 
\ 

k  a  fii  i  11  ä.  O  Herr  Gr«n^disoii/!  ä  Ein  "ätiget 
ist  mit  Ihnen  in  diesem  Haus  gekommen!  Welch 
eine  freudige  Zdtung  bringe  ich  Ihnen  !<  Kiemen* 
tina  -^  meine  th eure  junge  Gräfin  —  hat  4i^cn 
Augenblick  wieder  geredet.  ♦ 

D  e  r  B  i  s  6  h  p  f.  Seit  eiheih  Monat  ist  diefs  da$ 
ei-ste  Mahl!  Ich  "Wunsche'  Ihneii  Gluck,  Herf 
Grrindison!  t)i\s  ist  eiile  glückliche  Vorbedeu- 
tung. Erlauben  Sie,  dafs  ich>  indessen  Kdmilla^ 
Sie  voa  ihrer  Gräfin  ünt^hält^  den  guten  Jero- 
nymo auf  Ihre  Ankunft  vorbereite.  Er  ist  nicht* 
stäfk   gehügi   eiri   sd  grofses  Vergnügen  ohjQd 
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VorbcreituBg   miszuhalten^    Ii^h^ifr^rde  aogleich 

aurück  kp^ipien.^  Sie  A^m  Markgrafen  und  ihm 

voTzustellen. 

Geht  ab. 


/ 
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SECÄSTER    AüFTHLITT. 

K.iwiLi^A,   Grand isoN^ 


Xamilla»  O  gnä üi^er  Herr ! ; Möge  der  Him^ 
»el  Sie  mit  der  Erfüllung  aller  Ihrer  Wunsche 
segnen,  dafs  Sie  so  bereitwillig  gewesen  sind,  / 
durch  Ihre  Wiederkunft  der  unglücklichsten  Fa- 
milie <  Italiens  '^^%  Leben  wieder  zu  gebenl  Ich 
versichere  Sie,  Sie  haben  durch  diese  schleunige 
Willfahrung  unse^re  Hoffnung  üb  ertroff en.  Nach 
dem,  was  bey  Ihrer  letzten  Anwesenheit  vorge» 
sfallen  —  Aber,  wer  darf  sich  wundern,  wenn, 
der  Chevalier  Grandison  grofsmüthig  handelt?. 
Wenn  er  alles;  thüt,  was  schön  und  grols  ist,  so 
handelt  er  nur  sich  selbst  gleich. 

Grandiso n.  Ich  danke  Ihnen' für  Ihre  gute 
Meinung,  Kaihilla.  Aber  befriedigen  Sie  jetzt 
meine,  Ungeduld.  Sprechen  Sie  mir  von  Ihrer 
Jungen  Gräfih*.  Sie  hat  geredet,,  sägen  Sie!  Und 
was  hat  sie  getedet? 

-  Wielands  W.  Supwi  V.  B.  '  B 
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Kanfiilla.  Ach,  wenn  Sie  erst  Wülsten,' in 
was  für  einem  Zustande  sie  gewesen  ist>  ehe  siö 
ihr  Brudtfr,  der  General,  aus  den  Klauen  der 
teuflischen  Laurana  errettete.  ^ —  Es  ist  nun  über 
ekien  Monat  --*-  Die  anno  Klementinai  Ach, 
dafs  sie  jeniahls  voa  der  Seite  ihrer  getreuen  Ka- 
milla  gerissen  werden  miifstel  —  Aber  ich  mils^ 
brauche  Ihre  Geduld,,  gnädiger, Herr!  ~  Seit- 
dem  sie  wieder  in  dem  Hause  ihrer  Altern  ist, 
ist  es  uüimöglkh  göwesen,'  ein  einziges  Wort  vori 
ihr  zu  erflehen.  Sie  kannte  weder  ihre  Mutter, 
noph  iliren  Vater ^  noch  ihren  Jeronymo;  sie 
kamite  nieznanct.  Ich  kann  da«  Gejuählde  nicht 
vollenden,  Herr  Grandison  , —  Hur  Anblick 
durchbohrte  jjedes  Herz.  Ihre  Mutter  konnte  e& 
nicht,  aushalten;  wir.  waren  etliche  Tage  ihre^ 
Hebens  wegen  in  Sorgen,    ü^^ach  und  nach  schiea 

'  sich  die  arme  junge  Gräfin  wieder  zu  erinnern? 

\  Sie  erkannte  mich.  Sie  erkannte  auch  zuweil e»t 
ihre  Alutter^  aber  nur  für  Augenblicke ;  und  aucl^ 
in  diesen  gab  sie  es  nur  durch  Geb erden  zu  er-». 
kennen.  ,  Es  war  unmöglich,.  *sie  zu  erbitten. 
Unsere  Thriinen,  unsere  Yerzwetilung  rührte 
sie  nicht:  Sie  selbst  weinte  niemahls.  Abei» 
Seufzer,  di^  den  Seufzern  eines  in  der  Mar- 
ter  sterbenden  Heiligen  glichen,  waren  alles, 
woraus  wit  s'chliefsen  muC>t;en>  was  sie  in  ihrer 
Seele  leide  —-  Zu  grofse  Leiden,'  um  durch 
oder  Worte  aosgedruckt  zu  werden.   .,; 
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Grandison*    Schonen    Sie     meinet,     Ka- 
fiiilla !  —  Döchj  fahren  Sie  nur  fort  — 

Kamillan     O  Herr  Grandisoa!    wie  war  es 
doch  möglich,  dafs  ein  so  grofsmüthiger  Mann  ^o 
unempßndlich  ^g^n  die  liebenswürdigste  junge 
Dame  sejn  konme  >    deren  Qlübkseligkeit  öder 
Elend  in  seine  Willkuhr  gestellt  wair?  Sie  diiff- 
teö  nur  Ein  Wort  sprechen  ^-*  Aber  Ibri  Hart- 
näckigkeit'  *-*t    Verzeihe»'  Sie    mir,     gnädiger 
Herri  Wenn  Sie^  wie  ich,  ein  Zeuge  des >  Lei- 
dens dieses  holdseligen  Kindes  gewes<^  w«ren  — •» 
Grandisom    |<:h  verzeihe  Ihnen ^  Kamilla. 
Sia  können  Ihre  junge  Gräfin  nicht  zu  eiMg  lie- 
ben -^  Aber  ich  bitte  Sie,  keine  Umwege!   Was 
veranlaiste    denn   die    glückliche   Yeränd«rung> 
die  Sfe  uns  angekOndigt  haben  ? 

Kamilla*  Ihr  NahmCi  Herr  Grartflüsonl 
Ihr  Nahiiie  machte  sie  endlich  aufmerksam.  Wir 
sagtea^ihr,  dafs  Sic  ans  England  zurück  käinen^ 
dafs  Sie  wirklich  Jn- Bologna  angelangt  wäEeh> 
dais  alles  -—  Aber  llinjamel!  Wen  sehe  ich!  «r— 
Heilige  Jungfrau !  es  ist  der  Graf  von  Belvedere  I 
Wie  ergrimmt  [  Wie  vers: weif elnd  l  (VersicJn)  Ich 
eile,  den  Bischof  m  riifeh«  .      .     1 

GrAndlsoh«  Sageh  Sie  nichts,  KamiUfi>  3o 
lieb  Ihnen  meine  Freundschaft  ist. 

'  '1  '       Ka^illa  tilt  hinweg* 
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SIEB'ENTER'    AOJ  F  T  R  I  T  T. 


BeLVEDKR]^  ^  -  GlVANDI$ON. 


B  e  i  T  e  d  e  r  e.  Ich  wurde  nicht  aufrichtig  seyn, 
Herr  Grandison,  wcna  ich  Sie  in  Bologna  will- 
kommen  hi^fse.  Ich  Jcomme  in  ganz  andern  Ab- 
sichten hierher.  Ich  ]ieb§  die  Gräßn  Klementina. 
Sie  lieben  sie  auch  >  sagt  man  -^  Sie  wissen, 
dais  ich  Ansprüche  habe  —*  Den  Beyfall;  die 
Aufmunterung  der  ganzen  Familie ,  di^  in-  dem 
Unglück  ihrer  Tochter  Ursache  genug  fühlt,:  den 
Tag  zu  verwünschen,  da  deriRitter  Grandison  die 
Schwelle  ihres  Hauses  betrat.  Wenn  die  Neigung 
der  Tochter  für  Sie  lst>  Grandison,  so  haben  Sie 
Wehig  Ursache  ^  Sich  öines  Vorzugs  zu '^rühmen, 
der  der  vortrefflichsten  Dame  Italiens  die  Ver- 
nunft kostet —  Doch  ich  tadle  die  Flamme  nicht, 
die  in  der  Brust  einer  Kiementina  brennt;  sie  i^t 
rein  und  unschuldig,  ^vas  auch  der  Gegenstand 
seyn  mag, 'der  sie  entzündet  hat  —  Und  wefin 
ich  äie  nicht  als  einen!  Nebenbuhler  anseh(^n 
^üfste,  Grandisoh,  sa  würde  ich  der  erste 
seyn,  die  Neigung  der  theuern  Gräfin  zu  recht- 
fertigen !  —  Aber  Si  e  ?  —  Nein !  Sie  können 
keine  Ansprüche,  keine  Hoffnung  haben i^  Sie, 
müssen  es  wissen^   dafs    cii^e  Vermählung   der 
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ßrafin^^KlememiniA  'Xivk' Ilineh  das  äu&orste«.Un- 
»  ^utk  für  die  Peri^Usch©  Familie  wiäre.  -*-  Doch 
ich  wiU'Sie  nicht  beieidigen>'  Grandlson»     Ich 
hin  nvLit  hierher  gekommen,   llhnen   zd  sägeiä,  ' 
dfffs  Sie  mir  vorher  dat  L^ben  nehmen  niöaseo, 
ehe  Sie  der  Besitzer  meiner 'Geliebten  iseyii  kön-  . 
Ben.    Folgen  Sie  ni.ii'ia"dien  Garten;  ;etliGhe  Au- 
H^Bshlkke  werden  mein  und  Ihr  Schi^ksäJ:  ent* 
scheiden.  '■       '  '^i    '  ;n 

"  Gt'andiÄön,  Ich 'werde  Ihnen  nicht  fol- 
gert, Herr  Graf!  Ei?  ist  nicht  mehia  Stfhuld, 
wenn  -iSie  den  Mann  nicht  kennen,  imt'döm  Sie 
iprecäien.       "        *  • 

Beivedere.  Sie  Wollen  mir  nicht  folgen? 
Sie  machen  Ansptucbe  ian  meine  Geliebte,  und 
wefffern  Sich  ?  —  Sie  haben  nicht  Mtith  göftujg  — 

G  r  £i  n  d  i  s  o  n.  Brauchen  Sie  einen  starkern 
Beweis  jneines  Muthes,  als  die  (Jelassenheit^ 
womit  ich  -die  Ausschweif unsren  Ihrer  Leiden- 

dulde? 

'  .  ^      ,  .  '^       ,  .         , 

Beivedere.  Sie  spotten  meiner,  Gran- 
dison? 

Ox a  n'd  i sro  n.    Jch' bedaure  Sie. 

Bt$lvedere.  0>  Sie ^haben  diesen  verst^«« 
v^exk  kaltsinn  nicht  nöthigy  inich  2um  Miith  zu 
ehtf lammen !  -—  Aber  kernen  Wortwechsel !  -— 
Wenn  Sie  der  Mann  sind  >  für  den  Sie  gehalten 
seyn  wollen^  so  folgen  Sie  mir  in  denPark!  r— 
Sie  wollen  nicht? 


G  r  a  n  d  i  s  o  It.  M^^sigea .  Sie  Ihre  94an31:£n-i» 
cfige  Hitze!  Ich  bin  nijcht  gewohnt  >  in  .'diesem 
schnaubenden  Tone  mitjnirjreden  «i*.  lesl^it.  — • 
D^chy  der  Zustand/- wprin  ich  Sie  sehe,  vverdient; 
Nachsic)it,  Sie  sind  j»)^  eolscboldigen^^.  dj^.Sic^' 
keine  Achtung  für  inieh. haben,  da  Sie  die  j^cb^ 
tang  für  Sich  selbst  Yeriore»  haben.  Herr  Qraf 
Bieivedere>  ,Sie  wissen  meine  «Grond^atize^yi'i^a^eni 
Sie  Sich  dieses  genug  sf yn.  ,- cvi:  :    ^ 

-\  Be^vedere,  Und  HaJten  Sie mjch  für  einen 
so  ieig<?n,  Elenden  >  4^^*  ^^h  mich  dprpjb^  Wqrtqi 
'ab Wei&en  lassen  spUte?  Oder  erwarten  Sie,  daf* 
dieser  kaltsinnige  Stolz  Sie  vor  meiner  Wutli 
siüiier  stellen  \yerde?  Zw$ir  ii^  dei*  IVtawern  dic^ 
5es  pallas^e^  sind  Sie  sicher  -»—  A\}^^^  heym  Hirn«, 
rnell  ^ie  sollen  ^iiir  picht,  entgeh eftlr  Ich ^ verlasse. 
Sie  nicht,  bis  Sie  ijiir  ii:^  den  Garten  folgen. 

Grandiso n.  Ungestümer  und  ünbesonne-« 
ner  Mensch!  ^ören  Sie  mich  erst  ai;^,  und  wenn 
Sie  alsdan,n  noch  darauf  bestehen  ^  so  will  icU 
Ihnen  folgen,  wohin  Si^  wollen  -—Ich  schätze 

^ie  hoch ,  Graf  von  Belvedere,  wfe  ungleich  Sie 
auch  in  diesen  Augenblicken  der  Leidenschaft 
Sich  selbst  sind.  'Ich  will  gegto,  Sie  thun,  -wessen 
ich  noch  Keinen  zornige»  Menschen,  gewürdigt 
habe;  ich  will  mit  Ihnen  wie  rnit  einem  Mahn© 
reden,  der  Gründen  Gehör  geben  kann.  — r  Ich. 
mache  Ihnen  keine  Vojrwörfe ;  diefs  wirjd  r  wenn 
Sie  ruhiger  sind ji  Ihr  eignem  Herz  für  mich.ihnn» 
Ntu?  das  muß  ich  Ihnen  sagen j,   wenn  ich  Anit 

\ 


/ 
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8  p  r  u  c  be  an  die  Gr,äßn  Kl^mentina  fiätte , ,  so 
sollten  weder  Sie  noch  eine  sanze  dräuende  Welt 
mich  abscbrecken  können  >    ;sie  zu  ^^haupten. 
Ein  rechtsc}iaffner  Mann  f(2rchier nichts.  -'►-  Aber 
beruhigen  Sie  Sich.    Ich  habe  und  in^chej  keine 
Anspräche.    Die  uneigennützigste  Freundschaft, 
^ciit  die  Liebe  ^   hat  mich  nach  Italien  zurück 
^führt.    Es  \sx  mit  dem  Beyfall  des  Markgrafen 
und  der  Familie  geschehen.   Ich^ selbst  habe^  jetet/ 
keinen  andern  Wunsch,  als  die  Gesundheit  mei-  - 
oes  Jeronjrmo  uad  seiner  Schwjester.    Wenn  ich 
$n    ihrem ,  Zustande    den    zärtliohsten    Antheil_. 
nehme  ^   so  ist  es  nichts^  mehr,   9\%  wozu  mich 
der  Nähme   eines    Bruders    berechtiget,    womit 
sie  mich    auf  Befehl   ihres;  Vater,  selbst  beehret 

BelTedere.    Ists  niöglick?  —  Grandison?«? 
^eden  Sie  im  Ernst?  —  "Sie  h^ben  keijtie  beson^ 
dern  Absichten?    O,    Sie  geben  mir  das  Leben   - 
wieder!*—  Was  für  ein  Manil  sind  Sie?  —  Aber, 
wie  ist  es  möglich  ? 

Grandison^  Ich  habe  nien^ahls  Ursache 
gegeben,  dafs  an  meinem  Worte  gezweifelt  wer- 
de >  und  demjentgei^  am  allerwenigsten >  der 
nicht  vergessen  haben  sollte,  mit  wfeichem  Eifer 
ich  ehemalhs  seine  Sache  ^u  meiner  eignen 
gemacht  habe^^r-  Doch,  verzcitien  Sie  mir,  Herr 
Graf.',  ich  wollte  Ilmen  keine  Vorwürfe  machen.    ' 

Belvedere.     Ich    errötl>e    vor  mir  Selbst I 
Ich  bin  ungerecht  gegen  Sie  gewesen,   tirandi- 


N 
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st)n  !  -^^  Q  wie  sehr  hat  diese  uinglKckliche  Lei- 
denschaft meine  Seele  erniedriget!  Bey  Whigerm 
Blute  verschmähe  ich  auch  den  Schatten  des  Üri*- 
rocbts  und  der  Niederträchtigkeit  —  Sie  sind  der 
«dolste  und  würdigste  unter  den'MSnnerU,  Grari- 
dison !  /Verzeihen  Sie  mir  t  —  Aber  —  Ach  !  wiie 
Kaina  ich  niii*  tnein  Schicksal  verbergen?  Sie 
Verden  zuletzt  doch  der  Gemahl  Klementine^ns 
vl^rerden,,    und  ich  -—   der  elerideste  unter  ^en 

Menschen!  :  •      " 

■.        ■  '  '  ' 

Grandison."  Alles,  Ivas  ich  Ihnen  sagen 
kann^isty  d«ß  ich  ohne  eine  solche  Absicht  nach 
Bologna  gekommen  bin.  Indessen  mache  ivh 
nur  kein-  Bedenken  zu  gestehen,  dafs  ich  die 
Gräfin  Klementkia  bewundre,  obgleich  ihr  Be^sitz 
in  meinen  Augen  allezeit  ein  Gut  gewejien  ist> 
das  der  Hinutiet  nicJit  für  mich  bestimmt  zu  ha- 
ben  scheint.  Ich  würde  das/ unalücklichste  untei^ 
allen  Wesen  ;seyn ,  wenn  ich  mir  Wegen  des  Un- 
falls, der  diese  liebenswürdige  jUnge  Dame  be^ 
troffen  bat,  den  mindesten  Vorwurf  machen 
müfste.  —  Die  Sache  ist  zru  zärtlich ,  davon  zu 
r^den.  —  Sie  wissen,  unter  was  für  ein^r  Be- 
dingung mir  ehemahls  gestattet  wurde,  mich  in 
den  Besitz  eines  Glückes  zu  setzjen,  nach  wel« 
chem  ich  niemahls  vermessen,  genug  *  gewesen 
War  zu  trachten.  Es  war  ^ine  Bedingung  —  die  ich 
ausschlagen  m  u  f s  t  e.  Der  blöise  Gedanke  an 
die  Verlegenheit,,  worin  ich  damahls  war,  macht 
mich  schauern.   Ich  that  e\nen  andern  Vorschlag, 


V    O   N    P   O   H  JJL  B  T  T   A.  ^5 

( 

(I^i^mit  Hitzcf  verworfen  wurde.  Klementina  yrar 
^ieerste^  di6  ihn  verwarf.  Sie i wissen  das  übrige^ 
Herr  Graf!    Da  ich  gewissermafsen   die  Folgen 
derMafsregeln,  die  man  geSiommen 'hatte,  var- 
aus  sähe,    »ä'^rklarte  ich  niicb,    dals- ich  mich 
durch  meinen  Vorschlag,  so  lange  för  gebunden 
ansehen  wurde^  als  eine  Möglichkeit  da  wäre,  dals 
w  künftig  angenommen  werden  möchte.  - —  Sie 
sehen  nun  nteine  Umstände^  Befvedere!    Sollte 
dieser    verworfne    Vorschlag    von    der  Familie  ' 
ft^lbst  erneuert  werden^    so  setzen  Sie  Sich  an 
nfeine  Stelle,  und   entscheiden,    was    ich   thcut 
Äoll !  —  Aber  wariim  wollten  Sie  Sich  mit  ent- 
fernten,  Ungewissen   und  sogar  unwahr3chein<^ 
Rehen  Möglichkeiten  quälen?    Der  Zustand  der 
theuem  Kiementina  sollte    jetzt  Sie  und  mich 
unser    selbst    vergessen    mach env  —  Sehen  Sie* 
mich  als  einen  fVeuifid  an ,  Belvedere !  Nehmen 
Sia. meine  Hand  zur  Bekräftigung/  dafs  ich  mich, 
aufrichtig    freuen   werde,    wenn    das  Schicksal 
den  Grafen  von  Belvedere  zum  Besitzer,  des  Her- 
zehs  und  der  geliebten  Person  seiner  KJementina 
machen  wird. 

Belvedere.  Unwiderstehlicher  Mann !  Wie 
grols  sind  Sie,  und  wie  klein  bin  ich!  —  Was 
kann  ich  sagen  ?  Was  kann  ich  thun  ?  Ich  bin 
überwunden!  Hier  ist  meine. Hand,  Grandison! 
Ich  weiche  der  Übermacht  Ihrer  Tugend,  und* 
verehre  sie.  —  Himmel!  -Hätte  ichs  jemahls  für 
möglich  gehalten,   eine  solche  Erkjärulig  gegen 


I    - 
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^in€n  Nebenbuhler  zu  thun ?•*•*  Doch  Sie  sind 
.es  nicht.  Ich  verlasse  micli  au£  Ihr  Wort^  He^x 
Graiidison!  ' 

Grandisonu  Ich  habe  Ihn,ei%  gesagt^  daft 
aoh  ohne  eigennut^^ige  Absichten  gekommen  bin^ 
5ob  ich  mich  gleich  in  Absictit  der  Familie  von 
Por^etta  für  gebunden  halte.  Ich  überlasse  den^ 
Ausgang-  der  Vorsicht;  und  wenn  ie  Kiemen- 
tina die  Meinige  werden  sollte,  so  müfste  ich 
von  derjEanülie  selbst  aufgemuntert,  und  d-er 
jKufriedensten  Geaehmhalttmg  aller  Personen  in 
derselben  gewife  seyn.  ^ 

>  Belvedere.  Sie  beruhigen  mich,  Herr 
Grandison!  Ich  verlasse  Sie  als  ein  aufrichtiger 
•Bewunderet  Ihres  Karakters.  ,  Jetzt,  da  mein 
Herz  gelassener  ist^  sind  alle  meine  WudsohQ 
f Uli  Klementinen !  Was  auch  mein  Schiksal  seyn 
möge,  so  will  ich  denjenigen  als  meinen  Wohl- 
thater  ansehen,  den  der  Himmel  zum  Mittel 
gebraucht,  das  schönste  «einor  W^k^  wieder 

herzustellen.  . 

QeliX  ah. 
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VCHTER    AÜF'tRITT/ 


Gran,dison    allein. 

Wie  .wunderbar  ist  mein  Schicksal!  *-*  Von 
dem  T(i^  an ,    da  idt  iiieine^  eignen  Führung 
iiberJ^ssen  wurde,  war  meine  gröfste  Sorge,-  den 
geraden  Weg  der  Rechtschaffenheit  zu  gehen, 
und   mich    nicht  darch  eigene  Schuld,    durqb 
Ünvörsicbtigkeil;  oder  Leidenschaft  in  Schwie- 
rigkeiten zu.  verwickeln  -—  Was  bat  es  mir  ge- 
holfenT  ™   Eine  unsichtbare  Hand  schien  mich 
wider  meinen  Willen  fortzuziehen,  und  ünver- 
jniithet  sehe  ich  mich  in  einem  Labyrinth  ohne 
Ausgang',  ohne  dals  ich  mir^^inen  vorsetzlichen 
Fehltritt  vorzuwerfen  habe.    |ch  handle  gerecht 
und  grofsmüthig  gegen  andere,  und  kann  den- 
noch we4er  ihren  Vorwürfert  noch  ihren  Belei-» 
digungen  entgehen.    Ich  bezähme  meine  eignen 
Leidenschaften,  und  mufs  durch  fremde  geplagt 
werden.  .  Ich  bemühe  mich  andere  glücklich 
zu  macheu,   and  bin  selbst  nicht  glücküch !  -^^ 
O  Tagend,  wie  unwiderstehlich  ist  deine  Schön- 
heit^ da  du  uns  desto  lieli^enswurdiger  wirst,  ]ß 
mehr  wir  um  deinetwillen  leiden !     -^ 
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NE  ÜN.T.ER    AUFTRITT. 

Der  Bischof^  GrandisÖn. 

'..■:>  .  .  •  •  '^ 

•  U  i.'.4  V«.  1  I     '  '  t      <      • 

"DerBischö^. ' Verzeihen  Sie.  Hen*  G-randi- 
SKihV -^  Ich  war  fcey  eineni  AiiftHlt'e  zugegen, 
'  ixvK  dessen  Schmerzen  ich  Sie  vei'schönen  wollte* 
per  arme  Jeronymöf  Diesen  Augenblick  habeii 
ihn  die  Wundärzte  verlassen.  'Er  schmaöhfet 
nach  dem  tröstenden  Anblick  -seines  Grahdison. 
Grandison.  Lasseh  Sie  uns  zu  ihm  eilen, 
gnädiger  Herr,  ich  bin  ungeduldig  ihn  zu  sehen. 

Sie  geheu  ab.. 


I 


Ekde  des   erstew  Aufzugs. 
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Z  W  E  YTER     AUFZUG. 


ERSTER   AUFTRITT. 

*  •  '  '         '  '  '  ' 

(Der  ßcbauplalz  iu   in  des  Jeronymo  Ziihiper.  . 
Jeronymo  in  einem  Lehnstuhl.) 

'  Jeronymo.   der  Bischof. 

' .  •  •'  w  ,       f 


Jeronymo.  Ich  bin  erfreut ,  mein  liebster 
Bruder^  dafs  ich  Sie  so  wohl  für  meinen  Grandison 
gesinnet  sehe.  Aber  wie  sollte  es  möglicjb  seyn^ 
diesen  Mann  nicht  zu  iiebezi  ?  Wenn  ist  ieniahls 
an  jeder  Tugend,,  jeder  grofsen  und  liebenswur*' 
digen  Eigenschaft  seines  gleichen  gewesen?  — 
Glauben  Sie  mir  9  Bruder  >  ich  fühle  den  ganzen 
Stolz  unsers  Hauses  in  mir;  aber  ich  bin  darum 
nicht  minder  überzeugt^  da/s  es  uns  eine  Ehre' 
wäre,-  einen  solchen  Mann  ^exi^  unsrigen.  zu 
nennen. 

Der  Bischof.  Wäre  er  ein  KathoUk«  lieb- 
ster Jeronymo  >  so  würde  ich  Ihrer  Meinung 
styn.    Aber  bedenken  Sie  -r- 


1  •    V 
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Jeronymo.  O,  ich  mag  nichts  denken/  da$ 
xneinemj  liebsten  Wunsche  zuwider  ist!'  Mein 
ganzes  Herz  ist  auf  ihn  gerichtet,  und  wenn  ich 
wieder  zu  leben,  wünsche,  sohlst  es,  um  meine 

9  ä 

Schwester  in  den  Armen  meines  Freundes  glück-  - 
lieh  zu  sehen.  Ich  bin  voller  Hoffnung*  Er  kann 
nicht  unerbittlich  seyn.  Wir- sind  ihm  das  erste 
Mflhl  nicht  begegnet,  wie  er  es  verdiente./  Wir 
glaubten  ihm  eine  unverdiente  Ehre  zu  erweisen, 
da  wir  ihm  Klementincn  unter  unsern  Bedingun- 
gen anboten;  wir  beleidigten  seihen  Stck.  Aber 
-wenn  wir  zeigen,  dais  wir  ihn  zu  schätzen  wis- 
sen, wenn  seine  Gröfsmuth  durch/  die  unsrige 
gereitzt  wird ,  wenn  -die  Bitten  seines  Jeronymo, 
wenn  die  noch  rührendem  Bitten,  die 'Blicke, 
die  Thränen  seiner  Kiementina  *  sein  Herz.z^« 
fchmelzen  *•— 

Der  Bischof.  Und  was  wird  denn  aus  dem 
Grafen  von  Belvedere  werden  ?  \ 

Jeronymo.  Wenn  ich  den  Chevalier'  nieht 
kennte,  so  wäre  der  Graf  der  erste,  denich  i&u 
meinem  dritten,  Bruder  wählen  wollte. 

Der  Bischof.  -  £r  ist  aus  e^em  Hanse,  das 
dem  unsrigen  an  Ansehen  und  Beicbthüm«  gleich'^ 
ist;  er  ist  ein  Katholik;  er  hat  Verdienste^j  er  ist 
liebenswürdig ;  er  betet  KJemeiitinen  ätt  — 

Jeronymo.  Aber  Klefnentina  bat  kein 
Herz  für  ihh.  Das  Schicksal,  liebs^r  Bruder, 
das  Schicksal  selbst  hat  sie  meinem  Gtandisoxi 
bestimmt*     " 


# 
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DerBischof.  ]?&  wird  sich  bald  aufklären/ 
Dieser  Morgeft'  ist  iur' ersten-  Zusammenkunft 
zwischen  ihnen  angesetzt.  Wenh  sein!»  Gegen- 
wart einen  erheiternden  Strahl  in  das  entsetzliche 
Dunkel  wirft,  das  ihre  Seele  so  >lange  .um wölkte 
wenn  sich  ^in  Schimmer  von  wiederKehrender, 
Vernunft  bey  ihr  zeigt ,  so  mufs  ich  selbst  glaur^ 
ben,  der  Himmel  -—  Ich  höre  jemand^  Es  ist 
Gtandison. :    ;;  ;.  . 


li      I  in 


ZWEYfEK    AUFTRITT. 

GRANt)y[&pN>  JPIE  VORIGHW/ 


^ .  Gr  a n dl s  o  n.  Vergeben  Sie,  gnadige  Herren, 
dafs  mich  das  Verlangen,  rheinen  theue^n  Jero- 
njrmo  zu  sehen,  vor  der  bestimmten  Stunde  hier- 
her führt«  Wie  befindet  sich  mein  *  geliebter 
Freund?  ( 

Jeronymo.  Ich  habe  Sie  wieder  gesehen, 
liebster  Grandison,  ich  befinde  mich  wohl.  Der 
gestrige  Abend  hat  mehr  zu  meinem  ^Besten  ge- 
wirkt >  als  alle  sciiraerzenlindernden  Mittel 'der 
Arzte.  Seit  Monaten  habe  ich  keine  so  ertrag- 
liche Nacht  gehabt,/ als  diese.  Es  gab  Augen- 
blicke, da  ich  schlafen  konnte ,  und  da  träumte 
ich  von  Ihnen,.  ,von  Klementinei>,    von  'allem 
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was  ich  liebe^  Die' aiigen^hmsrenABilder  sdb wet- 
ten um  meine  Seele,  stifse  Ahnungen,  glückliebe 
YorÖedeutiingea  — ^  .     .^      ^ 

V  'Grandisonj      Möchten  sie  erfüllt  werdend 
Mochte  Ihnen   der  Himmel  alle  Gluckseligkeit 
gewähren,   die  ich- Ihnen  Wunsche >  und  ytenxt 
.  ich  sie  mit  der  Hälfte  meiner  eigenen  erkaufext 
mufste!  -  '  ' 

Der  Bischof..  Wir  wurden  ün$em  K.arak- 
ter  verlaügnen,  Chevalier,  wenn  Ihre  Gro&- 
müth  nicht  die  4insrige .  erweckte.  Unsere 
,  Glückseligkeit  soll  nicht  mit  der  Ihrigen  erkauft 
werden !  — -  :  Es  ist  ein  Mitte},  bejde  auf  ewig 
mit  einander  zu  verknüpfen  —  Erlauben  Sie, 
dafs  ich  den  Markgrafen  von  Ilirer  Ankxuift  be- 
nachrichtige — 

Er  geht  ab. 


•  p 
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> 
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.?,    '•     ÖR  IT  TE  R^i  AXJ^l?  Qrit/ll?iT,^-        :' 

I 

^Grandison  setzt  sich  nc^en  Jeroopxio*)     ,;  ^ 

.  •  J^rönyiBd.-  O' Ini^-Gyandisonf  Wibi  fSf 
«i««<Maciit  btft'däe^^e^leubk^il^te  heibP  Yot 
tl^er  AAkunH-'nvarich  kaum  ftbcti  der  ^^hatteit 
l^a  mir  ;selbstp^  Di« 'wildert  $Afn^z^n  linb^Ö- 
bärer  Wuade»>  Uritf  ^ie^  la^gwi^l^lgeii  Märti/tt| 
^e  ich  ohrtlJ  VVlrküttg  utitei'^'  de^h'-ttäÄdeh  der 
j^^t^  ei>cluldet«r'ha««Q  mein«  li«b^n§i^l^ter  eii^ 
schöpft;  die  Zukunft  ieigt^  ttäSP^m^  fä^^chf^ 
Bd/i  Aussichten',  und  das  ^ngi^^^eöi^  8t^\V^^ 
t€«r' vollendete 'Hi^  Elend.  -^^  V^'^dfl  fcube  icK 
den  Tod  aAgeKöht!' Wie  oft  örirf^;<«Jf**necrihÄ- 
dete  Seele  unter  IferejfrX.eideiiTÄ^t'^dt^de^^k^^ 
Sie  wLeAer  gdaeheo:  habi^>  «eifK^  dl^^'AIcUid 
meinen  Fi'eutid/  ito«t!ien  Sr#^/>'ih^:^  &Pah- 
disbn  wieder  U^Ei^cMos^s^uhläbeili  sehest  ein^ 
üeu^  Quelle  vöhL^beii  in  th^rt¥A!derhWilib1^h^ 
ich '  vfergessö  'ÄiMhiet'  Sdftnieri^Äy  ^a/  Difrteyn  fit 
Wi^ir  Ali  G4Ä- fai^  irfchV  Aiiid^/ch  Patt^e^^^ 
koffen.—  TäiM:yeFtertlftlÄ/öh«  Wfe 'seW-,  Wirf 
s^r  sitfd  Wfe  l?fe"6ÄS;^bi/hd^l'  »--.^i^ülö^^W^ 
geW,  die^^ith  «^Bii«^v6h  Ife*  6^^«ftWart  ek'fdhf^ 
xnÄeh^tfV  KlYiIs'^'ich^<auälV7fii'^^n^^  ««iüwestel' 
.Wielands  W.  Suppl.  V,  B.  C 


\ 


hofFe.  -^'  O  Grandison»  ^üiq  liebt  Sie  unaussprech« 
Lch!  JNTiemahls  hat  eine  so  reine  Zärtlichkeit^ 
eine  so.rhpibg^'Üpbe^.  mi  fiiiieii unsctiuldfgera 
Brust  geglühet!  —  Mein  thenrer  Freond,  Sie 
müfsten  mchi''«^*\VÄ$  Sie^^jitidy'Wfenn  Sie  durch 
so  vi^l  Liebe  bey  so  vielen  Vorzügen  nicht  ge- 
rührt Wöiate^  ^  -'-'  ^.-:.    .:^H;^o.  '--.y) 

Grahdison. .  Gewiü  kann  mein  Jeronymo 
4^«s  fii^i^  seJnß^jF^^lwa^e«  i^i^s6.^(Qbr,verkea!^en^ 
l^fljr  datrail  ^  .ziyveifeln,^  Ab^rojiah^  Sie  jen^ftM^ 
^ie,S^h.^ierigHei}6n  meiner  .SteJWngüberdacbu? 
Wenn.  Siß^  ^r;£%t^an  hät^eni  iSiQi  würden  niidl 
bedauert  .bäbp.ij,*,v  Vyie.>et|rtfl|iuJit^  meiÄ  QekS 
^e  seinß  jStärka  anwpn<l^ij!:die  schönste;,  die 
g^^echtest^. <i.|^^i|$cb^ft  ßm ►  Unj«r4rücken, ,  di^ 
4iÄijt^g)[ic^ei4flpcfc9Pe»'<i€r  yallau;  reitzenc^  Yoxz 
stpge , Jtpre? i ÄPb*^iif»F  i^. SMC  nahrt^I ^ -rr-  am  ßta^ 
^gea  unt^^.aUei;^  die  ich.  je^;gQ§ßU«ri;b^be^  v<>» 
der  mir  Bpyfii,ipi  j^ftjfS  $0gte,/daf§.}qb  ^e  über  alloi 
lieben  l^öiiii^/  "WJie,  sohrM^üßte  ich^  meii^ö 
Zi\nge,,JWJp%^JS«rKe>  meu&Mif«ß^«i%;beheriÄchei», 
'  damit  n^^^^e  ^fljiMieste  §pmf  y^n.  deinjenige» 
^ickbar  wurd^,,  yy^as .  aqh,  4iJ .  laeoi^m  ^ime^st^Ä 
3iu,  l^pw^l^er^  .e?^ti5cblo5*en  y^t^iglJ^Medßut^nii^ 
j^dk^^  eu](  v^r^atbe^<;her  Sep/ii^erdWÜrde  in  nuei«: 

n^  Äugen, ^h«  Y^^rj9<^b«i?  ^m^^  Dei^ 

damat^J^Ofl^:»^  aiM2hjnprv4e|r.,Gedia|ike-ni[chtifl[ 
inu;  »ents^el^on ,  daßs,  ^j?h  ^^f^h^y^d/^i^Mwwii!^^ 

.f^erljaiwi^  eiftSfigcfcwesft(|r,oWfl5de,:^^^ 


O  / 
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fen.  •   leh  Wilfst^  fcii^««^hr,  dafs/^vretni  antofa  alle 
#    andbm   Hin d^miisi^  gehoben  .^wdeii  könnt en> 
diejenigen,  die  mein  Vat<»lftnd  und  meihß  Reli-« 
giöti  «iacbt€to>  üÄCberiSteigJich  w^ren.  */      • 

J«  1* ö  n  y m  o.     Aofe  J  Grandison ,   Sie  dürch- 
bohi«e1i^^inein  Hei:&!  *^  Und  «iif  d  sie»  denn  nn- 
übei«te$glicb!  Icn  kamt /loh  märg  es  nicht 'glatt*      '^ 
ben !  I^arabeh  Sie  ^nk*  die  sufs^  Hoffnung  nichts 
dfe^alle^lKi  was  mich  noch  beym  LebeÄerihält!  ^- 
j^ber'  ich  höre,  wfe  mich  dünkt^  meinen  Vater 
tind^meine  Mäciiev  kbiriflcen.      Jch '  Bo^&'ii^  :aiif,     « 
eide  andrere  Gefegenheii«fv^rschiebeh>  Arien  den  . 
£ntmd-^'äeai'icb|fef^  zu^eftideoken* 
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•IDte  Vö^iot4^>  DE*  Markgraf,  1)ir^  M^RRORAFnr, 
'       '  iMSR 'Pater  MA^te^kbTTi^'IiiüRA. 


-'     "»^  ;'l ':>n^^  '.r     ;    »IZZl..     IJ  / 


V  «■'  .     .-V-    .  ■"  ^M'^'  i^J.  '3»  II.-.  '.r.  ;    ^;d:i. .  .  ij  r         ir: 


Im  Hereingehen   &agt  die  MlR:grälitiiX.aureii'f«twaft 
r^,'   ^]\  ,  OBS  0^r#^dle  aiflh  8^ttiwe^>egMt«< ' '  * 

D^r  Hiarkgraf;''  Ic!\:  bin  Äebr  vött^Ihret 
Guögkeit^gerüh^t,  Vitti  Girändise^h !  Dii^sr letete 
nrid  stärkste  Probe  d^rs^Tli^n/  Ihi*e  i/^Tiederkunft 
in  mein  Haus,  hat  mkh>Ibnlen  gant  ^eig^n  ^i*- 
macbrJ  Ich  danke  dfettf  himmd,  dafs  in:  i^einet: 
.^atttJeii^  Föiirilie  kein^^üÄd^ökbaire  S^I«  ^\-     '' 


t 

^  0|sai'n(Ji$,Ä.n.    Sie  bdiiQtiUnea' mich >fgnäcBt 
gorHerü!  EsiliK  :tme  Folge  lhv&xgro£smütbi^&si    , 
Art  zii,(tenketv  dafa  äle -H    . 

D  e  r  M  »i^jk  j^»  a  f.  Nein,  H^tv  Gr andisan  I  Wm 
b^ben;  yiTi^de^-^ftch  ^uaieriö  Heizen ,  nocb  Jiach  • 
Ihrei).  Y6rdi0n^i99l  gel)aädelt.  i Aber  Sie^sind  edol4 
nüütjiigj  Sift  ßn^finden.die  Schiirier^gkcileai4iÄT 
serer  Jbstgey  iur^  köiuien  uns;  ^uchuIdigßDii  \  rr-  i 
-..  0t^nih^Q..tii  Siebencrin'ßn.miti  einiwti  V€fe 
dien9tlkten  Najiirnan^  •  wtis  ata(fva,emet  Seit^'bIo&^ 
Gjexe^ii^tmi  i$ti  leb  HKÜrdil  mkb  »^Ibst  hasaen^ 
yrenifc-äcfij  |5i»els  eigenn§Jzigfgi|t'iW)j*rwcb!e«-  fähig 
wärex'jdex^djts  AÜiidesta,OfNletVton  Jbiiei;t;  foc^ 
derte. 

Der  Markgraf.  N<»ifi>  Grandfson T  So  ge- 
ring müssen  Sie  nicht  von  uns 'denken,  dafs'wir 
Sie  bey-jSO  gr<(p&en  Y^rbi^Jicbkeiten^^-die  wir 
Ihnen  haben,  unbelohnt  lassen  soUtefiJ  Sie 
n|  uns  e^a  ,  beiobttt ; werden ;  *  und  juf  eine  -Att; 
wodurch  ,yftlle  Welt  überzeiligt;  werde  ,^  dafs  wir 
Ihre  Verdienste  und  Ihre  Freundschaft  zu  schätzen 

Oie^Marlfgrafili^  '»loh :>besorge  nur,  meiii 
Theuerster,  die  einzigo^Belohnung,  die  dem  Her- 
f^»:jS€Ä.<5b(%Yi^er  ^g^^ehii^  platte  sej^  h^^n, 
sey  ßem^tfiicskt  mekn y^^^lg- ,rr:  Die  aifW^Klev 
Hij^filifHf  l^i^^pömÄbls  «watr^^ic^  eiites  Jfursten  Vrür- 
4»g -iii^^rf^ail  liefete  si0,M?iaia.:pri^  ^ns  ihi^entr 
l?f<Jg<Mft  glAcikUch,  ptian  tweJdeW  nii^  -:?•  Jetzt  — 
Ach  jQrandis[on  r  ij«  Anl?%    Witdilbii^-duarck 
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^  S^le  geh^n'l-^  Sie  haben  em'zättlic|es  Heix. 
Sie  sind  —  ich  hoffe/  Sie  sind  nicht  gleichgültig 
l^en  meine  Klenieölina !  -  ., 

Graiidison  antwoTtk  dör Mark'grifih  blofs  durch 
deinen,  siummeii und  mit  Mühfe '«uröok  gehaltenen 
>      -  Ausdruck  dertiefeten:  ftüh^mig. 

Jeronymo.  Der  Chevalier  /uhlt  mehr  als 
er'stfgen  kÄimi^'fer  leidet  mit  uns,  und  vielleicht 
mehr  als  wir  selbst.  ,  Lassen  Sie  uns  hoffen,  beste 
Matter!  Alles  kjinn  noch  gut  werden.  Kie- 
mentina — ' 

Die  jMarjk^i^äfin.  Ich  weifs  nicht,  warum 
sie  so  lange  verzieht.    Ich  habe  Lauren  befohlen, 

.        _  ,r.  ■■■.■■" 

*sie  zu  fragen^;  ob  sie  ihren  Jerbnymo  besuchen 
'wolle.  Sie  haben  ihr  gesagt^  dafs  Sie 'hier  seyen,. 
iQhe^aiier^  aji^r^^si«: glapbteis  nkht.V  Man  b^t  sio 
6U8;?inbesonn^Qr'j2^ar^ichkeit  9U  oh  binterjg^n-' 
g^x^^  als  dais  si^  trauen  spllt^.  I>as  armia  Kii^j 
fie.^ird  kaum  ih?;a|:i  eigenen  A^gen  glauben ^     ■' 

Jeronymo;  Sie  sind  ttaurig,  liebster  Gran-\ 
dison!  —  Wie  gütig  sind  Sie  T   ' 

Gr  an di s o ü.  Wenn  Sie  wüfsten,  oder  wenn ' 
ich  Worte  finden  könnte,   das  zu  beschreiben^  • 
<vas  in  meiner  Seele  vorgeht,  Sie  würden»  MiN 
leiden  mit  Ihrem  Graiidison  haben« , 

Die  Markgraf  In.  .  Ich  l^ann  nicht  lÄnger 
Vfiffnetu  Ich  förchte  r—  O^  wie  ftrrchtsarfi  ist  ein 
ihiilterlicheiiUerz!  — :  Ich  will  S^elbst  nach  Kle- 
mt^iiaem^J^Molixfkei  gehend 


^' 


58  K  L  E  M  E  W  T  I  1?  A 

(Jnd«m  8ie  bey  Oran^isoii  vorbey  gel^,  sagt  tiel^jQ» 

zu  ihm : )    .  i         ^ 

Sie  müssen  mein  Sohn  seyn,  wenn  ich;wie- 
'derpine  Tochter  haben  soll.  , 

G  r  a  n  d j.  8  o  n  antwonec  mit  «wer  tiefen  Verb^u- 
gi^ng.  3einoMieae^und  Stellung  ist  traurig  und 
pefsinnig«  . 

Die^ai'J&gräfin  geht  ab. 


F  ü  N  F  t  E  k    A  ü  F  T  R 1  T  T. 
.Den  Bischof,  die  Yorigest.  . 


1 :  •*}  i> *  * 


.  J>€t  Bischof  zum  Mark^riaf tf'n.  GsiSdii 
ger  Herr,' ich  habe  einen  Brief  vdn  meiAem  Bru- 
A^t,  dem  General/  erhalten;  selii^.  Anzeige  nach 
ist  er  auf  dem  Wege  nach  Bologna.  Er  weifs 
nicht 9  dafs  der  Chevalier  schon^bier  ist,  und. 
seh  eint«  ungeduldig  zuseyn^ihm  zuvorzukommen*  , 

J^erjonymo.  Jch^  zittere  vor  dieser  Unge- 
duld >  und  vor  der  Unruhe,  die  urts  seine  allzu 
grolse  Hitze  verursachen  könnte.-  Er  hat  die 
Sache  des  Grafen  von  Belvedere  zu  der  seini-^ 
gen  gemacht,  er  liebt  ihn  - — 

r  Der  Markgraf.  Ich  liebe  ihn  auch;  über 
iclt-Iiebe  meine  Tochter  noch  mehr.  Ich  haba 
nur  Eine  Klememiaa  —  Ich  UnglücUidierl  ie^^ 


V  x>  js^  .B'o;  B  R  K  "El  a?4. 


•3^ 


habe^ie  gehabt,  sollte  ich  sagen!  Ich  mnü^ 
das  marternde  Andenken  dessen,  was  sie  gewe» 
sen  istß.  veij)ännen,^um  nicht  vp^ig;i^nter  mei- 
nem Gram  zu  er&inkeh.  .    -    *       /     ' 

Jeronymo^  jß/^r  Ge^cjral  in^cht  mir  Kam-  . 
mer!    Er  kennt  meinem  Grandi^on  nicht,   wiiß 
wir  ihn  keunen.    Er  hat  Vprurtheile  w^der  ihn;. 
<dr  ist  von  einem  wad^  ^ingeiioin^n ;  ich  be- 
sorge —  ■   '^  •  .  s...         ^.    ■    .      .. 

;:  .,^?raadijso)a,ij.  J^sorgen  3iß. nichts ,  .liebsiter 
Wreun^l^lch.  vctrehre.die  Yerdiensie  des^Hernn 
i^^^Oierals,  ohne  seii^  Hiue^  zu  sqhepun.  ,  WP^^ 
er  YaruTtheile  hat,  so  ist  seine  Hi(^herkuAft  ^das 
^este  A}ättel  sie  zu  hf  bep.  Und  was  auch  endlich 
fi^  Betragen  gfsfgen  mich  seyii  ntochte,  so  .bin 
ich  J^ekier  selbst  so, gey^ifs,,  dais  es  n^^m^hl^  ia 
seiner  Grewalt  sejr^  wird,  mich  vergef sepa j  zu 
machen^  w^s  ich  4ern  ersten,  Sohne  jdes  ^((^k^ 
grüben,  von  Porr-etta  schuldig  bin.  .,».1,..:  r  " 
P  e r  M  a  r  k  g r  a  f.  l^nd  er  müis(6i  xucht  meiu 
Sohn  seynV  wenn  ^.d^m  ChevaJiep.Grandison 
anders  begegnete,  als  es  sein  Karakteai^  und  sein$ 
Freundschaft  gegen  im^  verdienen«         , 


V       ' 
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S  E  C  if  's  *r  fi  R    A  ü  F  T  R  I  T  T. 


«    '        !  ' 


Die  MarkgbafinV'Di*  VoRio^k.' '  * 


i    • 


J  e  r  o  a  y  m  o.    Sie.  kdJXiviea.  <ithn€t  ,in^i^^ 

Schwester^  gnäiUgeFrau?     ^,  —    , 

'■— Die  Mark gi: äff nV'Acfc,  JFerönymöf  D^ine 
ÄrmeSchwester  -    kommt  liicttt'  Sie  ist'  wi'edfet 

\  fh  Iht  vöVig^'  StiUsoh v^reigett  verfallen.  Sie  ^liti 
WOTtetö  mit  auf  keine  Fra^fe  .  die  ich  an  aie*  thäfe 
Sie- safs  *Wbewegliph  Wl^  ein^  BildsäuJi^,  deii 
Kopf  auf  ihren  \A:/m'  gestutzt.  Itee^^eld  scM^ 
ganz  in'  si^h  Setbist  zurückgezogen.  Sie  empfand 
iheii^e  Thranen  nicht,  die  auf  ihre  Wangen  ,tt6p** 
feiten, .  £ndlicb  nannte  ich  ihren  Jerönymd. 
Dieser  Nähme  weckte  sie«  Sie  schlug  ihre  Au* 
gen  auf,' deren  heitern  Gl  an*  Trübsinn  und 
Schwermuih  so  lange  schon  ausgelöscht  haben« 
Ein  Bliekri  der  tneiie  S^ele  durchbohrte,  und  eih 
Seufzer,  in  welchem  sie  di<^  ihrige  auszuhauchen 
schien  >  war  «alles,  was  sie  mir  antwortete.    Ich 

^  konnte  es  nicht  länger  aushalten  ~  Ach,  Gran* 
dison!  was  für  ein. Schicksal  liegt  auf  uns!  — 
Meine  Klemen.tiha  ist  unschuldig ;  Sie  sind  ein 
rechtschaffner  Mann;  ich  glaube ,  ich  hoffe,  wir 
sind  alle  rechtschaffen.  Warum,  warum  müs- 
sen  ^lyir  denn  so  sehr  unglücklich  seyn?  -—  Sie^ 


\ 
/ 


.,     V  O  N    P  O  m  R  B  V  Ti  A.  ^ji 

Herr/Pat^  Märeskotd.  Sie  sii^' nicht  not:  ein 
fromxner  Mmm,  Sie  sind  ^iit  Hdliger  i  Ihr  ver- 
^iensitliches : Gebet soUte^chon.  allein  vermogencl 
.gewesen''Seyn>  uns  vorhinein  Kreuze  zu  bewahr» 
i^en^  welches  zu  schwer  ist  ertragen  zu  werden!'  ' « 

P.'Afäre^kotti/EbeÄ-cfttÖin,  weil  es  Ihnem 

aufgelegt  ist,  wird  ei  efträgHtlr^eyh.  '  Es  ist>  Wi6 

Sie 'sagten  >  gnädige  Frau,  ein  Schicksal^  ein  un- 

begreif]iches  Schicksal- in-^ieser  Sache.     Doch. 

,  die  Züchtigungen  des  Himmels  werden  allezeit 

durch  Ihre^Fp^eii  rgeref^htfeftiget-  •  VieUeicht, 
(o  dürfte  ich  mich  dieser  Hoffnung  überlassen!  — 
Aber  der  allmächtigen  Giiad^  i^  Slles  möglich  f ) 
Vi^Ueirht  ist  die  Bekehrung  dieses  yortreffJicheh  * 

'  Maimes  d^Absitht  •ur>d4die,:Fo4^^  der  Wifler- 
lüKärtigK^ten^    die   ^nen  jel^t    so    unerträgUcib 

'  «cheimen.^^1  .  ,,,,,  . '  .,  '  ,'^-j  ,,,,  ,  ,  ,.:..,  .,;.;. 
Der  Miirkgraf« ;  Ein. Engel  spric|ht  993. Ih-  ^ 
r^m' iVfun^e^«  ^P^  ehrw^irdiger  Vater!  M^cht' 
es  eine  gute, .Vorbedeutung  seyn!  -^  Ja,  Herr 
Grandjion^.yenn,  dipse$  die  Folge  unse^«  Un- 
glücks iväre/ so  würde  ith 'mich  für  alles;  was 
ich  seit  eineoA  Jahr  gelitten  babe^  dreyfach 'be^ 
lohnt  halten.        ^ 

J  e  r  o  n  y  nj  o.   Und  wir  hätten  Hoffnung;  wie- 

*  der  die  glücklicbslt  FäUItlip  'Zu  Werden, 

Orandison  antwortet  aiif  alles  diefs  mit  StiU^ 
schweigen»  und  den  äufserlichen  Merkmahlen 
einer  grofsen  Genoäthshewegung  und  Veilegen» 
heit. 


/  » 


'    t 


4? 


.;-K  L  F  M  B  N  T   I  W  A  -j 


::.*  Die  M4rkf  rafin.  .  Sie  scbvreigenV  Hoir 
Grandiion?  —  Sie  geben  uns  kerne  HotTnung?  — 
Ath^f  wie  können  Sie  —  Aber  nein !  Es  ist  ml« 
möglich^  dafs  Sie  dem  Anblick  dieser,  schuldlos 
Unglücklichen  widersteJien !  Sie  haben  si^  noch 
füchc^  gesehen!  Wler sehr  werden ^e  Qrstaunenf 
.§fesp  veränderten  finden!  — 


-Mtt      J,  , 


.  A,    -'        -  ■ 


TT* 


j*    §k\  ti  1 


#■   •   •  (  T  ■ 


SIEB  £N  TER    AUF-TRITT. 


\ 


JuAmuLy  DIE  VoAioi^Nr. 


Laura.  Gnädige  Frau!  die  jurtge  Grafin  ist 
aus  iHr^m  Zimmer  gegangen.  Sie  lehnt  siqtl 
stillschweigend  an  Kamillens  Arm,  und  jgeht  rtiit 
lahßsamen  Schritten  aiif  dieses  Äintmer  zu. 

't)et  Markgraf  (aufstehend.y  Ich '  getraue 
mir  nicht,  diesen  Aüfttitt  auszuhaken  — 

P.  Mareskotti.  ,Ich  begleite  Si^^  gnädiger 

Herr«  '        . 

"  Sie  gehen  «b. 


.».•■•»    -, 


■     «    J 


I  '  1/' 


T-  •  } :]   ■ 


\ 

1 
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A  C  fl  T  »  B.  \  A  y  FtT.R  I  T  T. 

Die  MjaiKGRATiN,    XJRANDisok^    Jeronymo,   DSR 

BiSCHOFy     KLEÄtENTINA,     KaMILLA. 

Oraikdis.Qn. 

Steht  nacli  ein^  kleinen  Stillschweigen  yoUes  UnniLft 
auf»   und  sagt  vor  fiiph:,„ 

iid  wie  werde  icli  ihn  aushalten  können f 

Er  setze  sich  wieder;  inddm'  Klömeiitina   herein 
'  iritt,   steht  er  wieder  auf,    als  ob  er  nuf  sie  zu« 
gehen  wollte,'  tritt  aber  "sogleich  vyieder  zurück» 
und  scheint  nicht  zu  "wissen,  was  et  thüt. 

Jer  o  n  y  in  o  (leise.)  Setzen  Sie  Sidh ,  lieBster 

Grandison!  Wie  erfreut  bin  ich^  Sie  so  gerührt 

m  sehen]  *  .  ...       -         "  • 

Klenientina  nähert  sich  an  Samillens  Arm 
^  gekhnt,  mit  kleinen  Schritten  und  anf  den  Boden 

gehefteten  Bücken;  In  der  Mitte  des  Zimmers 
bleibt  sie  einige  Augenblicke  stehen  ».ohne  darauf 
Acht  zu  .habtn,  dafs  jemand  gegenwärtig  sey. 
Darauf  macht  sie  eine  Bewegung,  als  ob  sie  wie- 
der zurück  gehen  wolle ;  aber  Kamilla  zeigt  ihr 
einen  Stuhl  zwischen  ihrer  Muttermund  dem  Bi- 
schof, tmd  spricht : 

Kamilla.*    Hie^f^  gnädige GrSfln^  liier L 

Kiemen  t  i  n  ä  setzt  sich,  ohne  die  Augen  auf« 
zah^ben.  Aller Persbtien,  aülser  ihr»  drücken  ihrä 
Betrübhiff^  auf  rerSchiedeh^  Axt  aus. 


'      / 


>>- 


/• 


4 

Die  Marlfgr 5 fi n  (nirn'mt  sie  bey  de»  Hand, 
und«ägt:)  Schaue  doch'  auf,  itieine  Liebe -^ 
Siehe  .deiaen  lerohymo  •*-  Er  weürt. 

Klementina  bleibt  noch  immer  an  der  dleidbieq 
Stellung ,  ohne  sich  zu  bewegen.  . ,       , 

Der  Bischof.  Liebste 5chwestcr ,  schlagen 
Sie  doch  Ihre  Aug^  auf.-  Sehen  Sie  uns  an! 
V^öHchritäheh  Sie»  uns  nicht  1  «eben  Sie  Ihre  Mut- 
ter und  Ihren  Jeronyma  in  ThräriÖn !  — ;  Lieben 
Si^  Ihren  Jeronymo  nicht  mehr?:  ^^ 


y  T  '  .'         *!-•      '         .*».v-»--. 


;K  1  e  m  e  n^t  i  n  a  sehlägt  di^  A4igenrattf,  und  er 
kennt  zuerst  ihre  Mutter..  ^  mmfafst  mit  ihren 
beiden  Händen  derselben  Ha^id«  und  beugt  ihr 
Haupt  auf  selbige.;  hierauf  dreht  sie  ihr«^  i^licli 
langsam  gegen  Jeronymo*  und,  erblickt  Grandison, 
I  Welcher  höchst  getahrt  ist.  Sie  stutzt  über,  diesei: 
Anblick ;  sie  scheut  zum  z^veyteit  Mahl  nach  ihm 
als  ob  sie  ihren  Augen  nicht  traue «  und  itaiti 
,.  .  wieder ; ,  ^fni^,  Jaf^  sie  p}&tzlich  ihrer  Mutter  Halid 
Iqs  ,  stel^i.  ^v4f  ^pi^gt:  ihre^  Atme  um  Kanaüien, 
undruf^:-t<    /'  '         .        •  •"  *  , 

OKamillÄf^;  • 

In  diesem  Augenblick  stpht  urandison  in  einei 
'  ,  heftigen  Bewegung  auf  »als  ob  er  auf  sie  zugehei] 
V     wolle;   er  wird  aber  von  ITeronymo  zurü(^  ge- 

Üalten.  ♦ '       /  4       \ 

**'■:•' 

Jeroijtyjpö.;  Beleihen  Sie^^i^f  l^rf n\  ßtoblej 
liebster  Grandison!  Lassen  Sie  uns.  die'Witkun- 
geÄ  beobaqht^n,  die  ein  so  unverboffte^  Anblick 
auf  das  Herz,  iie$;Ji^en  l^des  juacbt* 


i ' 


r 


•t  «■ 


V   O   3*      P  Q   R  Ik  i  1?  ftA.   ,  ^^ 

K  1  e  m  e-n  t  i  n  a    siekt   indessen    wieder    unver-  . 
wandt  nlach  Grandison»  und'rufi:  endlich  mit  auf- 
gehobnen Händen:  • 
O  KamiDä^  'treue,  gate  Kaimfla-!  ^-^  Nun  end- 
lich haben  »6    mir  die  Wahrheit  gesagt!  —  Er 
ist  es !  er  ist  es !                       '      ' 

Nachdem  sie  diefs  gesprochen,  lehnt  sie  ihr  üe- 
''  sieht  ati  Käii^Hlens  Atm , '  ihr*^  Thräneh  ku  *ver- 
bergen.-'  -■-'-•  -  -•  • .  -'',••/  ^    .  •..:'•.  rjt 

.  Die  M^ T kjgrä  f i n: (steht  fitf^  ttäd  ninimt  JECTc- 
ipentiiiea«  HoniCi)  -;Siehe  üiec^  /  itiein  Ki&d';  den 
Gbevaliai:ipidenl6re;uad' dHne^  Bruders  uild  ^h  , 
unsrigen !  Willigt:  di|  ihn  ziiciit  in-  'Bologna  will^ 
jLOHunfMftfe^iispn?;.  ..;.  ^^. .../•:.,.•;  ..:.  .c: 
,  Q,$|4l|;4^f  QIL;^(  nähert r^jsi^h  ihr,  nimmt  kAlea^ 
^wir  von:  Uiren  Händen»  dieiiyi^  leblo»  ausgestreckt 
hm  ff-  • ,  iu^  ,4^cLt  sie  an  scun^^I^ippjö^. )  .  ^Y  erzeih^eA 
Sie  mir,  gnädige  Gräfin  Klemeulina — ' 

Kl  e  m  eji  t  i  ]^  a  spheint ,  indem  ö^^ndiso^  sieb  ihr 

nähert,    yor^jallzu    hef^ger  Bewegung   bejna}ie 

biinmlchtig^Vuwerden,    und  lehnt  sich  an  Kit*. 

milla  zurück ;  sie  erhohlt  sich  aber  wieder ,  und 

'  ^  SlicJlt''mindison    init   Au^en    v^\  lieb»  ^tind 

. .  ZärtÜdÜLeit  tä^ »  ohse '  etwas  andies  sagen  bu  *  k^ioft^ 

4ch,  ejbevuU^rl    »        . 

Hierauf  ^eht  sie  langsfim  napb  der  7li^<^s  43i«l^ 
aber  im  Hinausgehen  den  Kopf  um ,  um  so  lange» 
als  öluie  still  zu  stehen  möglich  ist,  nach  Grandi« 
ton  zu  sehen.  ^  Die  Markgrä&n  und  KamiUa  fyl- 
'        gen  ihr» 


4jB       -    ''   ~   -  K  1  B  M  B  K  T  I  N  A 


**• 


•  l  »     ■,      .1  '   '<■< 


.,  .,  ,       NEUNTER,  AÜFTRil^TP.  ; 

Gkandison,   Jeronymo,  der  Bischof.        "^ 


•N  ■'.;-!» 


,,.'.  G  r  RH  d  1  s  o  n.  Tb  eure ,  englische.  Kiemen- 
tina l  O  warum  darf  ich  meinem  Herzen^nicht  — 
^^er zeihen  Sie  aür>  : gnädige  Herren >!rr-  >  meine 
innef^te  Seele  ist  y^jiwdndet  l  —  Diesä  Mischung. 
:VQ(a  Metern  ui^  finti^ßckuiigeii'  ist  niQhi^ialsedai 
4läQnliehste  Heinz  ^ettcagßn  kanni:  :  '  /     \nc-  : .  ;.  : 

per  B i s/b ho f  (aufstehend.)  Wenii  tttls  nldch 
fein  Steife!  übrig  g^vresfen  wäre*/  *6  Hf^iddn  ^wir 
fetzt^  wenigstens  ^^W^^^^eyh!  -^  0-€hievaBer! 
SfWfJ^^Mdmeirter'iph wester  alles!  ^Sfe^ffifi^yerii 
Sie  wer  de  n-  der  Ün^rige  werdeft !'   " '  , 

'^  ■'  €rt  a  n  d  i  s  o  n.    Sie  erweisen  mir '  Atie  Ehf e,    , 
Iftiädi^er  Herr,,  die  ich  wünschte  vei^diehen  zu 
können.  '  •  r    •  ^  '  r- 

,.  ujJe^Äoaymx).  .u»Un^er  ,Glück.;jfiiiiSüBef4>  Ruhe, 
^melniiXiCben,-£Slemientine»*s' 'Leben  isk  in  Ihrer 
Hand,  Grandison!  Sie  haben  es  ge«feheny  wir 
alle  haben  es  gesehen,  wie  Wiciitij^*5iife  ^oiefem 
lieb^B^Würdigi^  Q^^cMpte  und.  ^  ■'  ^      -  -  ^  ^ 


;j     .    ••,-  i     f  i  .         ;■    ■•  ^      .''  .t    ^.  •   'f        < 


/  .Tu»    li  > 


» 


> 
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>         J  t.    ■    i    > 


ZEHNTER    AüFTRrTT. 
r         DxEYo&iGsir^  deä  Patbä  MA^EfKorri» 


. .  ij^jqnymojftn  Maifesko.tti«  Si^HancPar 
ter»  müssesL.  d|e  H^Uid  xaeitter^cbwe^ter  mit  ;djei: 
Hand  dieses. il^rQf^jg^tea  v»t€ixi  4^»  Maxmei«« 
vereinigen.  Sie  ka[nn  und  soll  keines  andern 
werden !  Er  ist  der  erste^  der  jemahls  ihr  Herz 
gerubrt  hat^  und  er  allein  verdient  ein  solchei 
Her»  zu  besiu^p^         ,        ..  ^  ^  ..      , 

P.  Märesicotti.  Möchte  doch  ein  Strahl 
vom  Himmel  4dng$^le|  erl^ucbteor^  ,die  für  ihn 
gemacht  ist!  Mochten  Sie >  Herr  Grandison,  ip, 
die  mütterlicheil  Arme,  der  iUrcfae  zurückkeh- 
T^n,  die  mit  .Sehnsucht  nach  Ihnen  ausgestreckt 
sind.  Wie  glücklich  würden  Sie'  d^adurch  uns 
tfUe  machen!  —  Ich  komme  diesen  Augenblick^ 
von;  dem  Markgrafen.  JEr  h^t  die  Veränderung 
sctibn  erfahren >  <lie  mit  der  jungen  Gräfin  vor- 
gegangen  ist.   Kr  hoffet^  die  Folge  derselben '-— 

Grandiso n.  Lassen  Sie  un9  den  Himmel 
erHeben^  ejbrwürdiger  Mareskotti,  dafs  diese 
Folgen  glucklich  seyn  mögen !  —  Liebster  Jerö- 
jfiymo,  so  ieittpHifdllöh  mein  Herz  ist^  so  sehr  es 
gerührt  ist,  so  fein  ich  doch  ^unveränderlich  ent-- 
ii*Mo5sen>  ihtti  nicht  den  geh^in^ten  Wunsch  liu- 
gestatten,  so  lange  die  Geiuiidh^  der  theufrn 
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-Klfementina  zweifelhaft  ist.  Ich  bin  über  die 
anscheinende  Hoffnung  entzückt >  die  Sie  von 
ihrer  Wiederherstellung  habe^a  -r-  .  Möchte  ich 
doch^  wenn  jemand  unter  <uns  unglücklich 
aeyn  söU,  d^r  einwge  seyn',  -der^^  wäri!  Ich 
würde  mich  bestreben,  /mein  Unglück  w^ig- 
sten^  erträglich*  zu  üiacbeiiv'  und'  der  Gedanke, 
'daß  diejettigeni  -gl&oyioh  waren I  di^i^h  lÖH 
in«itteii  lieb© ;  Wüi^^  es  versußeii.  ^  *  '  ♦ 

,:;•,_■  :•        ■'••.-;'    -''j    ^-    .>    ^  :..!    ^.;...    i':  .  h-'i^ 

*  '■         '        '  .  " 

E  III  F  T  E  R    A  ü  F  T  R,l  T^..;    ""''^ 


•     'KAMlilViV  DIE   VöRlGE^.^ 

'    •• '  '      u  ... 

•5 


n,        »,,.•,,.,         .    "VC  :  '      .        :        '      •"   ^'  ■>•        ••   V.     ^\...>.\  Lj-'-L 


'  Kamilla  zu  Grandison.  Gnadiser  Herr, 
nieinc  iunee  Gräfin  wünscht  Sie  zu  seh^n.  Sie 
macht  sich  .Vorwürfe ^  dals  ,sie  da$  Zimmer  so 
schleunig  verlassen,  ohne  Sie  willkommen  zu 
heifsen.  Sie  furchtet,  Sie  beleidigt  zu  haben. 
Ellen  Sie  zu  ihr,  'gnädiger  Herr f  Sie  werden  sie 
in  dem  kleinen  bahlu  'antreffen*  Die  Markgräfiäf 
ist  allein  bey  Öir^  ^  ^        '  '  ^' 

•   '     "'"ÖifegAt'ib:-^ 


;  Je]:onymo^<  Ich  b^soxger^us  eine^m  Traunpk 
zu  erwachqq^  $p  erwünscht,«  und  über  alles  was 
iqll  hoffen  djayftft,;^d  /iif.  Y:^^n(^imngen^  kB^ 
ifi  <^^0r  Kuraj^BL^^Sfiit ,ijQrg€gpn^ew  jsij*{l.    .    ,,   .    . 


S'  ' 
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Gtündis^h.    Ich^efde  Sfe  wieder  sehen. 


.      ^adige  Herren,  ebe  ich  dea  Pallast  verlasse. 
f.  ^  "   >  tk  geht  ftb« 


« I 


■•*-*" 


ZWÖLFTER    AUFTRITT. 
.    (Der  Schauplatz  istein  Sahl.) 


I>i£  Markgrafin,  Klementuta,  Kamiixa. 


..  Die.Matk'gräfin.  Furchte  dich  nichf,  rtiein 
Kind !  da*  hait  4hVv  nfcht  beleidigt.  —  Der  Che- 
valier liebt  dicfi  ^  m«irie  Kletiientina ,  du  k  a  n  n  s  t 
ihn  nicht  beleidigen  —  n  .  ,  , 

Klemen£ina.  Er  liebt  mich,  «agen  Sie? — 
O  nein,  nein,  das  thut  er  nicht!  —  Und  war-» 
nm  sollt'  er  inich  lieben?  —  Aber,  gnadige 
Mama,  denken  Sie  nicht  aiich,  dafs  der  Cheva- 
Her  luidankbar  ,lst? 

,  Die  Markgraf  in.  Undankbar?  —  Warum 
glaubst  du  da$>  mein  Kind? 

Klementin^.  Er  v^ufete,  wie  unglücklich, 
ich  war/  €^1?  vniilste.  Wie  grausam  Ilaurana  mjt 
mir  umging,  er  sah  es,  und  wollte  mkh  niefit 
retten.  Wie  oft  bat  ich  ihn!  Ich  warf  mich  zM 
seinen  Ftifeen,,  mit  Thräneri  beschwor  ich  ihn; 
dbep  eic  hörtö  niich.  nicht!  —  Die  unbärmher- 
2r^€|  EMiraha !  Sie  hassete^  mich  —  Aber  jetzt  — 

WlFJLANDSjW".  StIPPt.  V.  B,  V    D 


V 


/    • 


6a  K  t.  EMS  N  Till  jK*^ 

Arme  Unglückliche !  Sie  ist  iaidn,  uxtd  ich  bete 
für  ihre  Seele.  ,' 

Die  Markgraf  in  (für  sich.)  O  mein  Kindt 
o  meine  Kiementina«  wie  zerreifsest  du  la&n 
Herz!  —  (ZuKlementinen.)  Schaue  auf^  meine 
Liebe !  Siehe  den  Chevalier  ^  ' 


iDREYZEHNTER    AUFTRITT.  _ 

GfULNOXSON^  DIE  VoRIGBlY. ' 

G  r  a  n  dl  s  p  n.  Verzeihen'Sie>  gn&dlge  Frauen  I 
Ihre  ^rliiubnil^  rpacht  mich  so  kühn  -—  Wie  be- 
findet sich  die  theure  Gräfin  K^exnentina?  ^ 

.  £  1  e  m  e  u  t  i  n  a . '  iteht  auf »  da  sie  Granclisoii  er- 
/büc]iLt»  und  schaut  aufni^rksam  nach  ihm -T' Dar- 
auf wirft  sie  ihre  Atm^  um  Kamillens  Hals  und 
verbirgt  ihr  Gifsicht»  als  ob .  sie  sich  schämte. 
Alsdann  wirft  sie  wieder  einen  verschämten  Blick 
auf  Grandison»  dann  auf  ihre  Mutter «  wechsels- 
weise« ftls  ob  916  nicht  »iphlfissig  werden  könnte* 
Endlich  geht  sie  mit  sachten  Schritten  gegbn  ihn, 
kehrt  aber  gleich  wieder  'um  »schlägt  einen  Arm 
um  ihrer  Mutter  Hals ,  und  sieht  Grandisoh.  mit 
einer  holdseligen  Unschlüissigkeit  an^ 

Grandison  (indem  er  sich  zu  ihren  Füfsen 
wirft.)  Sehen  Si€^,  gnädige  'Gräfin,  den  Mann^ 
den  Sie.  eliemabis  ipit  dem. Nahmen  Ihres  vierten 
Bruders  beehrten  —  Kennen  Sie  den  dankbaren 


'-  ^         y    -^       ^  ^  •  / 

•  «        .  .     '  •     / 

V  O  N    P  O   R  R  E  T  T  A*-  <5l 

Oftmdi^pii-  iMchc  mehr  j,^  den  Ihre  g^mze  Familie 
mit  it»r«r^ Achtung  .beehrt  hat  ? 

Klementinä.  'Oja^  ja!  ich  kenne  Ihn.  -<-* 
Aber  wo  jiiJtid,  Sie  die$e  g^nze  Zeit  gewe^n? 

,  GrandisoH.  In  England >  gnädige  Gräfin^ 
i;|nd.;ich  bin  ^tsX  kürzlich  gekommen,  >Sie  und 
ihren  Jeronyrao  zu  besuchen.  > 

Kl e m e n tl n  a.    Der  gute  JeronjrmQ !  -^  Ick 
habe  ihn  lange  nicht  gesehen«  -*>  Und  Sie  lie« 
ben  ihi^?  Sie  kommen  ihn  zu  besuchen?  Das  lüX, 
«ehr  gutig! 

DieMarkgfä Kil.  Dißr  Chevalielr,  ist  det 
beste j  der  groismüthigste  Mann,  mein  Rind! 

Kl^mentinä.^  Denken  Sie  das,  gnädige 
Maftia?  7—  Aber  micli  dünkt,  Sie  sind  sehr  lange 
Weggewesen,  Chevalier  t  Warum  kamen  Sie 
»Icht  eher?^ 

Grandison.  Es  war  ttnnioglich>  gnädige 
GraiifiL!  Ich  hoffe  ^  Sie  halten  Mch  keiner  Uu'* 
dankbarkeit  fähig.  Das  sehnlichste  Yerlangeii 
ifkeines  V  Herzens  Ist  allezeit  gewesen  >  Sie.  ^nd 
Ihren  Jeronymo.  glücklich  wieder  zu  Seh^^ 

Klementittii.  Glücklich?.—  O  das  kann 
niemejils,  faiemahls  sejnri! ,— '  Aber  setten  Sie 
Sich  zu  mir«  Herr  Grandison>  ich  bebe  IhBen 
Vieles  zu  »agen,  sehr  vieles  — 

Die  Markgräfim  Wie  ent]&üd(.en  midi 
diese  Sonnenblicke  der  wiederkehrenden  Yer-' 
nunftt  ^-  Kede,  lieb^steaHKand»  Was  hast  du  dem. 
Chevalier  eu  sagen? 


/' 
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KleitienJtina.  Sie  müssen  i/lrissen.  -  Heit 
Grandwpn -r-  Was  woUtO/ich  doth  sagen? -*• 
Acbi  ,mfih  Kopf !  '  ' 

'('Sie  legt  die  Hfthd  auf  oie  Stime.) 
Wohl!  -^  Aber  Sie  ibiissen  mich  jetzt  verlas- 
sAi  —  Es'fst  ötwas  nicht  irechtf  -^  Yerlasseir  Sie 
'/    mich!  —  Ich  kenne  mich  selbst  nicht.  •      • 

G r an  d is  o  n.  Ich  will  mich  totfemen^  weil 
Sie  es  befehlen.  ;  , 

I>ie  Markgraf  in.    Bleiben  Si^  noch,  Che- 
.  y alier!  JBs  ist  eine  Fantasie ,^  die  ihr  bald  wieder 
■vergehen  wird,  \    \ 

Kieme ntizva'  sitzt  eine  Weile  mit  niddetgeachlii- 
genen  Augexi,  wie  in  tiefen  Gedanken ;  dann  8tekt 
sie  plötzjicli  auf«  als  pB  sie  fortgehen  -wollte. 

Die  M a r  Jt^r äf  in.  Wo  willst  du  l^ngeben, 
^einKind? 

Klementina[.  Ich  will  zu  den^  Pater  Ma-^ 
reskotti  geh^  —  Aber  hier  ist  ja  Kamilla  — 
Gehei;i  Sie,  Kamilla,  suchen  Sie  den  Pater  Ma« 
reskotti  —  jVielden  Sie  ihln  -^ 

(Sie  hält,  inne»  als  ob  sie  sich  besinne.) 

Menden  Sie  ihm^  ich  habe  ein  Gesicht  ge? 
ftehen  ***  £r  i$olle  für  uns  alle  beten  I        :        «• 

■  '   ..     _  >  _     Katoillft  geht.  ' 

(NAöli  einer  kleinen  Tanse  fährt  sie  fort:). - 

Sie  weinen,  liebste 'Mama?  »»—  Sie'  sehen 
mich  traurig,  an ,  Öerr  Grändison?  Sie  verbergen 
Ihr  Gesicht?  Betriibe  ich  Sie  ?  —  O  ich  Unglück- 
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selige!  warum  lebe  ich  no^ch!  Ich  matrhe  alle 
nnsluckliqb,  die  mich  keimen  «—  Und  doch  liebe 
ich  alle  Mensehen', —  auch  dief  gr aus aine  uner^ 
bittliche  Laurana ,  die  kein  Erbarmen  ittit  mir 
hatte,  ob  ich  sie  gleich  niemahls  beleidiget 
hatte.  —  Mir  ist  nicht  yrohl,  gar  nicht  wohl;  ich  ' 
inuls  in  mein  Zimmej  gehen  - —  Fojgen  ^e  mir 
nicht,  Cbevalief.  Ihre  Hand,  gnadige  Mama! 
Vergeben -Sie  Ihrem  IClndej  hab^n  Sie  Mitleiden 
mit  ihm!  —  O  Sie  wisfen  mchc,  was  meinem 
armen  Kopf  ist!  I^h  bin  niclj^t  :,ii)ehr  ich  selbst^  ' 
I  nicht  mehr  die  Kleji^^rMina,  die  ^i^  Heb|en>  di# 
'    jedermann  liebte—  Ach,  Grandisonl- 

'   D i  e  M airk  gr  ä  f  i  n.    Du  bist  meine  gdiebte, 
ffleme  theure  IGementina;    du  bi^t  e^  ^Uözeit 
gewesen!,  und  jetzt  niißhr  als  ifitiahls.     Ich  will 
dich  in  dein  Zimtftet  führen.      Du  böft  RuKe' 
vonnöthen. '     Leben  Sfe  wdhl,  Ch^^alier/ wil^     , 
Werden  uns  bald  wieder  ^eheii;  ^    - 

'    HlemenciJia,  siebt  'örandison.' mit.  einein  'tärt» 
lieh  trauTigen  BUck  an »  vJök  geht  itiit  ihrer  ^ 
Miuterab.  .4  '*  . 

*  ■  -   * 

-  \ 


9  ■  / . 


*  .•''*.  'f^ 


M  *  '-'•.*■ 


\i 


4 

1K  *        -* 


34J  K  JU  E   W5   BN   TINA 

'   ^       '  -  ' 


p!«i     11   V  ■(        «i> 


VIERZEHNTEM   AÜFTKITT. 

Gt'andison^Ueu. 

Und  kann  ich  endlich 'meinen  Einpfinaungen 
*  den  Lauf  lassen?  -^  Es  ist  Zeit!  Der  Anblick 
dieses  leidenden  Engels^  ihre  Unschuld  >  ihre 
Zärtlichkeit^  i^r  Unglück  -*  und  deii^  entsetz-^ 
^  liehe  Zwang  9,  den  mir  eine  grausame  PHicht  auß* 
'  \t^,  «erdrücken  mein  Her^  -^  O  Kleinentina ! 
^iemahls  haben  meine  Lippen  dir  gesagt ,  wie 
sel^r  Ich  dichUfjb^!'—  Ifartes  Verhäugnifs !  grau- 
j^ame  ^ötbwendigkeit!  Ich  darf  weder  r^d^Q. 
nöcli  ichweigen!  Ich  bi|i  g^wungen^  diejenige 
un^lcklich  zu  macheii  >  die  ich  liebe  >  und  mich 
s^lt^st  ^ine^^Gu^es;  7ti  l^erauben^  für  welches  ich 
Welten  hingäbe!  r^  Warun^^' ach  warum  wur-» 
den  meine  ersten  Vorschilage  nicht  angenoinmeh  ? 
Verwqnspht  sey  .dieser  betrogne  JEiferi  der^so 
viele  Unglückliche  macht !-^  Doch  meinSchii^em 
macht  mich  unbillig!  V*.  Sib  handelten  naqh  i^^ 
ren  Grundsätzen  j  wie  ich  nach  Aexx  meinigen« 
Sie  halten  sich  berechtigt,  ein  Opfjet'  von  mir 
zu  verlangen  ,-^  kein  geringeres ,  als  mein  Va«? 
teriand  und  mein  Gewissen,  «t*  Ich  kann  kei« 
nen  Augenblick  unentschlosseii  seyn  -^  Acb> 
Klementina,  geliebte  KIemen,tina^  theurer  ala 
mein  Leben j  ibeurer  als  alles,  was  dies0  Weit 
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geben  oder  nehmen  kann,  könnte  ich  deine 
Ruhe  mit  meinem  Blut  erkaufen !  —  Ich  kenne^ 
ich  fühle  ihren,  ganzen  Werth,  ich  liebe  sie,  ich 
verehre  sie!  -r-  Aber!  o  meine  iVeligion!  o  mein 
Vaterland!  ich  kann;  ich  kann  etiiqtt  nlch^  en^ 
^ageni  Was  kann  dieses  kurz^  Leben  verspre- 
chen«  vras  kann  es  g^e^i,  das  genug  wäre^  solch 
ein  Opfer  zu  ersetzen? 
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ERSTER  AUFTRITT, 

K  amiU  a  allein, 

V  V  enn  flicht  ein  unglückliches  Verhangnifa  die 
schönsten  Anscheinungen '  zunichte  machte  90 
wird  dieses tunde  das  Ende  der  Widerwärtigkeit 
ten  des  Ponrettischen  Hauses,  und  der  Anfang 
neuer  glüfcklicher  Zeiten  seyn,  '^  Ich  sehe  den 
Pater  Mareskotti;^r  kommt  zu  gelegner  Zeit. 


■^**i^i^"^i  n     .  I    .  I    iw 


ZWEYTER    AUFTRITT. 
Deh  Pateiv  Maiieskotti,  Kamiixa, 

.  P,  M  a  r  Q^ s  k  o  1 1 i  Wie  befindet  sich  Ihrs 
junge  Gräfin,  Karailla^  '        *  - 

^Kami^Ua,  Jhre  Besserung  übertrifft  unsere 
Hoffnung,  Die  Wiederkunft  des  Chevaliers  hat 
die  Wirkung  gethan,  die  ich  allezeit  vermuthet 
hatte.  Warum  niufste  rpian  doch  so  lange  zögern^ 
ein  Kittel  zu  ergreifen^    das  der  jdngen  Dam« 


l" 
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unA  'ivren  "Verwandten,  so  viel  Trübsal^  erspart 
b^tl^l  Sie  istjjr  seitdem  sie  Herrn  Grandison  ge- 
sehen |  ganjf  verändert.  'Iht  Gesipbt  heitert  si<:b 
wieder  auf ^^  und  in  ihren  Begriffen  und  Reden 
j^n4<?.t.  sich  ^imnier  .  mehr  Zvjsemmenhawg.  Sie 
erinnert  sieb  vyiedep  des  Yerg^genen  nnd  jiimtht 
.Antheil  ßm  Gegenwärtigen.  Es  ist  wahr,  sie  ist 
noch  immer  dunkej  und  niedergeschlagen.  Zi^- 
weilen  scheint  sie  in  ihre  ahe  SchweriMuth  zu- 
rück ni  fallen ;  ^ie  sucht  die  Ein^samkeit^  sie 
spricht  oft  mit  sich  selbst >  oder  i^U  einem  A^* 
wesenden ,  der .  C  wie  jbs  scheint )  ihrem  Herzen 
allezeit  gegenwärtig  ist.  Aber  diese  Anstölse 
ibr^.ehemahligen  Krankheit  dauern  .niciU;  Japge ; 
und'  wir  hoffen ,  dafs  sie  ihre  völlige  Gesundheit 
«erhalten  haben  werde,  ehe  sie  noch  iiie  Gemah-^ 
lin  des  Herrn  Grandiscgi  ist. 

P.  ]VI^resk9tti.  Darik  sey  der  wohlthäti- 
gen  Maöht,  die  mit  unsichtbaren  Händen  an  un^ 
^erm  Glücke  arbeitet^  und  sich  oft  dessen,  was 
wir  für  die  grölsten  Obel  halten,  als  ^Mittel  zu 
ihren  wohlthätigen  Absichten  bedient!  —  Aber 
ich  besorge,  €jAe  Familie  sey  zu  Toreijig,  sich  der 
Hoffntug  zu  überlassen^  die  sie  von^em  Cheva* 
lier.^efalst  hat.    Er  ist  ein  hartnäckiger  Mann,  - 

:  K  anvill  a»^  Ein  grofser  Theil  ihrer  Hoffnung 
bei^ahet  auf  Jhnen,  ehrwürdiger  Herr!  Geben 
S^e  ip,  deok  Gürten!  Seine  Eminenz,  der  Bischof, 
um), Herr  QjFanidison.  erwarten  sie  daselbst.  Sie 
soUeii  4^  l9^Jton;^^^5mch  n;iach^n,   den  Ver-» 
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itahd  des  Chevalier«  zu  besiegen.  SoUtp  ^3  xriißf* 
lingen^  so  w\rd  seinrHerz,  vvelches  groIsmiii%% 
und  zärtlich  ist^  einer  Probe  ausgesetzt  werden> 
der  es  nicht  wird  WideilHeben  könne^. 

P^MareskottL      Der  Himmel  gebe,   da&  " 
d^  Ausgang  unaern  Wünschen  gldch  sey.  - 


* 
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DRITTER    AUFTRITT.     , 

I 

KabCXLLA,    BELVEDERfi, 

I    •  ■  .    . 

Kamilla.    Mich  dihikt^  ich  sehe  den  Grafett  . 
v6n  B^lyedere  kommen  —  Ja,—  er  ist  es^,  den  . 
sein  böses  Gestirn  hieher  führte  sein  Unglück  zu 
erfahren.^        •     -  ^v  ^ 

Belvedere.  Ich  höre  seltsame  Neuigkeit^. 
Das  ganze  Haus  ist  in  Bewegung,  und  einer 
flüstert  dem  andern  ins  Ohr,  die  Gräfin  Kiemen- 
tina  werde  in  kurzem  mit  Herrn  Grandison  yet* 
mahlt"  werden.  Wenn  diefs  wahr  ist,  so  ist  mein 
Unglütk  gewifs  —  Aber  beym  Himmel !  ich  will 
nicht  allein  unglücklich  seyn ! 

K  amill a. ,  >  Wie  sehr  beklage  ich  Sie,  gnädi- 
ger Herr!  Ihre  Verdienste  sitid  eines  bessern 
Schicksals  Wijirdig.  Aber  wollen  Sie  mjt  dem  . 
Verhängnifs  streiten  ?  Es  ist  in  dieser  ganzen  S^che 
etwas  fatales,  eine  wunderbare  Verwicklilng  von 
Umstanden  >  die  von  einer  unsichtbaren  Hand 
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liiJIShn»  QXid  (wie  ei  scheint)  von  ihr  allein 
Wird  tyxtwickelt  werden.  Sie:  können  qiemand 
aoUagen^  f^enn  Sie  gerecht  seyn  wollen.  £w; 
önaden  v^eihen>  dals  iph  so  freymütbig 
ll^reche,  \  l    ,  ' 

Belvedere.  Sie  faabto  nicht  nöthig^  Kii«} 
il^fläa^  mich  an  etwas,  zu  erinnern^  woran  mich 
mein  Herz  -20  meiner  Qual  nur  allzu  oit  erin- 
nert^-» Das  Leben  wird  mir  eu  einer  unertrag- 
ItchenBürde  -*  O^  warum  ist  es  nicht  erlaubt  ?  — . 
Doch  ich  werde  bald  wissen ,  was  erlaubt  ih! 
DieMarkgrafin  hat  mir  eine  Uiiterredung  bewil^ 
ligt,  icaid  ich  bin  hier^  die  Entscheidung  meines 
SchTcksals  zu  yernehmen. 

Kan^iria.    Hieir  is(  sie^  gnadiger  Herr!  Ich 

eütfejcne  znicb« 

$i^  geht  ab. 


V        VIERTER     AUSTRITT. 

m 

B0lvedere.  Verzeihen  Sie^  gnädige  Frau !  — 
Mein  Unglück  madit  mich ;  ungestüm  — .  Der 
Himmd  wolle»  dals  die  Yerzweiflnng  mich>nif ht 
▼ervregen  mache  l 

.'Die  Markgräfin.     Die  Unterredung,  die 
Ich  Omen  zugestanden  habe,   Herr  Graf,  soll 


./' 


f 
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Ihnen  ein  zureichender  Be\Teis  meiner  Freund- 
schaft seyn.  >        .  .  .   ,  .    ;  , 

Belyedere.    IW^^h  lucht  diese   Artung, 
deren  Ew.  Gnaden  mich  würdigen,   mir  noch 
einen  Strahl  von^Hoffnung  übrig  Itefse,  ss>  weiß, 
ich  nicht,  was  aus^mir  geworden  warej  — ;  Haben 
äie  Mitleiden  mit  m]x  t  gnadige  Fr^ul  —   Hirn-, 
mel!  wie  unglücklich  bin  ich  ydafs  ich  dasjenige 
als  ein^  Gnade  flehen  ihüDs,    was  .die.fcitterste- 
.lCränk.ung  des  xnen$c|iiichen  Stolzes  ist !i  -—  Ehe- 
mahh,  gnadige  Frau,  hielten  Sie  mich  der  Ehre 
nicht  unwürdig,  mit  Ihrem  Hause  verbunden '25a 
Werden.     Ich  bin  mir  nicht  bewufst,  etwas  ge- 
than  zu  haben,'  das  eine  Änderung  Ihrer  guten 
IVÜeinung  von  nur  erfordert  hätte  -r\  Doch ,  was 
v^age  ich?   Die  Rede  ist  nicht  von  meinen  Ver- 
diensten.   Ich  habe  deren  nicht  genug  um  dar- 
auf zu  trotzen,  und  ich  könnte  niemaiils  g^nug 
haben,   um  .des  Besitzes  ein^p  Klemerttina  y^^ür- 
dig  zu  seyn.      Auf  Ihre  Güte >  "gnädige  Mark- 
^äfin,  auf  Ihre  Freund5chatt,_auf  ihr  A'Iitleid^ 
gründet  sich  alle  meine  Hoffnung.      Ich.li^e 
Ihre  Klenientina,    liebe  sie,  bis  «ur  Anbetung. 
Umsonst  habe  ich  versucht,  eine  Leidenschaft  zu  - 
besiegen,  die  eine  so  englischls  Vortrefflichkeit 
zUm  Gegensitand  hat;  ich  kann  ihr  bezauberndes 
B^dhicbtaus  meiner  S<?ele  reifsen.  Jc^h  kannnichr 
\phne,Ihre  Tochter  leben,  gnädige  Frau,  es  ist 
unmöglich!  Der  Tag,  der  ihr^^  Hand  einem  an- 
dern geben  wird,  ,wird  der  letzte  meinem  Lebens 
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-  Sehen  Sie  di^fs  picht  «1  j  die  ekle  Dröhöng 
Liebhabers  an.  Icffkenne  ni<?in  eigenes  H^w. 
tme  geliebUehees  die|[öttHcheKIenientina - 
e.  Aber  «eit  diesem  Atfgetiblick  ist  sie  mit 
als  alles.  xDas  GlückS  wie  verscliWehderisch 
ch  gegteri  mich  geWöseli'lrt ,  ii at  nie  hts  fvk 
getban^  w^enft  ^i  ijiir  diejenige  vetsagt,  f nr  die 
venn  süe  in  einfer  Hutte'geboren  wäre,  ein^n 
a  verlÄsseii  wollte,  um  Armöth  uiid  Niedrig-  . . 
nit  ihr  zu  theilen,  und  in  iliren  Armeä  das 
t  rier  K&nige  zu  vei'adite« !  -^  So  ist  meih 
, -gmSage  Ftäni  Solist  ttfeile  Liebel-Sie 
it  inei]fl^^^iöele  vei**rebt;  Da^  Scbicksd 
jf  Liebe  ^M^Jtd  ^£fe  Schicksal  meiae«^'Leb.ens 

ie'MBtt\L'gTflHn/  Ich  bedautt  Sie ; voh 
3n,  tteberGräf!  —  Abw'w/is  ist  nöfrüchti. 
iyföleld»*n?  Wollte  der  Himmel/ Öafs  Icft 
fßr  Sfefhun  könnte!  —^  Sageii  Sie-^  sagen 
lir/  was-  verlangen  Sie  von  meiner  Freuhd^^ 
t?  WJTS  kv^n  ich  fßirSie  thun?  "   ■ 

elv^^aiere.    ^Alles,  gnadige  Frau,  alles! 
dock  ist  in  IbreA  Händen.     Sie  konheti^ 
Klenieiitinfen   geben,  ^    Grandisbn    hat '  sith 
1  mich  erklärt.     Er  fiat  keine  Anspruch^'.    ' 
aädi  tri  Absicht  seiner  gänzlich  frey.      Die 
e  Kleftienitin^  hat  niemiatils  einen  Absched 
1  mich  bezeigt.      Ihr  Vor  artheil  für  eineiig 
n  wbrd  den  erhabnen  Beweggründen  4er^ 
und  Region  Platz  machen.      Sie  hat  ein 
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gütige«^  ein  edles  Herz4      Wenn  die  i^rtliclist# 
Liebe j  die  tiefste  Ehrerbietung^   die  lebhafj^^ste 
Dankbarkeit^  wenn  alle  nur  ersii^nliche  Achtong 
und:  die  Unveränderlicbkeit  dieser  Gesinnungen 
ein  grofsmüthiges  Her*  .rühren  können^  so  darf 
ich  .nicht  Verzweifeln >  das  ihrige -endlich  zu  ge* 
winnen.  Lassen  Sie  Sich  erbitteh^  gnädige  Frau  ^ 
Reden  Sie   für  mich;  unterstützen  Sie  die  Be- 
mühu^igen  des  Generals ;  ge^en  Sie  mir  Kiemen-^ 
tinen,  und  ith,  werde  Ihnen  mehr  schuldig  seyn^ 
als  derfenigen^  die  ni^r  das  Leben  gegeben  hat.    ' ' 
...    Die  Markgraf  in.     Hören  Sie  xzuch  luia 
auch,  mein  lieber  Grftf!/  Setzen  Si^  3ich  in  meine 
Verfassung j  und  alsdai^n.SQgen  Sie  mir^,  was  ich 
thun  soll.'    SO  parteyisch  die  Liebe 'Sie^  machen 
nfiuTsyc  so  yi^iU  ich  eß  doch  auf .  Ihren  rAussp:(;uch 
^nkommeti  lassen  —  Meine  Tochter  —  liebet  — 
jden  Chevalier  Grandison.     Warum  splXich  ver- 
schweigen,, was  ich  nicht  verbergen  kann?  — 
Sie  ist  bis  zu  diesem  fatalen  l^eitpunkt  die  Freude' 
meines  Lebens  gewesen.     Ihre  Aufführung  war 
8Ö  rein,    so  untadelige   als  ihre  S^ele.      Sogar 
ihre  Neigung   für  diesen  allzu  liebexlswürdigen 
Freipden  verdient  keinen  Tadel.  Ihr  ganzes  Ver- 
trechen  \var,,dars  Ue  nicht  gefühllos  war;  so  wie 
man  Grandison  keinen  «Tndern  Vorwurf  machen 
kant;!^  als  dafs^er  alle  Vorzüge  in^sich  vereiniget^ 
die  einen  M^nn  eine^  Krone  würdig    mächen 
könnten  —  Sie  wissen  das  Übrige.     Ach  Belve- 
dere!  Aber  Sie  wissen  nicht,  mit  welcher  Tugend^ 
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«dt  welcher  Grafse  der  Seele  diese«  alkn  un- 
glückliche Geschöpf  einer  Leidenschaft  eiptgeg^p 
l^/gekäflfipft  hat,  die  bey  andorn  Umstanden  Ht 
Ruhm  gev^esen  wkre  l  —  Es  war'  ein  Unglück 
für  sie,  dafs  sie  die  Flammt  so  lange*  verbarg,  die^ 
ihr  schweigendes  Herz  yerzehrte.;  Noch  unglück- 
licher waren  die  Mafsregela^  di^  man  nabm^  sel- 
bige zu  ersticken.  '  leb  mag»  ich  kamv  mcht  aa 
die  entsetzlichen  Folgen  atoück  denkefi,  worein^ 
uns  ein  allzu  gro&er  £ifer  f ü!r  die  £hr^  der  Fa^ 
inilie^  und  die^  geheimen  Absichten  einiger  Glier 
der -derselben^  stürzten,  und  die  endlich  durch, 
die  vollige  Verfinsterung  des  Verstandes  mein^^s^ 
(irmen  Kindies  ui^d  die  gänzli^che  Zerstörung  dei^ 
Rabe  unsere  Hauses  ihren  Gipfel  erreichten.  DI9 
Verzweiflung  nöthigte  uns  zuletzt  zu  einem  Mittelj»; 
welches  die  Kiägheit  l^nge  zuvor  hätte. eingeben, 
sollen.  Wir  Daten,  den  Chevalier,  uns  zu  besuchen» 
Wäre  er  weniger  grofsniütbig  j>  so  vvare  diefs  die 
Gelegenheit  gewesen^  sich  wegen  4er  Begegnung 
za  rächen,  die  er  vor  seiner  letzten  Abreise  au». 
Italien  von  uns  erduldet  hätte.  Aber  er  willfahrte 
uas  auf  die  verbindlichste  Art.  Er  eilte  zu  uns 
herüber >  und  s^ne  Ankunft  that  eine  Wirkung, 
die  uns  nun  völlig  überzeugen  muß,  wie  notb- 
vrendig  er.  zu  der  Glückseligkeit  und  selbst  zu 
dem  Leben  unsers  Kindes  ^y.  Er  muls  nicht, 
mehr  von  ihr  getrennt  werden,  wenn  wir  sie 
nicht  auf  ewig  verlieren  sollen.  Öieser  einzige 
Beweggrund  wäre  genu^,  die  Aufopferung  aller 


utisew  Bed^ttklichjceiten  zu  fordern^  wehn  aticn 
ttnSßre  DankBarkeit  nicht  verpflichtet  \vät'e,  Abei* 
ifegen  Sie  rtli|^,  Belvedere^  mit  welcher  Stirn  soll- 
teö '  wir  xi em  Erretter  unsers.  Sohns ,  dera«Mai]ne. 
Äef"  iins  :i|n j^e  KlemehKha  wieder  gegeben  i^at^ 
ein<*Tn  Manne,  der  durch  die  grofsmüthigste  und 
sctyönste  Auffuhrung  in  eiiler  laugen  R^e  der 
Schwierigsten  Üih^täride  sich  als  eitifen  echten  und 
üVieigehnfiftzigert  Fj*^imd  ünsers^  Hauses- bewiesen 
fiat;  mit  welcher  Stint  sölUejft  wir  einem  solchen 
Mann  ins  Gesicht  sehen /'wenn  wir  fähig  waten, 
^'üns  anders  gegen  iliA  zu  beweisen,'  als  er  von' 
'  uns 'zu  erwarten  berechtigt  ist?  Es  ist  Jcelrt  ZwM- 
f&i,  dafs  er  Kiementinen  hoch  aehtet,  tirid  eine 
y<^rbirldnng  mit  Uns  •gehörig  zu  strhatzen  wffils; 
Unsere  Pflicht  vereiniget  sich  mit  der  Kotlrwefti 
'  di^keit,  wir  mi^ssfen  weichen.  •*-*  Abeer  das  ist; 
noch   nicht  alles,  Herr  Graf!    Wir  haben  eine 
Hoffnung,  deren  Erfüllung  unsih  eine  neue  Ver- 
vbindltchkeit,  gej^echt  gegen  Grandisonzü  seyn, 
s^etireil,  und  zu  gleicher  Zeit  den  ^cblitt,  den  \Vir 
^  thün  müssen,  vor  den  Augen,  dei*  Welt  rechtifer- 
ligen  wird.     Es  ist  unriothig,  Ihnen!  dieß  deut* 
liehet-  zu  ^erklären.    Urthelien  Sie  nun,  werther 
Belvedere;  setzen  Si;e  Sich  in'unsek'e  Umstände/ 
sagten  8ie  mir,   wa^  Sie  an  unserer  Stelle  thun 
würden.  _  . 

Belvedere  steht  in  einer  trostlosen  Stellung ,  \er 
schweift,  er  seufzt,  und  heftet  seine  Augen  unbe? 
vreglicii  bald  auf  den  Himni&L  bald  auf  den  Boden. ' 


/ 
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Die  Markgräfin.  Beden  Sie ^  Belveder^! 
sagen  Sie  mir,  was  können >  was  «ollen  wir 
tkim? 

Belvedere  (fährt,  nackdem  er  einqi  Zeit 
lang  stumm  und  nnbeweglich  gestanden ,  auf,  und- 
sagt  mit  ,einer  Verändenirg  der  Gesichts»  die  sich  zu 
seiner  Rede  schickt : }  Ja^  ELlenientina!  ich  v^ül 
mich  deiner  würdig  zeigen.  Ich  will  beweisehi 
dafs  ich  dich  mehr  als  mich  selbst  liebe«  Wenn 
ich  irnglückii<:h  seyn  muis^  so  will  ich  doch  dei^ 
Trost  haben  ^  dafs  ich ^ein  besseres  GlRck  verdie- 
net hatte.  Ich  will  dich  ohne  Hölbinng  lieben, 
ich  will  mich  gelbst  aus  deinen  Augen  verbannen; 
du  wirst  "glücklich  seyn,  und  ich  werde  in  dem 
Vergnügen  dich  zu  lieben,  and  in  dem  Gedah- 
ken ,  dafs  du  glücklich  bist ,  eine  Linderung  fin-  , 
den,  die  den  kurzen  Überrest  meines  Lebens ^r- 
{räg)icb  machen  wird.  ^ 

t>ie  Markgraf  in.  Dieser  Entschlufs.  ist  Ih- 
rer würdig,  Belvedere!  Entfernen  Sie  Sich  eine. 
Zeitlang ;  aber  überlassen  Sie  der  Z^eit  nicht  alles* 
Sie  ist  zwar  vermögend  die  neftigsten  Schmerzen 
zu  stillen;  aber  wo  bleibt  di6  Macht  der  Tugend, 
die  wir  in  glücklicheh  Uniständen  so  hoch  erbe- 
ben^  wenn  sie  nicht  vermögend  ist|  der  Zeit  zu-  ' 
vor  zu  kommen.,  und  uns  diese  wahre  Grofso 
der  Seele  zu  geben,  die  sich  mit  gesetztem  Muthe 
dem  Sturm  der  Leidenschaften  und  den  Anfällen 
des  Schicksals  entgegen  stellt? 
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Fünfter  auftritt. 

Laura  ^  die  Voriöebt. 

^'  L  a  u  r  a.     Gnadige  Frau,  der  Markgral 
'  \    '  sucht  Sie  um  Ihre  Gegenvvart      Er  ist  in 
Zimmer  des  Barons.  , 

Belvedere.  Ich  entferne  ipich^  gns 
Frau.  Ich  will  mich  bemühen^  mein  Un| 
me  ein  Mann  zu  ertragen.  Ich  will  noch  i 
thün.  Der  General  soll  mich  (. wenns  mö 
ist)  nicht  m^hr  in' Bologna  Vintreffen.  ^ 
feurige  Freundschaft  für  mich  Wurde,  wen 
mich  gesehen  hätte,  Ihr6  Unruhe  vergröÜ 
<    ^ohne  mir  helfen  zu  können. 

Br  geht  1 


^.   '',; 


/ ' 


I 
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SÄCHST-ER    AUFT^RITT. 

Die  Markgräfin    alleiiv 

Der  arme  Mann!  —^  Ich  beklage  ihn!  Wir  Lat- 
ten ihn  /  und  er  un$  glü<;:klich  mächen  kpn- 
iien.  —  O  ^ariyn .  mufste  doch- Grandison  nach 
Italien  kommen?  Warum  mnfste  er  der  Freund 
memesi  Sohns  werden?  Warum  mn&te  Er  es 
^eyn,  der  ihn.  aus  den  Händen  der  Meuchel- 
mörder errettete  ?  Warum  mufste  ihn  Klemen- 
tina  sehen  ?  -*-*  Ab^r  *wie  schweife  ich  aus !  Wen 
,  Üage  ich  an?  —  O  himmlische  Macht ^  ich  ver- 
ehrö  cjeiri  Schicksal,  und  schweige*  Möchte 
doch  deine  Gute  so  viele  Leiden  mit  einen; 
Ausgang  belohnen,  der  ebe^^'so  sehr  zu  deiner 
Ehre  als  zu  unserer  Glückseligkeit  gereichte! 

/  ^     '  Sie  geht  ab. 


Or^ 


>? 


1»  _^ 


4..       • 
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SIEBENTER    AÜFTillTT. 

(Der  Schaupkü  veiündeit  sich  in  Jeronymo*s  Zimmer.) 

Der  Markghafj   J^ronymo. 

per  Markgraf  sitzt  in  einiger  Entfernung  von  5ero- 

nymo ,   in  einer  kummervollen  Stellung.      Sie 

schweigen  eine  Zeit  lang ;  endlich  sagt 

Per  Markgraf.     Mir  wird  bange^    mein 
Sohn !    Ich  |)esorge,   sie  werden,  den  Chevalier 
nicht  überreden.      Er  ist  ein  stolzer  Mann  und 
ein  hartnäckiger  Protestant;  —  O  wozu  hat  mich  - 
dieses  Kind  gedacht,   das   der  Liebling  meines 
Herzens  war!  —  Armselige  Varzuge!    Was  ist 
Adel  der  Geburt?  Was  ist  hoher  Stand?  Was  ist 
Keichthum^?    Was  sind  "  alle  jdiese   Gun^tbezei- 
gungbn  des  Glücks,  von  denen  wir  uns  in  freu- 
digen Tagen  dünken  lassen  ^    dafsjsie  ü^s  über     ^ 
das  Loos  der  Sterblichkeit  erheben?  Können  sie 
uns  vpr  Sorgen  ui^d  Schnxerzen,  vor  den  bittqr- . 
sten  Kränkungen  unsers  «Stolzes,  vor  der  schimpf- 
*  liebsten  Erniedrigung   bewahren?    —    Beklage 
Aiicb.,  mein  Sojin!    beklage  deinen  Yater^   der 
dahin  gebracht  ist,  den  Mann,  dej  ai^  deni  Un- 
glück seines  Hauses  Schuld  ist,  um  dasjenige  als 
eine  Gunst  zu  bitten,  was  sich  ehemahls  Fürsten 
Italiens  für  eine  Ehre  geschätzt  hätten.    Arme>/ 


\ .  1 


1     f 


,V  O  Jr     P  O  A  »  K  T  t.  A.  ^ 

frxiiedrigte  Klementina!  —  Ich  habe  Muhe^  diese 
Vorstellmigcfn  mit  Gelassenheit  zu  ertragen. 

Jeronymo.     Erlaubend  Sie  ttli|*^,    -gnädiger 
Herr,  Sie  zu  erinnern,   dafs  Sie  selbst  von  der 
Unschuld  und  dem  untadeffiafteh  Betragen  mei- 
nes Freuhdes  überzeugt  sind..  Ich  gestehe^  unser 
üaglütik  wäre  unerträglich,  wenn  der  Mann;  der 
die  unschuldige  Gelegenheit  dazu  ist^  i|icht  Gran^^ 
disöa  wäre.     Aber  seine  Verdienste,    sein  Cha- 
rakter    rechtfertigen    alles;    dicv  Liebe   meiner 
Schwester  hört   auf^    eine   Schwachheit  zu 
Beyn^  und  aUeS;,   was  die  Familie  für  ihn  thun 
IiL|Bnn,  ist  Gerechtigkeit.  ' 

Der  Markgraf.  Die  Freundscj^aft  führ^ 
dich  zu  weit,  mein  Sohn!  Du  kannst  ihn  nicht 
$0  Sehr  erheben,  ohne  zu  vergessen  —  ^  Doch, 
ich  niuß  es  ja  selbst  vergessen!  —  Meine  Be?» 
trachinngen  verworren  mich!  'Es  jwt  hart,  sich 
von  einer  gewohnten  Gröfse  »so  herab  geseta^t  zu* . 
sehen!  —  ^ber  mein  Entscbluls  ist  genommen: 
leh  will  nicht  ungerecht,    nicht  undankbar 


\ 
I  *' 


.> 


ä 
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ACHTER    AUFTRITT. 

'■'  .  •        ■         ^  .-•.-, 

Die  Markorafin^  die  Vorigen'..  ' 

D 1  e  M  a  r  k  ff  r  ä  fi  n.   Grandison  ist  iiocli  nicht 
.  da?  Ich  besorge  — 
,'         fe'Tonymo/  Und  ich  habe  alle  meine  Hoff- 
nung )auf  die  Zärtlichkeit  seines  Herzens  gesetzt. 
^  Aber  wenn  sie  fehlschlagen  sollte>   so  erinnern 
Sie  Sich,  ich  beschwöre  Sie  bey  Ihrer  Liebe  zu 
Klenientinen  und  niir,  an  das  was  Sie  mir  yer* 
sprochen  haben!  ' 


f 


\ . 


N  E  Ü  N  T  E  R    A  ü  F  T  R  I  T  T. 

-  X  ■ 

f  .  '   '  "  -  •  * 

Die  Vorigen;  GkANDisow,    der  Bischof,  Pateh 
V  Mareskotti.  .        . 


■y 


I)iese  5|:ey  kommen  mit  einander  lierein,   jeder 
mit  einer  Miejie,  die,  «tif  ^ine  seinem  Charakter 
gem^Ise  Weise ,  Verwirrung  un4  Bettübnifs 
'     ,       ausdrückt.  ' 


D^r  Bischof  zu  lerohymo.  Ach,  Jero- 
nymol    *  *  ^    ' 

J  e  r  o  n  y  m  o.  Ich  lese  dlles  in  Ihrem  Ge*^^ 
sieht  — .  Es  ist  gei^ug  I 


! 


i 
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D^r  Markgraf.    Setzen  Sie  iSich,  wenn  es 
||    Ihtien  gefällt^  Chevalier  f  Ich  maü  mit  Ihnen  von 
^iner3acbe  sprechen,  vbyi  der  die  Ruhe  meines 
Äbngen  Lebens  abhängt.     Sie  sind  unser  Freund, 
ein  edler ^  bewährter  tVeurid.    Ich  sehe  Sie  nach 
allem/  "w<as  seit  zvvey  Jahren  untßr  uns  vorgegan- 
gen ist,  fiir  ein^Mitglied  unserer  Faniüie  an,  ge^ 
gen'welchei  ich  niich^ohne  Bedenkjiichkeit  frey 
und  offenherzig  erklären  darf.    •*  . 

Grajidison.  Sie  erweisen  Äiir  Viel  Ehre^ 
gnädiger  Herr!.  Ich  bin  im  Innersten  der  Seele 
bekümmert,  daß  ich  — 

/  Der  Markgraf.  Hören  Sie^  mich  zuerst, 
Herr  Grandifon,  und  t^ragfen  Sie  alsdann  Ihr 
Herz,-  whs  Sie  thün  können.  —  Sie  haben  meine 
Umstände  gesehen,  als  Sie  zuerst  in  mein'Haus 
kamen.  Ich  war  glucklich,  das  Haupt  einer  Fa- 
milie, die  sich  eini^^es 'Ansehens  rühmen  kann> 
der  Vater  von  Kindern,  die  mein  Stolz  und  mein 
Vergnügen  Waren.  Klemcntina  war  das  Kleinod 
unter^  denselben.  Si^  haben  sie  in  ihrer  Bluthe 
gesehen,  in  vollepi  Glänze  der  Schönheit,  der 
Jugend  und  der  unbefleckten  Ehre.  Alle  übrigen 
Vortheile#  die  wir  dem  Glück  zu  danken  habeft# 
\20geh  uns  weniger  Achtung  und.  weniger  Mils- 
^  gunst.zu,  als  der  Vorzug,  (so  nannte  es  die  Welt) 
Klemfeiitinen  in  unserer  Familie  zu  haben.  Wir 
lebten  in  der  süfsesten  Eintracht ;  wir  Hebten  ein* 
aiider;  wir  w^^^^^hies  in  dem  andern  glucklich. 


V 
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Wir  kannten  keinen  Kummer,  unsere  Tagerflos- 
sen in , heitern  Freuden  dahin  >  und  unsere  Aus- 
siebten übertrafen  unsere  Wunsche.  So  fanden 
Sie  uns,, Chevalier,  da  Sie  zum  ersten  M^^hl  ^^ 
uns  kamen!  r~  Und  wie  haben  Sie  uns  gefunden, 
da  Sie  Sich  erbitten  lassen,  uns  zum  dritten  Mahl 

.  zu  besuchen?  —  «Es  sey  fern  von  mir,  Ihnen 
Vorwurfe  zu  machen.  Unsere  Bekanntschaft  fing 
sich  mit  Wohlthatert  von  Ihrer  Seite  an.  $ie 
verpflichteten  unis,  ehe  Sie  uns  kannten.  Sie 
sind  in  gedoppeltem  Verstände  der  Erretter  mei- 

►  nes  Sohns  gewesen.  Sie  retteten  sein  Leben 
und  seine  Sitten*.  '  Sie  haben  so  unter  uns  ge- 
handelt^ wie  nurGrandison  handeln  konnte. 

^   Nein,  ich  kann  Ihnen  keine  Schuld  geben!  Ich 

.  kann  Weder  ungerecht  noch  uiidankbar  seyn! 
Ich  will  nur  Ihr  Mitleiden  erwecken. 

G  r  a  n  d  i  s  o  n.  Mein  Mitleiden,  gnädiger 
Herr!  Isis  möglich',  dafs  Ihnen  das  Herz  Ihres 
Grandispn  noch  unbekannt  seyn  kann  ?  Wer  be- 
darf f^iehr  Mitl«-iden,  ^Is  derjenige,  der  sicbj 
ohne  dafs  ihm  seih  Herz  Vorwürfe  machen  kann, 
als  die  fatale  Ursache  so  vieler ^Trübsale  ansehen 
niuls^  die. er,  Wenns  möglich  wäre,  gern  mit.Df<r- 
'  bietuhg   seines  Lebens    von  Ihnen  abgewendet 

hätie.^ 

-'     ■     •      '  .      .1 

'  *  Der  Markgraf.  O  Grandison!  GrandisonI 
Sie  wissen  nicht,. was  für  Qualen  das  Herz  ein^s 
Vaters  fähig  ist!  Aber  ich  will  Ihrer  Zärtlichkeit 


/ 


■ »      i ,  . 


VON    Po   R.RET  TA.  yS 

(      ,  -^^  -  - 

Ächonen;    Sie  $ehei^  eine  Familie  vor  Sich,  die 
erst  seit  Ihrer  Ankunft  wi0der  zu  leben  anfangt. 
Vollenden  Sie  Vir  Werk;   es  ist  Ihrer  würdig! 
Geben  Sie  uns  eine  Glückseligkeit  wieder,   die 
Sie  allein  uns  geben  könnein!  Wir  h^ben  Ver- 
bindlichkeiten gegen  Sie^  die  alle imsere  Dankbar- 
keit übersteigen,    Sie  können  Kleraeminefi  unter 
Ihren,   eigenen   Bedin^guilgen   von  uns  fordern. 
Aber  Sie  sind  2U  grofsmuihig,  Chevalier,  als  dafs 
Sie  uns  nichts  aulbpfern  sollten ,  da  wir  geneigt 
sind>  alles  für  Sie  zu  tllun.    Überwinden  Sie  Ih- 
ren Stolz  ^    entsagen  Sie  den  Vorurtheilen  Ihrer 
Erziehubg,  werden  Sie   ein  Katholik,   und  Sie 
sollen  in  Klementihen  und  mit  Klementinen  ei- 
nen  Schatz    bekommen,    der   Ihrer  würdig  ist. 
\Vas, ich    ehemahls  aus  Noih wendigkeit  gethan 
hättet,   will  ich  jetzt  aus  Bewunderung  für  Ihre 
Tngenä  thun«      Theurer  Giandlson,  lassen  Sie 
Sich   erbitten!     Ich  will  stolz  darauf. s^yn,   Sie 
meinen  Sohn  zu  nennen!    Sie  Sdllen  mir  lieber 
seyn,    als  diejenigen,   die  das  Leben  von  mir 
empfangen  haben!    3ie  werden  meine  Klemen- 
tina   glücklich    machen,   Äe    werden  uns    alle 
glücklich  machen,  und  Sie  werden  es  selbst  seynl 
Gr  a n,d  is  o  n  (pit  W^hmutliv)  Gnädiger  Herr-^ 
D  e  r  M  a  r  k  gr  a  f.    Ich  getraue  mir  nicht,  Ihre 
Anttvort  zu  erwarten.    BedenkenSie  Sich,  Che- 
valier^ bedenken  Sie  Sich ! 

Er  geht  ab. 


7     >. 
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ZEHNTER    AUFTRitt. 


Die    Vorigen. 


^  >  I 


s  Jcronymo.  Ists  möglich ^  (^andison,!  Si« 
können  Klem^nünen  lieben^  und  so  nnerbkt* 
lieh  seyn?  "  ,         ^ 

Grandison.  Und  auch  Sie,  mein  freund? 
«uch  Sie  durchbohren  mein  Herz ! 

Jeronv^^iio.    Liebster  Grandisbn!  ich  weiß, 
dafs   die  Einwendungen,,    die  Sie  wider  unsere 
Religion  haben  >  niciiV  unumstqfslich  seyn  kön-f , 
nen.        /  , 

'  P.  M  a  r  e  s  k  o  1 1  i.  Gewifs ,  sind  s\e  es  nicht 
Es'ist  unmögjidh,  die  Grunde  um;9UStorsen>  die 
Se.  Eminenz  der  Bischof  und  ich  dem  Chevalier 
vorgelegt  haben.  -  , 

G  r  a  n  d  i  s  o  n.  Sie  glauben  diefs ,  Herr  Pater 
Mareskotti  \  Die  überzJeugung  ist  etAvas,  das  nicht 
von  unserm  Willen  abhängt.    Lassen  S^e  uns>  ich 

bitte  Sie  4  nicht  weiter  davon  sprechw'. 

'L.  "^   '  ■     ' 

.     T  e  r  o  n  y  m  o.    O  Gfandison  > ,  was- für  einö 

.  Glückseligkeit  opfern  Sie  Ihren  Bedenklichkeiten 

auf!  Sie  wissen  nicht>  nein>  Sie  wiesen  nicht;,  was 

Sie  a\ifppfern.      Sie  verhärten  Sich  gegen  alles, 

was  'das    tm empfindlichste    Herz    zerschmelzen 

könnte.  —  ,( Mit  einer  Lebhaftigkeit,  wpriu  Ünge^ 
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^AiW  jsx^d  Unwillen  merkliph  ist.)   Und  müssen  wir 
f^enn  alle  vesgeblich  flehen? 

Grand ison.  Kann  inein  Jeronyma  gegen 
.winen  Grandison  ungerecht  seyri?  Wenn  es 
'möglich 'wäre,  daft  meine  Seele -in  einem  Ent- 
1  Schluß  wankend  gemacht  wurde,  der  die  Folge 
'der unvierändeiiichsten  Überzeugung  ist^  so  mufst^' 
ich  der  verworfenste  unter  den  Menschen  seyn,' 
wenn  ich \gestattete,  dafs  so  verehrtingswürcfige 
Personea,  als  diese  vor  mir,  sich  herab  üefsen 
luich  zu  bitten.  ' 

Die  Markgräfin.  Sagen  Sie.  nichts  von 
Herablassung ,  Chevalier !  Was  wollte  ich  nicht 
thun,  Sie  zu  erbiiten!  —  Sie  haben  keine  Mut- 
lerinehr,  Grandison !  Mit  welcher  Entzückung, 
Wit  welchem  Stolze, wollte  ich  Sie  als  meü)en 
Sohn  utm^rmön,  wenn  Sie  es  auf  diejenige  Art 
seyn  wollten,  die  uns  allein  gluckllclr  machen 
kann!  ,         ,  ' 

Grandison.  Verehrungs würdigste  Dame! 
lassen  Sie  mich  zu  Ihren  Füfsen  um  Ihr  Mitlei- 
den flehen.  '  Hören  Sie 'auf,  nilch  durch  eine 
Grofsmuth^  eine  Gutigkeit  zu  ängstigen,  die 
Itiehie  Sieele  zur  Verzweiflung  treibt^  weil  ich 
sie  nicht  nftch  Ihren  Wünschen  verdienen  kann. 
Bedenken  Sie,  gnädige  Frau,  was  Sie  von  mir 
fordern.  !Es  i^t  nicht  in  meiner  Gewalt,  Ihre 
Wünsche  zxx  effülleh.  Glauben  Sie  mir,  da  Sie  ' 
mich  fähig  sehen,  in  diesem  Augenblick  alles 


/ 
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XU  verläpgrieni  xyas  meinem  Herzen  dm  thener« 
sten  ist.  Hätte  ich  Kronen^,  hs^te  ich  alle  Schatze 
der  Welt,  und  ich  müfste  sie  für-  Klementinen 
j  geben,  ich  wilrde  sie  für  Staub  ächten.  Mein 
^  Gewissen  ist  das  einzige,  was  ich  nicht  aufopfern 
kann.  Fordern  Sie  (diesen  einzigen  Punkt  ausr 
genommen;  was  Sie  wollen;  ich  bin  bereit^  jede 
andere  Bedingung  einzugehen,        » 

Die  Markgraf  in.  Stehen  Sie  auf^  Gheva» 
lieri  Ich  sehe,  dafs  es  vergeblich  wäre,  ^neii 
Mann,,  wie  Sie,  erbitten  zu  wollen.  Stehen  Sie 
auf!  • —  Und  so  ist  denn  unser, Verhängnifs,  ohne 
Rettung  elend  zu  bleiben.'  So  kann  Kiementina 
nicht  die  Ihrige  seyn? 

■  •  '  - 

r  G* r a n d i s o n  ( etwas  heftig. )  Nein!  —  Nie- 
mahls, nieip^bls  ist  ein  Mensch  in  einem  grausa- 
mem Zustande  gewesen,  als  ich.  Ich  hoffte,  nicht 
verdient  zu  haben  —  Vergeben  Sie  mir,^  g^^ä- \ 
dige  Frau!  Aber  warum  wollen  Sie  doch  nicht 
bedenken,  wie  ungleich  die  Bedingungen  dnd, 
die  Sie  mir  auflegen,  und  diejenigen,  die  ich 
Vorschlage?  Sie  bieten  mir  mit  Ihrer  Kiementina 
eine  Glückseligkeit  an,  die  meine  kühnsten  Hoff*- 
nungen  übersteigt,  und  nehmen  mir  alles  wie« 
der,-  da  Sie  die  Aufopferung  meiner  Ehre  und 
meines  Gewissens  fördern.  Es'  thut  mir  leid„ 
(erlauben  Sie  mir,  es  zu  sa^^n)  daß  mkn  ger 
'glaubt  hat>  die  unschätzbare  Kiementina  werde 
durch  die  Reichthümer^  die  man  mir  mit  ihr 
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\  Ytnpricht^  einen  bohem  Werih  in  meinen  Au- 


||ett 'erhalten.*   Ich  bin  weit  über  diese  Art  v/on 
Ver^uchuiig  hinfweg  gesetzt.     Die  Vorsebnng  hat 
1^  Vermögen    gegeben,,  andere    glücklich  *zu 
jachen;   ich  hin  zufrieden.     Klememäna  allein 
i5t>  nachdem  ich  zu  einem  so  stolzen  Wunsch , 
aufgemuntert  worden  bin,  der  Gegenstand  mei- 
ner Wunsche.      Geben    Sie   mir,  Klementinen, 
und  lassen  Sie  mir  meine  Religion,  so  wie  ich 
ihr  did  ihrige  lassen  werde,  und  ich  werde  der 
glücklichste  unter'  allen  Sterblichen  seyn.    .  Ich 
Wurde  die  Vorschläge^  die  ich  Sr.  Eminenz,  d(^m 
Bischöfe  9   gemacht  hab^>  nicht  gemacht  haben> 
wenn  ich  nicht  von   ihrer  Billigkeit  überzeugt 
wäre;  und  ich  bin  geiiOtb^gt,  Ihnen  zu  sagen, 
da&  dasjenige,  woz^  ich  mich  erbiete,  mehr  ist 
ah  ich  tbun  w:ollte,  die  Erbin  eine$  Königreichs* 
ui  erhalten. 

Der  Bischof.  Es  wäi'e  imgerecht>  dem 
Chevalier  Vorwürfe  zi|.  machen.  Es  ist  sein  Un- 
glück und  das  u^srige,  dais  ^eine  Irrthümer  so 
tief  in  seine  Seele  eingewurzelt  sind.  Ich  sehe, 
wir  werden  diesen  Punkt  aufgeben  müssen,  ob*» 
gleich  unsere  Ehre,  unsere  Ruhe,  und  uns^r^ 
Sicherheit  für  Klementinens  Seel^  an  demselben 
hängt.  - 

G  r  a  n  d  1  s  o  u.  Ich  hoffe,  gnädiger  Herr, 
nieine  Ehre  sey  zureichend,  Sie  gegen  all^ 
lieber  zu  atellen,  was  Sie  weg^  der  Gräfin 
Kienientin«  b^^chteja^     Sii9  soll,  wenn  sie  die 
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Meinige  ist,  eben  so  Frey  und  ungestört' in  d«p  ^ 
Ausübung  ihrer  Religion  seyn ,  als  jsie ,  in  dem  ^ 
väterlichen  Hause  gewesen  ist.  Die  gleiche  Ge-  ; 
sinnung,  ,welche  mir  vörbeut,  wider  meine  Über- 
seugung  zu  handeln,  verbeut  mir^  andere  in  der  ~ 
ihrigen  zu  beunruhigen,-  \ 


EILF  TER    AUFTRITT. 
'      Kaivu^^la,   die  Vorigen", 

K  ia  m  i  1 1  ar  Di^  Gräfin  Kiementina  bezeigt 
ein  Verlangen,  den  I^erm  Grandison  zu  spre- 
chen. .  Sie; ist  einige  Stunden  lang  sehr-  trub^ 
sinnig  gewesen.  Ihr  Herz  schien  beklemmt, 'sie 
gab  keine  Acht  auf  meipe  Fragen;  aber  ihre  Ge- 
sichtszuge v^riethen,  dafs  ihrö  Seele  in  einer 
grofsen  Bewegung  war.  Sie  schlofs  sich  endlifch 
in  ihr  .Kabinet  ein.  Ich  hörte  sie  seufzeil.  Ich 
näherte  mich  xmbemerkt,  und  sah  durch  die 
Thür,  dafs  sie  auf  ihren  Knieen  lag,  und  ihr, 
Gesicht  zwischen  ihren  ausgebreiteten  Armen; 
auf  ^nen  Lehnstuhl  verbarer*  Endlich  hob  sie 
die  Augen  auf,  sah  einige  Minuten  unbeweglich 
gen  Himmeln  und  schien  zu  lauschen ,  als  ob'  sie^ 
eine  Stimme  hörte^  Hernach  stdnd-sie  auf,  kam 
mit  einer  feierlichen  Heiterkeit  in  ihrem  Gerichts 
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fierans ,  ujad  befahl  mir^  deil  Chevalier  zu 
sijichen.  Ich  sagte  ihr,  dafs  er  bey  ihrem  Bru- 
der, dem  Baron>  sey.  So  will  ich'  selbst  äu  ilim 
gehen ,  war  ihre,  Antwort.  Ich  eilte  ihr  also 
zuvor,  KU  sehen ^  ob  Hprr  Grandison  noch  hier 
jey. 

Die  Markgraf  in.  Sie  erwartet  ohne  Zwei- 
fel, den  Chevalier  bey  ihreifi  Bruder  allein  zu 
finden.    Wir  wollen  utis  entfernen.     ' 

P.  Märeskotti.  Mir  ahnet  etwas  von  dem, 
was  sie  mit.  ihm  sprechen  will.  Vielleicht  be-' 
dient  sich  die  Gnade  dieses  Mittels  —  O  Che- 
vaiier^  der  Himmel  sendet  einen  Engel  zu:  Ih- 
'«ea!    •  '      ' 

Die  Markgräfin,  Patet  Mareskotti,  der  Bi« 
scbof  imd  Kamilla  gehen  ab. 
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KiieTmentinA^ 


ZWÖLFTER    AUFTRITT. 


A 


GAANDISON^      JeRONVMO',      KtBMENTIKA. 


,  Grandison.  Sie  kommt.  Wi^  sehr  gleicht 
sie  wirklich  einem  sichtbar  gewordenen  Engeln 
d.er  in  gpt riechen  Ge3chäften  zu  den  Sterblichen 
kommt!  O  Himmel^  gieb  mir  intiiesemAug'en-' 
Elick  deine  Stärke^  da  ich  fuble^  da&  mich  dis 
'  nieinige  verläfst ! 

.     K^lementina,     Ich  suchte  Sie,  jChevaUet;' 
'  ich  bin  erfreut,  Sie  hier  anzutreffen.    Setzen  Sia 
Sich!  'Ich  komme  in ^inei*  wichtigen  Angelegen-,. 
'     heil  zu  Ihnen  -^  Schliefsen  Sie  ni(:hts   daraus^, 
dafs  ich  Sie  suche.     Sie  sind  mein  Bruder,  das- 
wissen  Sie*     Meine  Altern  befehlen  mir^  Sie  so 
zu  nennen.  —  Es  war  eine  Zeit  —  erinnern  Sie ' ' 
Sich  dessen  noch?  *—  da-man  mir  befahl,   Sie 
'    in  einem  noch  nähern  Lichte  zu  betra;:hten.    Ich- 
1   widersetzte  mich  umsonsL    IcK  bat  meii^fe  Mut- 
ler auf  meinen  Knieen,  ich  beschwor  sie,  mir 
eher  den  Tod  zu  geben.      Und  doch  liebte  ich 
Sie,  Chevalier!  —  Ich  erröthe  nicht,  es  zu  ge- 
steben—  Aber   ich    liebte ,  meinen   Gott    noch 
mehr!   Ihm,  ihm  wollte    ich  in  einer'  heiligen, 
Freystätte,    einsam  und  vor  dem  Anblick   der. 
Welt   beschützt,   den  Überrest   eines   traurigen- 
Lebens  widinen.      ^ber  man  hörte  mica  nicht« 
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SeVwiil^nitivoBi V^TlefbilachuBologiia  ztirfidk 
I  gerufen«  ^  Niemand  auftetiiAJLF  zvsreifelte  daran> 
lg  4aSk  Ste^  dutcliNdas  IhmNtf^aBgebotene  Gluck  (so  ' 
P  nannteiiafitoes.)  .verljJend«(t>;Sich  das  Qp/eir  ge-. 
I  fallenlassen  würden,-  das  «(an  von  Ihnen  iöxderte. 
^  ^'  Ich  ^din  zwdfelte;  d^nn.iclS  kannte  SieJ .  Beleb- 
tt^niHF«  ivoinnen  ein^  Seele>  wie  die  Ihrige  ist,  nicht 
vez4il6nderu  Der  Ad^lnnfiers  Hauses,  auf  den 
wirmdlleieht  zu  stqlzijsind^  konnte  w^nig  übet' 
ein^iiMänn  verttiogeti,.  der^in  seinem  Vaterland« 
inclft  '^ninder  jedel  ist ,  und  der  (  wi^  ich  wuIste  ) 
jmf '  diesem  Vaterland  stolz  war.  Sollten  also-  die 
Verdienste  der<armen  Kiementina  mächtiger  "ge-* 
weaeaLS^yn,  .Sie  zu  .rühren?  Ne^,  Chevarlier, 
Ste.'wraren.es  nicht.  Ich  hatte  ^s  nicht  erwar- 
tet, Sidi schlugen  mich  aus;' ich  vergebe  es  Ih*  ' 
nen^^'Sie  seijien,  dals  ich  mich  des  Vergange- 
nen noch  ^erinnere.  Dank  sey  dem  Himmel; 
dafs  ich  es  wieder  kann,  pb  mir  gleich  der 
wieder  aufgehende  Tag  eine  entseuliche  Rück-  ^ 
«cht  in  die  Finsternisse  giebt,  worin  ich  verirret 
gewesen  bin.  -^  Aber  wozu  sage  ich4hneh  d^eft 
alles?.  --^  Ja,  Sie  sehen,  dafs  ich  üb&r  alle  eigen- 
nützige Absichten  erhaben  bin.  Ich  MrioHte  Ihnen 
x^igen^'dals  ich  einen  hohem  Beweggi^und  fiaben 
nmfs^  weil  iclv  Sie  selbst  gesucht  habe,  £ine 
himmlische.  Stimme  befahl  es  mir.  Keimte  ich 
nngehorsam*  seyn  ?• 

Grandisozi.,  TbeuerstQ  Gräfin  Klemea- 

lina  «^* 
Wielands  W.Sürpt.V.B;  T 
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^  Kl^uiCintina.    Machen  Sie  mir  kisliMir- ]^^ 

w.endüDgen/Cfti€valier !  CXer  ^imt^el  bedient'6jd| 
oft  sShwAcber  Werkzeuge  zu  grofsen  Absichten  4« 
An$  deF  Säuglinge  IV^uitd  *i->^  Enimem  Sie  Sich  die» 
ser  Stelle  flicht  ?  OGrandisonl  Diese  Welt l  Was 
kt  di^se  Welt?  Welch  «in  eitler»  nichtiger  Traotal 
Sehen  >Si&>  Chevalier^  sehen  Sie^an  mi|',>'Was  du^ 
Welt  Mt!  t  Es  war  einfe  Zeit»  da  mir  von  i&deat* 
xnarm.geschmeichek  wurd«»  da  ich  be«rundeiC     i 
wturde >'  da  i^i  lauter  \ftchön^  Tage  jah».  kutev    * 
Ijlänz^nde  Aussichten  fings  um  mich  liern-  Nun 
ist  ail^  vorbey^^^chon'  lange  ist  alles  ^orbey»  - 
nnd'  iob  beklage  mich  nkht. '    Sie  sehen»    dafi 
i^ch  heiter  und  gelassen  bin,     Aber^ —  Ennmsm 
Sie   Sich  dessen»   was  ich  gesagt  habe.    '  Yer^ 
schmähen  Sie  die  Wahrheit  nicht»    weil'^e  e^oi 
demlVIütide  eines  unschuldigen  Madchens  redet> 
l^eldbes  Sie  verschmähet  haben !  —  Es  kommt 
eine  Zeit»  da  diese  Welt  nichts  in  unsern  Au- 
gen"^  ist.    O  Grandison !  Dort^  dort»  (sie  st^t  anfr 
indsm    sie.  dieses  sagt»- und  zeigt  mit  ihr,en  Augen 
.  und  mit  deie  rechten  Hand  gen  Himmfl}  dort  wird 
.   entschieden»'  was  wir-  in.  dieser  Welt  geweseii^ 
sind.     Stofsen  Sie  den  Himmel,  ^icht  von  Sichl 
Ihrö  Irrthrimet  sind  die  W.oiken»  die  ihn  vor 
'  Ihren  ^iigen  verbergen.      Aber  Ihr  Herz,  Ihr 
.'  Herzv  kann  diese  Wolken  zerstreuen.     Dcör  Ver-  - 
stand ^  irret  nur»    weil   das   Her^  den  Irrthum  > 
liebt.    Stellen  Si^  Sich  vor»  Chevalier»   dais  ich 
gestorben  bin»'  —  ich  werde  ror  Ihnen  in  die 
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IKute^lichk^  hinüber  ^geheo  —  und  daß  ich 
f^eits  des  Gräber- stebfe,  nnd  Ibnen  rufe^  und 
^Sie ^yermabne«  Ihre  Seele  zureitend  ^  Was  ant* 
^cnrtek-Sie  imi^.^  Sie  schweigenV^GIro valier? 
$id  spd  traurig?  Thränen  laufön  über  Ihre 
Wangen?  Habe  ich  Sie  gerührt?  O  tndchte 
ici'ffle'geriflirt  haben!  Mit  welcher  Freude 
wollte  ich  mein  Leben  hingeben;  Ihre  Seele  tu  . 
retten! 

,,  J^Erronymo  (weineiid.) *  O  Grandison,  öran« 
jlisoni  Wenn  das  Sie  nicht  rühren  kann  r—  Ich 
kann  es  nicht  aushalten. 


ri*. 


\.  p'X^ndis^on  C"^^  einer  Miene,  und  Geberd«^ 
dif^ V^  höclm^u  Grad  vou  Zärtlichkeit  ]^n^  {Weh* 
nmth  ^HsdrüclUt)  >. Allzu  ruh rei^de^  Engel |  -»  £r-{ 
l^uiben  Sie  -r  Erlauben  Sie^  x^ch, einen  Augön^ 

plick  zu  entferxieiL!  ^        - 

.  *^  ^        Er  eilt  w^. 
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ruft  6rjqidisQn.iz4t  ein&r  halb,  ^  erlisten  Stinnmf  ^. 
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^WflAin  g^Jien  .5ie,meiA  Freund?  O  bleiben 
Sjie,  bl^iten^Sie!  VV^dcirsteb^il  Sif?  dem ^ihc(ni<^)c 
nicht,  den  ^dieses  liebens würdige  Geschöpf  aui 
Ihr  Herz' gemacht  hat  —  Er  ist  fort.  Nahmeii- 
löse  'AiigkV'  itiif  ^W  zärtli<5hsti^n 'Sehnsucht  W- 
thiscnt>  i/V^ai*  auf  seinem  Gesicht.' '^  Was  mi!üs  <er 
leiden>  wtotf^i  Ihm  unmoehch  Ist,  sich  zu  er-' 
geben ,  ^-^  '  iÄif '  scf^  herzrührc'Äde  Vorstelliingenjf 
aus  deiil  Munde  derjenigen;,  'die  er'lrebtf    '*  ** ' 

Kl  exnisncina   sitzt  indessen  >    dafs   Jeronyino 
'    spriclit,   mit   deiü  Kopf  auf  d^n  :4rm   gestützt, 
i  ih  einer  melankolischen  St^Uung«      Auf  einmahl 
fahrt  sie  zurück,  und  ruft: 

Wo  ist  der  Chevalier?  Ist  e^  fortgegangen^ 
Jerojiymo  ?  Waruni  ging^  er '  fort?  —  Was  habe 
Icfi  gesagt?  ,~  Ach  Bruder!  er  ist  auf  mich  er- 
zürnt —  Ich  habe  ihn^  beleidigt.  Er  welnt^ ,  *er 
sah  mich  mit  einem  Blick  an  — ^  Himmel !  welch 
ein  Blick  war  das!  Und  er  ging  fort.  Begreifst 
du  das,  liebef  Bruder?  Sage  mir  die  Wahrheit; 
habe  ich  etwas  gesagt,  das  ihn  beleidigeo  konnte? 
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Jerohymo.  Ihn  beleidigen?  Liebstd Schwes- 

\j"  fer^  da  hast  nichts  gesagt  ,^d[u  kannst  nichts 
^en^  das  ^  ihn  beleidige.  Der , Chevalier  betet 
dich   aÄx^SriieiHiiö,/*  er  iidbi ^^ci'^v^e  seine 

t     Seele.      Er  ^k^^^ald  wi^^^r,^  konunch. 

p     vieUeicht  scnanite  ei*  sicfa^  seben^'^  lassen^,  wie 

'  ,  $^hjr.er^erühn.>v^ajr,„ 

I  ,  '     Klementinff/ Da  s<:I^heich^lst^^^   Üeostei; 

L    Bn^ier  —  Oder  glaubst  du  wirKiicb,,  dafs.  der 

f.  Qijflrv^er  mK±r  ][iebt?  -r-  Aber  was  hälfe  es  \\xtnl 
&rwiirae  uimluckliGn  sejn^  und^ich  war  es  ge^ 

'      OT^pkelt.  »t,  Ül^d  doch^lst  es  tröstend  l^ür  mein  ' 
Hien^tSa  deokm-r; We£^iap£renQonver  Bettag!  — - 
Ich  WIM  j'eben«« Jeronynio  I  ich,  getraue  nur  nicht 
semevWiederknnft   zu  erwarten.      Ich   will  ^^^. 

L 

\ 

Gesellschaft  verbreitet  Tram  igttÄ^lui'ir'äire,^  <Jie? 
ti!^%«^ii^  -ü'^,  W^kfl  kämt  -ftriÜHbt  allein 
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JikoS^MO,.  Orandisöw, 


■   i.i. 


V  *    . 


T  -    -  .r 


Jeronymo.  .  Kommen  5ie,  liebster  Freund; 
furchten*  Sie  nifclit/  4aß  ,ich  Ihrjeii  Vorwurfe 
](pache.  Mein  Herz  Wuteti?  för  Sie»  da  ich  sahj^ 
yrai  es  Ihnea  "kostete,  der'zaubemden  Bered- 
samkeit dieses  holdseligen  Geschöpfes  zu  wider-' 
vÄtebeh.  Ich  bewundere  die'GrÖfse  ifirei*  Seele^ 
Nach  dieser  letzten  Probe  ^  die  Sie  ansgj»baltei| . 
haben«  mus^sen  Sie  \einer  andern,  auscesetzi 
werden^  .  -  ^ 

G  r  a  n  d  i  &  Q  n.  Wo  ist  sie, .  Jeroiiymo,  wo  ,i«^ 
die  tbeure  M^ge?     .  "     >       > 

/  Jerpo,yxi|^  .  Sie  woljite  nicht  wartenjj'!  l^Ji|  ^ 
Sie .  zurück   gekommen    wärea.;jv  Yielleiidit  gej» 
tranete  sie  sich  nichr>  sich  in  der  stillen-Oröiso 
ZU  erhalten,  su  der  »e  sich  empor  geschwungen 
hatte. 

Grandison.  Ich  sehe  sie  xioch  vor  tnir; 
ihre  reitzende  Stimme  tont  noch  in  meinex|  Ob- 
iren  —  Jed^s,  Wort,  das  sie  aussprach,  jeder 
gütige  Blick,  womit;  sie  es  begleitete >  war.eia 
feuriger  Pfeil,  der  ineiile  Seele  durchdrang!  — 
Ach  Kiementina !  es  ist  einer  andern  Welt  vorige- 
halten^  uns  glücklich  zu  machen!  f-»  Reden  Si<( 


«V 


.   N^ 
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*•  •     '         ^  -'     ■   . 

Hei^  i/^iss^  gt  miir  ^ec  tarauriglBn;  AialgaB|^  "^  ' 
Jerdhymo.'  W«der  8te  noch  IfleWiitinä 
wisitoi  wfts  ich  för  Sie  getban  fa^b«;  V^ne&hen 
Sie  mir 9  mgin  Freund^  da^  id^  ihififa\sihiit,cEika 
öbrigea ^ereihigte^\Sk( z^a quälen.  Ichwardüza  \ 
genothigt#  So/'^r.  ich  yfwatichti^^  ^  dsSk'  Sie  ifl 
AnjbshuBq^.  dcü^  RdUgioAvipeöiger  standhaft  wir^ni 
seK:liabe  ich  doch/iüeaiahls  •  geiholft^  .^fifiiv  Sie  ei  ,. 
w^%er>seyn  würdeh/  Ieh:^^k'afinte:  SÜftiiii  vrohil 
Aberiefaer  v^E^te  h^nterbfoi,  ah  zugeben  >  liafiT 
amiie  Sctlw^terv^och' ieixmiahl  Voa'JJbif^n  gcs 
trennet  würde!  Es  wird. nicht  gescbeh^fmeiä 
Freund !  Ich  habe  schon  alles  vorbereitet.  Meine 
Mutler  ist  sehr  für  Sie  eingenommen ;  es  \v^ar  . 
nicht  schvvei^j  sie  zu  erbitten.  Wir  verlassen  uns 
auf  Ihre  Ehre,  liebster,  Grrandison !  Kleraentina 
soU  unter  Ihren  Bedingungen  die  ILrige  seyn* 
Selbst  der  Pater  Mareskotti  fängt  an^  sich  für 
^iß  ^VL  erklären»  Ich  furchte  niemand  als  mei' 
nen  Btiri6r,'*aÄ/^H^Ä151i/^*Äia%'^el  über 
tneinen  Yatet*;  er  fülilt  das  Ansehen,  das  ihm  die 
Erstgeburt  in  der  Familie  giebt;  er  ist  stolz  und 
'ungestüm;  aber  sein  Herz  ist  edel.  Er  wird 
meinen  Oj'ünden  und  meinen  Bitten  nachgeb^n^ 
O  wie  glücklich  werden  wir  dann  alle  seyn! 
Wie  wird  nyeine  Seele  frohlocken,  wenn  ick 
eine  Schwester  und  einen  Freund  yer^ihigei 
sehe,  die  alles  siad>  was  mir  in  der  Welt  am 
theuersten  Ist!  ,  ; 
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'     GrVili^is^on*  Acb^l^'J^riGinjrmot  Sie  libl^]tr>4 

^wdl  S^  mich'  lieben ;.  aber^  icb  besörge^^  Sie  >liol^ 

feii  umsoii^t  Ich  kann  didse  traurigen  Aluiuz^en 

llicht.  unterdFPcken  r-  *  Memi»  S^dl^  i$t.  umw^t  «• 

Jeron^ih  o.  Bey  Ihrer ':2kiruckkunf»,'  tteitf 
Freifiid>  » werden  Sk,  sehen ,  dafs  ii:fa  ntciit^  hm-« 
lönst  'gdbofft  hab%*  Meine*  ü^^ebe  iuh  ßie « «bll  iä 
dieser  Zwi(K:hen2eit;  nicht «tirsig-  seyn^  'Kommen 
Sie  «nur  bald:  zurück^  ■  Ihre.  Kiementina  vori'  det 
Hand  ein^s  Bruders  antiuiehmen,  der  keiner  aiA 
dem  Gtö'cksekgkeit  mehB ;  fähig  ist,  tUs  tioli  äff 
^er  Ib^eh  iu  erfreuen. ) .  «  ;  - 
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V  i  E^  T  E  K    A  Ü  F  Z  ü  G. 


'         *B i S  T,E R  A  ü  F T- R ITT. 


,  J^lementina  alkjh. 

A.tto  W^s  filr  emem  fufftfaterllch^n  Träunif«  bin' 
ich  erwÄcht!  Wie  iöbr'lifefiicfi  alles  veraftdertf  ' 
Ich  habe  Muh©  zu  erkentieiii^  -Ifrer  ich  bin  tiriä^  *' 
ifo  ich  biiii!  ^  Sie  erhebtti  alle  den  ClievaÜ^f 
in  die  Wötie;  sie  werden  iiieht  müde  Q^iati^s  v6rt 
ihm  zu  8ag^^;'sie  '^rjech^n  von  seiner  LlöbezA 
Äi^;  sie  büHgen  ^en  Vorzt^^^'d^n'  ihJn  ^rrtein  iuf 
leicht  gerührtiBia  Herz  gegeben  hflft'  Was  bWiletl- 
ten  iA^^  VerSnderungeö  ?  ■=^'  Sollten  sie '  sicfi 
entschliefsen  können  ?  —  Nein,  sie^können  mchf, 
sie  werden  nicht!  —  O  du  allzu  seh  wach  es^  ver- 
kehrtes >  voreiliges  Herz!  Was  pochest  du?  Was 
für  Wunsche  -«-  Wünsche,  die  du  liicht  Wagen 
darfst^  dir  selbst  zu  zeigen  —  y^d  wie,  ach> 
wie  wirst  du  sie  demjenigen  zeigen  dürfen,  vor 
dessen  heiHgen  Augen  die  scheinbarste  Tugehd 
unrein  ist?  —  Unglückliche,  betrogene  Kiemen- 
tina! du  hieltest  dich  für  unschuldig;  du  narrtest 
eine  Nei£;nn£  in  deiner  Brust,  die  du  f dr  rein,  für 
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untadelbaft  hieltest  y  weil  sie  den^iebedswtirdig- 
stetiMinter  den  Menschen  zum  Gegenstand  hatt^. 
Mir  Entzückung,  mit  stillem  Triumfe  hörtest  du 
sein  IJob|  die  Billigung  deiner  geheimen  Leiden* 
Schaft ,  aus  jedem  J^Iijhde !  — ;i  Betrügerische  Ein- 
bildungen !  -^  Was  ich  för  unschuldige  Neigung 
bielt,^  war  Yerbrechen«  Der  erzürnte  Himmel, 
fällte  sein  Unheil  über  nlichl,  -~  Was  für  ein 
Verkehrtes,  Geschöpf  müßte  ich  söytt  ;'*  um  ein© 
solche  Strafe  y^erdient  zu  haben!  —  Doch  nenne 
es  nicht  Strafe;  unglückliche!  Es  war  Wahlthat; 
es;  ^  ar ,  eine  Hand  ms  den  W<^lkeQ^  die.  dich  von 
dem^Abgrun4e,zi2rficHvX:l^^«  ^  4w  4u«  öut  :v«t- 
^lendeten  Augen^  auf  dem  sanften'  Irrwege  der 
Liebe  und  def  ird^^ph«a. Freude,  Gefahr  liefest 
apf  ewig  hliiab  z^^  stürzen,  -r  O  fUehe  *  \  Jliebel,. 
•Alles  ist  Bezaubejcung  um  dich  her;,,alles  ist  Ge«^ 
£ahr  und.  Verfühj^ung  und  Vesderbeia|  Fliel^fi 
unglücklich^  Klemeatina,  äiehe  die  lieber  die 
>/V:^lt,  dich  selbst!—  Himmel!  Wff%i^eh«  ichPm 
Grundison?  —  \     -  •f.. 
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ÄWEYTER    AirrtRITT. 


•  'V 


f  '/Kl  e meH ti ii«4    O  Cfa^vliÜ^r  y  in  was  ^fur  ei- 

G r  a  n  ä  1  so  n.  findÜctiv  ttetierÄte  Gräfiiil 
^ndäich  ist  e« Hiran  Grandisfön  glaubt  zusedetL 
|)ler  g^ig9  Aufmunterung^4)urer  Familie  jßrlaut>| 
ii^ff^P  m^lne  W&nsc^e  zu  ihrer  geli)ehten  Klemept 
tilia  zu  erhel^eiv  All^B'SchwJterigHi^teh  sind  g^ 
bo|?eii«  JDch  darJ..ltfapea  s;ag#n,  wi^  ,$«b)r  ict^iSi^ 
y^fi^B^,  und  es  steht  nur  ailein~4ii  It^rer  Ma«ht; 
4#|l'  A9^P^^i^.«&.<b^ji,  o\^  d&^  z.^rtli<;h^te  und  ^ 
daakbi^ste  mt^r.  d^  Meiuicii^  auioh  der  gluqhf; 
fic^ste  seyn.  soll  2-    ' 

;    KleiAe'ntii&a;^  Was  sägen  Sie  rarlr,  Cheva« 
ijoßt?  -^  IsUjnogli^b?  —  Sie  kQmmen  von  mei>^  r 
nMÄlteraot^-  .  V   ; 

GrtndisQn/  Ich  komine  von  ihnen.  Dei^ 
Bischof >  Ihr  Jeroiiymo  und  äet  IPater  Mareskotti 
^aren  itugegett«:  rDip  f^tutg^-  £'r;e9Jid#cba£it'  dfs 
:^r4ieli^^  d^  gFofimQtbigeja' Jejvoüymo  hat  alle 
^mememYßfüi^  eukg^Moma^ea^^  Sie  babcju 
9iir  erlaubt,  üp|«r  €len;BedingBi^Q>.  di0  ich  ;!if9r 
Siein^f  letitfiQi  'Abreise  vorg^s^hl^^'g^lt^inich  xun 
4ie  ^öfs^  QilMckseligkeit  jm  ];»,eM^b^,  die  elii 


-^Z  '  •  K ;«.  »  M  JB  N  t  I  ';n /Jk.  '   -    '  \      ■    ' 

Sterblicher  äiesseiu  des  tiimmels  sieb  wünschen 
'  kann.  Darf  ich  hoffen ,  gnädige*  Gräfin ,  nach*» 
dem  ich  &nf  •^ine^,  so  grpfsiQUtJ^ige^  ^^r^  mit  dem 
Beyfall  Ihrer  Altern  beehret  worden,  dafs  die 
YortrefflicheXleinentina  nicht  fiiifl^^  S^^SM^ß^ 
einen  Mai^n  seyn  werde,,  der  sich  bestreben 
.  vl^'d^  ;dnrch.^lle  Htindi^ngen  soin^^  L^ben^'  eine 
Liebe  undt)ankbarj(^it  zu  bevv^s^llitidiQ^ittgrofil 
i^trmit  yVorj^jft  ausgedruckt  zi^^  w^^en? 

.^  K 1  e  m  ^  h  tili  a:  Wie  wiBi§>  t^^ife^  aÖKÜ  ^v^j 
fei'  mein  Htfr?>  4hn*n*  zu  glauben  !'^  Es'  Ssi:  nül 
in  meiner  M»cfit,  -s»gen  Sie,  den  Öhifvälik*  Oriltt- 
dispng!ticklichr4u machen?  t-  WöÖt^  der  Htin^ 
im%h  es  wät^e  ii^  meiner  Macht!  '"VVollte  deir 
Himmel,  ictt  kannte  Sie  gfftcklfch  ^mächto! 
VV^er  würde  es  besser,  sbrgfältigerj,  'freudigst  thüh* 
»&^»ich?  r--  Aber  »kr!»  bin  nicht  zii'€{hdr  sÄ'schoi? 
nen  Bestimmung  auÄerwählt!  -^ ^'Mein  Hfecz  is^ 
s^lxv  h^i^nt^igP^  rfi^rr,  Grandisp^i^j  jp-^br  ^JV  ich 
liw^nyßS^g^is^^^U  Id3tfiihle.d«^.g.a|i?ien  Umfang 
der  Verbindlichkeiten,  die  wir  Ihnensbab^n,  diar 
ich  Ihnen  besonders  hÄbe  -^  nnd  diefe  Qefühl 
vofl^iide^  meyi.pie^id,  ,    .      -  i 

?  •••Gr  an  AJs'ö  n.  Kt^änkeh  Ste'rmich  nicht/ 
thetterste  Oi^n*,*durch  die  BrwäfciiMg^  von  Ver^ 
Mndiichkeiien*"  'Was  habe  ich  ön^rs  gelhan,  al* 
demtföifedoittFiidUnd^chaft  folgen/ welchem  eii^ 
föder  v(jn  Ih»er  Familie  in  g1ei6hÄi  ümstä^deüS? 
UriSide  gefdigdt  fa^eid  ?  Und  g€«eti5^  di  wo^re  lä 
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\    m^in^r  Mädi^ g^^lsen ;,  Sie  znvfthmdti^,  sQ  ist 

,^     fl  ia  der  JtirigQA  -r^  V  i:  .^ 

«  Klementinja;    Hier  ist  meipeiScbwieii^ 

p    kett,  Hern  Grandison)  iSie  k  o  o^ibe  n  <  nicht  ber. 

p     lohnt  Werdf»;— !  Ibh  kßnn  Sie  nidil,t)eIobji^eiu 'rrh 

L     Sehen  $ie  mich joichti  mit  dieser ^ärtUciien  Trau-t 

l^eit  anl.Tfr.  M^ine  Seele   l^d^t  nur  Pü  $ehii 

,     unter  dem  Gedanken^  (dafs  ipheSie  lücbt  b^lphr^ 

f      nen  kann!  —  Wie  soll  ich   Ihpen  beschreiben^ 

was  in  meinem  Gemfitbe  Vorgeht?  Meine  Pflicht 

gegen  Gott,  gegen  meine  Altem,  —  meine  Dank-  ' 

barkeit  gege^•Si^  r-  Aber  ich  kaj^n  .9Pch  nicht 

von  dieser  Sache  reden.     Ich  wünschte  groß  zu 

handeha.     Sie  haben  mir  ein  Bey^iel  gegeben^ 

'Herr  GrandisonI 

%.» 6 r« h  d IS  o a.    Theuerst«  Kiementina,  ^ie 
'      erkichrecken  mich!    Was   bedeutet  dieser  feiern 
lichel^mstj  und  diese  Reden^  die  irgend  ein  trau- 
id^l^  GeheimnUs  9^  verhüllen  scheii^e^  ?  Warum 
|p){|e  es  nicht  in  Ihrer  Macht  $4fyn^  ii?iich  glucjk^ 
U^  SU  machen?  —  «iDas  Beyspiel,  dessen  Sie  er-^ 
'^^l^neup  kann  keines  für  Sie  seyi).  sf)iG;.  Um- 
stände sind  ganz,  yerschiedeii.     .ßsj^rd  nichts     • 
y^p,  Ihnen  gejfor^iirt^  was  Ihr  Qewi^c^i  nicht  er- 
hmbenkpnnjtcr/wbf  willigen.    Sie  werden,  wenn 
Sie  die  Meinige  sind^  in,  Ausübuiig  Ihrer  Reli«« 
'  gion  vöIUge  Jßreyheit  behalten.    Ich  verehre  Ibre^ 
jgrommigkeiif.gnii^ige  Gräfin^  und  die  Ruhe  Ih-, 
rer  Seele  ist  t(^  wichtig  Ii|r  micb^  als  di^  Rohe^ 
dermoinigen«  .  ,  „    r  y  (. 
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'  Kiemen  tili«.  Grafsmiitbiger  M^nn;  'vn^- 
"'  ^ioll  ich  Ihnen  sagen?  —  ich,  die  nicht  vre^ 
was  ich  mir  selbst  sagen  soU!  Aber  ich  habe 
a|:ig^fangen  alles  aufzuschreiben,  was  miriibet 
diese  wichtige  Sache  beygefallen  .ist«  Ich'  dtai 
meinem  Gedächtnißi^  nicht  trauen  -^  auch  vi^r 
nem  Herren  nicht  I  Ich  will  ^fortfahren  i  mdn<& 
Gedanken  aufmschrdben -* 


Dltl  TT  JEU    AUFTRITT. 

^    L^aura.    Gnädige  Gräfin,. der  Herr  Genial 

ist'^angelangt.  .  .  ^ 

Sie  geht  ^yieder  ab. 

^  Ki  e  m  e  n  t  i  n  a.  Er  wird  betroffen  seyn,  dafr 
Sie  schon  hier  sind,  Herr  Gtähdisöii!  £r  wird 
Ihnen  vi^leicht  —  Ach  I  von  wie  vielen  Übelh 
bin  ich  die  unglückselige  Ursache  gewesen !  Ich 
bld>e  Ihnen  Unruhe  gemacht;  ich  habe  meine 
Altem  gekränkt,  die  besten,  die  gütigsten  AI« 
t^rn!  ich  bin  eine  Plage  aller  gewesen,  die  mir 
angehören !  <?s  ist  billig ,  dafs  ich  leide !  -^  O 
CiievaUer,  es  i^t  eine  gtofse  Yerändenunff  mit 
mir  »vorgegangen^  seitdem  Sie  faidr  sind.  Vorfa^ 
war  mir' sehr  «chlimm;  aber  ich  fehlte  nicht 
den  ganzen  l](mfang  meines  tJaglucks!  •**-  Ich 
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f  ]  irerlasse  Sie,  um  meinen  Brud^  zu  srhen,  bevor 
er  Sie  siebetC    Ich  zittre  vot  seiner  Hitze  — r 

'  Grai^dispn.  •  Besorgen  Sie  nichts,  gnadige 
Gräfin;  leb  habe  mehr  Gelegenheit  gehabt,  meine 
Hitze  zu  bezähmen,  als  der  Gi^iieral«    Ich  wcfrde 
gdassen,  und  £r  wird  niicht  unbillig  seyn.    '. 
]  '  i  '       /  '  :         ""      Klementma- gekt.id[>« 


VIERTER     AUFTRITT. 

Orandison    allein. 

'   .    '  .       ■  ^  ■        '. 

Was,  für  ein  "neues  Gewölk  zieht  sich  in!  iiirer 
Seele  auf?  So  yiel  Bedeutung,  sp  eine  erhabne 
Schweiinnth  in  ihren  Augen!  -^  Sie  schien  za 
'Yurcbten,  dafs  ich  mehr  in  ihren  Augen  lesen 
niQc)]te>  als  sie  mir  sagte;  aber  ich  habe  liurzu 
vSel  darin '  gesehen !  —  Wunderbares  Verhäng- 
nis 1  Kwm.  geht  mir  endlich  ein  Schimmer  -von 
Hpftnung  auf,^  so  \^er^ch windet  er  wieder,  und 
•  13si,jni(£  in  einer  marternden  UngewiTshe^t 
zinri^ki  -r  O  Gluckseligki?it!  schöner  Nähme! 
dü'^pbn^it  nicht  unter  dem  Monde.  ,Mit  er- 
jlUzterii  Verlangen  verfolgen  wir-dich;  wir  glau- 
ben, dtcb  zu  berühren,  und  umfaf^en  einen  Schat- 
ten^ •»-  JcbiiiiH  zu  Jeronymo  gelten.  Die  Tröstun- 
gen Qine^  Pr^UndeV  —  Aber'  biei«  ist  der  General  f: 
Xltmeptina  bat  ihn  verfehlt,  wie  ich  sehe. 
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FpNtTER    AUFTRITT. 
Der  (General  >  Grakdisöijiv 


•  teWr  G'eneraii  Ihre  Ankunft  in  Bologna^ 
Herr  Gran4ison^  hal/ Wunder  geyyirkt^  höre  ich. 
Wk  sind  Ihnen  5e^r~vefbundei^;  und  Sie  habea 
Ursathe  stolz  darauf  zu  seyn>  däü  ßi(^  Sich  in 
einer  Familie,  wie  die  des  Markgrjafen  ^on  Por- 
retta  ist^  so  wichtig  h^b^n  machen  k6I^^en, , 

Gra'ndison.  Wenn  ,ich  auf  etwa$  stol» 
seyn  konnte,  Herr  General,  so  wäre  es  auf  mein 
Herz.*  Es  ist  unglücklich  für  mich,'  dafs  Sie  in 
dieser  ganzen  Zeit  von  JpolognaK  entfernt  gewe- 
sen sind>  in  welcheip  Ijire  schärftte  Aufmerksam- 
keit  quf  mein  Betragefn  meine  beste  K^chtferli- 
gung  gewesen  wäre.  Etlauben  Sie  lyiir  abdr 
Ihnen  zu  sagen,  daß  ich  Ansprüche  an  Ihro 
Hochachtung  mache,  weil  ich  mir  beyrafst  Bin, 
aa&  ich  sie  verdiene,  und  dafs  ich  keine  andere 
Ansj^rüche  zu  machen  habe,  so  lange  jemand 
in  der  Familie  ist,  der  mich  derseinigen  un« 
würdig  hält. 

Der  General.  Sie  Tedeli  wie  man  es  von 
einen:^  Manp  ejrwar^en  kann,  der  von  d^m  Triumf 
aufgeschwollen  ist>  denjer.  über  Leute ,  isrhalten 
hat,  die  in  der  Tfcai^Mchi  geboren  wären  ^  unter 
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dea  Rittei*  Grandisön  herab  gedemüthiget  za 
K\*  werden.  Ich  weifs  nicht  ^  was  für  ein  Taumel 
voti  fanatischer  Dahkbaiiceit  meine  Verwandten 
bethört.  Aber  das  weifs  ich>  dafs  ich  keitie  von 
den  schwin^dlichten  Seelen  bih^  die  sich  durch 
den  Schein  einer  schwülstigen  Grolsmutfa  zu  Bo- 
den blendf^n  lassen«  Erwarten  Sie  keinen  Dank 
▼Ott  mir,  Herr  Grandisön!  Oder  soll  ich  IhneA 
dafür  danken»  dals  Sie  dttfch  di^  KilA^to  einer 
Angenommenen  «Uneigennruzigkeit,  und  einer  in 
Freundschaft  vetrklddBten  Liebe,  das  Herz  mei- 
ner Schwester  erschlithen;  dafs  Sie  die  liebens- 
wür<ügste  junge  Dame' Italiens  in  eine  Leiden« 
Schaft  versrrickt  habeny'' die  ihren  Ruhm  befiecjet^ 
>^ireB^  Verstand  verwirrt,  und  die  Ruhe  ihres 
Le£>6&s  vernichtet  hat?  SoU  ich  Ihnen  dafür 
dftttken,  dafs  Sie  dieses  unglückliche  Geschöpf 
und  ihre  noch  unglücklichem  Verwandten  zum 
Spott  «nd  zur  Fabel  der  Welt  gemacht  haben?  — 
Wahrhaftig!  wir  haben  große  Ürsathe,  linsre 
Yerbitii^ichkeiten  gegen  Awi  Ghevali^  Grandi« 
son  durch  irgend  eine  aufserord entliche  Thä^  zu 
erkeni^n;  nnd  ps  fehlt  nichts,  ais  durchs  die 
Vermahlung  der  KJemenifna  von  Porretta  mit 
ihm  die  ganie'  Welt  zu  überzeugen,  dafs  sie 
ibr^  Krankh^eit  der  gönnen  Familie  mltgetheilt 

habe.  ,    . ' 

G  r  a  n  d  &  s  o  n.    Herr.  General  I  Sie  mögen 
»einer' Gelassenheit   bey    Ihren   Beleidigungen 
eben  so  leiclit  als  'meinen  übrigen  Handlangen 
WlÄANDS  W,  SpppL.  V,  B.   '  G 
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Beweggründe  leüiexi^  die  mich  veitinelireii^  Hbei; 
ich  bin  entschlossejfi>  gelassen  zu  bleiben.  Ibra 
.Vorwürfe  I  verdienen  keine  ^Antwort.  Ich  s^fae, 
clafs  Sie  von  ein^  Leidenschaft  getrieben  wer<« 
den  9  /die  Ihnen  nicht  erlaubt  "gerecht  zu  seyn» 
Sie  werden  niich' entschuldigen^  wenn  ich  mich 
hinweg  hegehe.  Eine  umständliche  Unterredi^ng 
mit  Ihrepi  Herrn  Bruder,  dem  Bischöfe  >  wird 
das  beste  Mittd  sejm,  S|e  zu  Sich  selbst  zu 
bringen. 

Der  General*  Glapbeil  Sie  mich  mit  die-^ 
ser  ahgemafsten  Erhabenheit  zu  täuschen,  weil 
siß  Ihnen  vielleicht  bey  Ungeübtem,  ^Is  ich  bin^ 
gelungen  ist?  Ihr^  Gegenwart  ist  hier  ndtfaig, 
Herr  Grandison !  Ich  verlange  nur  eine  Antwort 
auf  eine, einzige  Frage:  Unterstehen  6ie  Sich  iä 
];neiner  Gegenwart  zu  bekennen,  dafs  Sie  An- 
sprüche an  meine  Schwester  haben? 

G r  ja n d i s on.    Wenn  es  Ihnen  ^dFallen  wird, ' 
Herr'General>'auf  eine  Art  zu  fragen,  die  einet 
Antwort  würdig  ist,  so  sollen  £iie  eine  Antwort 
«rhalten»  '      - 

Der  General.  Dieser  Ubermuth  ist  nicht 
auszustehen  —  Doqh  ich  will  !mir  Gewalt 
anthun.  ,  Ich  erinnere  mich,  d^fs  Sie  der  Erret- 
ter meines  Bru4^rj  gewesen  sind  -*  Aber  der 
Gedanke,  dals  Sie  meine  Schwester  und  die- 
ganze  Familie,  die  durch  Sie^verunehret  wor- 
den, in^  Triumf  aufführen  sollen,  ist  mir  uner-^ 
lläglich.       . 
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'       GfÄndiion*    Und  ich  erkläre  Ilinen>  mein 
Herr  >   dals  mir  diese  i  SpFache  unerträglich  za 
>     werdba  unüaxgu  — '  Wie  verächtlich  \macbt  eiiie 
blinde  Leidensjc^baffc  die  edelsten  Menschen!      * 

''    Der  General.     Ich  bediene  tiiich  solcher 
Re4en^  die  man  dur^fa  Thateh  erklärt* 
(£r  greift  Ai  den  Degen.) 


i     '  L  Xir  Ereuc  m  aen  x/escn.  j  ^  < 


V  Der  Bisc^p^i  »ee  Vo|a<}p2^»  s 

,.  Jftet  Bi^cho^    Was  für  ein  h^füg^r  Wort* 
meck^ll—  Wie?  mein  Bruder  I ,,-— .Gjrandi- 
•PA?  TTi-  Halten  Sie  ein>,  Brudex;  Ste  verg^ssen> " 
weBL^Sü^  vor  Sieb  hfli^n^  uQd  in  w^ssenrliause 

>  ^Gratf^di  5  on.:lcfa  überlasse  Ihnen  den  llemi 
Generali V  gnädiger  Iferr!  iEr  hat^ndihigj.  au  sich 
jf?Ilj?t ^^br^icht  ^^,^^den»  —  leb 'Mrfr^e, mich  , 
^icbtSwfU  cntfec^eji/Heir  General  / ', 

S^^gebt  ab« 
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SIEBENTER    AÜ^FTfelTT. 
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D  e  r  Bis  qh  o  L  Mafsigeifi  ÄLe  Ihre  Hitzet^ 
Bruder!  Sie  wissen,  wer  Graridisbn  i»t,  Sie  wis- 
sen/was  wir  ihnu  far-.!V!erhiödlichkeiten  habep^ 
und  Sie  begegnen  ihm  30?  In  Wahtheit,  Sie  be- 
denken .tncbtj,  in  ^  was  füc^  acHi»  Schwiepfikeiten 
Sie.  i^ns;  Verwickßln. 

D  er  Gert  er  a  1.  Sie  Werden  die  Heftigkeit 
meiner  Gemiith^bewegung  bessör  begreifen^ 
wenn  leih  ßfheri  s^ge/ idiafsifeh  eben  Ttrf^von 
dem  Graffen  Von  Belvedei^  liötnme.  ErWkt  iih 
•BegriffV  vsich' s«lbst  aus  Bologrta' zu  verbän^K^. 
Dpr  Zdtstlnd;  Worin  ich  iiht'fahd,  war  mehr  aFs 
es  bedurfte,  meinen  lange  gesammeltaal^G§6(l 
:gegen  diesen  Grandison  bis  tuml^nsiiiazu^enN 
fi)3inttfen;  '■  leh  erkläre  Ihnen ,  Brüder  — -      -  .  r> 

Der  Bischof.  Ich  bitte  Sie,  ertlären  iSife 
Sich  nichts  eh  iß  Sie  wissen,  Wie  weit  die  Sachen 
gek ö tri niefir sind,  , und' was  für  Gründe  uns^rn 
Entschlufs  gelenkt  haben/ 

Der  GencraL  Tch^TStfe,  ich  habe  mich 
des  Rechts  nicht  verlustig  gemacht,  meine  Meir 
nung  zu  Angelegenheiten  zu  sagen,  welche  die 
Ehre  und  die  Ruhe  einer  Familie  betreffen,  in 
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der  Ich  der  Erstgc^oMe  foiÄ.r    Die  Sacbeü'inogen' 

)  glommen'  seynv   wohin  sie  wollen)^  Ich  habe 

I       dein  Grafejn  von  Belvedere  mein  Woif  gtgeben^ 

I      und  ich  will  es  gehalten  wisseni  3b  Sit  von  der 

ganzen  Familie  aufjgemnntert.worden;  alle  Qk-ün- 

de  aind  für  ihn.    Der  blöfse  Gedanke^  dals  ein 

SreffNier,  ein  Mann  von  geringerm  Stande»  ein 

fisgilbider  >  ein  Protestant ,  der  Nebenbuhler 

des  Grafen  von  Belvedere  um  Kiementina   von 

p0rretle  seyn  ^öjU,  und^ —  verfluchter  Unsinn! 

U^-Mchsime  mich  es  zu  sagen!  —  dais  er  ihm 

vorgezogen  werden  soll—   {ch  s^ge  Ihnen; 

e&,  ist    unerträglich    nur  daran  zu    denken!  — 

Abe^  beym  Himmel!,  so  lange  noch  Athem  in 

mir  ist 9  soll  Belvedere  nicht  aufgeopfert  werden!' 

.,  Der  Bi^phof/M  Und  dpch  werden  $ie  Sich 
entschlielsen  müssen^  entweder  ihn  o4eir.  Khr^0. 
Scbvrester  aufzuopfern.  .  ^  . 

Der  General.  •  Meinife  Schwester?  —  Ich 
Wtll^  keine  Schwester  haben,  did  den'  NaHmen 
bes^impft,  den  sie  trägt. 

Der  Bischof.  Reden  Sie  nicht  so  unge* 
recht  von  Klemehtinen.  Sie  ist  ein  unschuldiges, 
edles  "Geschöpf.  Sie  ist  es  mitten  in  der  äuDier- 
sten  Verfinsterung  ibrei»  Vernunft  geblieben.  Sie 
hat  Hechts  .gethan^  das  einen  biUigcfn  Voi^vnurf 
verdiente.  Und  ich  bitte  Sie>  Bruder,  vv ergessen  v 
Sie  nicht,  dafs  wir  noch  einen  Vater  und  eine 
Moner^haben^    DervMarkgt;af  ist  entschlossen, 
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feine   Toditel^  iücht   aofeuo^fem;    tm^^SiJl^^ 
^werdea  Sich  g^follea.lc^^en^  eine  Scbwestn'  m 
Itehakeq^  ;  -  •-  ;    » 

;D  ^r  3  6  n  er  &1.  Bio  w^erden  sehr  hluig, 
Bruder!  -«^  icfa  begreife  nichts  wie  dieser  Gran^i 
dison  lalle  Welt  so  sehr  bezäuhen  hat.  Wei^ 
wird- sich,  nunmehr  Avundemy  dal*,  ei/i^jong^ 
nneri^bmies  Mädchen  m  schwach  ^eweseä  |&t^ 
il\m  zo^ widerstehen  T '  .  •   -    '   » 

Pier  Bisc'hoJP, ,  Wenn  JSie  Ihn  ohne  Vbrur« 
theü  ansehen 7 werden,  so  werden  Sie  eben  'tor 
von  ihm  denken  wie  wir.  Die  Religion  ist^  kll6s^ 
was  man  ge^en^ihri  einwenden  Kann*  Wätö  ^ 
'  ,iein  KatlTölik,  so  sollte  sich  ein  Kt>nig  vergemidt 
Jiebenihpii  tmi  Klemeütinert  beworben. 

P  e  r  G-  e  h  e  r  a  L  Wias  T  Sie  erzählen  mir- 
Öniner  größere  Wunder! ,Er  wird  ein  Protestant^ 
bleiben,  und  siö  wollen:  ihm  Klementinen  geben  ?^ 
Sie,  eiö  Prälat  der  Kirche >  .  geben  Ihrea  Jßey-? 
-fill  dazu?  Wahrhaftig!  das  ist  ali{serQrdeinlichr 
Ohne  Zweifel  wJtd  der  P^  Mwpeskotti  auch  Ibre^f 

Meinung  seya?.  , 

,  Der  Bischof.  Er-wird  sie -nach  Engjimd 
begleiten*  »^  Glauben  Sie i  Bruder,  daJ6*e»  anßk 
genu0  gekostet  hat ,  uns  iu  einem  solchen  £lnt^^ 
achluA  zu  überwindem  Man  b^t  alles  vi^rhäc 
versucht.  Aber  was  sollten  wir  mit  eineni  Maarv 
anfangen  j  den  di^  glänzendsten  Yerspr^chtui«« 
geniHcbt  zu  verauoben  yf^mfkQcbx&n»  d^x  hefr 
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"  ^ijm  «artlichsten  Bitten  unbeweglich  "blieb?  der, 
; '  Klememinen  selbst,  die  er  anbetet*  seiner  Reli- 
^  gion  aufzuopfern  bereit  war  ?  —  Es^  isl^  onser. 
y  Unglück^  dafs  wif  ihn  nicht  so  wobl  entbehren 
L    können^  als  i&r  ans. 

Der  General,  Und  so  ^ufs  um  dieses 
liebeluranken  scbwkidUchien  Mädchens  willen 
X  die  Ehre  Aes  Hauses  von  Porretta  auf  ewig  Ter» 
^  dunkelt,  und 'ein  Mann^  wie  Belvedere,  der 
J  Ventweiflung  preis  'gegeb§fn  werden?  —  Uberw 
lassen  Sie  mich  mir  selbst^  Bruder,  ich  hab« 
[     Einsandceit  notbig  -^ 

\         D  e  r  B  i  s  c  h  b  f«  -  Ich  bin  Meher  gekommen^ 
;'    Sie  zn  dem  Markgrafen  zu  f&hren.    Sie  können 
,    Tön  nietnand  besser  in  den  Gründen  seines  '£nt^ 
Schlusses  tmterrichtet  werden,  als  Tön  Ihm; 

Der  General.    Gehen  Sie  »nur  Toran»    Ich^ 
werde  ifinen  sogUicfa  folgen. 
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ACHTER    Artf  TRITT. 


Der  General  allein.       ^ 

.  Ich  bin  fffCnz  betäubt  ^  Was  soll  ich  ^agen? 
Wozu  soll  ich  mich  emschliefsen?—  Soll  ich 
der  Etitehrüng. meines  Hauses  zu^sehen?  Soll  idi 
meine  Schwest^  unglücklich  macheii?  Soll  ich 
meinen  Freund  verlassen?  — ;  Oder  soll  ich  sei- 
^n  eigenen  Vorstellungen  (xehöi;  geben?  — «•  Der 
arme  BelvedereJ  Er  liebt  die  Undankbare  bif 
zur  Ausschweifung.  Er  w^l  sich  selbst  für  ihre 
Buhe  liufopfern*  Er  bat  die  Sache  seines  Neben* 
buhlers  niit  einer  Großmuth  gegen  mich  ber 
hauptet,  die  von  der  Heftigkeit  söiner  Liebe 
zeugt !  •--  Aber,  nein !  es  kann  nicht  seyn  I  Ehe 
soll  derjenige  sterben ,  der  der  Urheber  aUef 
dieser  vVeirwimungen  ist. 
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I^Eül^TER    AUFTRITT. 
Grandison^  .  DER  General. 

''  •'•-;•      ■'   '■,■-' 

Graxrdison.  Ich  habe  Ihnen  Zeit  gelassen^ 
zu  Sich  selbst  zu  koqimen^  Herr  (ieneral{  Wepii 
Sie  jetzt  iti  einer  gesetztem' Fassung  sind^so  horeik 
xSie  mich  an,  und  lernen  Sie  mich,  kennen.  '  Dife 
Sache,  wovon  ich  mit  Ihnen  reden  mufs,  ist  zu 
zartUch^>  als  dal«  ich  die  Unbilligkeit  der  yor-* 
würfe;  die  Sie  mir  gemacht  »haben,  in  ihr  völli- 
ges Licht  setzen  könnte.  Es  ist  auch  nicht  nÖthig» 
Was  die  ganze  Familie  weifst  kann  Ihnen,  niciit 
unbekannt  seyn.  Es  wird  also  genug  seyn,  Ihnen  ^ 
zu  sagen,  dafs  ich  ohne  Absichten  nach  Bologna 
zurück  gekommen  bi(i.  Ihre  Altern,  Ihre  Brüdei: 
(verlangten  meine  Gegenwart;  ich  folgte  döni' 
Rufe  der  Freundschaft.  So  sehr  ich  Ihre  Schwes- 
ter bewunderte,  so  fühlte  ich  doch  die  ganze 
Stark^  der  Gründe,  die  mir,  auch  in  Absicht  aul^ 
mich  selbst,  nicht  erlaubten^  an  eine  nähere  Ver^ 
bindutig  zu  denken.  Ich  entschlols  mich  also» 
mich  in  einer  Sache  leidend  zu  .verbalten, 
worin  mir  nicht  vergönnt  war,  ri^ch  meinem 
Herzen  zu  handein.  Ich  bin  gewohnt,  mich 
ia  die  Stelle  andrer  zu  setzen.  Es  könnte  mir 
nicht,  verborgen  seyn,  dafs  Ihre  Familie  sich  eu 
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einer  VdibiAdtmg'xnit  mit*  nicht  ohne  Widertrfl- 
len  beqnemen  werde>  iihd  ich  fand  dies^  Art  ah* 
denken  In  ihren  Uinst^nden  natiirlicb. 

'      D  e  r  O  e  n  e  r  a,  1.    Sie  haben  Siöh  und  uns 
,  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen/ 

G  r  a  n  d  i  s  o  n.    Die  gleiche  Denkungsart>  die 

niicb  gegen  andere  gerecht  seyn  heiTst^  macht/ 
dafs  ich  es  gegen  nuch  selbst  bin.  Ein  Beweis 
davon  Kaim  Ihni?n  seyn,  dafs  ich  mich  nicht 
erniedrigen  wollte,  die  Tochter  eines  Königs 
unter  schimpflichen  Bedingtmgen  anzunehmen^ 
;  und  dafs  ich  selbst  apfKlementinen  Verzicht  thue^ 
so  lange  jemand  in  Ihrer  Familie  ist,  d<?r  mich  ih- 
rer Hand  unwürdig  hält.  Sie  haben  meiHfe^Erkla* 
run^,  Herr  General!  T>a8  Übrige  beliebten  Sie 
^it  Ihren  Verwandten  auszumacbeii.  Diese  wer*  " 
den  Ihnen  am^besten  sagen  können,  Vas  sie^zu 
den  v^bindiichen  Gesinnungen  bewogen  hat,  di^ 
'sie  für  mich  ani^enommen  haben, ' 

•      '         •  •  ■       o         .  ,' 

^  ,    Der  Gener ai    Ha!  Ist.  ^s  so  weit  gekom^ 
men,  dals  unis  der  Chevalier  Grandison  Trotz  ^ 
.tieten  dar|?  Ich  hin  aufser  mir!  Wie?  wir  sollen 
uns  noch  aHzu^glücklich  scbätzenA  wenn  eiaMaüii, 
wief  Sie',  sich  erniedrigen  will, ^di«  Tochter  des 

^'Märkgrafcfn  von  Porretta  mit  sein<;m  Nahmen  jlu 
beehren ?^  *-  Und  derjenige,  der^sich  untersteht,  > 
^mir  eine  solche  Eikiarung  zu  tbun,  ist  weniger 
als  ein  König?  Er  mülste   Auch  mehr  als  eiil 

;  Sierblichar  seyn>  meiner  ^ache  au  entgehen! 
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Grtndison*     Drolrangeii . babeh   xnicli  me' 
iRchreckt,  Herr  Oeneral.  Ich  Würde  ipieh  selbst 
verachten  >  wenn  ich.  eine  Antwort  auf  eine  ita 
wiDkühr&che  Anslegung  meiner  Worte  nötbig 
hielte.  ...... 

Der  Gener aL    Keine   Worte  mehr!.  Idi 
bin  nicht  gewohnt  >  mich  der  Zunge  statt  eines 
Waffens  zn  «bedienen.    Kommen  Sie  mit^mir  iii^ 
den  Parfc^  Chevalier!  Ihr 'Leben  oder  das  niei- 
sige!  Die  Erde  kann  nicht  xwey  so  stolze  Meiw^ 
schen^  alr  wir. sind,  zngl^ich«tragen«  ^ 

Grand! SLon.    Ich  bin  bereit  nut  Ihnen  zA- 
gellen,  wohin  Si^  wollen»    \  ■ 

Sit  gehen  4W 


'.  .s 


fr 


tmm 


-  ,    - .        .  ■  ^      .  "     "  ■'  ■  ' 

P,  Mareskotti  allein. 

<  ■  ■ 

Idthabe  die  Summe  des  Generals  gehört    Es 
war  die  Stimme  eines  Drohenden.     Er  tedete^ 
wie  ich  glkube«  init  Grandison.  -^  Aber  hieir  ist 
lUemand,    Sie  sind  ibrtgegangen«    Der  Himmeli 
verhüte  1  dalii  es  in  schlimmen  Absichten  gesche«: 
hen  aey  I '  Ich  will  sie  aufsuchen  r-  Aber  sehe  ich . 
ludtt  bii^  den  Grafen' yon  £elvedere?  ^ 


^ . 
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EI  Li?  TER      AÜFTftlT^. 
Pater  MARESKotrr,  Belvedeke. 


P^  iVlfireskotti,  Ich  gla^^t^j,  Sie  "jrareft 
nicht  mehr  in  Bologna^  Herr  Graf! 

.Belvederei     Der  Gfeneral  faiid  mich>  da 
idi  im  Begi^ff  war  abzureisen:.      Ich  hatte  eine 

.  Unterredung,  mit  ilim.  Meine  Besorgnisse  für 
Klementlhen^  d^r  ich  fest  entschlossen  bin  mich 
selbst  aufzuopfern^  machten^*  daß  ich  mit  Eifer 
TO^nVoHheile:  meines  Nebenbuhlers  sprach.   Es 

-War  umsonst.      Der  General  verliefs   mich  auf' 
eine  ungestüme  Art.    Ich  maichte  jnich  sogleich 
fertig  ihm  zu  folgen,  "und  ich  komme  jetzt,,  alles 

'.anzuwendeil,  ihn  mit  Grandi^n  auszusöhnen. 
Ich  weifs  was  ich  thue,  Herr  Pater  Mareskotti! 
Ks  wird  mir  das  Lepen  kosten;  äbefr  ich  Werde 
dt$  Zufaedenheit  habeti,  die  Glückseligkeit  der- 
jenigen, befördert  zu  haben,  die  ich  liebe. 

P.  Mareskotti.  Vielleicht  belohnt  der 
Himmel  diese  edeln  Gesinnungen  mit  einem 
ganz  andern  Ausga)ig>  als  S'iä  jetzft  Vermuthen. 
Das  Glöck  Ihres  Nebenbuhlersi  ist  noch  nicht 
aulser  Zweifel.  I^h  komme  ^heh  jetzt  von  »einer 
Jangen  Unterredung  mit  der  jungen  Gräfin  -^ 
Aber  wir  haPben  nicht  Zeit  hier  zu  verweilen  -— 
Wir  wollen  gehen,  den  General  zä  suchen* 


\    \ 
f 


.   \ 


r  *  VAO  JT.    P  4>  K  A  S  TU  A.  0% 

Bei V  eH  e r  e.    Sie  Haben  micli'  ganz  bestiblt 
[    flacht  -^  Aber  ich  will  rhel^e  Ungeduld  iiS^  ^ 
rück  halten  »-^  tjas$ea  3ie  uni  «eilMi«        >     ^  m 


t 


.f 


(DiftSoene  ^ift.das.  2lifiiiitctr  diet^  Jfironymo.} 
'    Jekonymo,    Klementh^a*  , 


r   '     •• 


■'>* 


13imentma/8im^  alen  Kopf  iiaf  tii»n  Arm  gesfiltzi^ 

ia  einest:  »^fcTrgraiathigen  Stifltcbiv€tgen  > »  daC/ 

sttvrjeil^.durf^  S«i|fzev  ni|ier1jr$>Gheni  viriird*       r 

Jer o  njitl  o.  .Wal  fehltvllincb^  meine  lieb*f# 
Schwester?'  Sie>  nähern  ^ch  dem  Augenb^ck^ 
der  alle  tlure  i'rübsale' eziden 'Tvird/  Sie  W€a5* 
den  über  Bire  Hbfinnng  glikrjdich  werden^  un4 
$ie  sind.tranrtg? '5i&  beanfiwortdn  die'tarriibheA 
Ansbrücha  Äieiner  Fr^de  Ärifi 'halb^  <  ersticktes 
£eulzem>  •  üind  .indem  ihh  in  finttuckung  üheoc 
ihr  bevosstelf^rides  Glüdi  taller  meiner^ Schmeiah 
«en  vergesse^  schleichen;  stiUe  Thiänen^  die  Y^ 
dlther  irgiebdi  eines  g<eheiHien  Kununers^  übefr, 

Ihre  W^ngaÄ^ \    '  ^  '■  '  '  ^* 

Klemen^i'nft.    Äch,  jerönymo!  —        --^ 

lex  ö  ätcynx'o.  Wie  i$t  «9  möglich/  meine 
Kiementina  ^-dafs  so  frohe  ^fo  glänzende  Auf»- 
Achten  nicht  jc^e  S{mr  der iDrasUcigkeii^  ajza  Ihrer 


•>   • 


.->. 


i 


UOM  .•'•  K  X  ft  .JC  %  N  1?  X -N^^tlL/*- 

Jtoele  ijllgimf  -^  Gl&tklicbe^  dreymaU  glSckBche 
•$i)h wester!  Die  Geliebte^  die  Freundin^  die  Ge^ 
'  tnablin  meiiiefi,>Grri0disoal  Widch  jeia  Himmä 
von  GlQckseiigkeiten  liegt  in  diesen  Nahmen! 
.Weich  ein  Vorzug  vor  attöji  Ifires  Geschlechts! 

K 1  e  m  e  n  ti«,a.    Kalten  Si^  c^^^, liebster  Je- 

^onymö  —  .Wollte  der  ^Himmel^'  meine  eigene 

Fantasie  wäre  weniger  gteschäftig^  mii'  das  Glück 

au8zamahlen>  dem  ich  zu  entsagen  genöthiget 

Vbin'r  ■"•"""    ''  "  •"••"-■■•'. 

tf  J  e  r  p  n  ym  ö.  Was  ^agen  Sie>  Schwester? 
Wa«  für 'neue  B^örgnisse?  Woher  diese  Klehi- 
to-Hihlgkeit  und  diese  hofihuflgil<}i^  Sprache? 
hören  Sie  auf,  Sich  selbih:'  zu  quälen!  Alle  Hin» 
tleilniise  sind  gdbabtoi  furchten  Sie^nicht^  daft 
«inseire  Ähern  ihren  J&itschluTs  aödeifL^  mochtexu 
•Da»  unvergleichliche  Betragen  ünsers  Preuhdes 
lljätsie  sosehreui^ehoinmenj  dafs  siei  diese  Yer»- 
»bitidüng'ietit  eben  sor  heftig  wünschen^  als  idt 
telbst«  Oder  'furchten  Sie  etwa  den  .General? 
Sein  Widerstand  :  wird  nur  den  Sieg,  unseri 
FreuMes  zu,  erhöhen  dienen,  V^:^anne^n  Si0 
ebö  aile/traurigen  Gedanken^  liebste  kl^^men^ 
tkifa!  ßie  haben  die  schwerste  PruBmg^&ber^ah» 
den ;  der  Augenblick  ist  nun  geko|nm.eQ>  der  St^ 
.für  alle  Ihre  Leiden  b€lohfien;v^^i*<^;^ ..  ., 

f^'  Ki  em en t  in^a»  Ach>  Jeronynvoi  Sie  wissen 
fticht  —  Ich  kann  picht  red^^^^^Ich  fürchlfe 
micli^   Ihnen  susuhörea   <^   Ich  ^  furchte  mich 


f, 


fw^:h  ^  ■'' 
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dtr!  rr  Aber  Lch  muls  Sie  verlassen  ^— '         ,    L^ 


■ 

Sie  steht  auf >  um'  for^iigehes« 
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>\ 


DREYZEHNTER    AUFTRITT/ 
.  Die  MarkGrafin^  2>iS  Yoiügeit« 


.  Die  Märkgräfin«  Ich  fireue  inicli^  euch 
bey  einahder,  zu  finden ,  m^i^iet  Kiö4er!  Dem 
bmder^  mein^  theure  Kiementina  >  i^ird  dir  an- 
gel^iÄndigt  habei^>  was  yw.  für  dex|  CKevali^su 
diun  entschlossen  siQd«  Er  ist  deiner  würdige 
Kletneiilina  t  'und  so  schwer  es  ixxir  auch  falleii^ 
WitdV  den  Liebling  meines  Herzen^  aus  mpiijfipi, 
miitteriichen  Armen  zu  lassen^  so  beruhigt  nück 
doch  die  ßewiTsfaeity  dafs  4u  durch  den  Man^y- 
den  dein  Herz  erwählt  hat^  so  glücklich  werdm 
wirit>,  als  man  es  in  diesen>  Leben  seyn  kann«     '^ 

^.  Klementina  tumfoTst  ihrer  Mtitterdue.)  X)[ 
'gnädige  Mama^  wie  gütig  siüd  Siel  und  Was  fori 
eine  tiefe  EmpHndung  nab^  ich) von  Ihrer  und 
mein^  Vaters  liebevoller  NfTachsicht! .  Wie\  sott^ 
ich  jene  ausdrucken?  wie.  soll  ich  dies^e  er«»! 
wiedera?  -*—  Wie  unwürdig  wurde  ich  der>wieMT 
derkebre^den  Vernunft  seyn «  wenn  ich  mich; 
nicht  bemühen  wurd^^  siegänziich  zu  Erfüllung 


^-■^T— 

'^ 


BKkier  Pflicht  'gegen  Gott  und  Sie  anznwen* 
den!  —  Aber  erlauben  Sie  mir ^  ich  bitte  Sie> 
daSs  ich  mich  in  mein  Zimmer  begebe  ^  und  ei- 
nige Stunden  ungestört  bleibf .  Ich  habe  nöthig^ 
ixüch  zu  der  Scei^e^  die.mir  bevorsteht/  vorza- 
bereiten«  / 

* )  Sie  begiebt  sich  eilfertig  hinweg^ 


VIERZEHNTER    AUFTRITT. 
^lE  MäsakötiA¥is ,   Jbrontmo. 

.  ^'"Die'M'arkgrSrin.  Was  «agte  4as  liete 
(^sch'äijfi^  Wi:e\feieHich  war  ihr  Gesicht  und 
dfer  ^i'on  ihrer  Stimm ti!  Und  wie  eilfertig  ging 
sfe  Hihweg!  ^^  Sie  hat  etwas  auf  dem  Herzein; 
iftier  ich  begreife  nichts  was  es  seyh  kann.  — 

.   W^^rin  ich  nicht  selbst  gehört  hätte,  wie  freund« 

^h:AtiV[th  der  Pater  Mareskotli  sich  zum  Vor- 

thei?*äes  Chevaliers  erklärte,  so  würdeich  gJau- 

bdn>  daß  er  sie  mit  neuen  Zweifeln  beNihrubiget 

habe.  , 

J  erony  mö.    Ich  werfe  keinen  Verdacht 

auf  Mareskotti.    Er  ist  zu  rechtschaffen  und  zu 

•  .  *• 

klug,  sich  einer  solchen  Übereilung  schuldig  zn 

inachen.     Kiementina  wird  von  allem,  was  ihr 

"begegnet 9  noch  zu  stark  gerührt.    Die  Ankunft 

des  ^Generals  hat   s|e  erschreckt.     Fnrcht  lu^d 


\ 


V  O  IT.    P  O  R  Ä  K  T  T  4u 


1|5 


Hoffidtoig  sti€k«n  in  ihrer  Se^le>  und  das  Glucke 
das  ihr  angeklindigt  worden  ^  ist  zu  grols  und 
unverhofft^  als  dafs  sie  es  glauben  konnte.  Sio 
wird  ruhig  werden^  so  bald  si^  nicht  mehr 
iweifeln  Itann.' »  v        '    v 

Die  Markgräfin.-  Du  beruhigsC  mich  ^wie- 
der ^  mein  Sohn!  Wir  haben  angenehme  Aus- 
lichten Tor  uns ;  dasjenige^  was  sie  uns  gekostet, 
halben ^  erhöhet  ihren  Werth..  Wir  woHen  jettt 
alle  unsere  Gedanken  darauf  richten >  deinen 
Bruder^  den  General^  mit  dem.  Chevalier  zu  ver  -. 
söhnen.  Ich  hab^  delshalben  nicht  den  gering« 
sten  Kummer.  £s  ist  unmöglich^  g^gen  die  Ver- 
dienste dieses  Mannas  aufzuhalten. 


Cnil»^  JIB«    VIBATSN   AujTiu«». 


WiKLiLNns  W.  SupPL.  y.  B. 
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ERSTER     AUFTRITT. 

Grandison.  Kamilla.  V- 

'I  .  ■  '    •     ■•         ■ 

Kamilla.v  Ich  ?v^ünsche  Ihnen  Glück,  gai-^ 
diger  Hei;r>  zu  dem  Siege,  den  Sie  übeic  die 
.  iiindernis^ie  Ihres"  Glücks  erhalten  haben.  Sie 
haben  aus  dem  General  einen  Freund,  und  Jaus 
Ihrem  Nebei^buWer  selbst  einen  Fürsprecher 
Ihjcer' Sache  g^acht.  Alle  Glieder  der  jPamilie 
haben  es  der  Gräfin  K)ementina  aufgetrag<^ 
die  Verl>indlichkeit€n  zu  erstatten,  welche  sie 
£w,  Gnaden  schuldig  'ZU  s^yn  eirkennen.  Die 
allzu  zärtliche  Denkung^art  der  jungen  Gräfin 
ist  die  einzige.  Schwierigkeit,  die  Ihnen,  wie  ich 
besprge,  noch  zu  überwinden  übrig  ist. 

Grahdison«  Die  vergangeiiie  Nacht  ist  mir 
lang  geworden,  Kamill^.'  Ich  weils  ijicht,  was 
für  traurige  Vorempfindungen  sich  ineiner  be- 
meistert  haben.  Ich  gesteh  &  Ihnen  >  dals  ich 
vor  der  Zusammenkunft  zittre,  die  mir  mit  Ih* 
rer  Gebieterin  bevorsteht.,   ' 


'  KXKMEKTIWA  VON  PoRaETTA»   '  Il5 

K  a  m  il  1  a.     Di^  Grafin  iClem^ntina  be'findet 
lieh  in  den  gleichen  Umistanden.     Sie  hat  diese 
gaare   Nacht    schlaflos    zugebt-acht^    und    ihr» 
furcht  vor   dieset  Zusamnvenkunft  scheint  jetzt 
eben  so  grofs,   «1«    ihre   Erwartung   derselben 
Anfangs  ungeduldig  war.    Seit  dem  Augenblick, 
da  ihr  die  MafkgräHn   den  EntscMuTs  der  Fa- 
jnilie  entdeckte,    ist  ihr  Bezeigen  ganz  ^ders 
al$,  vorher.    Sie  ist  still,  zurückhaltend,  und  aof 
ciae^leierliciie  Art    emsthält,     ^öie   hat  etliche 
Smtiden  in  ihr*^in  Kabinet  mit  Schreiben  Zuge- 
bracht.    Es  war  Mitternacht>  da  sie  noch  schrieb. 
Morgen^  Kamilla/  sagte  sie  endlich, nach  einem 
fangen  Stillschweigen,  und  ihr  Gesiebt  verän-' 
derte.sich.    indem  sie  diefs  sagte,  morgen  -yvird 
ein  wicht  i^cflf  Tag  für  mich  seyn.      O  daß  er 
schon   gekommen,    und ,  auch    schon    vorüber 
wäre!  —  E%  kostete  mir  viele  Mühe  sie  zu  be- 
reden, df|ß  sie  sich  zur  Ruhe  begeben  mochte* 
Doch  iiin  vier  Ulir  des  Morgens  stand  sie  schon 
wieder   auf,  xmd    ging  an  ihren   Schreibeliscb. 
Ich  vermütbe,  sie  setzt  einige  Bedingungen  auf, 
welche  Sie  unterzeichnen  sollen.    Ab^r  aus  etli- 
chen yVorten ,  *  die  ihr  ungefähr  entfallen  sind, 
getraue  ich  mir  zu- sag^n,   dafs  es  grofsmülhige 
Bedingungen  seyn  ^  imd  dals  sie  mehr  Fantasie 
als  Härte  haben  werden. 

Grandisour  Hat  Ihre  junge  Gräfin  währ« 
rend  iheiner  Abwesenheit  eine  Unterredung  mit 
dem  Pater  MareskotU  gehabt? 


"N  V 


/ 
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^XflmiUa.  Ja^  und  ich  hekf^nnelfanen»  daft 
ich  der  Begierde  nicht  habe  widej&tehen  kon« 
^en,  sie  zu„  behorchen.     Ich  hatte  Keine  hps^ 

-  Absicht.  Was, ich  von, ijbrerUntenrediing  h^öf 
konnte«  gedeicht  zur  Ehre  dies^  würdigen  AJ^It  ' 
ne«.  Er  erhob  Ihren  Karakter',  gnadiger  Herr, 
i;i  Ausdrücken,  die  ^ur  das  Herz  e|p^eben  ^^n^; 
und  ich  hörte  ihn  sägen»  er  hoffe,  Klementia^ 
iyerde>  wenn  3ie  die  »Ihrige  sey,  das  g^segn^tt^ 

'  ^erk^e^/f  Ihrer  Bekehrung  ^eyu. 

^  G  r,4  n  d  i  $  o  n.  Ich  b.ab^e  nient^h^  eine]| 
Zweifel  in  die  Redlich ke;^t  des  Paters  M^er 
^kotti  gesetzt.—  Aber  die  Stunde  der  Zus^o^nen- 
J;.unft  i;it  da.    Melden  Sie  mich  der  Gräfin,  l^a- 

•  inlüa! 

K  a  m  i  1 1  a.  Sie  ersucht  Ew.^  Gnaden ,  Sich 
indessen  bey  ihrem  Bri^ider  Jeronymo  zu  verw 
weilen,  bis  sie,  wie  s^e  ^agt,  mehr  Mutb  gefafst 
bat,  Sie  zu  sehen.  Die  Wunden  des  armes  - 
Barons  haben  sich  diese  N^cbt  verschlimmert.' 
Sie  werden  die  Ärzte  bey  ihm  antreffen. 


» 


i 

( 
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ZWEYTER     AÜFTRITT.r 

.     *         .  '     ■  ^ 

Cl^w.^hauplats  scdlt  Xlementtn^s  Jammer,  vor.) 

.  Kl  e.m  e  n  t  i  n  ^     ^ 

"     kommt  mit  einem  Papier  in  der  Hand  aus  ihrem 

iKftbiil*t<fe.    / 

IQTaöi'ist  de  du,  die  gefurclitetft  Sti^nd^  .^  O'dafs 
^  schon  Torftbl^  wärfe!    Wie  iH^efde  ich  mein 
Gesicht  zu  diesem  erhobenen  Manne  aufheben? 
Wiiir  werde  ich  ihiti  j?kjgeit?  W«is  Wehle  icfh  Ihm 
ünk^ftnten  könneö?  -*-    Dieses  Papiet  soll  für 
mich  reden!   —  Aber,  o  Grandisöni  i^ttsnn  du* 
Klc^entinen  liebst;  wenn  es  mehr  als  Mitleiden 
und  Grofsmuth  ist>  was  du  für  sie  empfindest; 
wenn  ihr  Besitz  dicfi  glucHicF  gemacht  hätte:  — ^ 
wirst-  du  ihr  vergeben,  können?-  Wüßtest  du  was 
es  ihr  ge&ostet  hat!   Doch  ilie  1?hränen,  womit 
dieses  traurige  Blatt  befleckt  ist',   vyerden  dirs 
sagen.—-  Kaihilla!  —  ^ber  nein!  nochkarm4ch 
ikn  aii^bt  sehen  — 7  I^h  W  noch  nicht  gefallt  — ,  ^ 


—  I         all* 


•-.    .1, 
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.Kamilla*    Sie  haben  mir  gerjafen,  gnädig« 

Gräfin! 

Kiementina.     Ich   will   allein  aeyn/ Ka- 
mill^ —  Verlassen  Sie  niicb.  ^  •  \ 
^         JLanlilia.    Wissen  Sie,  gnädige  Gräfin,  daß 
-     -   dc^r  Chevalier  auf  die  Eriaubnils  wartet,  Sie  za. 
acben?^        •             , 

Kiementina.  Ich  kann  ihn  noch  nichts 
aehen  —  Keine  Wideztede^  Kamillal  Überlassen 
$|e  micb  n^  ^etbau 

*  KamiUa  geht  abt' 


VIERTER     AüFTRltT/       , 

-       Kleni eh tiiia    allein. 

Sie^  wirft  sich,   nachdem  sie  etliche  M ahl  itt  tiefen 

Gedattkeii  auf  und  ab  gegangen»  in  grofser  Unruhe 

tmd  Be&ngstigiuig  auf  einen  Sofa* 

Ca  warum  moTste  ich  Ibn  se^en?  Warum  muTste 
ich  ihn  sehen?  Warum  muisten  einem  Mannej 
der  nicht  mein  Bruder  seyn  konnte^  4^r  Nähme 


>' 


(  , 


y  O  »    P  6  Ä  E  K  T  T  A.  .  ^  Xig 

coid  dife  Rechte  eines  Bruders  gegeben  werden? 
Warum  mußte  sein  untadeliger  Werth  meine 
I4ebe  zugleich  ent%nxmen  ul^d  rechtfertigen?  — * 
üngludcaelige!  wen  besc'huldigest  du?  Klage 
deine  eigene  Schwachheit  ah!  Was  zwang  dich 
ka  reden?  Warum; liefsest  du  nicht  dein  trauriges 
Geheimniisj  in  ewiges  Stillschweigen  gehüllt^  an 
deiner  smmmen '  Brust  nagen?  *-*'  O  dafs  ich 
achon  bey  denen  ware>  die  im  Grabe  schlum- 
mern !^  O  daJfr  meine  Seele  ischpn  entfesselt/ 
«chon  in"  jene  Weh  hinüber  gerettet  wäre,  wo 
die  Tugend  nicht  mehr  kämpfen  mufs/  und  diei 
Glückseligkeit  nicht  ai>  ewiges  Elend  grenzt!  — 
poch  si^  kommt 4  ich  fulile  es,  sie  päfaert  sich, 
die  glückliche  Stunde  —  meine  Tage  laufen  zum 
Mnde —  TrostvoUe  Hoffnung!   du  giebst  meiner 

Seeh  ihre  ganze^Stäkke  .wieder ! 

\  ■  '     ~- 

.    (Sie  steht  auf.) 

r-  Ja  l  ich  will  groß .  ich  will  wie  ehie  Unsterb- 
liche handeln!  Und  Du./  dem  ich  dieses  Opfer 
bringe,  Du  wirst  mich  stärken!  —  Ab^r,  o  bes- 
ter, liebenswürdigster  unter  den  Männern!  soll 
ich  dir  entsagen,  soll  ich  dich  auf  ewig  von  mir 
verbannen^  ohne  dafs  du  wissest,  wie  sehr  deine 
^  Kle,mentina  dich  geU^t  hat?  Wirst  du  .es  aach 
glauben,  wirst  du  es  begreifen  können,  dafs^nur 
eine  Liebe,  wie  die  ihrige,!  ein  menschlfches  Ge- 
schöpf fähig  machen  kpniite,  das  zu  thun,  was  ' 
iqh  thi^  WiU?  -^'  Ja,  Geliebter,  nur  damit  ich 


\ 


/• 


dich  ahae  Vorwurfe  meine»  Herzens^  ebne  Ge*  / 
fahr  meiner  Seele >  lieben  Jionne^  entsage' ich 
dem  Girick,  die  Deinige-zu  seyn!  Eine  bester« 
Welt  soll  uns  wiedergeben,  was  uns  diese  voi?- 
entbält!  I)ieis«wsolIen  meine»  uneirntiiideten  Gebete 
und  meine  ^tuheaden  Tbranen  vom  Himmel  ei^ 
/bitten*  w  Mich  dünkt  ich  bin  nixli,  ruhiger  -^ 
ia^  ichUa  es,  ich  will  Kamillen  rufen  «^  Ka* 
luilla!  '  '  ,  - 

*  (Kamilla  er8cheim.>  •  ^ 

Sagen  Sie  dem  Herrn  Grandison,  da|s  ich  ihrt 
erwarte*  —  ' 

(Karailla  entfernt  sich  wieder.)  , 
-^  Kun  wird  er  kommen!  Nah,  soll  ich  ihm  sa- 
^en  — •  Ach?  ;'niemahls,  niemahU  werden  es 
meine  Lippen  aussprecheh  können  — ^  O  ihr  En- 
gel und  ihr.Höiligen  des  Himmels  «die,  stehet 
mir  bey!  Ihr  Zeugen  meiner  geheimen  Thränen 
und  des  schmerzhaften^  JCampfes,  den  meinö 
Seele  gekämpft  hat,  verlasset  mich  nicht!  Ver- 
lasset mich  nicht  in  diesem  furchtbaren  Augen- 
blicke! 


3 
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Fünfter   auftritt. 

(      ■  -'  '    ' 

GrANDISOKji     KXEAOSNTINAi 

Orandison.    /Wie  sehr,   liebönswurdigst© 
Klementina^  hat  znicii  nach  dieser  Zusammen-* 
lAinft  Verlangt!  Das  Gut,  nach  welchem  l^ch'  zu 
streben  aufgemuntert  worden,  ist  zu  unschätzbar^ 
als  dais  icl^  ruhig  seyn  j^Lönnte,  efae  ich  des  Be-, 
sUzes  desselben  gewifs  bin.    Diese  englische  Gü- 
tigkek^  die  ich  in  Ihren  Augen  sehe,  macht  mich 
kühn  —  Darf  icli  hoffen,  theuerste. Gräfin >  dais  • 
Ihr  Entschlufs   mit    demjenigen  übereinstimmt. 
Was  nunmehr  der  vereinigte  Wunsch  aller  ihrer 
Verwandten  ist? 

.  Kiemen tina  sitzt mi^  niedergeschlageiieu  Augen, 
und  antwortet  blofs  mit  Seufzern.  '  ' ' 

Grandi^on.  Die  Bedingungen  sind  Ihnen 
^  s.chon  Eröffnet  wordenr  Der  Pater.  Majeskotti 
whrd  fortfahren,  Ihr  geistlicher  Führer  zu  seyji. 
Ich  werde  stets  unr  das  andere  Jatu>  wechselst 
weise  in  Italien  und  England,  durch  loeino 
Kiementina  glücklich  Seyn. 

Klementina'( mit  eineni  t Geweht  und  Ton, 
welch«  eine  Mischung  Von  Vergnitgen  und  Weh. 
mudi  ausdxacken.)  Ihre  '  Kiementina?  —  Ach! 
Herr  Grandis<on!  , 

>   (Si^  wendet  ihr  Gesicht.) 


» .' 


r  ^ 


lig  .    K  L  JB  «  "Ä  N  T  I  N  A  »•       .  ^ 

•        -  ^        -  '       -  '    "     '  '       ■' 

:     Gif  andf^on.  ^  Ja,  gnädige  Gräfin,  dip  Hoffi* 
nuhg,  dafs  Sie  ea^  seyn  werden  — 

'Kletnentina  ( fällt  iinn  scUnell  in  die  Rede») 
Halten  Sie  ein,  Chevalier  —  Sprechen  Sie  es 
nicht  aus  —  AchJ  wie  werde  ich  —   ' 

(Sie  geht  ge^en  ihr  Kabinett  kehrt  aber  wieder 
am ,  und  wendet  sich  mit  einem  Blick  voll 
*'       ^       zärtüchem  Ernst  gegen  Grandison.) 

Und  sind  Sfe  unveränderlich  entschlossen,  Herr 
Grandtson'2  Werden  Sie',  können  Sie  kein  Ka« 
tholik  werdend 

G  r  a  n~d  i  so  n.  Sie  haben  ja  eingewüligetji 
gnadige  Gräfin,  als  ich  da^  letzte  M.M  in  Italien 
war,  dafs  ich  den  Aussprüchen  meines  Gewiss 
iens  folgen  dürfe.    ^  , 

Klementina  zei£;t  in  ihrem  Gesicht  una  durch 
ilire  Geberden  die  ftüfserste  Verlegenheit.  Sie 
versucht  z^i  redjsn,  aber  sie  kann  kein  Wort  her« 
VQjL'bringen.  Endlich  geht  sie  nach  ihifem  kabi- 
net, und  indem  sie  demGrandison  eüi  Papier  in 
die  Hand 'giebr;  sagt  sie  mit  stockender  Stimme  ^ 

Dieses  Papier  —  Lesen  Sie  es  --^  Verlassen 
Si^  mich!  Verlassen  Sie  inich. 


^ 
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SECHSTE  R  \A  UFT  R,t  TT.    ' 

-Gjrandiion    a^eixl• . 

O  das  ist  EU  viel!  Was  seh*  ich?  Sie  faUt  tüJ^/ihre^ 
Knie;^  siö  terfliefst  in  Thränen  —  D  diefs  Äch- 
zen durchbort  meine  Seele !  Es  ist  das  Ächzen  ' 
eines  ^Sterbenden  —  Meine  Ahnungen  Sind  er- 
Itillt  r  «—  Aber^  o  Klementii^i^  in  diesem  Augen» 
blkk  habe  ich  keinen  Wunsch^  keinen  Yj-ed/in«^ 
ken  für  mich  selbst!  —  Ich  zittre  dieses  Papier 
an  erdffnen.  —  Docb^  sie  verlangt  es.  < — 

(Er  «rößnet  das  Papier,  und  Te^sucht  zu  lesen.) 

Ich  kätm  nicht  lesen  —  m^ne  .^A-Ugen  ^nd 
umnebelt  —  Gütiger  Himmel I,  welch  ein  Am*  ' 
gang  ist  dasj 


■w^"^ 


5I]feBES^T£a    AUFTRITT. 
DiB  MASKcaim»  Gaahpisoit. 

Die  Markgräfin«  Was  ist  vorgegXnge»^ 
lieber  Chevalier?  Ich  finde  Klementini^n  in  Thrä- 
sien.  Sie  >bittet  i^ich^,  si<»  dem  Kampfe  mit  sich 
selbst  zu  überlastend  Pie  Beängstigung  ihres 
Herzens  mächt  sie  athemlos.    Sie  fürchtet  Ihren 


i%/^  .  K  X  B'  MC  If  T  I  IT  ft 

Unwülen,  Chevalier!  Sie  hat  Ihnen  ein  Papiair' 
gegeben.  Lassen  Sie  ihn  das  lesen,  sagte  sie, 
nnd  lassen  Sie  mich  Uier  so  lange  bieä>en,  bia 
er  nach  mir ^ fragt;  wofern  er  anders j'  nachdem 
'  er  es  geiesen  hat,  ein  Geschöpf  tioch  vor  «ei- 
lten. Augen  leiden  kann,  .das  seiner.  Gutigk^ü 
unwürdig  ist  —  Ich.  bin  garia  erstaunt —  Was 
bedeutet  alles  dieses? 

^  Q  r  a  n  d  i  s  o  n.  Gnädige  Fran,  Sie  sehea 
niich  so  bestürzt  9  als  ich  niemahls  gewesen  bim 
leb  weifs  den  Inhalt  Aes  Papiers  nophnicht.  Ick 
irtÜ  es  Ihnen  vorlesen,  weiin  ich  kann. 

Die  Markgräfin.  Lesen  Sie.  es  aUein^* 
Chevalier!  Ich  gehe^  dem  Markgraf e^i  zu  xnel« 
deü>  was  vorgeht.  Vi 


•MMMb 


ACHTER    AUFTRITT. 

.  G.ra  n  d  i  s  o  h    allein.  ^ 

Ich  errathe  den  Inbarlt  dieses  PapiWs.  —  Ihre 
Einl^iidungskraft,  die  durch  ihre -Krankheit  über 
die  naturliche  Höhe  getrieben  WÖr<f^ff>  hat  diej 
Bedenkjichkeiten,  ihres  Gewissens  geschärft.  Sie 
w1Brdsfcb;ij§rpf lichtet  glapbeil>  deiti  Himmel  ein 
Opffer  Von  ihrer  Liebe  zu  biringeifi  —  Liebste 
KleAi^mtiria>  soll  ich  deinen  Besitz  -^  Doch,  ith- 
V^ill  lesen. 

(El'  setzt  6ich,  tmd  liesL) 


/y 
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r^ViiMrtreffliehes  Gt^hQpf  I  —  Ich  muß  imüehal^ 
leoL  -^  -Wejjjbe  Zardichkeit!  Welche  Unschuld  r 
Welche  Hoheit  der  Seele!  —  Q  Klementma^ 
yrarum  i||i»&t^|:  du  dich  in  der  itrahlenderi  VoB- 
l^omoiesibeii  emes  Uageh  vor  meuie  Aogcii  «u^ 
Ißm,,  weswdicb  dauern  BesiU  ei»isagen  sofii  —  : 
.i(JBr  fährt  fort  zu  leton.),  » 

•—>  Unwiderstehlichem  Geschöpf !  wie  verehre  ich 
dich!  —  £8  ht  genagt  Ich  bin  aUes^  WA»  4a 
williti  4ials  Ml  5eyn  ^oUi  ,  .i:    i 


^^EiJNTCR    AUFTRITT. 
Der  Biscaop.  Giundison. 

Der  Bis,chof.  W^hdreicb;  liebster  Gr^. 
dison?   Was  ist  aus  meiner  Schwester  gewor- 

^  den  ?  -^  ^e  sind  iaiifseroraentlich  gerührt,  Che- 
valier! Was  hat  diese  liebe  Träumerin  — 

Gir  a  n  di  s  6  n.    Lesen  Sie,  gnädiger  Herr, 

'lesejfi  Sie  dieses  Papier,  und  «eyn  Sie  stolz  auf - 
Ihre  Schwester!'  Sie  ist  ^in  Engel!  ,  Jhr  Besitz 
würde  ein  irdischer  Himmel  für  mich   gewesen 
seyn !  —   Sie'  hat  mich  abgewiesen  -r    aber  aus 

.  so  groikßß  ^wegungsgtünden^^  Vf^d  auf  'eine 
«D^che  Artj.^ali«  ich  sie  mehr  als  iemahls  veieh-^ 
3[faq(  i?*uii  ,— i.,§^  Jst  4|8  liebexÄSWÄrd^il^t^  untc^ 
allen  meiascblichen  Wesen  — ^     .  :i  _  ^ .  . 


/ 
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Der  Bischo^f.'  Ich  begr^e  Nichts  von d!e< 
'  «er  «eltsamen  A«£rdhii3ng.      Ich  will  jhi^  Papiei^ 
dem    Markgrafjsn    und    der   MarKgr&fin    lesen. 
Aber  der  Inhalt  mag  änch  seyn  weldier  ^  Wfll^  so 
liofle  icb^  Sie  werden  Sich  nicht  so  aohnell  durch 
die  boMch  fliegenden  SchWärmereyen  eines  fan- 
tastischen Madchens  blenden  lassen.     Ihre  Ein- 
'   bildungskraft;  ist  auf  einer  Höhe,  worauf  sie  sich 
Hiebt,  erhalten  kduji.     Sie  wird  gant  anders  den« 
ken ,  weim  sie  wieder  gelalsner  sejp  wird.  . 
^randison.    Lesen  £Se^  gnädiger  Herr, 
,     bewundern  Sie  Klementinen>  und  bedauern  Sie 

nfiich. 

Dar  Bischof  geht  mit  dem  Papier  ab* 


ZJEH'NTER    AUFTRITT. 

^         ■  '      '    ■     -  ■  /      '  ■ '  ' 

.  Graitdison>    Kx£siENTmAj    Kamiluu 

Indem  Grandison  mit  den  äu&erlichen  Zeichen  einer 

grofsen  Unridie  auf  und  a];>  gehet,  erscheint  Kiemen- 

una  auf  dem  hintern  Theile  de^  Theaters.    Sie  bleibt 

stehen»  da  sie  Grandison  sieht,   und  lehnt  sich 

an  Kamillen  suracL 


Kiementina.     Konnex  Sie  mir  verseiheiii^ 
Grandison?  —  Köilnen  Sie  einer  Kreatur  ver- 
zdhen;   die  ^Ihren  Unwillen   weder  ^vermeiden  * 
;hoch  ertragen  kann?         ^ 
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Qi*  a n  d  i  s  0,1t.  Ihnen  *  .verzeihen ,  ihetierste 
Klemeiitina?  Vergeben  Sie  mir,'  dafs  ich  so  ver- 
messen gewesen  bm-,  <iafs  ich  noch  iso  vermesseö 
bin  y -und  hoffe  ^  teinen  solchen  Engel  mein  zu 
nenneü.       ^  .   \ 

.Klem,entina.  Beden  Sie  nicht  von  HofC*> 
\iung>  Chevalier!  Sagen  Sie ^  daß  Sie  mir  ver- 
geben. Beruhigen  Sie  mein  Herz>  vv;enn  es  Ihne% 
inöglich  ist !  r  ;  '  *      .  . 

Grandison.  Sie  habea  nichts  gethan,  das. 
Vergebung  ijiöthig  hat.  Ich  bete  die  Gröfse  Ihrer,  ^ 
Seele  an  — ^  Aber  —  O  dürfte  ich  Ihr .Mitlei;^ 
den  —  Vergeben  Sie  mir,  aflzu  liebenswordige^ 
Klemeiftina  —  jch  •  schweige !  Was  auch  xheLO) 
Herz  dab^y  leiden  mag,  ^0  will  ich  doch  nichts, 
anders  seyn,-  als  was  Sie  wollen,  dafs  ich  seyn 

K 1  e  m  e  n^l  i  n  a.  W^nh  Sie  mich  lieben,  theu- 
^  tet  (^randlsoiif  so  machen  Sie  mir  Muth  ,  in  ^em 
Eptachlusse  standhaft  zu  bleiben,  ieti  ich  gefaisr 
habe.  Ich  wurde  unaussprechlich  elend  seyn7, 
wenn  der  Verlust  meiner  l^rson  Sie  un£[lücklich  , 
iuacheii  konnte.  Meine  Liebe  können  Sie  nie 
verlieren.  \Die  besten ,  die  zärtlichsten  Empfin- 
/  düngen  meines  Iferzens  siiid  Ihnen  heilig.  Sie 
siixd  in  den  Grund  meiner  S^ele  eingewebt.  Sie 
werdeö  unsterblich  seyn  >  wie  sie.. 

Graiidisi^n.  Verehrupgs würdiger  Engel I 
Wife  gütig  muntern  Sie  mich  auf,  mich  Ihrer  war-' 
dig  za  zeigen!  —  Fahren  Sie  fort,  liebste  Kler  ^ 


^ 


■^■^ 
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mexitina!  Helfen  Sie  mir,  lehren  ^ie  xnich,  einen 
.Verlust  zu  ertrag^,^  dessen  ganze  Grölse  Sie 
stich  erst  jet^t  kennen  gelehrt  haben.  ' 

'  Klemcntina,  Könnte  Grandison  schwä- 
cher seyny  als  seine  Kiementina?  -—  O  vNifsten 

'  8ie>.  was  es  ihr  gekostet  hat^  diesen  Entschlufs* 
*u  fassen!  —  Ich  nabe  keine  Ursache  mehr,  zu 
verbergen,  wie  theaer  Siö  mir  sind!  -r-  Ja,  lieb^ 
ster  Chevalier!  wenn  ich  ohne  Unruhe  meinesf 
Gewissens  die  Ihrige  hatte  seyn   können;  ^ die 

'  wildeste  Eju[iöde  wäre  mir  mit  Ihnen  ein  Para- 
dies gewesen-  Schließen  Sie  aus  der  Größe 
meiner  Selbstverleugnung,  mit  welcher  Stärke 
die  Beweggründe  auf  »mein  Gemüthe  wirken 
mTissen«  die  mich -derselben  fähig  machen!  — 
Das  Opfer  War  gfofs/  das  der  Himmel  von  mir 
forderte..  Aber,  da  ich  die  Kurze  dieses  Leben^ 
'betrachtete,  und  die  Ewigkeit  mit'  allen  ihren 
Hoffnungen  und  Schrecknissen  vor  meiner  Seeje 
lag,  konnte  ich  mich  da  bedenken,  was  ich  wäh- 
len sollte  ? 

Gran  diso  n.  Ich  verehre  Ihre  Beweggrund  e, 
ob  sie  itiich  gleich  nicht  überzeugen;  ich  verehre 
die  Zärtlichkeit  Ihrer  Dpnkungsart,  und  diese 
Frömmigkeit,  die  Sie  in.  meinen  Augen  über 
die  menschliche  Natur  erhebt.  Aber  —  o  meine 
Kiementina  — p  Ich  bemühe  mich  umsonst,  Ihnen 
zu  verbergen,  wie  schwer  €$  mir  ist,  einer  Glück- 
'  Seligkeit  zu  entsagen  — 
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Rl0ixientinä  (mdera  sie  ihiq.  init  Eä^iHcheii 
ßeberiieh  die  Hand  auf  den  Maiid  legt. )  X^iebster 
Chevalieri  sa^eil  Si0  das  hkht!  ^  W^- soll  ich' 
gonsi  ineüien  Vorsatz  halten?  —  Lassen  Sie  midh 
lücht  iri  meiner  Hoffnung  betrogen  Werden*  Ich 
sah  Sie  als  deit  Freund  meiner  $eele  a^  -^  ic^ 
kannte  Siö  als  deh  edelsteh  und  besten  uriter  den' 
Sterblichen  —  hätte  ich  es  sonst  wagen  dürfen^ 
meiÄ  Schicksal  Ihrei*  Groismuth.zti  uberiassen?- 

Gjrändisön.:  Sie  Völlen  Sich  nicht  beürpgen 
4aben,  urtiiachiEthmlkhe  Klemeritirta!  Ich  will 
der  Freund  Ihrer  S^ele  seyrt;  und  diese  geliebte 
Seele  aehme  ich  zuiri  Zeu4yen>  dafs  ich  vqn  die^ 
geni  Augenblick  an-jedem  öigertnütiigeh  VVunsch 
.entsage/  unS  mich  iiUer  Vortheile  begebö>  die  ' 
mir  die  Gxöfsmuth  Iht-er  Verwdtidten^  ,meinö 
Liebei  tmd  die  Gütigkeit  der  ißräfiri  fclenlentina 
selbst^    zu  Bestreitung   Ihres    Yotsätiei   geberi 

könnte;.  ^ 

'    Klementiriä.    Wie  würflig  sind  Sie  in  die* 
sem  Augenblicke!  meiner  gririzen  Zärtlichkeit!  -'— 
Unsterbliche,  liebster  Grandisott,  ,Ertg«l  schauen 
aiif  uns  heraif  und  billigen  unst    O  möchte  ich 
durch   den  ^Dienit  dieser  unsichtbateh  f^reunde 
der  Menschen  den  Geliebteh  nleiner  Seele  dort   - 
Wiederfinden  i    wo    uns-   nichts    mehr    trennen 
könntet  --=-   Hören ^ö  mich,  Gr^ndisdUi   und  . 
geben  Sie  mir  noch  den  |i;tzten,BeWeis^  dafs  Sie 
mich  lieben!  — -  In  dem  Augenblicke,  da  ich  ent- 
schlössen war,  d^  Wuns'ch  meines  Herzens  mei-^ 
Wielands  W.  SuppL.  V,  B.  I 
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,  ner  höchsten  Pflicht, aufzuopfern,  habe  icli  alle 
Ansprfiche  ,an  irdische  Glucksölijgkeit,  aufgege- 
ben. '  Die  Welt  hat^  Heine  Reitsfcungeii  meh»  für 
mich.  Dasjenige  >  was  ich  durch  pieine  Krank* 
hek  erlitten,  und  was  mir  der  gewahthätige 
Kampf  mit  mir  selbst  gekostet  hat,  bekräftiget 
die  Ahnung,  die  ich  in  mir  fühle,  dafs  ich  nicht 
lange  mehr  zu  leben  habe.  &0II  ich  nicht  den 
Überrest  meines  JLebens  anwenden',  gl[;cklich  zu 
sterben?  Ja,  Chevalier!  ich  biii  entschlossen, 
mich  von  der  Welt  zu  -entfernen.  Alte  meind 
Gedanken,  alle  meine  W-"nscb<B  sind  auf  dieses 

,  Einzige  gerichtet.  Helfen  Sie  mir,  Chevalier!  Sie 
vermögen  a^es  bey  meinen  Altörn.  Unterstützen 
Sie  mein  sehnlicnes  einziges  Verlangen!  «-- 
Meine  Liebe  zu  Ihnen  wird  mir  in  die  heilige' 
Fr^ystätte  folgen,  die  ich  nur  erwählet  habe. 
Die  ewige  Glückseligkeit  Ihrer  äeele»  soll  Tag 
.Mn4  Nacht  der  Gegenstand  rneihes  Gebetes  seyn. 
Gott  wird  die  Thräne^  eines  armen  Geschöpfes 
ansehen,  das  ihm  alles  aufgeopfert  hat.  S^ne 
Gnade  witd  Sie  erleuchten  —  nnd  —  o  ent- 
zückende  Hoffnung!  — -  ich  werde  Sie  in  den 
binimlischen  Wohnujigen  wiederfinden!  —  Was 
«agen  S\e  zu  meinem  Vorhabfen,  Chevaliei*? 
Wollen  Sie  .Ihrer  Kiementina  diesen  Beweis  ge*- 
ben,  dafs  Sie  ihre  Seele  lieben?       '    ' 

Grandison.    Auf  Was  vt^as  für  eine  Probe 

/»teilen  Sie  eine  Liebe  >   an  derSie  nicht  mehr 
«weifein  können?  Wie  «oll  ich  einwilligen^  wie 
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soll  kh  selbst  dazu  behulfllch  seyn ,  dafi  eine 
Dame  von  so  aufserordentlichen  Vorzügen  in  der 
Bluthe  ibter  Jugend  der  Gesellschaft  entzogen' 
werde ,  welche  desto  gerechtere  Ansprüche  an 
sie  hat,  ie  gröfcer  ihre  Tugenden  sind?  Wie 
«oll  ict  es  wagen  dürfen,,  Ihren  Altern  einen  An* 
trag  zu  machen  >  der  sie  einer  Tochter  beraubte^ 
Yon  der  sie  hoffen,  dafs  sie  das  Vergnügen  Ihres 
Bbrigen  Lebens  seyü  werde?  ßin  Antrag >  der 
'tnlr  das  Ausehen  geben  wurde^  als  ob  ich 
Wünschte,  dafs  Sie,  weil  Sie  nicht  die  Meinige 
seyn  können^för  alle  Welt  verJor^  seyn  möch- 
ten! — ^  Erlauben  Sie,  gnädige  Gräfin,  Uiiem 
Grandison ,  Sie  zu  bitten,  dafs  Sie  inlt  verdop- 
pelter Aufmerksamkeit  erwägen.  Was  Sie  so  gi^« 
tigen  Altern  und  so  zärtlichen  Verwandten,  wi#' 
die  Ihrigen,  schuldig  sind,  ehe  Sie  Sich  •'•^' 

K 1  e  m'e  n  t  i  n  a  (unterbricht  ilm  ein  wenig  lutxigi) 
Ich  habe  alles  erwogen,  Chevalier!  Meine  Al- 
ternverlieren nicht  mehr,  als  sie  durch  uhsere 
Vermählung  verloren  hätten.  Ich  fühle  mit  der 
gerubrtesten  Dankbarkeit  alles,  Was  ich  ihnen 
s'chuldig  bin;  aber  ist  nicht  meine  Pflicht  gegen 
sie  einer  hohem  Pflicht  untergeordnet?  Glauben 
Sie  mir,  dafs  ich  alles  erwogen  habe*.  Ich  bin 
überzeugt,  dafs  der  Trieb,  den  ich  in  mir  fühlei 
voft  Gott  ist.  'Er  ist  unwiderstehlich  l  -*  O  Grih- 
di^onl  warum  wollen  Sie  mich  des  einzigen  Afct- 
tels  berauben  >  welche^  mir  den  Schmerz  unserer 
Trennung  erleichtern  kann?  Und  haben  Sie  aach 
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wolii  bedacht .  ^Yras  die  Folgen  davoi(  seyti  wer- 
den,  wenn  Sie  mich  verhindern^  den  Schleier 
anzunehmen?  Ach,  ChevaUerr  von  Ihnen  hätte 
•ich  das  nicht,  vermathet!  Von  dem  Augenblick, 
an,,  da  Sie  Bologna  .werden  yerlassen  haben/ 

-  wejde  ich  den  Verfolgungen  ^des  verha&ten  Bek 
vedere  und  meines  Bruders  ausgesetzt  sejrn." 
Alle  werde»  sich  wid^  mich  vereinigen.  Man 
wird  mich  zur  Verzweiflung  treiben  >  und  ich 
werde  mein  .elendes  Leben  vor  der  Zeit  endigen^,, 
ohne  dafs  ieli  den  Tro^t  gehabt  habe,  mich  zu 
dem  künftigen  vorzubereiten.«  Können  Sie  ^6 
graCisaih  seyn,  Chevalier,  und  inich  etnetki  sol- 
chen Zustand  überlassen  ?. 

Grandis-on.  Theure  KJementina!  Sie  setzen 
mich  ii^  die /äußerste  Verlegenheit,  Ich  darf  e$ 
nicht  wagen,  Sie  um^die  Widorriifung  des  stren* 

.  gen  Gesetzes  zir  bitten,  das  Sie  mir  aufgelegt 
haben  -^  Ich  habe  mein  Wort  gegeben  '^-.  Ich 
kann  nicht  unedel  seyn  —  Ab^r  ist  denn  kein  ^ 
ander  Mittel  als  der  SchleierVSie  vor  demjeni- 
gen^ was  Sie  fürchten>  sicher  zu  stiellen?  Ich. 
kenife  ein  Mittel,  das  unfehlbar  ist.  Sie  haben 
Beweise  von  der-  Gütigkeit  Ihre».  Altern.  Von 
einem  fo  grofsmüthigen  Vater,  von  einer  so  zärt- 
lichen Mutter, dürfen  Sie  Sich  aHes  versprechen. 
Und  erlauben  Sie  mir  auch  zu  sägen,  dals  der 
Graf  von  Belvedere  Sie  zu  «ehr  verehrt,*  als  dals 
er  sich  der  Freundschaft  Ihrer  Verwandten  bedie- 
nen sollte  #   Ihnen  Untuhe  zu  mischen.      £r  ist 
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angluckliqh,  wdl  er  eine  Klementina  Wind  Hmf- 
nong. liebt;  aber  er  verdient  nicl^t^  dafs  Sie  ihn' 

Kle  m  e  n  t  i  h  a-  (  far  sich ,  mit  einer  trostlosen 
^  StimiKie  und  Geberde.)  •  Arme ,  unglückliche  Kle- 
mentina! —  So  vereiniget  ^ichvalles ,  dich  elend 
zu  nsachen  t  -^  Es  war  ein  Trost  für  mich  zu  glau- 
ben ^  daß  er  mich  itebe —  Der  angenehme  Be- 
tiUg  i^chläferte  meine  Schmerfeen  ein,  und  gab 
mir  Augenblit:ke  von  Ruhe  -^  Mufste  ich  au£ 
^^  80  grausame  Art,  belehrt  werden ^  dals  ictt 
mich  betrogen  habe  ? 

Grandison.  Hören  Sie  pu^,  ^ementina^ 
mein  Her^  mit  diesen  ungütigen  Zweifeln  zu 
mairtem!  —  Dö<3i  es  ist  noch  größere  Pein  für 
mich,  Sie  von  diesen  selbstgemachten  Seh  iner- 
te»! gequält  zu  sehen!  '—  Sie  können  nitht  an 
mehier .Liebe  zweifelp,  liebste  Kiementina !  Was 
wollte  ich  nicht  thux^^  Was  vfoUre  ich  nicht  lei- 
^den,  Sie  zti  überzeugen  —  - 

Klementina.  Vergeben  Sie  milr,  Cheva- 
lier !  Ich  bin  ungerecht  gewesen  —  Vergeben  Sie 
Ihrer. Klementina!  Aber,  o  lassen  Sie  mich  Sie 
bitten  —     ' 

QSie  wirft  «ich  ihm  zu  Fflfsen.) 

O  r  a  n  d  i  s  o  n  (indem  er  sie  aiiflieben  will.) 
St^heia  Sie  auf,  liebste  Gräfin  —  Ich  beschwöre 
Sie,  stehen  Sie  auf. 

Klementinö.  Nein^  Gran<fison7  ich  vnll 
nicht  aufstehen ;   hi^r  zu  Ihrea  Ffißen  will  ich 
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Ufigen  hieiben,  und  ni<?ht  aufhören ,  Sie  ieu,  bi^- 
^en'-rr  O  wenn  Jhnen  Klei^ientina  jemahlis  werth 
gewesen  iit,  vrfenn  Ihr  .grofsmfithiges  Herz  nicht 
für  «iß  allein  ohne  Mitleiden  ist  —  bey  ni^eincr 
jAeb^ß  Grandispp^  bey  den  T,hranen>  die  nua 
^o'  lange  mein  einziges  Lab«al  sind,  beschwor» 
Sie,  Tassen  Sie  S}cb  erbitten!  Billigen  Sie,  untertf 
stutzen  Sie  meinen  JEntschluIs !  Lassen  Sie  den 
Überre&t  mein^QS  I^eb^H^  gliickUcb  seyn!  liasseir 
Sie  mich  ^^  ,      , 

.  Q  r  a  n  d  i  8^^  n  (hebt  sie  auf.)  Un widersteh'* 
lieber  Engel!  Ich  will  — -  ich  will  alles^  nas  Sifi 
wollen!  Meine  Seel^  wird  von  der  Ihrigen  fort-r 
gerissen  r-f?  Vergeben,  Sie  inlr,  dafe  ich  mich 
Jhren  Wünschen  widersetzte)  ich  hab«  keine 
,  «ndere  als  Ihre  Glückseligkeit  5 

K I  e  m  e  n  t  i  n  a,  Ö  Grandison !  der  AUmäcü« 
tige  belohne  Sie  für  diese  großraüthige  Liebe^ 
die  ich  nichi- belohnen  kann!"^^--.  Ich  werde  al^o 
liicht  ganz  unglücklich  seyn!  In  der  Stille  eindr 
«insamen  Zelle  werde  ich  unget;adelt  und  unge-« 
^tört  meiner  ^Zärtlichkeit  und  meiner  Thränen 
g^niefse?!,  #3N^iir  unsichtbare  £ng^  werden  sie 
aehen>  und  die  Seufzer  »u  dem  Thron^  des  E'wi-^ 
g,en  liageui  in  denen  isicb  meine  Seele  für  Sie 
ausbauci^en  wird!  -^  Sie  haben  mir  das  L^ben 
wiedergegeben^  Chevalier!  — «•  Gehen  Sie^,  mei^. 
nen  Vater  zu  bevyegen,  dafs  er  meinen  Vorsat?s 
billige.  Lassen  Sie  mich  Ihnen  die  einzig^  Glückt 
Seligkeit  ?;u  d^^en  i^^ben,  4ereA  ich  lähig  biiif 
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G-mndison.  Möchten  Sie  in  diesem,  Augen- 
blick In  meine  Seele  schauen  können!  Ich. 
gehe-^  Sie  verlangen  esj  ~  O  Kiemen tini^  wenn 
nicht  ein  besseres  Leben  auf  uns  wartete,  wie 
luiglAcklich  wäv* 'es,  geboren  ^aseyn! 

Er  geht  ab* . 


EILFTER      AUFTRITT 

•  '  \  -  '     *         '  ' 

Dn  Maiulo&Ifix,  Klemez^ota« 

■*  • 

'  '    '  ■  '  ,'  '       • 

Die  Markgrafin.    Ich  glaubte,  <len<^h^<r 

valierbey  dir  zu  ßnden>  Klementitia? 
,   K. lernen t  in a.    Er  bat  mich  diesen  Augen«^ 
blick  verlassen^  gnädige  Mama!  /         ^  -    ^ 

Die  Markgrä^fin^  Du  hast  uns  aUe:^ih£r» 
steune!i;L  gesetzt,  Kiementina!  WVer» hätte  einen 
solchen.  Ausgang  vermuthen  soUen?  Wir  sind 
in  gro(ser  Verl'egenheit  -—  Dein  Bruder  Jero- 
nym^  dringt  hitzig  darauf,  dafs  wir  uns  nicht 
an  deine  Scfawärmex'eyen  kehren  sollen.  Diefs 
war  sein  Ausdruck.  Das  Übermals  seiner  Dank- 
barkeit gegen  Grandison  macht  ihn  ungehalten 
auf  seine  Schwester.  Aber  du  hast  an  dem  Petter 
Marjeskotti  und  mir  Fürsprecher  gefunden.  Ich 
bedaure  den  Chevalier;  ich  bedaure  dichv,  Kle- 
mentina ;  ich  fühle  alle  die  Wunden ,  w^rait  der 
Kapipf  dein  Hexz  z^rreilsen  mufstev   ohne  den 


■ 

dti/keineii  solchen  Sieg  erhalteii  konntest,   r^ 
AUer  wirst  du  auch  Starkes  genug  hvabeo^  meine.. 
Liebe ^  bey  <Je|n  Vorsätze  zirble\ben^  dei^  d-u  ^o 

.     grgfsjiiüthig  geijoinrn^n  hast?  - 

'  ', ,  K 1  e  m  em  t  i  n  a'.  Jch  fühle  m einö  Schwache^ 
find  ich  boffe,  diesem  wir4  meine  Stcherbeitseyn, 
Ich  hßbö  picht  ohne  Überlegung  gehand^t.  Ic}i 
yber4achtp  alle  n?eine  Pflicbten ;  ich  setzte  mich 
9it\,  die  Stelle  einer  Person  ^  jlie  itaich  in  solchen 

.  ürnstäi^den^  wie  ilip  pißinigeti;  ijtn  Rath  J&ragte, 
Die  Entscheidung  war  wide;»  den  Vorth^il  meines 

~  THer^eris.  Ich  zweifelte;  mieltijlerz  empörte  sich 
"Wider  die  Ausspif'üche  meiner  Verntinft;  ich 
4i^rfte  mir  selbst  nicht  trauen.  \  In  der  Beangstir 
gungjf  worein  mich  diese  IJngewifsheit  setzte,^ 
liahm  icb  inei&e  J^uäucht  ^imi  Himmel.  Ich  bat 
.  di^  b^iligc^  'JungfraH  ^  einer  IJnglücklieh^Ki  bey-? 
aiustejien^  dere;n  Her^  willig  w^r^  seine  Püich^  za 
t-buii^  4^re|i  Yern\tnft  ^b er  ge^f:h wacht  waiv 
]V(^^  pebet  wurde  erhör-t,  -  Es  w\jrde  mir  einge- 
%^^^i  wa^<icb  thun  sollte,  ^  Ich  schrieb  4dl es 
ml%  M^WP^Seele  w^r  A^.%  himmlischen  Triebef 
voll,  4er  ihy  geschenkt  wurde.  Ich  war  gelassen 
und  tapfer I  bis  4|e  Stjaijde  kam,  die  iTch  dem 
Cheyaljer  |?estiimnt  hatte.  Der  innerliche  Streit 
-^ng  \^\  wieder  an>  ich  r^g  mit  mir  selbst ;  sei^ 
Anblick  ericbutteirte  alle  meine  Entschliersungen. 
Ach*!  könnte  ich  ihm  nur  ;[nein  Rapier  geben, 
dachte  i0h>  so  würden  alle  Schwierigkeit-en  vor«* 
über  seyn*    Ich  bin  gewiis,  w^iores  die  Redlich- 
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Keit  meines  Vorsatzes  ziehet,  so  wirdf  seine  Grofs« 
RiQth  mich  gelbst  darin  umerstutzen.  -  Ich  habe 
mich  in  meiner  Erwartung  nicht  betrogen  >  ntid 
nun  hofte  ich/  sein  Beyspiel^  mid  eben  die  un- 
sichtbare Macht >  die  miir  Math  gegeben,  nach 
meiner  Pflicht  ^n  handehi>  werde  rnir  Standhaf- 
tigkeit  geben  >  darin  zu  verharren. 

Di  e  jVl  a  r.k  g  r  a  f  i  n.  Liebste  Klementina, 
was  Kann  idi  «dir  sagen?  Ich  bewundere  dicb^ 
und  verehre  die  geheime  Leitung  der  Yorsicht. 
So  sehr  dein  Entschlufs  meiner  Erwartung  und 
selbst  meinezi  Wünschen  Entgegen  ist,  so  kann 
ich  ihn  doch  nicht  mifsbilligen.  Jch  bin  stolz  auf 
dichi  meine  Kiementina  |  —  Aber,  was  sollen 
Ifvir  nun  mit  diesem  vortrefflichen  Manne  rpa- 
eben?  Du  wärest  das  einzige  seiner  würdige  Ge-^ 
IchenlCf-  4^9  wir  ihm  anbieten  konnten.  J^uti 
vermehr^  selbst  die  Grofsmüth ,  womit  er  in  dei^ 
nen  Yorspt];  ^liget^  dieLa$t;^  ünsrer  alten  Ver* 
bindiicbkeiten« 

K  l  em  e  n  t  i  n  a>  Diefs^ists^  was  mich  an| 
meisten  bemjnihiget.  — ^  Aber  ich  bin  versicheflt^ 
dals  diese  Unruhe  den  Chevalier  beleidigen 
würde,  wenn  er  sie  wüfste.  Grofsmuthige  Hand^ 
lungen  sind  seiner  3«ele  zur  Natur  geworden. 
Seine  Tugend  Erhebt  ihn  fitei:  alle  Belohnungen; 
;^e  macht  ihn  dur<h  sich  ielbst  grofs  und  glück«« 
Kcfi.  Ab^r jf '  gt|adige  Mama- —  £rinnern  Sie 
Sich  —  Ich  wünschte'  -^  Ich  furchte  mich,  zu 
reden -^  Sie  sagten/  dafs  Sie  mich  bedauerten  -r 
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Ach  liebste  Malter,  ich  habe  aller  Ihrer  Zärt- 
lichkeit, alles  Ihres  Mi  tleidens  vonnötbenj 

Die  Markgraf  in.  -  itede  frey,  "meine  JCle- 
mentinal  Du  bist  ivUes,  was  rhir  a'm  theuersten 
'iat.i Kannst  dti  an  meiner  Liebe  zweifeln?  Sag« 
w'as  du  von  mir  yerlapgst!  Deine  Glückseligkeit 
ist  mir  mehr  als  meine  eigene. 
;  K 1  e m en t in ä.  Eben  diese  ^Uzu  gütige  Zärt- 
lichkeit macht  mich  furchtsam.  -T-  Aber  ich  mufs 
reden  — '  Sie  wissen^  gnädige  Mama,  daß  von 
der  Kindheit  Qn  mein  Verlangen  gewesen  ist, 
mich  4^^  einsamen  Stande  zu  widmeii.  Sie 
wissen,  wie  ^ehr  dieser  Trieb  zugenommen  hat, 
seitdem  ich  den  Chevalier  kaimte.  Ihre  Liebe  zU 
mir  hat  sich  bisher  meinem  sehnlichen  Yerlangea. 
widersetzt,  und  meine  Dankbarkeit,  mein  Ge« 
horsam  gegen  die  beste  un(er,den  Müttern  hat 
auf  Unkosten^ meiner  Ruhe  mit  dem  Triebe  mei- 
nes Gewissens  gekämpft.  Befreyen  Sie  mich, 
liebste  Mutter,  von  einem  Streit,  unter  Welchem 
ich  erliegen  mufs  t^  Machen  Sie  Ihre  Kiementina 
gl|icklich!  —  Hat  nicht  mein  unglücklicher  Zu» 
stand  auch  Sie  unglücklich  gemacht?  »r  In  der 
Welt  wüi^e  ich  es  allezeit  bleiben.,  Lassen  Sie 
mich  unter  die  Flügel  einer  heiHgen  Einsamkeit 
Jflieben!  Ich  vy^erde  nicht  aufhören,  Ihr  Kind  zu 
sejn,  wenn  ich  ein  Kind  Gottes  bin  — ^  Sie  wer- 
det Kühe  und  Heiterkeit  auf  meinem  Gesichte 
sehen;  Sie  w^erden  den  Frieden  des  Himmels^ 
die  Hoffnungen  der  Unsterblichen   in   m^lwen 


■fcitiir  I 


l  ' 


VON    Von  II  «  T  ü  A. 


i39 


Aogen  lesen;  Sie  werden  mich  glücklichen  sehen, 
al»  mich  det  Besitz  aller  irdischen  Güter  machezt 
konnte;  Jind  dieser  Anblick  wird  Ihr  flerz  mit 
Trost  urld  Freude  erfüllen,      , 

Die  Markgräfin.  Ach S^  Klementina !  was 
forderst  du  von  meiner  Zärtlichkeit  ?  -i-  Du 
kennest  die  Gründe  >  welche  die  Famili^  ver- 
hindern, in  dein  Begehireri  zu  willigen.  Unsere 
Liebe  zu  dir  giebt  ihnen  eine  überwiegende 
{Starke:  Wir  können  uns  weder  von  dir  tren- 
nen^ noch  unsere  Absichten  piit  dir  aiifgeben^ 

Kiementina.  Und  kpnnten  Sie  »U6aben> 
gnädige  Mama^  dais  'Ihre  Klementinaftdas  un- 
glückliche Opfer  von  Absichten  würde,  an  d&- 
den  ihr  Hent  keinen  Antheil  nehmen  kann?  r^ 
Nein!  ich  beleidige  Ihre  Grofsmuth!  Sie  können 
e^  nicht!  —  Bedenken  Sie,  was  icji  schon  gelit^ 
ten  habe!  -^  Schonen  Sie  Ihres  armen  Kindes! 
Lassen  Sie  mich  nicht  durch  einen  Widerstand 
in  dem  einzigen  Wunsche,  auf  den  mein  Herz 
gerichtet  ist,  von*  neuem  muthlos  gemacht  wer- 
den« Ein  Rückfall  könnte  mich  auf  immer  zu 
Grunde  richten« 

Die  M^rkgräfin.  '  Allzu  rührendes  Kind, 
Yfer  kann  deinen  Bitten  widerstehen?  Du  ängstig, 
gest  mein  Her«,  Kleiijentina  —  Hier  kommt  dein 
Vater;  wenn  er  in^ein  Begehren  williget ,  «q 
werd^  icb  mich  unte^werfea  müssen« 
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Die  Vorigien^   peb  Ma-Rj^^raf- tö»ANJ)i- 
SOK^    j>ER  Bischof,    A^Er  .G-eneaa^j^    ' 

DER  ipATBR^MARBSKOTTI.        ^ 
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Det  Markgraf.  leb  habe' MuK^za  glau- 
ben^ yrns  ich  sehe  pnd  bore«  Ist  )^  möglicb^ 
nieine .  liebe  Kiementina ,'  daCs  da  Mefy  ^^eia 
•Ent^cbliilfe  beharrest^  der  nnseiet  Erwdfftung 
und  deinen^^  eigenen  Wünscheh  sa  sehr^entj^^' 
gen  15t?    .  ^      '■,■■■■    ■■■ 

Kleinentina.  pie  Stimme  meiner '-FAichc 
bat  so  stark  ztLmir  gesprochen,  d als  es  aiunög* 
lieb 'war  ^ungehorsam  zu  seyn.  LBfi;C|^gßnde 
mit  dem  gerührtesten  Herzen  Ihre  Gütigkeit, 
grindiger  Herr;  Sie  haben  aus  Mitleiden  gegen 
mich  — 

De r  Markgraf.  Es  ist  eben  so-. sebr  aus 
Dankbarkeit  gegen  den  i^hevali«:-  und  ßus,  Hpcb^ 
Achtung  gegen  seine  Verdienste,  als  .aus  liebe 
zu  dir  g^scbebi^n,  d^fs  }ch  dein^*  yerbindiui|g 
mit  ihn;  (>eliebt  babe, 

Klementiöa.  VVcnn  ich  wQiste,  daß  icb 
ihn  glücklich  machen  könnte  7—  Aber,  ach,  Cbe- 
yalier ,  ich  würden öie  nicht  glücklieb  Inachen !  - 
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.  -  etnpfindfe  es  zu  starke  dafs 

Sie  es  korititeB,  gnädige  Grafin,  als  dals  icll  -*• 

'K 1  e*  m  e  n  t  i  n  ri.  0  verjsuchen  Siö  nicht 
,  mehr >. mich  au  bereden/ liebet  Grandisoh !  Ihrö 
Güte  gegen  miqh  ihacht'Sie  patteylich.  Kie- 
mentina ist  Ihrer  nicht  mehr  würdige  IJir  ge-- 
«chwächter  Verstand;  ihire  gestörte  GemuÜH- 
ruhe  J  die  2Sweifel>  die  ihr  Herz  angstigen  Wür- 
dlen:  die  Versuche^  die  ^ie  immei'  erneuern 
wörde-Sie  zu  b^kehten;  ihrVerdr{iIs,  weilti^iese 
Versuche  vergeblich  wären*;  dafs  Mißtrauen  ge^'^n 
mich  «elbstj  und.  die  Furcht^  die  mir  selbst  Ihre 
Zärtlichkeit  zu  einer  Qujelle  von  Plagen  machen 
wurde:  alles  diefs  würde  Si^  mit  derjenigen, 
unglücklich  machen^'  mit  der  Sie  ^in  Leben, 
verwebt  hätten,  das  .ihr  theueter  .ikt,  als  ihr 
*  eigenes  >  und  welches  so  sehr  verdient  glück-* 
lieh  zu  seynu 

D  §  f  General,     Ich  bewundere  meine 
-  Schwester.     Sie  liandelt  Wie  es  einer  Kiementina 
von  Porretta  würdig  ist ! 

G r  a  n  d  i  ?0  n.  Sie  können  sie  nicht' m^hr  'be- 
wundern, Herr  General,  «Is  ich  e^  tliüe,  obgleich 
unsere  Beweggründe  sehr  verschied^A  siiid. 

Der  Bischof.  Dife  Grofsmuth  (feil  Cheva- 
liers. Verdient  so  vie„?Bewimderung>  als  die  Ent- 
schliefsung  meiner  Schwester.  Welchw  andre 
hätte  so  edel  bandeln  können,  als  er  in  dieser 
ganzen  S^cbe  gehandelt  bat?  '   ^ 
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Ulr  Markgräfim.Ich  will  Sie  mit  ihelriert 
Lobsprucbea  vers,choi>en,  ^erther  Grandispn! 
Dieser  Ausgang  ist  meinen  Hoffnungen  und  'mei- 
,  nen  'Wünschen  zuwider.  Die  fehlgeschlagene 
Verbindung  init  einem  so  würdigen  Manne  ist 
eine 'Gluckseligkeit,  die  wir  .verloren  haben.  , 

Grandisori.  Ich  bin  6hne  Il«>ffnuna  und 
ohne  eigennützige  Abslichten  iiach  Bologtia  ge- 
kornrhtin,  gnädig^  Frau.  M^ine  Etwarlung  wur- 
rfe  übertroffen/da  man  mich  aufmunterte^  na6h 
dem  Besitz  der  unvergleichlichen  Klementina  zu 
streben;,  und  jetzt  finde  ich  ^inen  Trost  darin> 
dafs  ich  so  Jgütig  Vati  Ihneii  bedauert  w^rde^ 
nachdem  mich  Ihre  bewtlndentswürdige  'Toch-. 
ter  auf  dine  Art  äbgewieseft  hat,  die  von  ihrer 
Seite  io  edel.  Und  für  mich  so  xTihmlidi  ist. 

Kiementina..  Es  ist  mein  Schicksal,  theu- 
rer  Grandison,  dafs  ich  Ihnen  verbunden  seyn 
sojl,  ohtie  meine  Darikbarkeit  zeigen  zu  kön- 
nen. —  Erlauben  Sie  mir  nun,  gnädiger  Herr> 
(sie  wendet  sich  gegen  ihren  Vatfer)  dafs  ich  di© 
gütige' Nachsicht^  die  Sie  so  oft  gege^  Ihre  Kie- 
mentina bewiesen  hab^n^  zum  letzten  Mahl  er- 
flehe.'— Die  Ruhe,  di^mein  Gesicht  und  mein 
Betragen  ankündiget,  betrugt  vielleicht  diejeni- 
fen,  die  mich  sehen.  Sie« gründet  sich  ganz  alleiil 
auf  die  Hoffnuhg,  dafs  meine  Bitte  Werde  ge* 
währet  vverden*  Die  .Verweigerung  dersejiben 
würde  mich  zum  elendesten  aller  Wosen  machen. 
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per  0  e  n  ^  r  « 1*  Ich  efrathe  deine  Bitte, 
Schwester!  Es  ist  die  Eiirgebung  einer  fehige* 
schlagenen  Liebe.  Aber  ich  hoffe,  <lie* gleiche 
Empfindung  deiner  Pflicht,  die  dich  verhindert 
hat/ die  Nachsicht  deiner  Altern  zum  Vortheüe 
deiner  Neigung  zu  gebrauchen,  werde  dich  zu- 
rück halten,  feinen  Schritt  -iu  thun,  'der  da« 
ganze  Verdienst  ^iner  so  schönen  That  vernich- 
ten würde* 

Kiementina.  Ich  kenne  I^re  A]>sichtenj 
Bruder,  und  ich  vergebe  Ihnen.  Aber  ich  bin 
fest  entschlossen^  keine  Kränkungen  mehr  zu 
yid^n,  die  ich  verhindern  kann.  -^  An  S  i  e  Wende 
ich  naiqh,  theuerster  Yater;  ich  weifs,  diils  Sie 
die' Glückseligkeit  Ihres  Kindes  Verlangen.  Ich 
habe  keinen  Ansffruch ,  keinen  Wunsch  für  ir.di* 
sehe  Glückseligkeit.  ,  Lassen  Sie  also  meine 
S4ele  glücklich  werden.  Alles  ,was.  mir  seit 
zweyen  Jahren  feegegnet  ist,  beweiset,  dafs  ich 
berufen  bin ,  aus  der  Welt  auszugehen  — -  Es 
würde  unbillig  seyn^  iheine  Sehnsucht  nach  dem 
Schleier  einer  fehlgeschlagenen  Liebe  beyzu* 
messen.  Wurde  es  nicht  in  meine  Gewalt  ge-i 
stellt  dem  Triebe'  meines  Herzens  zu  folgert  ?*,— 
Dieser  Trieb  befiehlt  mir,  die  Welt  zu  verlassen. 
l|<?h  weiß»,  dafs  er  von  Gott  ist!  Wenn  er  es  nicht 
wäre,  so  hätte  et  die  Liebe  nicht  fiberwiegen 
können,  dieich  für  diesen  würdigsten  unter  den 
Mannern  ohne  Erröthen  gestehe.  —  Ich  kenne 
Ihre  "^ Frömmigkeit^    gnädiger  Herr!*  Sie 'kann 


V 


k 


■$. 


\V 


l44;  K  I«  E  IC  E  N  T.I  19  A 

Ihnen  nicht  «rlauben ,  mich  abzuhalten/  derti , 
Rufe  des  Himmels  zu  folgen.  Aber  ich  wünschte, 
dafs  Sie  es  ohne  Abneigiüig  tiiun  fcotmi^n!  — • 
O  wenn  Sie  wülscen^  wie  sehr  meine  Seele  nach 
diesem  glücklichen  Zustande  schmachtet >  Sie 
wÄrd^n  mich  ifi  diesem  Augenblick  meiiles  Wtm-^ 
sches  gev^ähren ! 

Der  Markgraf.'  A^eine  liebste  Klemeii- 
tina  "—  hast  du  auch  erwogen,  was  die^Welt 
,  von  einem  solchen  Schritt  ürtheilenwitd?  Glau- 
be mir j  so  reiri  deilie  Beweggründe  seyri  mögeö^ 
SQ  vyird  sie  dir  doch  solche  ^uscr^reibeni  die  dei« 
iien  Ruhm  verdunkelii  werden* 

Kleihentina^  Das  ürtheil  (ierWelt1>eküm- 
mert  mich  nicht  mehr.     Ich  habe  ihren  Beyfall 

^  aufgegeben.  Meine  einzige  Sorgd  ist^  wie  ich 
vor  d^m  Ge;richte  hi  eines  Gewissens>  und  dessen, 
der  durch  dasselbe  über  mich  urtheileti  bestehen 
möge—-  Ich  weifs  alles >  was  gegen  meinen  Ent- 
schlufs  eingewendet  werden  kann.  Ich  entsage 
einem  grofsen  Vermögen  -—  aber  es  ist^taub 
in  meinen  Augen.  Ich*  entziehe  mich  deui  freu- 
den-der  Welt  ?-—  aber  diese  Ji'reuden  sind  Trau- 
me,  die  mit  wirklichen  Plag^n>  mit  immer  wäh-» 

c  render  Unruhe,  mit  dem  Verluste  reinerer  Freu- 

'  den,  und  der  Gefahr  der  Seele  .zu  theuer  erkauft 

werden  — r   Die  Entfernung  van  Ihnen,  liebste 

Altern ,  und  vori  jiieineii  Brüdern  imd  Freunden 

ist  das  Einzige/  was  niir  s<!hmetzlich  ist.      Aber 
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jfOjyt  ich  dieitij^g^  nichts  aufppfem^  'dex  mür 
aU^s  anbietet?       •       r  /  ' 

'  ••  .^  ^  I>"e  r  M  a  r  k  g  r  a  f.  Deine  V e|-ac!itung  geg^ 
die  Guter  der  Welt  ist  die  Frucht  d«r  ScWeth 
muth.  der.  du  dich  Z11  sehr  überläjsesi»  D^ne 
^olsväter  wiren  fromme  Mann  er;  sie  bemerke 
i^'n,  ü^Ss  du  deiii  größtes  Vergnügen  im  WohK 
tbün  fandest^  und  sie  setzten  dich  in  den  Stande 
dein^ai  Herzen  g^niig  ^u  thüii.  Du  entsQges|^ 
deaü  VermjOgen^  Gutes  zu  thup^  wenn  du  dic^^ 
eines  Erbtheils  begiebst^  «uf  VvreCche^  deine  Brü* 
der  so  grolsmüthig  Verzicht  gethan  haben  ^  um 
^IflS^^  geliebtö  *Bcüf<r*ster  desto  glucklicher  zu 
sehen.     ^  -  •  . 

I  K 1  e  m  e  n  t  i^  <», .  >  Lassen  Sie  dj^^  Guter  mei- 
ner Base  Laurana  werden!  Wie  kann  ich  einen 
bessern  Gebrauch  da^on  machen,  als  dei-jenigen 
fr^jTwillig  Gutes  ztithun^  die  mir  ^i^rch  ihre 
li[erfolgun|;^i^  leider  ihre /Absicht  Qute^^^^ewier 
asi^ihat?     /r  '^^■^.■^     .  '  "  :-  ^^Z- 

'  ,^Der  Q«j^  c^x;,4l1  ;Bum  Bis  eh  af-,  W<^lch^ 
schwärmerische ;Groismuth!  Brauchen  wir-dnea 
'Hatkem  'Bewei^^  als  diesen j    d^ft.  i^r.VpirsAand, 
^ch  nicht  invj^iner  natürlichen  JPas^ung  jsti*      ^ : 
:    jPeT.Jyiaifkgi^Äif...    Deine.  JBnt«:WQss«aheitr 
YeKWiia^et  d^  Jbin^^tö  meines  Hey^^n^ ,  iaein.<^ 
TföcbterJ^-i^-j^ö^^tnviüst'dich  ydn  miriyiBifsen»?'*— 
Dui;^ersiöresS.'d)e'£ntvrrirle>  die*  ich  su  df iüem* 
ßjueke    ^eniach{>  hd^e?    Du    cfti^esf' ciniir   di^ 
^gehafften  Freuden  meinipr  sinkenden  Jahve* 
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Ä'eio,  Kiementina,  icbkai^itdi<*h  nicht  von. itair 

■  

lasse^n  -^  l)\x  solbt  nicht  vor  der  Zeit  gestor- 
toett  Seyn!-^  Verlange  nicht,  dafa  dein  Vater 
dbh  i2torl0ten''8OU!  1* 

^  *"*  Die  Markgraf  in.  Vergifs  nicht,  Kiemen- 
^ijüa,'  vergifs  nicht,  dafs  du  e'ihe  Mutter  hast! 
tjenke,  ehe  du  ihr  entsagst,  dafs  siCj,  als  sie,  dien 

-  niit  Sphmerzen  gebar,  hoffte,  du  würdest*  der 
Trost  ih/es  Alters  seyn  ?  —  Sielie  mich  an,  meine 
triebe,  lies  m. meinen  Augen  —  Ich  kann  nichii 

reden  — 

»  .  -    .  , .  .    .  .'   ,  V 

Kleinentina.  O  wie  darcbj^qren  Sie  xn^ 
Herz!  , ..' 

4 

G  r  a  n  d  i  s  ö  nV   Theuerste  Craflii !  A- 
' D er  Bischof.    Liebste  S^h.w,e3;ter !  -r*    . 

.  Kiementina   (wirft  sich  ihren  Aftern  zu  Fafseä.)' 
Vergaben  Sie  ihirf    ach,  vergeberi  Sie  mir! 


o 


O  wenn  nicht  eine  göttliche  Kraft  mich  untt^iv 
stutzte!  —  Züm^Ä  Sie  nicht  aöf  Ihif  Kind  —Der 
entsetzliche.Kampf,  den  Sie  in  mir  erregen,  kann 
mir  das  Leben  nehmen;  aber  dr  kann  meinen 
^Entschlufs^  nicftt  erschüttern !  Wie  könnte  ick 
der  Slimme  Goues  ungeEorsam  jBieyh?  Bedenken 
Sie,  -ilafs  iich  zu  viel  gelitten  habe,  um  riö<5hr 
lange  t|i  iebea.  Lassen^  Siefhidif  -mein  Gelubd 
erfüllen,'  tlas  ich  dem  Himmel  gethan. -habe  1 
Lassen    Sie  ^  mich '  als  eine   Geweihte    Gottet 

sterben!  '.        '  •     '  •  •       . 
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■p.  Äfarerkbtti.'  Der  Ruf  «des  Himmels  ist 
zu,  stark ,  als  i d  als:  .wir-  ihm  langer  widerstehea 
darften.  " 

r    Der  Marlcgraf.    Ich  erkenne  ihn ^  und  ich 
verehre  di^  Hand|  die  inich  Verwundet.  — 'Stehe  . 
s^ui,   Kiementina;   du  i  bist  ein -Engel  in  meinett 
A^genl  — 

,  Tälern entina.  Lassen  Sie  mich  hier  zu  Ihrei; 
f^ülsen  die  Versicherang  Ihrer  liebe  und  Ilirea 
Seg&a.  empfangen.  Segnen  Sie, , —  segnen  Si# 
Ihr^  dankbare  Kiementina ! 
—  0er  Markgraf-  Der  ganze  Himmel  öffne 
akilt  über  dir,  meine  Tochter,  ^ine  Segnungen 
anf^dic;h  herab  zu  schütten  i  —'Stehe  auf,  und 
bitte  den  Ewigen,  dem  du  heilig,  hist^  für  die« 
jettigeh,  *dif,.  du  in  einer  k^ummervpUen  Well 
s»2TÜck  lässest.^ 

:  Grandison"*^  jGötrlicbe  KJementtiia.!  erin- 
Bern  Sie  $ich  in  der  geheiligten  Abgeschieden«^ 
keit,  die  Sie  Sich  erwählt  haben,  ^rii>nern  Sie  / 
Sich  zuweilen  au  eil  desjenigen,  der  fähig  war, 
Ihrem  Besitze  zu  entsagen,  w^  et  iure  Seele 
liebte.  Die  Verschiedenheit  iei  Glaubens  trennte 
uns,  aber  eine  bessere  Welt  wird  uns  wieder 
vereinigen!  —  Ich  verlasse  Sie  von  der  Gröfs© 
Ihrer  Seele  durchdrungen!  Das  Bild  der  himm« 
]ischen  Kiementina  wird  mich  wie  ein  Schutz« 

t 

engel  durch  den  Labyrinth  dieses  Lebens  beglei« 
ten !  Das  unauslöschliche  Andenken  ihrer  Frö^^ 
migkeit  wird  mich  aufmuntern,  so.  zu  leben,  dafs 
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ith  verdienen  möge,   sie  bey  den /Bewohnern 
des  Himmels  wieder  zu  sehen.   .  .    '    - 

Kiemen tina.  Nu»  bin  ich  glück;  i:'Vf  — ♦ 
Die  WeltToUt  unter  meinehFöfson';  unbegienzl.e 
Himmel  "öffnen  sich  übef^mir!  r-  Selige  Einsam  * 
keiti  Dunkle,,  der  Andacht  geheiligte  Zelle,  sey 
mir  willkommen!  Willkommen,  du  werthey  ßild 
des  Grabes,^  worin  ich  bald  diesen' dem  Tode 
geweiheten.Leib  niederlegen  werde ;  um  in  das 
ifehsicbtbafe  Land  der  Unsterblichen  züruckzu- 
kehren !  —  Leben  Sie  wohl,  iheure,  Verehrung«* 
werthe  Altern !  ^  Lebet  wohl,  meine  iVöder  I — 
Leben  S Je  wohl,  ewig  werther  Gratfdison !  Enn^ 

>iier;n  Sie  Sich  alle  Ihr  er  Kl  ememiüa  mit  Zärtlich- 
keit!— Und  du,  dem  ich  fiUes  schuldig  Bin; 
lind  dem  ich  «lies  aufopfre^  zu  deinen  Fufs«ai 
lege  ich  jeden  irdischen  Wunsch,  iede  Hoffntmg 
ekier'  welllichen    Glückseligkeit    nieder.    .Mit 

-Freuden  folge  ich  deinem  Rufe!  Was  ich  ver* 
j^ängliches  >  zurück  lasse ,  ist  Tahd ;  .  und  ,  wa« 
unsterblich  ist,  .werde  ich  in  deinem  Schoolse 
wieder  finden! 
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PROMETHEÜÖ. 

'MERKUR,         .                    ,  '    ,    ^  ^ 

P^ÄNDO^A.      '  "',        ^'      '"4 

H  Y  L  A  6 ,  Lal^ea»  Li%bbab.9r^ ^ 

6LAÜK0N,   ein  Alter.v  '.         '  ^ 

.  K^R  I  DO  N ,    ein -reicher  Bau^t.  .. -,    ,,  v    . 
LALAGE.  , 

M*YRA,  ihre  Mutter/"  ^ 
KORONIS,  ihre  Tante.  ,  /      i    j   "    ; 
CHLOE,   ihre   BaÄß.  ^  ' 

Ejin   tiaufcn  LeivafiTnetei:  ^äueriT'im  TJefolge 
,  Koridons.      "  -  , 

Einige    andi:e,     die   mit    Hylas  irnd    Glaukon 
,  auftretßa. 
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'  l!)ie^cehe  ist  am  I^ufse  de^  Kaukasus:  • 
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Der  'Schattplatz,  stellt  «ine  WildnUs'  rör.    Iih  "kaktev-       ^' 
gründe   erblickt  man  in  eiiMm  ob^^alb  mit  <iestr%ucheir 
t>ewach5nen  Felsen  die/Wcrk-statt  des  Prometheus.  ^ 
BÜt  verschiednen  Statnen  und  Bildner  arbeiten  aitsgeziert, 
and  in  noch  grölserer  Entfernung  eine  ländliche  Gegend    , 
■it  serstreut  Jiegenden  Hi^ttcn.    •   '"  ^    .  .  : 
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Prometheus     tritt  anf.^ 

'pTometlieut. 

Eil  üt  ii«n  «ndlieli  wieder  einmahl  Zoie 

Zii  f  ehn  •  wa^  iboino  guten  Memehm  maohen  — 

Wie*dooh  ftus  Schevx  so  l^iobt- ETiiat 'vrerd/m       '  i 

Da  ich  mit  meinen  lieben  Yctt^ii  im  Olyxpp 


<\ 


/.  ■   i 


,  \  -'  •     •:  \    ■■■1 


\      '      ■     '-^ 


\ 


•(       #' 


Mich' länger  nicht  Vertragen  Itötfnte",^ stieg  ich 
Herab  t^iv  ^rde>  uiki  es  bey  d*n  Thieren  zu        *    ,  , 
Vef  suchen',   die  in  jenen,  Tagen  ,      , 
Die  ein£*gen  ßrdbeWohnei:  waren.     Ein«  Zeitlang 
Er^etEte  mich  des  thierisdhen  Instinkts 
vMancjaiaU^gef ,  Sfiel ; ;  V^tid    als'  Mi  <  «n    Beliracbtung 

>  .  /  '  dessen^ 

.  •  •■.,■■. 

'Was  jeder  Ar^  natöx^ch  I  jedeteigeiiittt        ^         ' 

Mich  lang  genuij  tfelustigt  hatte, '  > 

^      ,  Lafs  sehen ,  dacht*  ich ,  ob  die  Kunst  vi^leiobtf     ' 
pie  cng^n  Schranken  der  organischen  Natur 
iSrweiteril  kanti?  —  Ich  roaehte  den  V«rstt(;h    . 
Mit  den  gelehrigsten»    Den  Elefanten 
Lehrt^  ich,   des "nerreny ollen  Rttsseis  sich 

Wie  einer  Hand  bedienen,  leliirt« 

.      '■       ' '  •  ■  •    .  -  ,  *  •    ■  ~ 

Den  H;:,       ins  Wasser  cehn,  4«i^.AfFen\ tanzen» 

Den^,  F^pagey  die  Götterspraciie  schvratzen. '  ' 

^uch   dessen  ward  ich  endlich  über drufsig. 

%         Des  Elefanten  Rtlissel  War  doch. keine  Hand, 

'  ■  ii   ■  ■  ■         ■ 

Und  meine  Affen  tanzten  just  so   iingeberdig»  I. 

Als  meine  Papa^eyen  albern  schwatstep.     , 

Vor  lauter  langer  Weile  kam  ip|i  endlich  auf 

Den  Eiivfall»  zu  ver^tichän  ob  sich  nicht  aus  Lehm 

Und  Wfsser  etw^s  Neues  machen  liefse.    < 

Kun  fing  ich  an  zu  knäten ,  drückte ,  biklete 

Und  bild<6te  und  drQckt«,  ^hne  Plan  und  Absichle 

/   Bis  unrersehns  ein  gabelförmiges  \^ 

Possierlichs »    embryonisches   ,Ping    zum  Voiysckein 


j 
r 


*-- ..  ''}  i    ■*    ,•<    fi    ü    r* .  * 


.  *    ■ 


^ 


t 


J 


t 


•  f 


V  I 


/ 


1 


Die  Idee  dieser,  ursprünglich  zum  Gebrauch 

■  '  -  '      ■.-*,''        ■  '       .  '        '  '  ^  -  '■ 

eines  Liebhaher -Theaters  bestimmten  drama- 

tischen  Kleinijgkeit  und  einige  Scenen»  sind  aus 

der Boete  de  Pandore  genommen,  welche 

le  Sage    (aer  berühmt^  Verfasser' des  G// 

Blas)  im  Jahre  i7ßi  für  die,  Truppe  de$  Sr. 

Fräncisque,   die  damahls  zu  Paris  ä  la  Foire 

,de  St.  Laurent^ sj^iehe 9  geschrieben  hat,  und 

die    im    4^en  Bande   des    Theatre   de  la 

Fdite  befindlich  ist,'   Der  Gedankt ^    auch 

den  ProI^ethe|Ls  auftreten  zu  lassen^  dem 

Merkur  die  Harlekins -Maske  abzunehmen, 

'        ,  '-^     •  '      .         ■  .  ^ 

und  >  überhaupt    dem    Ganzen    mehr    Sinnil 


■■'     -  '  '      *       .. 

4  '  V  O  B   B  P   R   I  C    B   T. 

Gestalt  upd  Ruhäung  zii  geben  r  machte,  ds 
auä  d^.m»  wasAlifangs  blofs  I5bersetzung  sej 
^  Sollte  ^  bekiahe  etwas  -ganz;  Neues  vtrurd 
wiewohl  inad  das  Beste  aus  ^r  dnnreichc 
Posse  des  le  Sage  beyrnbebalten  kein  ^ede 
keri  getragen  hat.       Von  cinenji  geschickte 

^  Tonkünstlet  bearbeitet  und  von  einer^-gutc 

-''  "  ■      >'  '  ■  .  .-'       y    '   ^  ■ 

^komischen  Truppe  gespielt ,  würde  es  wab 

.  .1  .  '^  .        .  '      1     ■     ,  .-. 

'1.  .  \        .    ,   .  ., 

echeinlich  auf  dem  Schauj^latz  keine-schlimn 
'    Wirkung  thün.  *  ' 


1-rr 


/ , 


«      » 


E   I    W.       L.I7  M    T.   S   P    I    E    L.^ 


-w.  ♦•      '• 


II 


langweilig  lind,  al»  wie  ick  sUi  tot »echdg Jahren     v 
Veilaiflai  habe ,—  ' 


•    I  ^ 


.  Eine  liebliche  Musik  läfst  aich  voii  ferne  höfen ,  und 
Pandora  ^ex^  sich  .Ik&gsmin  .aas .  dem  -WRlde  heryor- 
kommendL^  /  ^       ^  . 

Wie?  waa  hör  ich?  --  Wat 

£nchaint  mir  dort?  —  So  ähnlich,  dea  plfnip« 

'Bewohnerinnen  an  Gestalt  »und  doch  ,     '.'"    ■ 

/■'■■■'*••■        '. 
Mir  unbekannt?      -  j 

.'  '   Xr  tritt  hixi^er  eiaeö  Baum. 


*  > 


xPandora. 

Willkommen,  ihr  li^blicheii  grünen  Gefildct 

Ihr   schattenden  Lauben,    so  .freundliph, 

*  ■ 

so  gut! 
Geblendet  vom  Glänze  der  Himmelsbewohner, 
Verlechzt  in  der  reinen  Perlechen  Glvith, 
Wie  süfe  mir  in  e^rer  ef frischenden  Mild^ 

Die  Brust  sich  dehnf,  das  Auge  ruht! 
Willkommen,  ihr  lieblichen  Schattengeftlde, 
Ihr   duftenden    Lauben  ,    so   freundlich, 
-  so  gut! 

^       Sie«chant  umher,  erbUckt  den  Prometheus«  nutzt, 
iind  trin  ein  w«aiÄ  «urück- '  '^ 


--  \ 


t 


iB      *      -^  ^  P  A^K  i)  b  k  a:   ^ 

,/    ,  •   .         •      ■  '  ,     '-    '-■^-  -•.■'..•  -7 

ICein  W^rk  ron  meinen  -^  und  doch  kein«  Göttin  !< 

6«£  aOf    mit    welchem    Nahmen»    tchöne.  NjmCs« 

'    .        '      "      -^        v    •      erüfi'  ich  dich« 
Und  was-^  is'tt',   'Absicht  oJir  Zufallj '      '     '""  \       ' 
Was  dich  sur  Erde  fubrt  ?! 


^' 


f 


■*         * 


\ 


\ 


>iiiao"r'ä.'  *• 


• » 


Paiidpra  nannten  mich 
^       Die  Qötter,  als  sie  michf  ein  athemloies  Bi)d 
Von  Elfenbein,   ceblidet  vom  Yiilkan, 
Berebteit;   und'rnfit  ihren  Gaben  in  die  Wet;|t« 
VesohenbtM  — ^  Und  dii ,   g4tt^leidher •  Mann« :  \ 
Täuscht  mich  m^in  Aircce  glicht,  so  bist  du  der« 
Zu  d^m  sie  mich  aesandt? 

//        \  >.  /  Prometheus.*.;       1  ? 

Wieitti^nNähnüe?         - 


Fandöfa. 
Prometheus.'  .     , 


/i )  Der  folgende  Dialog ,  zwischen  Prometheus 
ntid.  Pandora  fiiufs  eis  obligat'et  Recitatir 
gesetzt  weiden.  '.      - 


'/ 


t 
( 


\- 


/, 


■     '-  '  ;■    ..  • .  '    - 

-  '       El-*'    '31j''ir"8  *.  4  F   I  E   I..-  .      -^ 

•  '  '  •  'I  .     ■       -    / 

A3»*  üngelißlur » ^llv^ehii  »in  ungetbluoiter  'BSdütfr  i 

£^aeH«in«n 'Bacchus '.oder' flerfn es  sebnitzelti  woHt4^ 
Donn«    wie't  iisuili  «in^r  «»fähgti   der-Wi  iili«li«il 


,i'., .  ^    '.^.- .• 


»  « 


Am  Ende  jcommt  dbisb  immer  #»8  hei*aus, 
Dat  seines  Machart' Bild  i^u'dUmscHriiA^^ 
Vn^  da'ich  min  itlbl^^^devirerck  besiW*  '  ' 

Auf  einmaiii  blit^^'i^ii'  dei^  Gedank^^Mif»-  V  ^  ' 

£•  ftoimte  aus  d^iü  ft1}ii€bt}ö8en  Spiel      ''  , 

Der  Lftuneik>ob'v^i8' leidlich  Gutes  werdeii« 
Der  Lebmen  war  mv  fdgs&ni!  —  bildete 
mit  jed«m  Driifck  ^icb  scböner  —  Kurs,  icbbiÜtetf^ 
Mit  Liebe  über  den^,   was  ich  aus  GrÜl« 
BegooBeabatte;  formte»  ^ckte,  putzte 
So  lange  dran,  bis  tj^'un  das  lieue  Lebmgesoböjpl 
13em  Ideal  in  ipeineiiit  Köpf  id  äbnlicb  sah, 
Ala  —  Lehm   und  'Wasser  es  erlauben  kolken. 
Und  wie  icb  Wtig  Wart  d^i  Standes  90  fohdn 
Vor  roeineif  Vateraugen  da, 
Dais  ich  dem  'Drang  nicht  widetrstehen /könnt*» 
£t  zu  beseelen,   ufti  e^/ glücklich  itiachen- 
Zu  köniiea :: uiid  eo ' l^tden  -—  Meneoben  drant« 
Ein^  drolUg  Mittelding  Von  Thier'  und  jGott; 
Und  ich  ^' ich  hatte  meine  Lust  daran,'  , 

.  Tax  wohnen  unter  ihnen ,  meines  fibetlästigen 
Vdvsags/rejrgeatend»   Theil  an  ihrem  kindlichen 
«"Schuldlosen  Freu'deii  nehmend ,'  mit  den  Mf  nsohen 
Ein  M^sch»  ndtKi^eiii Xin^ ^u  vyexdeB. 


0- 


iä./^?-  \  -f  - '-' 


/ 

-/ 


".■VsJ 


_.*A 


1 . 


•^    ^   P    A^Ä    J)    b    R    a5 


\ 


Kein  W^rk  roA  meinen  -^  und  doch  k«UM^ 


'  ( 


6as   an»    mit    welchem    ffahtnen»    lohöw 

•'^-    '^      *^   •      giqft'  ich.di< 

Und  WaV'^isit*,   'Absicht  oder  2iiuH^^  '  '' 


Wa»  dict  «ui:  .fe^e  fÄtrt  ?( "V^ 


ir.,  (li 


•'•■'  .'?■ 


I  / 


%  in 


■  >      I 


.ti  j. 


VkniöYä:  '■ 


f>  *:i. 


Faiidpra  nanntto  mich 
Die  Qöt^er;  als  sie  mich  r  ein  athemlof^ 
Von  £lfenbeiii,   gebildet  vom  Ytilkan,  -A 
Belebten ;  uiid'  mit  ihren'  Gaben  In  die*™ 
^«okehktM  — '  Und  du,   g4tt^lei0 
Täuscht  mich  m^in  Auge  iiicht ,   so  %\ 
Zu  d^m  sie  xpich  Eesandt^*^ 


» >  - 


•:ri;i;^J 


■ ,  '    ~.  '^'  •' . 

P  r  o  in. 

/ 

Wi&  ist  9^» 

iNahme? 

■- 

--      Pan 

data;   ^'^^H 

Prometheus/ 

* 

1                     1-           4      .       ,J 

^'i-'f/^^H 

r 

.      V  ' 

/i)    Der  folgende  Dialog  ixi 
nfid.  Pandora    mufs    alt    ot^ldlgi 
gesetzt  weiden.  '  ^. 


\ 


/       •■      / 


y  ■ 


.  •    ■  ^■ 

\      ■ 

:'  •     .  '  ' ' 

j 

u 

■„v    .-P'  A   N/H^   qr '«  a/-'^." 

:' 

^         ^                       - 

,        Pandorit 

t 

i 

Von  Herten  gern!  Ich  bin  bereit». 
Allein  z^ vor,  a^uvor  gebeut       >       '     .|. 
Dir  Zevs  •  die  fuchse  atufzuscbLUefseil^  • 


1 


■f  ■  '  ,  .1 
y    '"    '  Prometheus. 


C  I.  \  ■-       . 

Begehr^  alles,,   holdes  Kind! 

Nur  dieses  nicht!  Ich  habs TerschworeM* 


,  ■  I- •    » 


Pandora. 

•■,-..■         .     •- 

^  So.  haj)  ich  meinen  Gang  verloren  J     , 
GrausamlerJ    du  verschmähst  Pa^doren? 


'  / 


Frometheti.s.  ' r 

t)a  war'  ich  fühllos ,  taub  und  blind ! 
Beim  ersten  Anblick,   holdes  Kind, 

Hab  ich  zur' Braut  dich  mir  erkohren; 

-'  ■ ,-      '•      '  ,  -^i       '  '•  •    - 

Beim  ersten  Anblick  liebt'  ich  dich. 

>  .     -■  .        ,  ■ 

Pandora. 

pu  liefest  mich,  und  kannst  es  wageii 
Mirv  eine  solche  Kleinigkeit,  ,    , 

Die  erste  Bitte !  abzuschlagen? ,  » 


:  - 


I 
I 


.V 
f. 


'./■'•'■■        •'  '    '  ' 


■r.  -              ,          -                 *              '   ■                      - 

%:.  und  die  schöne  Buclue  da              .^ 

^'  la  deiner  Hand  ist  ohne.  Zweifel  aach 

\  per  Gaben  eiifto«^ir9|i)ft  -^e  0^|e^;di^ 

^'  Bewjlicnkten?r^ 

^  '         ■» 

-      -    »  f'andora. 

Neiii..die  irt'ftrt  ^Mi^Äie  dir       '  ' ' 

,   '     ■  '■'.-. 

f '  Zo  dberbringen  komm  ich  -^ 


.  i 


\ 


p^ 

FrometbetM. 

1.'./.   ;..',  \-    .,  -■              i'i 

« 

Patidorar 

Mir? 


Wenn  da  Froinetheuf  bittl 


Prometheus/ 


♦; 


Die  Herren  des  Olympus  also  senda^i  dioh 
iZu  air^  auiiihter  Hand  mir  ein  J&eiicheilk  / 
iSu  bringen?  ., 

'  ^  - 


» 


Und  verböten  jmir  mit  grofsem  Brns^ 
Die  Bficfase  nicht  BdöSnen,  eh  ich  sie 
In  deine  Hand  gettdLUi/, ;  j^,  ,\   ^^,  * 


I 


•\ 


^     I       .'/ 


-irt.1,  i      I 


\ 


/ 


* 


\ 


..V  • 

DUETT. 
P  T  0  m  e  t  li  e  u  e.   - 
Geöffnet  aUafloll  «ie  ii^crden? 


'f 


»t 


J ', 


Ja  freylich !  aber  ni^r  yon  Din    . 
-    Prometheus; 

\.      '  ■■'■    •-  ■':^ '-     , 

Geöffnet y    aber  nur i  Von  mir! 
[f    Uiid  darum  sendeten  Pandoren 
Die  Herren  des  Olymps  zu  mir? 

Pandora.    - 

Bloß  darum  sendeten  Pandoren 
Die  Hexren  des  Olymps  zu  Dil*. 

t  .         .  .    '  .  .       ^^ 

Prometheus. 

Sie  haben  ihre  Muh'  verjoren!    ' 
Ich  öffne  nicht!  Beim  Stt^can  mir 
Ist  diese  Hinterlist  vexloreii ! 


V    ■ 


./   \ 


V.»'  -  ^ 


X 


/' 


'  ^ ' 


Kindf  wir  verlieriBn  ttrtat^ZdSt^' 
^ir  könziten  besser  sie  vertreibeiw 


J  ö  »  <  ^         »        ■    '.     <    V 


r  ■ 


Sonst 'alles  soU  gewährt  jdk  seyn» 

Begehre ^as  dif  willst;  allei^^^, 

Die  Büchse  muls  vi^i:$<;)4ossen  bleiben!' 

L   '  ,  -■  . 

.Pandora.     a) 
Da  fftrchtsst  ftlso»  wie  es  tckeMt 


FroöietliöiCs.' 


r 


;  *  loh'  weift  nicliti W48 ; 
ue^ü.»  ipb  traue  den  Geschenken  nicht« 
Dia  mir  V'on  solchen.  Freonden  koniiMii  I . 
Auf  «in  Kanin  ,zu- ^teilen »^un «  WO-. 
Ist  diese  ß^fs^ie  ^^Vk  ^uf ;  .  .     .. 

Gieb  inuaur  her  I 

Pandora. 
{Oifstrsaest  da  auch  inir?  ^ 

Prometheus. 
V    ft)    Was  ^nn  folget,  wird^blofs  geipro^bfii«> 

'  wtwAVDs  w.  8w»rii.  vnr.  ,  B 


^..•'1 


\  f 


•X 


(  > 


!•  ..•..'v 


.  .'  f  ... 
/    *  ^ 


.\ 


Idi-  möohte  gar  zu  gern«  tehen 

Wa»  dtiit  ut  r-^  ganz  gewifi  wai  Scannet  t 

Wet  WeiGi?  4i^  Jazio't  NaohttStch  sab  ieh  ^tinil. 


*        4  /  ' 


\Pro-i|ietlieus.  ,     ;     ,       | 

^  Still  l  ich  Aobo  Leute  aicK  uns  nahen  -r    '  \: 

Komm»  reitseride  Puidora»  lafa  in  meine  WoHnt^iMi 
Dich  f ahr^» :  lomin «  wir  könnön  dort  die  Sache^ 
Beqaefflee  beilegen ;  iitid ,  mich "diiicht,^  *        '^  | 

Nach  ^ner  VAhier  i^dxü  IQlyhip  hierher  '     ' 
Wird  d»  Ei^Eritohuitg  nöthig  teyniuW  Ruhe» 

Sie  gehen  ab. 


■■\ 


■  ■  I  ....•'••■ 

?  W  E  Y  T  E    S  C  B  If  B. 

.  Der  ^phauplatz ,  verwandelt  •  siclli^'  in   ^e  enjnntfiige     ' 

»  •  ^  •         {  •  '  **        i 

Gegend,  nahe  bey  den  Hütten.^  .        / 

.Lalage   uxxd    Hyla^  von rerschüd^n  Seiten.        ": 

Lalage    auf  ihn  zueilend.     Ah,  da  lodomst 
3u  ja  A^ie  gerufen ,' Hylas !    icÜ   sucht^   dich 


^^■^^r.:: 


M,  X  V    Xi.v  *  V  s  ir  X  s  zl> 


>9 


H-fl«;  i^^Wie  dÄi  jBOsainiDedtrilit  !^  Ich 
iuehte  dicli  auch  aUenthalbea-^  Höre,  Lalage! 
väcL  wct&  dir  s^  lischt  mehr,  wiejuir  aniMuth* 
ist.  Wenn  ich  dich  niq:  eine  halb6  Stunde 
|i|c|]^t  gesehen,  ,hAhCy/  $o  wirds  .mir  gleich  so 
^fr^derlich  umi  He^  ^i-  es  i&t,  i^s  wei^n  ich 
sar  nicht  mehr  Athem  hohlen  können,  wpnti  ilu 
nicht  hey  .^ir  bist.       . 

Lalage.    Allr  ist«  ]u»t  ebeii  so^^acjfa  l^aiia 

r  «fti^h  nirgendb  fjrauen  i  \ro  ich  4  i"c  h  lüoh't  sehe^ 

l^obetdas  wöhV  Jkoqitiaen  iiiafit?         >     j. .        ^ 

e  Hyl^a.  -Das  ^itiacht  wohl,  weil ^it  una 
lielk  habf^,'  £ialag$ !  Ach !  w^nn  nch's  dir  liut 
£c4^en  könnte, 'wie  lieb  ich  dich  habe!  \  Uad 
doch  j)in  ich  dein  Mann  boch  nicht.,  ^ 

Xtalajse.  Ma!  da  ^irinnerst  du  mich  ^be^U^ 
tÄchtJ'  Vor  lauter  Freude,  däfs  ich  dich  ^hh, 
hätt^  ichs  schier  vergessen*  ^  Du  willst  heüt0 
Hoch  mein  Mailp  werden ,  neiite^nöch.    . 

Hylas.  Heü^enoch?  er  thut  eiaem  ßpnuic 
Vor  Fteu^c. \    Heut0  noch? 

Lalage^  x  M^ine  Mutter,  meine  Tante> 
meine  Ba%s  Chloe ,  alle  werden  gleich  hier 
»eyn"  und  die  Sache  Vodle'nds  richtig  machen. 

Hy  1  a  8,  Q ! «  das  bt  ja  herrUch !  Kür  i\m 
|i;Ute'  ]^7achricht  inufs  ich  dir  >uch  gleich  im 
Gahüsche  dpirt  ^ie  schönste  Ro^ep^iicken^ 


-V 


f 


I      I 


■•  ^ 


.  T 


,  / 


^    ^   P    A*^«    3b    b    k    A^ 


>    V 


;'-:    :  *•  .-'Tt:'»?;^ 


ICein  W^rk  von  moin^n 


-^  und  doch  keine  G^ttiii! 


/ 


*-■    4 


A..:« .'.'      V" 


•tu  fä^ndc^a/'Vny^'r    -' 


, ' 


6as  an»    mit    welchem    ffahmen,    ichöne.  N^mfe» 

'         -    ■   '      ^  -       '^    •      gi^^fi'  ich  dich, 
üiid^Sfrai^istt^'ÄbsichUJirZiiffäl^     '  '     •     -^-^ 
Wa»  dich  «ur  5fcrde  f&trt?!^.^  '  «^  ^      \  -  -        ;    ^i 


I  . 


.ir  J.• 


^  / '  •    :  ,  ■  ■ .  .Vi    .  ix/. 


'nnäo'r'ä; 


'\- 


« » 


Fahdpra  nanntto  mich 
Die  Qötter;  als  sie  mich ,.  eiii  athem loses  Bijd 
Von  £lfenbeiii,   gebildet  vom  Ytilkan, 
Belebteit  i  und'  mit  ihren'  Gaben  tn  die  Wetzte 
]$esokdnkt^  —^  Und  dii ,   g4ttöi^leidher t  Manti*i ' 
Täuscht  mich  m^in  Au£:6  nicht,  so  bist  dU  der. 
Zu  d^m  sie  zpich;  Eesandt^*^ 


Wie'iftt  9^»^Nahme?   ',.'■.::. 


i 


■V/) 


Pandöra. 


Prometheus/ 


f '    ' 


/i)  Der  folgende  Dialx)g ,  zwischen  Prometheus 
nfid.  Pandora  itiufs  als  obligat'ee  Recitatir 
gesetzt  weiden.  - 


#*. 


/     . 


E  i^      li  ir"s  %•  Ä  p  I  B  t. 
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lixi^lbiu*  .  tili Weitli  idii  iangesbWitCer  -Bifdiitfff  f 
An^^ei!Mini^i^ig«rn4iuiiii*i>eii  ILiots  ^'      ^  * 

BubK^neh  'Bacchus Voder' Hermes'  scbnitzelii  WoUt^ 
Denn,   wi^'t  ftfiöh'  ein^r  «»fängt.  d«r-Wil  ifliehoil 

Am  Ende  kommt  dcKBH  immer  #{is  heraus» 
Das  seines ^jKshei-»'^ Bild  üufl   Umschnf^'trigt       - 
Und  da  ich  nun  tt^ii^lBinde^er«k  betlfii;      '  '  ' 

Auf  cinmahi  blit2<'i^!i'  delf  Gedanlte^auf;-  ^'  ^  "^ 

JSs  tl^nte '  aus  d^  abticbtjösnn  Spiel  '  •' 
Der  Laune  xtodilHp^äs' leidlich  Gute»  werden. 
Der  Lehmen  war  »O;folgtanil  —  Wld^te       '"^  • 

Bflit  jedem  Driifck  «it^  schöner  —  Kurs  •  iöh  bitltatl^ 
Mit  Liebe  über  den^ ,   was  ich  aus  Grill« 
Bagonaea  hatte;  formte,  leckte,  pnt&te 
So  lange  dran,  bk  r^un  das  lieue  Lehmgesohö]pf 
Demideai  in  nt^einem  köpf  *d  ähnlieh  sah. 
AI»  —  Lehm   und  'Wasser  es  erlauben  Sollten* 
Und  wie  icji  j^rtig  war  t  d«  Standes  |o  »ohdn 
Vor  meineii  Ykteraugen  da» 
Dals  ich  dem  'Orang  nicht  widerstehen /könnt*» 
£s  zu  beseelen,  um  es/ glücklich  itiachen 
Zu  k5n|ien::iihd  so  ürutden  -<-  Menschen  drans; 
£it|^  dfolUg  Mm«lding  Von  Thier  und  jGott; 
Und  ichy'ieh  hatte  meine  Lust  daraii; 
Zu  w^ohnen  unter  ihnen ,  meines  überlästigen 
VorEcrgs^  vergessend ,   Theil  an  {hi^enir kindlichen 
,i5chuldloeeu  Freuden  nehmend.'  mit  den  Mf nsohen 
Ein  Meiisch«  niiiKi^eiu  Kintd^u  ir«3cd«B» 


«   >• 


/ 
I 


r-  ..-f 


-k^^' 


::s.Amj.X~. 


.  >'■ 


.f\ 


.''/■^■.  ^       V     '   ..,  '    '    ^-.'  . 

/  Hylis:'  X>a«  glitiib  icfr!  Ä^er  er  ]|c6miB^  i 
spSt-*-^  Nu ,' *nui  ir  wird  sicli' schön  ^iii  ^ndr 
nübsches^Mädchenr  2tir  Fra^u  aussuchen.  - 

Merkur.  Habt  'ihr  einaizder  denn  i 
lEmstsolieb,  Kinder?    "  "^  .;.wi  "       .^ 

H  y,I  a^.     O !  ich  habe  mi^iie  eigne  Mutt 

nicht  lieber  als  sie.     auf  :|^lageii  weisend. 

/-■■-» 
'  L  a  I  a^-e.  ,.  leb  kann<die^tuhde  kanm  erwi 

ten ,  bis  er  mein  Mann  wird* 

Merkur.  vor  «ich  Was  das  Unschuld: 
iat!  3if  Hyias  iwf  Laiage  Ihr  werde^  also  ein  g 
gutes  Ehepaar  abgeben? 


/ 


-  DUETT* 

Hy las  -und  Laiage« 

•  ■■   ,  Hjylas.       '   .( . 

Das  glaub  er  mir,  das  beste  l^aar. 


<s 


•  >  •  •,    j-iaiaffeu  *  •^'      ,  *•', 


Laiage. 


/ 


'T 


Dai  glaub  er. jnir,  das  beste^Faar» 

•  ^^-  •  Beide^''  •    '•  ^' 

Das  je  im  Dprf  gesehen  ^  war. 


z  H^    Li  ü  a  T  s  ¥  rs  X..  dg^ 


».     '  ►'■'.'•  *  •  ''•>■-., 

I.  -  ,  *■        V     -y  -        •     '  -  ',<•  ,■•.**•-'  ■        -     •    . 

Von  der  Früh'  bis  in  die  Ndcht» 

■        ■   '    '^  '  ^ '   '  , ' 

Bey  der  Arbeit,  auf  der  Weide, 

.  Will  ieb  auf  Bichts  ^äers  liiimen'i 

.  Ab  was  Lalrgen  Freu4<|  mai^h^. .; 

Lalage  ^u  Hylas. 

'  Von*  der  Früh'  bis  in  die  Nacht 
Soll  dein  Weibchen  nichts  beginnen. 
Nichts  l}eginnen ,  als  Was  Freude 
IhrenpL  lieben  Hylaa  xpa^ht« 

Hylas  «ü  Merkur. 
Ob  wir  ^in  gutes  ^  Ehpaar  getaexi  ? 


>  •> 


i  \ 


-■  Lalage*     ' 
Was  das  für  eine  Fragei  war!' 


s 


i.    i. 


Beiden 
Kein    solches   Paar 
,     Sah  er  fürw^r 

In  aeiafm  Leben! 

Merltat'    vot^siclL      Das  ist  was  anders 
alsimsre  Ehen  im  Olymp !  ^^  Die  guten 


1 ,  1 


N 


>■'... 


-  .  •  •  '  »     -   ,     /  ^  \ 

derl  Sclxade  dFunl«  dafs  sie  aus  einer  Dumpf- 
heit  gezogen,  werden  sollen,   durch  die  sie  sa 

glüc]&lich  sind!       ^  '  -^ 

•     '  '■  -     "     '         •  '     .  ^  '  '• - 

■    \  '  1   .   ^    ;••    •  ■    :  •  •    ■  • 

,         '   :-T©  K:.r,T  «    •  8  C  fi  NE*-'-  .  ' , . 
JVIyra^y^ndJKor Ollis   zu'deii   Vorigen. 

*  ^-  ■ 

,'  '  '  ..  .  -•  "*  • 

I  Mer]pi:p  (tritt  aiif.  die  Seite.  >  . 


men  sie! 


'  > .-  ■  '  ... 

Lala  ge.   v  Ab,  da  iBOiomeä  sie  ^   4^^  kom- 


"-     X 


My  rÄ*       agil  HyU« .    ,  Ey,   -  mein    küniriger  - 
-^hwiegersohn !    mich  freut  ja  recht,  «dafs  ach 
ihn  $0  allein  hey  meiner  Toch|:cr  antreffe. 

Merk.u r;   ,  ttey.^e    Daa guteMam^chen! 

K  o  r  o  n  is«.  su  i:.iaag«  Iviph^e ,  ^  da  hast 
da  eine'  recht  gute  Wahl  an  d^  jungen  Hy- 
las  getrofien!  und  iidtfreueV mich,  dafs  du  so 
glücklich  mi^ .  ihm  seyn  witstr,  tch  hattei 
zwar  selbst  willens  seine  Frau  zu  werden; 
aber  >ch  h^be  n^ich,.  bedacht,  dals  'du  4ich 
besser  für  ihn  schickst  als  ith.  '; 

/    Lalage.!'  mit  einem  Kniclci      Danke  schon«. 
8tea»j  li^be  Tante;  ich  habe  das  auch  gedacht» 

.  Hylas^     Ihr  habt 'rech#7  wohl  aar^n  gethan, 
Koronis;    deimäfih  habe  Xaalage«.  lieber  als 


■  X 

0 


-~^  -^  -        .  ■•. 


A 


<■      -  .  X* 


.    .    "  .  •'/'.• 

.   %.pxoniu  .^  Da  hast  du   reiohtr  w   ist, 
«Bcb  Tiel,  U^beBs^srürdiger^  alk  ich*/ 

Merkur.-  Da«  Beim*  ich  ^luef  TaAtet       •, 

Myxa.     Nun',  Kinder,  schüttet  eqjerJHcrAs 
frcy-N  V4>r  eurer   Mutter   S(vls  t  If  ytas ,   w^a  »oll 

ich  meiner  Tochter  zur  Mitgift  gehen  ?  . 

J  .  ■   '      ''  . 

Hylas.     Iph  vejrlange  nichts  als  LiaTagen* 

Ijfi  i  a  g  e.     Wenn   ich   nur   meinen   HjIaA 
hahe;    das- Ührige" kümmert  miclt  i^ichtSi      '^     " 

•  'SVIyra.   .  Hört    tiur!\Ich'  gelje    meinem* 
Mädchen   zum  Braut^chatz  mein  grofses.  Feld 

dort  ain  Hügel  mit  allen  Fruchten  dajcaiif^ 

•  .       '  •       ■■  . 

-   Hylas.      Nein,   nein,   liebe  Mutter!   Be-. 

^  '  .  .,  ■  '  ■    .  * 

haltet  ihr  euer  Feld  für  euch!  Hahen  wir 
nicht  meinen  Garten;  und  Xialagena  H^rd^n?^ 
davon  wollen  wir  unsre  Haushaltung  schoh^ 
hi^treiteiu       ^   ,  ,../  ._.'■,.     '   \.-^,  \ 

Xialage  .  Hylas«  ist  gar  ein  guter  Gärt-"- 
ner;  er  wird  i|iirs  an"  nichts  £6hlea  lassen. 

*,  Myra,      indem  sie  Mctkur  gewahr  wird      Was 

habt  ihr  da  f^r  einen  Fremden   hey   euch? 

■'  ''  ^-      ■     ■  -     ■ 

'      Hylaa.       Es  .ist  J&in  guter    Frc^und    von 

iiqs;  er  kennt  ubs  alle,  wenn  schon  wir  ihn 

nicht  kennen,      r 


'  ,  I  s    .  's  * 


/•      ,  » 


"■    •      -  '      -  ,       .  ' 

Merkur.  '    Ict  bih  ^in  Dielieir  vöä  %|j|. 
^d^n  Familieii;    i(li;\yilt^itt<^  von  fleiivBrttot^^ 


'  Hylö'».     /'Soll  Ulis  $ißhr  apgeiielim, seyn« 
,  Lalage.  -/ 


:.'^ 


•r    •    ■    '-•"   *■•_  V** 


.     ÄECHST;B    S<:ENE.  ;,    V 

Gla,uJ(/oiirund  Cbloe  zu   äea  VorigriMa. 


» ^    ' 


Gläoikon.       Gütön  Tag,  Lalag^!  Outen 
Tag,  JMyy«^,!.  guten  Tag,  Korpi^ig!  guten  Tag, 

Hylasl    Er  schtUtelt  ^m  fretmdlicliftiieHiMid. 

GIllöle,  :     Guten  Tag.  rd^r  ganzen  /  &esell- 

Myra.     Ihr,  allein  fehltet  uns,  tun  uiisre 
Freud^,.g8inz  ZU; machen.".^  - 

.Hylag.      WilU^omaiejDt. GllijAkonl   IgU  be- 

»OTgte  S9hier ,  ihr  würdet  nicht  kommen. 

'  '  ■  >*.'■.'        .      ■' 

Gl aukon»  /Warum  da$?  '  , 

■  K  \      /  '  .  '    .  •  /  '  ■        '    ,        (  ,  ■    •  ^<      VX        ■ 

-'•  .      .  ■  * 

Hyl'a».  Weil  ich  Lalagen  heirathe,  die 
ihr  hüch  zur  ^rau  haben  wolltet;  da  dacht'-  ich, 
il^r' Würdet  vielleicht  nicht  gerne  bey  meiner 
Uoc^eit  seyn  wollen, 

--    '  •  ■      ,•      ,  .     \  / 


1   I 


•  • 


;    Gl  a  u  k  o  XL  '  Wer  ?   Ich  ?   Ict  ^«trfche  ja 

aichts,  als  dab  si^  recht  glückUek  se^.     Weil- 

«ie  mit  dir  glücklicher  n^eyiiv  wird  aU  'mit  mir, 

so  vesdrenüst  liiichs  gar  nicht,  dals  du  dea  Yor^ 

.  eng  bekommen  hast«  >  '    ' 

Merkur,  sii  GUtJ^on.  .  Ihr.  seyd  ein  sehir 
gefillUger  Nebenhuhl^n 

G 1  a  u  k  o  n.     Ich   haW  Herden<  in  .  Menge, 
und    meine    Scheunen    und    Kornböden    sind, 
voll  his  ohen  an.     Das  alles  !^steht  d^m  jungen 
'Hylas  «u  Dienste,   weil  ihn  X^lage  lieht. 

Hylas  omaniLt  ilk.  Ihr  seyd  auch  ge^r 
tea  goty  Vater  Glaukon.  Gebt'  mir  einen  Kufsi 
idi  Tersprech*s  euch,  ich  will  ihii*  Lid^gen  in 
enecm  Nahmen  wiedergeben. 

GlaukjOUv  Ich  verlange  nichts   von  ihr, 

als   da(s    ich    euch    zuweilen    besuchen'    darf. 

Wenn  ich    $ic(  nur  sehe,    so  bin  ich  «chom^ 

/Zufrieden.  .     ,    '     - 

'  ■  *  ' 

Mf  rkur»     Ein  genügsamer  Mann! 

Chlöe  '«u  Lalage.  Base,  mich  freut 
^recht  herzlich , '  dafs  ihr  den/  Hylas  ,  heirathet. 
Es  ist  ein  liübscher  lunge)  ich  bin  ihm  immer 
gut  gew^esen.  Wenn  er  nicht  euer  Mann 
vmrde,  so  hätt*  ich  wünschen  mögen,  dafs  er 
dermeinige  geworden  wäre. 


i   / 


/ 


-  ■% 

'    I 

'f   1 

. , , '  ■  ^-        -    /.-  s 

/.< 

;«a.  .■  ■  !t  >y  '^ 

-    .    ■  /     '    N 


\ 


•  ;    Myi^fv    JNjiflt  Kindiar,  .wo^,  all  dtf»  Ge* 

I^d6?■  die.H^uptsaclie  \v$rVä^ojdcb|^g!  Gebt^ 

,   ihr.  .JV^^cbeii^  ^  und  b<olt  0u^e  BJumenlKTänae«^. 

Die   gs^n^   Gesellschaft  i^  biei^it  iä;  m^ine. 

.  Hütte  zur  Hochzeit  eingelad.en  l.  Dtx  •  zu  l^üa^cn 
Icomm ,   und   hilf  .miT  alles  , vollends  ^um  Em«'  ^ 

\  pfaiig  unsrcr  GKste  ariordne|i.  -^ 

i      '-     '  •  .         -         ..'•..••••■       '  ,^  •-.'  - 

Myra',  Ohloe  imd  ILotonis  gehen  ab. 


./' 


bald  nach,  Hylas!  - 


OläukDn  iiild  Hylai  gehfn  auf  «iaor andern  Seite  at»« 


S  I  E  B  £  Nf  T  E-  6  €  B  K  B. 


V 


\ 

(    ■ 


,  V. 


;  Merkur;  v  vpr  »ic^  Auf  meine  Ehre,  es 
ist  /Jammerschade  unf  die  guten  ]Lieut)ehen< ' 
wenn  Fandora  %hre  IBüchne  Öffnet,  -  Was  dai| 
für  .eine  Hochzeit  gewesen  Ware!  Eine  Mut-* 
ter,  die  nicht  eigennützig  ist!  Eine  Tante,  ^ 
die,  8ick'»icht  Äic¥t , »  iiin  ihre  T^ifchic  zu ^ ver- 
dunkeln!/Braut  und  Bräutigam,  ^  beide  so 
unschuldig ,    wie    die     Kinder !     Ein    reicher . 

,  ^^  ,  y  •       '  ..  .  ..  fc    ■  * 

Alter,,  d^r  SO  billig  ist,  einem  jungen  Neben-  ^^ 
buhler   frey willig  zu  weipbeii,   und   sein  yer- 
mögen  aus  purer   Gutherzigktit  n^t  ihm,  thei-, 
len  will!  - 


A 


j«?r 


'Und  M?d0ieii  ohne  Neid!     _         '      ?• 
Vcrwanat€'^otme 'riäiäe^^^ 
^" '    'JNioht  eine' 1iÖ9^  Aider     '  /     ,.  ' , 

*->     -   -^    , '  ^'    .  , , 

Das  iifinn*  icli  eine  gpld:Ae*2!ek^ 
•      '  Däis  whtf^iftir'itfer  ^Ähenl  ^     -/    "i     ' 
jbie  Liebe  ohne  lEifersucht,     '  )' 

"^   teücht  ^inepose  Ader  '  ,    , 


' .?  '^ 


■V  - 


Die  Mädchen,  tAne  Hatfer-     75*';         *^ 

VerwaHdte,^  nidits  ak  Preufidlichkeit 

- '     -  "  '       ' ,    *■ '      '    .'  - 

,\.  '^pd  guter  'üyill^  weit  und  breit, 
.  Und  fauter  gute  El^en !  .^ 

Nein,  i\ki»abl5  wird ^ die  l^olgezeit 
piefs  Wunde^r  wieder  sehen! 

^  H  T  Ija  S  •   G 1  a  U  &  O  n  zuruckkomm^d. 


'■fi\^^^rit    -_■■    .'^...'w^r'-^'  .'"    t      ^'"i.^;.-. 


Hy^ai.    r  Ef*,  ^  6y !     Schier    hätten     wit 
««(iem '  ^teril    FfÖiurd,     deit    TPteiaden V  .t-e^*-- 


/         N. 


-'-  .'■■       -      / 


■s.^ 


^,       ;  ..jf  "pi  t  ts»^.  »,  V  P.^  '^J^^  i 


''•    ^ 


-.  I ' 


'  \. 


haben.    - 


Glaukon.     I,  da  ist  er  k  tcton. ". 

•     f  •  ■ 

Merkur,  ^ört  einma^,  gute  freunde» 
ist  euch  d^£^en  Morgen  keine  fremde  Jung« 
fraui»^  ÄÄbteto  Walde   VorgeköttimeA?  ^ 

Hylas,      Eine  fremd  #  JuÄgfrakif-  Mir  ^ 
Bicht,  4f% ^ift, v:¥%e.       ,  :.       n;  .  ^ 

Glaukcfn..  Mif  anjph.^üi^clMVf  oWiö  sali 
sie.  denn  aus?  , 

Merkur.  Ihb  ^yiirdet.  ihrs  gleich  .ange« 
sehen  hahen ,  dals  sie  eine  Ausländerin  ist  -— 
Sie  kann  iA(M  ^eit  s«yn«  \  ^4A\%  ihr  intir  sie 
ein  wenig   suqhen  helfen?  }.-,.:  ;i 

.Glaukoti«    )  *r       *T  ^" 

^  >Von  Herzendem.       "* 

Hylas.  i         ,  ^ 

Sie   gehen   ab. 


'       ^     NE  ÜN  TE    SCENEr 

andora  ItLommt   bald   darauf  aii8    einet   andera 
Ge^nd  des  Walde^  hf rv5;>T. 

F  ai}  dora  ,  ,  sich  schüchtern r  umsehend.'  £lr  folgt 
mir  doch  nicht  nach?  —  Und  doch  - — wofülc 
fiir^htf,, ich  mich?  -^  Ich  ^ah  wohl,  daß  rieh 
ihm,  »i9h^H;^P«^'*g^)*ig    waii.V     Beynah    b^tt;. 


fr'T^v-'- 


'  I 


aJ^nr'  '^dbinen  ^ttickeii ,  ~ i Beineti  ' liebkoirungek 

^agt^ick,  du  trärleH  mir  sor  eiiie  «Kleintgl^ieit: 
i^ttit  a^cblaj;«».  f*4iW6iu|[  'du  saidi  mmieia 
^wes&^  lieb?  l»ttef£)  r^  i , Rollte;  dcf  MHimmdl' 
:iit&j  idudibh  Jtvüsiü^/  liebtel  lief ^ies^;  Waruifa. 
'la&bd  di0'  Olyurpief)  didi V*zu  >;]nib^eafeliäckt9 
jKjcxMien  <ie  fiivß  nicht!  i  eiiim^ti]^  deh  Jbugeof»  < 
iiliclk  rindu  IluW';g5miänf   den  .  ickrtatoif  ^d«s 

V^ Srde  ~iand<?  ,*f  »«-^  . Wi6 ?.  du  anrolltest»  mich  < üe* 

/^^Ibeir  gar  mclit  Igeteho»^ «haben ^« und: ^rüciniist 
tkdar  Liebe?  «--^  «y'Ai^h^rlTandorar.wasVlkaiijni  mivi 
liebe  'ohne  Gegenliebe  helfen?^  -r«  ^O,  sagd 
ichv  isi*^  •^Aur.  <  da»  ?;  Jn^  #1^21  dicht  ^geurif«  i^cht 
ibhr  Ud^  haheo>  ^^xj^dn  d»e  SikhaeeöffiAest^^ 
l)u?  sprach  er,  und  sah  hiir  /  ftcba^  iüi  die 
sAugen;  Du  willst  mich  .lieben  ?  Du,  lieben? 
Die  Olympier  h^l)^n  ^diqh  zu  ^,rfcicHlich  be- 
gabt • —  du  kannst'  nichts  lieben,  als  dich 
sc^^^r,-^^ l^un^ ^nerk;  ich f  tj^fs^cb,, ^^f  yi\yfxi 
ihn  erhalten  könnte,  r—  Ich  verdoppelte  meine 

>  Ißtcätf]  rfeite'  i»iib»oiyngeh.-  Eft^vi^Hßte-^ich 
^sr  'ötdit  "m^t^  sfti^  helfen.  ,  Laß  räichy  rief 
Cf^'^id^l^t  — 'iich  W  gehisri  ^^'^tfe)^'  vfer^^ 
i^dht.iznt    htf  i  deiner   Hand,  '  dufe   du   dli 

1  Buqh$e  ihdefs  nicht  öffnen  willst  "^^'^ch  will 
g^^yiT^di  jdai^/  Spbkksel  fragen  i—n  loh )  be^ 
^eUeräpAch^.^  .A^r^^.eo;  wollte    ,E^ 


«> 


^  liald^  wieder  bey  ^  ^T  ^  -  .*3j|^*  ^^j  ^^  /  P'HS^  ^^'^ 
'in  wemh'  Fehenwohia^xng  huMm^  Aber  .ick 
vr^vtete  -teiam  .  Zamekkanlt  .it^if  ah.  X>txii 
%srei&'  nichtv  was>  für  ei»  Gfätien  mich  ^nkxastf 
Aai.kAu  myAi^ta,  ^ner  W^Jatatt  ^mitten  vmkt 

cah   »^   £4'  iHrar  wähl ,   auch  i  Neti^er^  daiya:^, 

was  'to  «anfangen  würde  v  wenn  ^  mich  naeU 

oieh^  fände.    'Knrz,   ich  4ie£--dävon   '•'^^SasA 

dar  bin: ich  mih^  mit  Imcinel  Wüchse  »^-^  xmJi 

ioi^hteiifib 'Aiisih   Leben  ^genie  Wissen  ^^  was 

äriiB  ,^i*ej-  tind-^*^  •gelimüe*-»ir  -doch  ideht, 

'   «ife  nt&»i>aphenS  -  W^\e»n«r4«ddiän^l 

£v  son'«ie'*mit  gänorigewifii  raiifmadi^^  da 

'     bin  ich  Ipat  dafäf !  ;  .      ;    ^»^  r  -     .  . 

I«  ... 


Au.«  J\  X  £ 

C  I  '  .« 


ÄtHNt  E    SCEJ^f  E. 


■-Chi'O^'mitfeAittienlurähzeii  gepttUBt,   PaildöTa.': 

*  *  '  * 

.•  •  '      ,        » ff      •     "■  '.  '        f  i  '  •  >       *    <■!.•••  ■  1  • '    J  •   ■  '  l 

Pa p ^ik r^v  '  Ey  l  W^a  jko^nmt  da  fvi'^  rC» 
MSdcl^l^ ,  gegangen  ^  Knef  ^  wn  Prpo^theu^ 
Gestchiytpfen  ohne  \Zwpify*  ,•  Sie  göfsilfi  .mir, 
Jch  1^11  ^j^j^anreden*  ,^u  Ol^loe,;  Wohin,  schpr 
nes . jytädchen.?  ,{.  :    ^..,    ;r 

•  ■  •  - 

Ai,  Schotte  »»1*  wöifo^iiichtV   wie'  fch  •  dic*i. 


Ein      Ij  V  S   Tvjl  f'tKU  A2 

'  '       '  ■       . 

,  pennen  soll?  Keii^  ^on  d^n  iinsrigeii*^  &ul 
leb'  ich  ^woU  *^  un^  «Ipct  U«b*  ich  .  ^lich. 
als  ob  du  Bcbott'  latig«  tneinä  Qespielin  gew«« 
ten  wSrsti     Wie  neöÄ»t  dir  dich  ?  .  / 

Pandora.     Pjandofa.        '     • 

Cbloe.      O  ded   scbönen  jKaoiejas!  .  Up4 
^o  kommst  du  b^X?      /  ' 

■  -       «        ' 

Pandpra.     Votd  Olymp.     • 

'      Cbloe.'  Vom  Olymp  ?     Wag  ist  das  für 
«in  Ort?  *  . 


t 


Pandpra«     tHe  Götter  wobtien  da ^  deren 
Werk  ich  bin. 

Cbloe.     Die  Gotter  Wöhi>«n   da?    Wig. 
nennst  du  Gotter? 

P  a  n  d  o  r  ^.     Wie  ?  kennt  riiart  bey  euch  die 
Götter  nitbt? 

"     C  b  1  ö  er    Niübt  daJh  ieb  wüfste ;   kb  bäbt 
'  nie  von  ibniih  r'eden  boren. 

«  .^   Pan.dora.     Kennst  du  aucb   den   Fromd- 

tbeus  nicht?  '  .  , 

'  -  «  .•-■■■ 

CMoe*     Dem  Nahmen  nach  wpbl;   gese» 

•-  ben  hat  Ihn  niemand  von  Aen  Meinig^n.     Aber 

wir  lieben  und  ehren  ihn  dennoch  unbekannter' 

Weise.     Denn  man  sagt»  er  Hab*'  unsern  Vorel-. 

tem  das  Ijeben  gegeben  ^  und*  alles,  was  \vil^ 


-«.      * 


•  WfBZ.Avx>i    W.   SvvTh,  V.  B.  '  V> 


f 


/ 

)     ' 

-  '* 

'  I 


.  I  . 


haben,  all  ifhsiier  Glüdc^sey  sein; Geschenk! 
Eft^mufs  ein  gär  g^ter  H^r  ^eyn !  Aber  erbat 
•ich  iiehon  lange  dort  in  xdie  sth^ecMiijiien  F^s 
fen  zurückgesMigent  und  nieinand'  getrs^ut  siebt 
ihn  da  zu'  soeben.  I^ie  Leute  sagen ,  man 
verirre  sich  darin,  wenn  man  ihn  sudhen  wollen 
und  es  sey  nicht  inöglich  !iich  wieder  faefaus- 
zuiindeh.  Man  kann  «hn  nur  sehen,  w^en» er 
sich  einem  von  ;'se}bst  sehen  lassen  will.  Es  soll 
"Verschiednen  aus  den  Unsrigen^  schon  begegnet 
s^yn.  Sie  können  nicht  genug  rühmen,  waa 
es  für  ein  lieberes wjiirdigeil  gütiger,  Herr  sey. 
Wir  haben'  ihm  ^Feste  und ^pf er  anstellen  wol- 
len ;  aber  €r  verbat  sichs ;  er  brauchte  das  nicht^ 
sagte  ef ;  wenn  wir.  nur  immer  gut  imd  glück- 
lich blitiben,  so  w.är  -er  schon  zufrieden. /^r»* 
Aber .  was  hast  du  da  für  eiii  schönes  glänzen- 

'  des  Gefäls  im  Arm?  ' 

•  .        -  '  ■'■,.* 

x,c:  Pandoic?«  JE*  i*t  eine  goldne  Büchse,, die 
mir  die  Götter  zmn  Geschenk  mit  gegeben 
haben.  — ^  ]^s  sind  gar  schöne,  gar  gute.  Sachi^ 
idrin,    das  hin   ich   versicliert;    aber   ich   darf 

aie' nicht  6mien.  ,  ^ 

,  " '  • ,    'i  '.  ^         > 

Chloe.     Und. warum' nicht?     .   « 

•  *    '  ■  i  * 

Pandord7    t)ie    Götter  haben'  mirs   ver* 

''.^  ,  "-  ■<■  » 

boten.     Prometheus  spllsie  öffnen  ^  sagten  sie; 
al^pr  d«r  weigert  lich's;    es  meint,   maifkönn« 


X- 


Wr^' 


« . 


E   I   ir       L    U    S    T    8    PI    Ä\L, 
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i  ■ 


iädtit^im&Bt^'^^'eB   modbt^    was    Böses '  drin 
stecken«  '  ^     ,     ^  .  -^ 


'■\ 


'^ 


CVlöe.     Zeig   doch  her!    Ich  mächte  ^ie 
ä&Ibst  iük  Händen  haben.  ^ 


P^  n  d  0  r  a.  •   g lebt  ibi:  »die  Bi'ichsc.       Da ! 


-   ••-*<>■ 


p  %- 


-':  ...-Chi de.  O,  wie.  sehön  das  ist!  Wie  zier* 
Jicb!  So  was4iab'  ich  mein  OLebtage  i^^t  gese«: 
lienl>  Was  da  erst  für  scl^öne  Dinge  ^driu  seyn 
i&ogeh!  » 

PaAdora.     Das. denk  ich  auch.     - 

,f,  CEloe.     Ich  hätte  grofse  Lust ^' den  Deckel 
jjanz  sachte«^  ganz  sachte  ein  wenig  aufzuheben. 

,s  Pandora.     Was  du  verwegen  bist!  Gieb 

hei'i  sU  nimmt  ihr  die  BiHShse    Es   mtlfs  doch  seine  ^ 
Ursache  haben, ^  dafs  Prometheus  so  hartoäcki^ 
darauf  besteht,  die  Büchse  nicht  aufzumachen» 

*._^  Ghloe.     Aber  was  könnt'  es  d,enn  seyn? 

.,    Band  oi:  a.     Das  begi?eif  ich  nicht. 

^  • '  £5  h  1  ö  e.     In  ein  er  so  scheinen  B  üch^^e  wird 
inäi|  doch  gfewifs  nichts  Qarstiges  verschliefsen  !-— 
Und  — ^^  sagte&t  du  nicht  ,^  sie  sey  ein  »Geschenk 
von  den  Göttern,  und  die  Götter  w/'ollen ,  dafs  ^ 
*  iievgeöffnet  werdet  ' 

P  a  n  d  o  r  a.       Ja  >    aber    nur   von    Prome- 
tfaeus.        '  - 


k-:.'(^,~- 


- 1 


1 

*  .^ 

1 

;.  ?  A«  N 

o   e 

..*' 

Ai 

t  .  1  -  . 

'     • ''  •>,  -      '     ■  ,..-■'  '        ,    '  '    ■ 

-■  Cyio«,*  NiiUi  wcni|  Prometheus  siaftiuf- 
xnaclien  darf ,  warum  '  i^olltest  du  s  nicht  aiiph 
{lürfen?        ",  ' 

'      Falidora.     IVIir  däucht,   d^  hast  du  recht. 

'  •  '  '  '  /  /  '    *  , 

Ghlo^e.      Du   hebst    den  Deckel   nur  ein 
inpenig,  ein  klein  wenig  auf  y  und  guckst  hin- 
ein ^-^   du  kannst   ihn   ja  gesöhwinde  wieder 
'  xumachen ,  wenns  nöthig  «eyn  soütö*     ' 

/PanAoxa«     Gut!   willst  du*s  wagen?   JJ^ 

Jia»t  du  4i'e  Büchse  -^  profeief*s!,  r 

;     \i      ■  ■..■•:      ■■  ■     .       '         V-       .--   ■ 

Chi  de.  '  y^rschüucit  sicii .  Nein,  nein!  Be^ 
halte  nur ,  -  Paüdora  ;^  du  rkannst^s  eher  wagen 
;iJsich.  -  ..        .  •      '        .  '    '        .;,  r;'_^ 

j  -  •  ■ 

P  a  n  d  o  r  a^.  Aber  wnis  wird  da  /auch  •  am 
Bnde  viel  zu  i wagen  seyn?  In  einem ^o  kleinen 
Ge^se  kapn  dck;h  wahrlich  >  kein  Ungeheuer 
stecken!  ,.  .         • . 

Chlx>e.  Mir  ists  gar  nicht  «ims^  Aufma« 
ehen;  wenn  ich  n\ir  wüfste,;  was  drin  wäre* 

Pandora*  Das  ist  es /eben.  Weiöt  du 
was,  ,]filädche4?  Ich  will  den  I>eckel  aufheheii« 
so  sind  wir  auf  emmahl  aus  dem  Wunder«  — 

Sie  versiichts,    wiewplü  fiitchtsam^   ;den   Dee):.ei  atifaci^ 
rückex),  und  sieht  dicHaiid  immef  wieder  zurück«  \ 


■*   ^ 


<* 


E  I  L  F  T  E    S  C'  E  N  E; 


Merki^r  uttd  Hylas    zu  den  Vorigeiv 

Merkur,     vor  «ich     Wie  ich  sehe ,  hätten 
mir    die   Götter   eine    Miih    ersparen'  können. 
,  Pandora  ist  ein  Mädchen,  und  sollte  nicht  vor- 
witzig seyn? 

■     ■  -  ^  -^  ■    »f»  ' 

Hylas  auf  Chloen  Zueilend.  ^    He,   Chloc!  hlSt 

AvL  da?  wo  hast  du  meine  Lalage?     "    ■.  •   ; 

'  ^M  e  r  k  U  ^     zu  Fandoren ,  die ,  sobald  >  gie  ihn  er- 
blickt ^  die  HaÄd  vom  Deckel  zurüc](.  zieht. '  Fandori  ! 

F  a  nd  o  r  a.  Ah !  Merkur !  Wie  kqmmst 
du  hierher?  • 

Merkur.      Als  die.  Zefyrn   dich  auf;  die 

Erde    herabtrtigen ,  ^  befahl  ,ntir  Jupiter ,    dir 

nachs^ueilen ,  und  ein  wenig  «Acht  auf  dich  zu 

.  ha^hen^     Beynah  war'  ich,  wid  ici^  sehe,  zu 

•pät  gekommen« 

Fandora.     Wie  sot  ^ 

Merkur.     Watest  Aix  nicht  imBegriff,  di« 

Büchse'zu  öffi^ißn?  ' 

*  '     ,. 

Fandora.  und '  was '.  wäf  ^s  denn ,  wenn 
ich -sie  auch' geöiBFnet  hätte?  Was  kann  denn 
drin  ^eyn ,   das  man  nicht  sollte  sehen  dürfen  ? 

\l\(terkuif.      JELaist  du  sie  dem  Frometh^us 
schon  gebrachtr?  ^  , 


'f 


/  - 


'  '  ■         .       -  '  ,      -         .  ■  f  ^ 

I  ,  ^  -■       ■      .:       ^ 

.        »  ■,  \    -    -    .. 

RaTidöra.  B^r  wiB  nichts  cl am it  zu  tbim 
haben.     Er  traut  den  Göttern  nicht.    -,,        *    :     * 

Merkur.     Da  hat  et  Unrecht. 

J*andorÄ.       Dis    denk*    ich'.,9uch.'      Ich 
Sollte    um    meine  ;Au£en    wetten^     daf»    di<^  ^^  ' 
»chönsten  Sachen,  voti  der  Welt  drin  ^ind, 

'      Merkur.     Deine  «Augear?  —  ;  Da*  wollt*  - 
ich.dir  aocK  niel^  fätben. 

Pandöra.  Merkur,  lafs  'mich  nicht  «0 
lang, am  iVfcsser  —  Sag  mir,  was  i^derBüch$e 
ist;  du  wpif*t  es  ganz-gewift.  .  r     ' 

.    Merkur.     Sagen  kann  ich  girs  leicht  — 

Di6  Büchse  ist  bis  oben  an  loit  L  e  i  d  e  n  s  c  h  a  f- 

''  ■'■/-'.  "     '       ' 

t«n*angefiillt.'  /    ,        ^  ^  .      . 

Pandpra-liV  ,   ,     '  7,  '• 

-,^  ;,  .  >  Mit  Leidenschaften? 

.   Cnloe.    .       Ji     •      '       ,  ''  . 


-  ^  . 

<►  fc      ..,  Hyläs.     Mit  Leidenschäften?    Was   sind 

da8,für,lliierchen?  *—      ' 

\  Merkur.       Zum    Theil   gat   artige!    , Sie 

^       schlüpfen  dir  ina,Herz,  wie  die  Regenwürmer 
^  in  einen  lockern   Boden,    und   «fann  wird'dic 
'  V     \, so  wärm,  so  wohl,    so  —  . 

'      G  h  1  ö  e  .   Q  ^  das  müssen  ja  allerliebste  Ge-t 
schöpfe  sevn!  /     ; 

JVIerkur. .  -Das  will  ich,  eben  »icbt  sagen. 
Es  ist  mit   4^^  Leidenschaften,^  wie. «^  olit 


/  •  \ 


/    j 


v\ 


^ 


* 


'■'.,'  ^       ■»  ■  •,  ■        ■     ' 

lUieäi  in  4^*  'Welt  •*-  Wenig  ochad^  wcni^  — % 
Zuviel  ist  impier.  ungesund;    und  W99$er,  das    , 
mt   zum*  TrinkeQ    ist,     tätigt   mchi;8   in^  den 
^chuh^n. 

^    P an d Q r a.^    leb  verJteliQ  nicht  recht ,  wa^ 
iu  damit  sagen' wiflst. 

Merkur.     IcKwiU  damit  iagen,  es  kommt 
^ey  den  LeidenscHafteii 'alles  :atif  Mafs    und 
Zie\y  Zeit  und  Ort  an;     Sic  können  gut  odet 
liQse.  se jn 9,,  je:  nac^hdem ,  man .  sie  zu  behaiidelj!|  - . 
Mreifs.  . 

*"".'.        '  "^     ■  .      ■  '         .'  ^ 

Fandora«       Sie   sind  also  nicht  an   sich 

-  -     •       _.     *,     ■ 

»elbst  schlimm? 

Merkur.    -^Das   eben    nicht J    Im   Gegön-  , 
dieil !  £s  kann  unendlich  viel  Gutes  und  6chö- 
ftcs   ans  ihnen  entstehen*     Aber  —  ^ 

Pandoraf.'  Was  aber? 

Merkur.     Auch  unendlich  viel  Böses* 

''>-•-■"       ■'  \  .  "      ■.  '  •  ... 

P  a  n  d  o  r  ä.     O !  vor  dem  Bösen  wollen  vrit 

ans  schon  in  Acht  nehmen.  ' 

"  '  Merkur.     Da  werdet  ihr  wohl  dran  thuiv 
Abet  —  '        -' ' 

*     CM  de.     Schon  ^leder  ein  Aber? 

Merkur.     Sie:  werden  euch  viel  zu  schaf- 
feil  macheil;    viel   Unruhe,    viel  ^Schmerzen, 


X- 


i 


\ 


( 


Ao     -  >     T    A    V    ^    O  Vft  ^«        '- 

,^    -       ,  y  Schmerzen  ? 

■   '  "•  '        ..'«■'■        ;  • 

Fandora.     Wieso,  Semnerzen?  * 

Merkur.       Die    LcMen&cIiaften    machen 

.Schmerzen,  oder  Unruhef,  Wenigstens  ehe  sie 

• '  '      • '  • '  •    _    -  '  ■    •' 

hefriedigt  sind. 

Fandor^  Ahev  wenii  «ic;hefriedigt 
werden?  :  .  'i.  ..   . 

'; "    M ex k u r. ,    Darin-  machcii^  sie  auch  grofses 
Vörgnügen ,    das  mufs  ich  gestehen. 

Öyläs.  I,  so  ist's  ja  damit,  Hvie  mit 
Hunger  und  Durst?  Oder',  wie  wenn  vich 
me^ine  Lalage  einen  Tag  nicht  gesehen  hahe? 

Merkur.     So  ungefähr,  • 

Fandora.  Ich  will  dir  was  sagen,  Mer- 
kur —  ioh  mache  den  Deckel  auf, 

Merkur.  Pu  hast  deinen  freyen  Willen, 
Fandora!  Gerathen  will  ich  dir's  nicht  hahenr 

F an do r a.  Ich  d a t f  also,  wenn  ich  w i  11  ? 

Merkur.  Wenn  du  willst,  so  kannst 
du.  Der  Deiik^l  ist  leicht  auf zuheben«  -  Aber 
Überlege  wohl ,  Wasduthust! 

Fandora*  Idh  bah'  a}l(^  überlegt.  Ich 
mache  den  Deckel  auf.  ' 


.'■''••  -,        -  •         •      ■    ■      ■ 

'  '%%   K       li-U  f   -^   8   F   I;  K    I^.  4* 

fl  -  ■        ' 

>  'Cliloe.  ^  O  fa,  Fandora  !  dai  th'o  Soeh! 

/  ,  '  • .  > 

.Merkur  >or  neb.     O,  Ptometheos!   Du 
hattest  deine  Geschöpfe  an  dqr  bUndea  Seite : 
:heft6er  yeiwahreA.  «oUeii  K 

Pandora    indem  «ia  den  Dec](.el  spiheben  wiH« 
Das  ist  wunderlich!  "— *  es  fährt  mir  ganz , kalt  ^ 
ijiber  den 'Riicketi  hin  9  da  ich  den  Deckel  auf« 
heben  will  — 

\ 

M  e  r  k  u  r.  *    sehr  emstTUft     Es  ist  vielleicht 
«ine  geheime  Warnung  der  Qötter ,  Pandora, 

Pandor^a.     Ah!    Du  wülst;  mich  wieder  ■ 
abschrecken?  —  ^ 


'"     \     . 


Merkur.     Es  wurde  nicht  viel  helfen, 

Pandor^. .  l^ein  wahrhaftig  nicht!    ^ 

M  e ^kv  r.  Es  ist  d  ^  i  n  e  Sache !,  mich  gehts 
aichts  jm,       , 

Geht  ab,  ^ 

/  Faiidora.     Herzhaft |    sie,  nacht  die|Büchi« 

au|.  Au^  einniahl  fällt  eine  diesei;  6cene  angemessenem 
iua.3.  den  ganzen  Aest^  derselben  begleitende  Instrument  al> 
IMlusik  ein»  Der  Schauplata  yerfinstert  siöh,  und  yerschie« 
dene  kleibe  gefli'igelte  Ungeheuer  steigtn  in  einem  dicken 
Dampf ,  ^  ti|iter  BUt^  und  Donner,  aus  der  B^ch^e  auf 
mnd  verbreiten  sich  zu  beiden  Seiten.  H  y  1  a  6  luxd  G  h  1  o  e 
t«nnfxi^  mit  Ans»tgeicniey  dayon^   F  a  n  d  o  ra ,  die  Bi'ichse 


V 

'I 


4ä  '  P  A'  m  S>   o  Ä  a;  ^ 


^ocKT  inniev'erickrocken  'in  äer  Haxid  hidiÄndi  ^J.« 
allein  auf  dem  Schauplatz.  Indern  erscheint  Pron 
t he nl«.  V F a n d o c,a  erbÜckt  um ,  -lälst  -die  Bücjbis« ,^ 

.    Sfhreci^ei^  iaXLeA,  U4^d  flieht.       ^      ^  > 

• ,.  •   •  •  \  •    .  •  ■  -  .-.  ^     -     , 

Prometheus     ruft;  ihr xiach.     O  was  )u 
du  geth^n?   Unglückliche! 

•'.-'■•■■■■•'."  *  .-..»...         ^    , 

Geht   ab.  ^ 


A 


\ 


/ 


i         l'>ij 


i. 


■/ 


« 


;         t 


/ 


■   > 


•* 


/  .  -    '  .  .-> 


'  \ 


.  ^ .     ^     ■  •   . 

■    ^  ■    - — —- r- 


\      ■     . 


•  •        »    * 


-  «   ;   I      ••.-' •     :  ^  .< 


Z  W  E  y  T  E  R  '  A  U  F  Z  U  G. 

\Z>^^   ^cl^a|i^«tz    bleibt    un,T4irä'ild'«rL 

-  '  "  ■  %       ' 

*  t 

\  ,1  ■    - 

■  '   ■    ■'         .    ,  I  f.  ■  -...  ,. , . ,       . ■•  .' » 


E  R  S  T  E     S  C  E  N  E. 


<    '"    T 


I 


Merkur    allein. 


t* 


t  •  -« 


Ef»  CjiT,   Pandoja,    was   hast   citi  ^angcstellF? 
Was -wird  -Prometheus  dcfzju  «s^gen»   wenn -er 
^     kommt«    und    sein  ganzes   Machwerk   auf  den 
'  /&opf  gestellt  findet  ? » —   > 

Fstthetiech ,     als    ob ;  er  eiiic  Stelle-  suä  einem   M  e  1  ö- 
drama^del^aitLierte. ::  ;     V  '   .  ^ 

0  du  schönes,   liebliches  goldnes  Alter,  . 
jUclielndc -Kindheit  der  Welt,. ^Miwik.  « 

/Holdes^  frie^sames  Schäferleben»  .•^•. 
•Selige  Freyheit  und -Gleichheit 


'■,./  ^  -;  ■''  .  ■  -..  "^ 


/, 


-'•-,.    ,■■.■■..      .  ■   •  , 


44  P   A   11*  X)  t)   H   A; 

*    Briidetliclier  Menschen, 


•  1 1    / 


f      /, 


Fr«mme   Unschuld»    düfse  Eintracht   und 

,  -  - "  - 

i     ^^  tiefe  Ruhe,  ......     . 

Schöner,  reitzender,  golÄier  Trauiü , .  • . . . 
Wo  bist  dushin?  w  . ,  •  .   -     , 
Sie    yvsiTe^     so    glyd&lich    in    ihrer    Be-^ 

schränktheit! 

Bedurften  80  weni^! 

'  '  ■  •  '  .  ■     ■  "^    .    ■  ' 

Und  ihr  Weniges  war  für  sie  6o  vieU  . .  .* . 

Alle  .Menschen  waren  gleich,  .  •  •  •  /' 

'     '  '•  '  ..  ■  '    '/  • 

Ajile  Menschen  waren  gut,  ..••.•  ^ 

'"'■■■      i.       ' '    '      '  '         '    ♦ 

Alle  Menschen  befanden!  i$ich  wohl.  .  .v 


/ 
> 


•  •' 


i  V 


*      In  s^ioem  naiturlichen  Ton.  , 

.    Da$  alles'  hat  nun  ein  Ende!  —  DicIiCi- 
denschaften  haben  $ich  ihrer  Herzen  bemeisterl^ 
und  wir  w'evdeii  bald  ein  schönes  Gewirre  in 
-  der  guten  Familie  sehen,  die  kaunr  noch  lauteir     ' 
\  Harmonie  und  tiebe  war.     Sie  selbst  merken     ^ 

nichts  von  der  Veränderung/  und  sii^d  jetzt 
,  mit  eben  derTreuherzigfceit  verkehrt,  womit  i 
sie  vorbin  cerad  und  fromm  waren»  -^  Da 
Jiommt  Hylassens  gutherziger  .  Nebenbuhler, 
und  die  wohlbedächtliche  Tante  Koronis  — 
LafiS^  doch  sehen,  wie  ihnen  die  EtöffnUne  der^  \ 
JBüchse  isugeschlagen  hat.      '         \  ^ 


\ 


f  JE  l  ^       li  V  «^  T.S^   x,i  1. 
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M^clux;  /.Ko^oijiis,  /  Qlaoikoii 


'.      'Ka-tÖiliis      zu  Glaukon,    der    in    Gedanken    istl 

Wie,    Herr  Glaukön?   Es. gereut  euch  schoiw 
dafs  ihr  meine  Nichte   dem  jungen. Hylas    so 
I*    |titvtHaijg  ah^etr^eA  babt?  ^  -^  ^- 

■  '  Merkur*      Vor  sich      Herr     Glaukon? 

W^    di^^  übutcben  üAiOtL   höflich'  gewordea    ' 

^    ^  61  a  n  k  6  n.    Ich  war  ein  Narr  wie  ich  dai 
tbat!    Es.ist^mtr  aher  gaaz  anj^eri^  gekommen«, 
Waa?    Ich  sollte  leiden ,    dafs  mir  Jiex,  Geel-   ' 
iAxAhel  so-  Vitien  kckerh  BissenVö^  dem  Maul 
wegftdinäjypfe?        '  \^  ' 

r^     Merkur.    Da  hahen  wit^s!  "     ' 


'  K.OtonjCS.  indenn  sie  «icii  sieh  und  eiA^  Idei^ 
sea  Mund  mabhr.  Aber^  Herr  Glaukon,  giebt 
Ve^  denn\  sonst  nichts  Liebenswürdiges  in  un^ 
siierm  Dorf,  ^Is  meine  Nichte?  —  Ich  dächte 
äoch  — -  in  der  That  ^-  seht  Ihr  deni^  keine^ 
andre,  äie  eurier  Aufmetksämkeitwerth  ist? 

Merkbar,  ,   vorsieh.       Die    Koketterie    ist 
nicht  in^  Bodensatz  geblieben ,  wi^.  ich  sehe. 

4^.     Glauk-Ozi^       ol\pe:,  aif£  Kor^nis  A«ht\9iu  geben. 

Lümmel  sollte  vok  meinen  ,Auge^  *  mit 


1 


V  C?--*''-: 


.   / 


I  t 


,  I 
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^ 


A* 


«\» 


^ 


1%^ 


A 


/ 


i  V 


*    Bniderliclier 
Fromme   Uns 

Sctöner,  reitzci 
.      'Wo  bist  du  hin? 

Sie    y^2ire^     80     § 

,  /      ■■  ,     .      \  ,    ■■ 

-  \  '  • 

Bedurften  8ö  weni^ ! 
\   Und  ihr  Weniges  war 
Alle  Menschen  waren  j. 

*         i   '  •     " 

Ajile  Menschen  waren  gu 

»  !  •    '  * 

,      Alle  Menschen  befanden!  t 

"^      In  seinem  natürlichen 
^   Da$  alles'  hat  nun  ein  Ende 
denschaften  haben  sich  ihrer  Herz 
Und  wir  w'erdeii  bald  ein  schörip.^ 
-  der  guten  Familie  sehen ,  die'  kaum 

l  Harmonie  und  tiebe  war.     Sie  seil 
nichts  von  der   Veränderung  V    ,und   ^ 

,  ni it  eben  der  Treuherzigkeit  verkehrt, 
sie  vorhin  gerad  und   fromm    wareui   - 
Jiommt    Hylassens     gutherziger  .  NeB6nl 
uiid   die  wohlbedächtliche   Tante   Kj^D 
Jj^h  doch  sehen,  wie  ihneä  dS^ 
Büdi^e  ssujgescUägen  li«t.  .<  ^ji'fM 


•  ( 


7 


4»Jtidifbnifi.;  :  'Daiifist  wirfcUcfa^fla^  Beste, 
^^\et  ^\^  !iiiil!g<»bü9    und 

leine  Vorstelluugeii^  bey  meiner  Sohwestei^  u|it<|3t* 
fCutzen*  •*—  oilukoA  geht,  versieh—,  und  seben» 
lafs  ich  dei^  Hylas  f  ü  r  m  i  c  h  bekomme.  Denn 
fNtii^ick ,  '  dais  will"  icU  mir  iritlit  ilacbsagea 
!i^^Vdä&  ich^  Jriin^er  bleiben  Wid  dfen  V^-S 
lht&  laben  soll  4*  meiiie  Nichte  TcAeirathet  ztf 

»eben.     G^  dem  GlaukO?!  nach.  ^.  ::*:.*- 

j  Ate.rkur  ailein.  Ein  biibscll^r  .Anfang  1 
l^ifemiclit  ^  ilals^  "V^utK,  Neid,  Verläyrndun^, 
fcötettette  -^  das  ivird^  eine  feine  Gäbmnff 
Tiäbien!  — :-  Aber,  da  kommt  ja  Hyla»  mit  sei-  . 
il^rl^We?—  Wie  ^r  das  Maul  b^gt!  Wie 
fite  iio  spröde  und  vornebui  tbut!  -—  Ein-bift» 
»dti^];    A^fj^Dg  ,   ,  bty)^    Styx ,    ein.,.  liüb$cber 


5-  ^  :^  \*^      r  .    IV 


DRITTE    8CE  NB. 

^H^las^     Z^alage,  geputzter  al^  siiyor,    mit 
-  Bltxmen  und  Bedcru  in  den  Haaren.    ,       ;l  ^ 

.xHylas.  vor  «i'cli  Dafs  icb  das^erst  jetzt' 
gisiiraliir  worden  blnT  Cbloe  ist  .doch  weit  hüb- 
«oiieri  ond  •««-  ick  glaube ,  sie  hat  mich  auch 
fieb«r.  % 


I         ! 


(       / 


ri. 


V        , 


t. 


-  I 


6^ 


I    >  j- 


P     A    N    S    O*    1^    Ä. 


•  I 


'    Chloe.        v 
Wie?  deinen  Hylas? 

Lalage^vor  *i(^ 

^  Die  falsche  Katze! 
Wie  kocht  mein  Blut! 

Chloe   Vor  sich. 

•         \      ' 

.y     ,  ■  .■       .      .  . 

Die  haben  9    merk'  ich. 
Sich  überwörfen. 

Ha!  das  geht  gut! 

—  .  • 

.  Zu  lialage. 

Was  hadt  du  Base? 


I    % 


.  V 


Laläfire  tot  skh«    , 

Sie  spottet  noch  ?^  Ich  rase 
Vor  Scl^am  lind  Wuth.   . ; 

Chloe  2u  Lj^lage* 

Wer  wird  denn  aber  gleich 
So  ernstlich  schmollen? 


^ 


» 


♦^ 


—  •  •.  i- 


E-|,»~  .Xr  U  J   T  8  P   I  E  L,. 


4^ 


aft.      sich    biiisjtenil   iind'  spreitzenil  '  CUoe 
^ :  hiibsches  Mädchen ,   und  — ^.  Wir  hab^ii 
ie  £bre,  ihr  nicht .^zumifsf allen.  .      • 

Merkur      klopft   dem   Hyla»    aiif   die   Schulten^ 

•    •  .  -   '  -  -  \   .  '  '      ■ 

lebe  Kleinineister   det  Ef$te! 

•  "  - .  "  \  ' 

La  1  a  g  €•     Ich  weifs  auch  gar^  picht,  *  wo 
meine   Sinne   hatte,   -da  ich  mir  einfallen 
fefs,  mich  an  einen  Gärtner  wegzuwerfen  T 

Hylas.     D«r  wahrlich  wohl   die  Tochter^ 
Madam  Myra  wetth  ist!  ^ 

Lal  a  &  e.     Da '.  kommt  la  ^  meine  3ase  ^  wie 
jeiufen!  Ich  will  euch  nicht  hinderlich  seyn. 

'  •        ,      Sie  thut  ^als  ob  sie  geheA  "wollet' 


VIERTE    S  C  E  N.E.^ 


'   Chi 


o  c. 


Die    V  o 


r  1 


g  ?  »' 


ß  ESA  N  <f    ZU     VI  E  R  E  N^ 

'      .Xiil<:>«  ZU  Lafld^W    * 
Du  flielist  mich,  Base?  - 


.\ 


f.  -^ 


Lalage. 


^icht  dich  i  nur  Htla^. 


.  / 


/  •  • 


> 


^in.iHDt  .W.  SuppL^  V.  B. 


D 


r:^^- 


>iC^ 


)- 
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P    A    N    D    o    a   A. 


^  . 


,  * 

i 


Hylas  ZU  GVlöe. 

Ed  ist  ihein  barer  Eröst! 

^^    O  dürft' Jchsgtauberir 

•  '  <.      ,  ■  ■■-■•».-'■      ■    ■ 

•  -  ^^  -^    \  ■'  -^    ■' 

LaLage  vor^sich. 

^    Sie  legt's  Uiin  nah,        ,  ;    .     / 
Die  garst'ge  Nixe! 

Merkur  vor  sicli. 

■".,'■''''         '  ■        .• 

Auch .  das  ist  aus  Fandorehs  Büthse ! 

HylaÄ  tu  Chlore.  \ 

-■  * 

■  ..->■■■     '  ,  ■  _  ■  ,.  ■   . 

Du  kannst  mir  glauben. 


'  Auf  Merkur  weisend, 

^Fraff  nur ^  den  Herren  da ! 
Merkur    zu  Chloe. 

'  .     r  f    » 

V  ^  ,    ;      <    .  ■  .    •      .  .      . 

\  .  .  '  -         ■ 

Pu  kannst  ihm  glauben, 
ißs'  ist  sein .  barer  Ernst. 


»  n 


]%  ist  v^v^  b^f^r  En^st 


V 


' .  1 


/. 


m 


>E- 1  ir "  li'tx  'S  *  $<r  \  %  'L 

V  .Chloe. 
O  dürft  iths  glauben!  _     V 

^  ■  fe  ■  ■-  •,•.  •  '.  ■  -  •  ■  ■  -  ■  ■ 

W  •'  .Bylas. ;    ■,  .     ;■■••;•■ 

Es  ist  mein  barer  lErnet   .-^ 
Du  hörst  es  ja!  T     . .  :  ; 

Merkur,    Lal«£re*     »  ' 

Es  ist  sein  barer  Etnst ' 

.  Du  hörst  es  ja!      '     i  «_^ 

,    '    '  ^  '% 

Lalage  gelL(  ^tblz  uttd  hahnlächeUid  aT>.    ' 

i.         ■       •  ..... 

Merkur.     Es   i^t  sein  Ernste   du  kannst 

dich  ihm  ohne  Gefahr  entdecken. 

•  /'  '■     ■■  ■ 

Chloe.     Nüq ,  Hylai ,   wenn  das;  ist 5 .  so 

will  ich,  dir  sagen :  '—  »^  tritt  ctwaB.nSh^r  sro  ihsr 

•    Lalage  gestand  n^r  gestern    Abend    im   Vei^ 

trauen ,    dals>^  sie  nur  so  dergleichen  tthue^aU. 

ob,  sie  dich  life}}e .—       .  —  -    ' 

Merkur  rot  sicH.    '  Gestern  Abends  ?  Did 
'kleine  Spitzbübin !' '  Da    ist'  sie  gleich '  mit  der 
ersten  Liiig^  heraliish  niedergekomihei;!.' 

Chloe.   .  Abö|  im   Grunde  ^sey*s   ihr  gar 
nicht  so  um's  Herz^^  •      r    ^ 

••»  •  ■      .■  i  .1  ;.-/••'■■■:  1      .■;:   • 

Hylas.  ,  Wer^bekümmert -sich  drum? 


iM 


C  h  1  o  e. .      Wenn    ich  .^  an  dein  e  r\SteJle 
wäre ,  ich  wollte  mich  schon  zu  rächen'  wissen. 

'  Efylas.  Das  will ^ch  auch.  Ith  will 
mich  rächen !  O ,  e&  mufs  gar  was  Angeneh- 
mes seyn,  sich  zu  rächen!  Gleich  stehenden 
Fufses 'will  ich  gehn  —  .Kojaim,  Chloe/»'  mit 
XU  deiner  Taiite  —  ich  will  mein  "Wort" 
'  zurückziehen ,  und  dich  vor  ihrer  Nase  hei- 
rathen.  ,  .    ^ 

Merkur,     Viel  GKcks!      ^ 

Hylas  u^d  Chloe  gelifeiL  ab.  '  ^ 

Merkur  allein.  Die  Süfsifikeit  der  Rache!  — 
Armer  Jiylas !  Arme ,  ai6ie  LehmgeschÖpfe ! 
Wa»  wollt  ihr,  so*  schwach,^  so  zerhrechlich 
Wie  ihrseyd,  mit  (jötterlcxdenschafteti' 
anfangen?  Wie  wollt  ihr  sie  handhaben?  •—• 
Jupiter  ist  doch  grausam,    dafs  er  sich  so  ein  . 

-.5»piel  aus  euerm  'Glücke   macht!  —  Aber,  sa 
•ind-wir  andern!  Wenn  nur  sein  Groll  gegen 

.Prometheus  befriedigt  >y ird  v  auf  Glück  oder 
l^nglück  einctr  Welt  ^öll  -  'afiiier-  Medschleiiv 
kom^ts  ihm  nicht  an!  -^  Doch,  in  dettl 
Allen:,  ist  des  Schicksals  Hand.  Wir  regieren 
Himmel  und  Erde,  und  sind  docfe  nur  Werk-  . 
zeuge  einen  Plan  a^iszuf ühren ,  den  wm:  weder 

^gemacht  baben-,^  noch  kennen ,  —  Da.  J^o>nmt 
Myra  mit  Liälage  und  dem4^1ten,  Nun  wer- 
den wir  die  neuen  Familieritügenden  Bald 
beysammen  bäb^n.  '  '        -^ 


-  \ 


i ' 


'  -  V  , 
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FÜ >FT  E    S  CENE. 

^',^  ■•  .         ■,   :.       ..-■  '       .     •  -     .  -    "    '     ■     •'    ,_   . 

'^Merkun     Myra.  ,   Lalage.     Glaukon« 

Myra.     Was   ioH   hci^e,   Vater    Glaukon, 
so  Labt  ihr    also   noch  nicht  auf  meiae  Toch- , 
ter  Verzicht  gethan  ?  '  /  .      ^ 

Glaukon  hustend.  Ich ,  Iph  ^hu  auf  nichts 
Verzicht         a 

Merkur.  Ihr  habt  doch  dk  einen  Husten, 
däucht  nu^shf  der  eüöh  nöthigen  wird,  a^f 
allerley  Verzicht  zu  tfeun. 

G  i  a  u  kp  h.  Das  "^ird  sich  schon  gehen, 
wenn  ich  die  schön^i  Lalage,  geh^irathet  habe. 

'Merkur.     Ich  sollte  selbst  glüiiben,  dafs 
CS  sich  geben  wird*  >  ^ .     ^ 

Myra.  War  ich  nicht  eine  Närrin,  meine 
Tochter  an  einen*  atmen  Gärtner  verschenken 
zu  wollen?  Ein  reicher  Bauer  scl^ckt  sich 
doch  wohl  "besser  für  sie?  ^ 

i      ■        '•  ."  ■  ^         ^      • 

'    GlauJ^ön.     Das  dacht'  ich! 

Myra.  Ihr  habt  Vermögen;  das  ist  just 
was  meine  Tochter  braucht. 

'v  GlWukon.'    Oi  ifch  hoffe  noch  ;viel  me^r  ^ 
Vt^r  mich    zu   bring^ti.     Ich  will  ^aren,  will , 
mir    abbrechen ,     will    mir    das    Brot    yor'm 
Mund  abbrechen.— 


55  ,     P     iL    KD     6     R    a;      ^ 

■      ~  ■■..■'  if  '  ' 

Merkur  vorsieh.  Btavo!    Es  wollte  mich- 
schön    Wunder     nfelunen,     i/vo     der,    Geiti 
bliebe  ?   W    Nun    will    ich    düch    geschwind 
einen  lleiiiei^  Flug  nach  dem    Olympus  thun^ 
um   Jupitern   Bericht   ab:5ustatten  ^    wie   seine 
~~    Büchse  wirkt,    -— ^    Der   ehrliche   Prometheus^ 
Der   ist  garstig    angefül^rt!    So    ein    Tausend- 
künstler  er  ist  —   was  Pandora  heute  verdor-  - 
ben   hat,   macht,  er   in   Ewigkeit    nicht    wie^ 
/der  gut^      /       ,!  . 

•  "  (Geht  ab. 


;    '      s.:?  C  H  S  T  E    S  C  E  N  E    , 
H^las   und   Chlo0   zu    dehr  Vorigen,  r 

Hyla'$  zu  ivhrra.     Wir  suchen  euch  überall, 
Frau  Mjm*^ 


l^Iyktsi,     Was  wollt  ihi  m^Jnm:? 


H  y  1  a  s.     Wollt'  eudh  nur  sagen^-  dafs  ich 
eure  Töthter  nicht  mehr*  verlange/  . 

La  1  a g'e.     Und  sie.  dich  noch  weniger. 


i  \ 


-  Myra..  Ihr  kommt  mit  nur  einen  Augen- 
blick zuvor,  Mofsjie  Hylas.  leih  gebie  meinem 
Töchter  dem  .Ol^ukon. 


Glaiikbn   hustn. 

'    '\ 

-  . 

/ 

( 

\ 

V 

I 
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•. ' 


Hylas.      jAh!   ich.   metke    wohl   wie   das 
gemeint   ist^     Ihr  gebt  sie' dem  Glaiikön  seine» 
>    Hustens  wegen.  _  v 

■^  •       •  ■  ■  ■   .  .      '  '   '     ■  .  ,  '"      . 

GlaukoB.     Wie  so?  Was  wQÜt  ihr  damit 
sagen,  Mofsje  Hylas?     >  ,        ,     ..     '. 

Hylas.     I,  5Kum  Wetter,  das  ist  la  leicht  " 
zu  verstehen.     Seht   ihr  denn  nicht,    dafs^ihr 

,  euch  halÄ  jsu   Tode   husten  werdet,  , und  dafs«« 

^  -,  ^    ^       .  ,  •-     <■    "   -       *' .     .  •  -" 

,  sie  sich  dann  mit  der   Haut   des   i^lten  *eiuen 
jungen  Mann  kaufen  will  ?  ; 

*•  'Glaükon.   .  Ihr  ieyd  ein  Grobian»   «  ^ 

H  y ,1  a  S    Chloen  bey  der  Hand  nehmend.     Komm^ 
V   Chloe,   wir   wollen   gehen,   uiid  das  wohlgc- 
^  gattet^  Paar  ;  lassen :  wo   es.   ist:   ;  Mögend  sie 
.doch>  reich  seyn.     Vergnügen  geht  über  Reicht ' 

thüm.     Komm!  '  | 

••  "  •  •  ■  • .    .  ■     '•  •     '    ■  ■ 

Sie   wollen  ^ehcn. 


S  I  E  B  E  N  T  E    S  C  E  N  K 

'     -         -      .      < 

K  o  r  0  n  i  8.        D  i  e    y  o  r  i  g  e  n. 

I  '      •     •  .      .  r  '  .         -      ■ 

'  ■      '         .         ■  ■..•■'  I  ■   -  •  ,     -       .  ■  •  ^ 

'     K  o  f  o  n  i  s  ZU  LaUgc.     Wie , .  T^ichte  ? .  was 

giebts  hier?       '  ,  \ 

■    •-  ^  /     ..      ~     ■      .  ■'   ^'      '       -  .  .  ^/-    ^    . 

La  läge,    ^in  unVerhofftes  Brautpa^r^  wie 
ihr  >eht!        *  ^   ,       ' 


^  /         ^    ■   \  r 


V 


'        5Ö  P    A\  IT    D     O»  KN  A.  ' 

''  '    ■  ^  \        ,  -    : 

Kö'ronis  vo^rsich.    Jv   verwünscht!     Atl$ 

,■■'  f    ,,   .       '.  "  ' '  ,  ■  ■        ■-■,"■'       ' ■    ' .' 

-    ich   doch  immer  zu  ?pät    fcominen    inufs  J  — • 

au  K(yla8  Hör  er  ^  Mö&je  Hylas ,  nur  ein  Wort  l 

•  Sie  nimmt  ihn  beym  Ann ,  und  zieht  ihn  aii£  die  Seite. 

Hylas.    Äher   fein  ein  Nutzes ,   icli  kann  . . 
'ttiich  nicht  aufhalten.  ~^ 

K  o^ro'nis.  Er  Wird  doch  kein  Thor  sftyn, 
und  das  grüne  Mädchen  da  mit  Nichts  ^nj 
"Wieder  Nichts  beirathen  wollen?  "Hör*  er 
ntir,  well  ich^  doch  mit  der  Sprache  heraus 
mufs  — ^  ich  hin  ihm  schon  lange  gut  geweseiu 
Er  weif«i  ic^h  habe  Veriftögen;  Chloe  hat  . 
nichts—  Ich  l^in  »war  -r-.  ein  paar,  jährohen 
$lter  -- 


.  I 


i. 


'       HylaS^  indtib/er  sie  scharf  ansieht.      Ein     paar 
Jährchen? 

Ko^rönis.  Tiber  was  thut  das?  Ich  bin 
jung  genug  für  einen  Mann,*  und  ich  kann 
ihn  glücklicher  machen  als "  Chioe.  Glaukon 
^arf  ihm  dann  seine  -  Armulh  nicht  mehr  vor- 
^  rücken  y  tuid  Ijalage  wird  Vor  Arger  gelb 
werden,  wenn  sie  «ieht,  dafs  Hyl^s^so  dicke 
thun  '  kann  als '  der  Beste  im  Dörfe.  Besinn* 
er  sicl;i  wohl,  Hylas,  und  lafs'er  das  Mädel  - 
gehn^l  Ich  wiir  ihm,  bis  Morge^  Bedenkzeit 
gebeny 

Hylas.    Bedenkzeit f'I^uri  ja,  Bedenkzeit 
kann  ich  schon  brauchen.     Wir  wollen  sbhen«     *<^ 


X 
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\      f 


Die  SiBthe  ist  schoh  uberlegenswerdi«  Wenn 
ich  d^ft  hatte  ^nlceh  jkönnen  — i-. 

'  Koro'niÄi   -  Lafs    et  sich  nur  noch  nichts 
gegen  Chloen  merken.     *  ^ 

,■•■■•     V  .  ■ 

Chlo^     «icli  ihnen  nähernd.      Nil,     Was    habt    > 

Sit  (ja  für ;  Gehißimnisse  ?  zu  Koronis  Höre  sie 
nur,  Jungfer  Koronis ,  es  gefällt  mir  gar  nicht, 
dafs  sie  so  vertraut  mit  IJylas  thut.     -  .1 

Koronis.  Was  will  das  Mädchen?  tch 
glaube,  sie  Ist  nicht  tlüg!  ^ 

Hylas  zu  ciüoe.  BijS  ruhig,  Chloe!,  esist 
nichts.  '       ^  y  ( 

*       Ghloc. '    O    nur  gar  zu  klug!   Ich  merke 
•wohl,  was  siö  für  Absichten  hat.   Aber  wahr- 
haftig,   so   ein  altes  Ding,  wie  sie  ist,  sollte 
sidi  schämen  —  weinend    einem  jungen  Mäd- 
chen ihren  Bräutigam  -abspenstig  ^u. machen. 

Koronisi  '  Was?  Wie?  Altes  Dipg? 
Abspenstig  machen?  Dir,'  deinen  Brautigani 
^abspenstig*  machen?  Das  hab  ich  wohl  von- 
nöthenl  >-r  Ich  weifs  nicht,  was  mich  abhält, 
dsjk  ich.  dir  nicht  gleicU  die  Augen  auskratze. 

'  Chloe Jäiift  mit  einen  Schrpj  davon.     Hylak' folgt  ihr. 

/    .  -  ,  .         \         ,  ,        ■ 

Lalage  un3  Glaukondie koronlV  spuri^ck.? . 
haltend.  Nu,  nü,  Tante,  halte  sie  Fried l 
Erbofse  sre  sich  nicht  so! 


I 


-/•" 


■  '■  ■"•.■,.''  ■- 

/'     '■  '•     ■  '  '.  -  ■•  •■  • . '  ■;  .'^^  .^■ 

^'  :    .KoTohr«^     Laßt  micÄ!  Ich;  will  Bi^ 
wek  ^egan^ea  «eyä^  iu)[i  stoben  zu  bleiben,      v 

,    «-      Mftnliört  ein  Getöse  Von  Troim»eten  und  Trommeln. 

Myra.     WaS/ist  da» ^r  ein  Getöse?/ 

^  ■   •         /      .  '  '  -     .     .    .  .^  .    '        ■     •' 

'       QJaukon.'  ;  IVIeinQr  iLiebietaget/ h^b  iqh  15^ 
was  nicbt  gehört !   ;    ,,        ■"  '     .  n 

Lalage.    Ich  zitt)^;  anrällen  Gliederou  V:;> 

■<'  .  ■*  '  »     .  ■ 

y  '  '■■■:•'. 

.J  ■-".■-  '       -'  ■  .:      •      -^  ',     ■■    ■  ■  "     ■    ■ 

\  ACHtE     SCENE. 

■'■•  '  ■  \        ' .       ''  . ; 

Kbrldon,     von  einem   Hanf eä^  "bewaffneter    Baiient 
begleitet.      Myija,    Glaukön.     tialage.^     ,    , 


'  j  -  K  o  r  i  d  o  n  zu  8eina»»Lcnteir,      Liafs  sehen  ,*  ob> 
vfiich  die  £>uch  ßrst  linge  *h(^y  den  Ohren  ziebpO' 
las^env  werden.  %^     •  ..  ^ 


\  * 


'Myra.  atu  Glaukon  und  I^aligfc       JEs/isfc  firoili 

don,,  der  reichste  Bauer  in  unsrer  Geget^d.,: 

tjlaukcfn.     5h,   giuteA  Tag,  Naöhbßr.  ■,>,^ 

■  ■  ^.  -  ^  »*      o .  .  .  ■      

Einer  von  den  Bauern  2u  Gl aiikon; 

indem  er  ihm  den  Hut  vom  Köpfe  s^fihl'igt.      Will    dicH 

Respekt  lehren ,  du  alter  Krautschuft!  Kanrfyt'k 
Hut  nit ' 'runternehmen ,  wenn  da  mit  deinem 
gnädigen  Herrn  sprichst?'  ^   -  ,  .. 

GlaukoAil    ^iTas  H^rriv?'  Wiu  habcii  kei^ 
nen  Herrn  hier».         '        ;       ^    '  /     !  "^ 


•■^    '    • 


/ 


\  ' 


Ein      Xcn  ST  S.''P' t  B  I..     .      :-^l 

:      Myra.-- Ek^ost  ein  Bauer  wie  wiTr 

Glaük.on.  W ir  wUsen  ja',  zum  Wettet!' 
wer  Eoridöii  ist  -       > 

.  .Karidon^.  Du  sollst  wissen,  {ob  beifse 
nicliC  melir  Körldöti ;  ich  bin  nun  der  Jlerrvon 
£.6iidbn  voi|^  und^^su  Koridonsliausen. 

L  a  1  a  g  e.  I ,  wo  wollt  iW  .mi(  dem  langen 
Nalimen  hin  ?    lacht     " 

Koridon.  Es  ist  nur,  um  euch.iiic^hf 
Prospekt  für  Äieine  Farson  ein^uflöfsen  ^  ver- 
steht ihr?  loh  habe  mich  z«itn  Herrn  diesem: 
6egßnd  aufgeworfen.  ' 

Myra.     Da  habt  ihr  kein  Recht  xu,^  da% 

ist  unhillii[,!        ^ 

■    ....■  \ 

*  '  Ko'Hdon.'  Kein  Recht?  Wer  ^ÄEtt  ^^ch 
das?  Will  euch  mein  Repht  schon  fühlen 
lassen!  rr*-  Kein  Reclitl  Ihr  sollt  wissen,  ich 
hab  Kurasche  im  Leib  wie  ein' Bär,  und  ](iol;en 
Muth  und  Thatkraft  Will  euch  ^weiseii,  .ob 
i(5h*n  Recht  hab ,  ihr  Lumpen volk  !  ^ 

Glaukon.      Was  für   ein  toHer  'Einfall 3^ 

■-*      '      *         •      ,. .   '  ' 

Ein  schlechter  Bauer  -^ 

Koridon.  ^illst's  Mai^l  halten,  alter 
Murrkater?  Du  sollst  gleich  der.  erste  seyii^ 
der  sich  vor  liiir  deoiuthigt.  / 


V 

» 

/ 


\. 
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GlaukoiL  ,  Das  w^nü   ich  fein  bleiben 

lassen.  •  '     -     '      / 

,'■'•■■'-'      ^         -  .  '    '  ' 

Myra.     Und  icb  wabtlicK« aucb. 

.Koridon.  Wlll'3  eucbi  schon  lehren! 
pah  schon  drey  solche  Flegel  mausetadt 
geschlagen.»    ^eU  sie  sich  hioht  unterwerfea 

wollten. 

.j       ♦  ■  -  ■       •    • 

G 1  a  u  k  o  n.  Ich  will  von  niemand  abhaue 
gen;  .lieber  sterbenl 

K  o  r  i  d  o  ^.  Ku ,  So  h^bt^s  an  eiich  selber  { 
SU  seineu  Leuten  Kinder  •  nehmt  mir  die  Kebel« 
len  da  beym  Kopfe  1  ,         ,     .  - 

Die  Bauefn  scHcl^exi  ^ich  an  seinen  Befehl  zu  yoU* 
l)ringen. 

Glaukon 

Myta 
gnadiger  Herr,  wir  bitten  um  Barmherzi^eit 

La  1  a g e  kniend.  Wir  wölleii  uns  ^icht 
Vtröiter  sträuben,  gnädiger  Herr  Koridon  von 
und  zu  Koridonshausen  l  t 

Koridon.  Beym  Element,  das  dacht  ich 
ja»  da& ich  euchäur  Räson  kriegen  würdet 


'  .  ■  ■  .  :       ..  .        ^      . 

>  sieb.  ihzE  ztL  Fiilsen  werfend.  Ach  ! 


\ 


.     ■  .  '  '' 


E  1  xr    X*  Uv;s  T  8  r  z  v.  \^  6^ 


H  E  ü  Jr  T  E    S  C  E  N  E. 
M  e  v^  k  u  T.       D  i  e.    V  o  r  i  g  c  n. 

■^     Merkur.     Ey^  :ey/  seiD.  Qiener,    Herr 
yonKoridanl .  '      '   ;    

Koridon.     Wer  ist  der? 

...     *f      .-    .  .  ^ 

M  e  r  k  a  r.  .  Gut  Freund,  und  aur  Zeit  MrohV 
bestellter  Brautdiener  bey  Lälagei^»  Hochzeit.  . 

Koridon.     Wen  heirathet  sie  denn?     « 

Merkur    auf  Glaukon  weisend.        Da,      diefs 

N    grauköpfige  Liebchen ;  l^er ,    ,wen^  ihr  nichts 
entgegen  habt.  '•  ,       ' 

Koridon.  Zürn  Elanent!  ich  haV  aber 
•ehr  viel  entgegen.  Wie?  der  alte  Kerl  d« 
sollte  so'n  hübsches  Mädel  zu»  Frair  haben? 
das  Werden  wir^.  nicht  zugeben. 

Merkur.     Da  habt  ihr  auch  recht»  Lalage 
schickt  sich   viel  ^  besser  für  ein^n  braven  Ede^« 
.    knanxi;  wie  ihr  seyd,  denVaterder  Nobilität  — 
das  ist  keine  Frage. 

Köridon.  ZJum  Wetter!  das  dienk  ich 
just  auch.  \'  '^ 

'  Oraukoü.      Ich  la)Gi  mir  eher  dlis' Leben 
.  nehmen»  -  als  Lal^gep.  - 


.\ 
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KoriNd^n.  ,  Blit«  und  Hagelwetter!.  Was? 
der  Kerl  rÖ&piniiertnoct?  vGleicti^- packt  ihn  an, 
gteckt  ihn  ins  XiOcbr.  fort  mit  il^! 

4       D$e  Gattern  schleppen  den,  Klaukon  mit  Gewalt  fort. 

'.    Merkur  vor  «ich.     Die  Amhizioh   hat  *in 

meiner  Abwesenheit  gewaltig  um  sich   gefre;i*' 

*  V  sen.wie  ich  sehe.  .  Zu  Koridou.    Kurasche,  Herr 

von  Koridonshausen ;  es  ist  schön  ^  dals  ihr  so 

gute  Zucht'  und  Ordnung  unt^r  den  Menschen 


einführen  wölk* 


.<*.    ■  ,  ,     .i<o- 


iV.?    ;■■» 


K  o  r  i  d  am  Das  ist  mir  so  auf  einmahl  zu 
,  Kopfe  gestiegen.  DachtT,  's  liiüst^  hübsch  seyn, 
wenn  einer  so  Herr  über  die  andern  war ,,  und 
nur  befehlen  könnt,  wle's  ihnx  in'n  Sinn  kam  — 
;  Bii  Lalage.  Nu ,  höyda,  mein  Hühnchen !  wöljen 
dir  die  Ehre  erwet^pn,  rund  dich  zu  ninsrer 
Hausfrauen  erwählen.  ^  Du  sollst  nichts  beym 
Täusch  verlieren.     \        -*    .  . 

Jj  al  a ge^mit  einem  Knicks.     Es  soU  mir^rdfse  " 
'  Ehre  seyn;   ^         "       ^  ^  V      •    ' 

Koridan.     Alle  Weiber  im  Lande  müssen 
dir  dann  Platz  machen,  und  aufwarten. 

'.     Xialag.e   aniJser  sich  vpr  Freude.      HeySa!     Das  . 
wird  schön  seyn !  ,    '       - 

'Kpriidon.    Pu  sollst >He  Tgge vsp  geputzt 
-v:,geheri,  wie  .eine  Braut  an  ihrem  Hochieittagv. 


I 


r  •»•/ 


/ 


f         '        . 

La  1  a  g.e  mit  tinem  Spnüig  in  die  Hdlie.  I^Hs  ist 
herrlich!  '        ,  L 

Merkur.  Ew.  Ghadcn'könncil  sich  dann 
einen  sechseUenlangien  Schweif  "^nachtragen  hü- 
ten, WennV  heliebt.     \ 

Man  hört  Lärm  hinter  der  Scene« 

Koridon.       He!     was    giebts    d|i?    •--* 
Zu  seinen  Leuten.     Holla,  ihr  dort  5  paTst  auf  l 


ZEHNTE  ^Ciäire. 

G 1  a tckan )  H  y  1  a  S ^  und  etUcHe Bauern  mit  Stangen 
und  iLnitteln  be^^afihet.    ;    I>  i  e      V  9  r  i  g  e  n* 

H  y  1  a  s.  Wo .  ist  er  ^ .  der  firofspratler ,  der 
Schnapphahn,  der  Gauner,  der  uns  zu  Sklaveil 
machen  will?  .        .  ;        ^ 

Glaukonit-  Und  chrlich^i  Leuten  ib^ 
Bräute  vor  der  Nase  wegnimmf? 

K^ortdon-  Wie?  Wäs^?'  Afle  Wättef! 
Ich. glaube  die  Lumpenhunde  unterstehen  sich 

gar,  mir' TrotÄ  zubieten?   —     Zu  «einen  Lernen, 

Allons!  Frisch  ihr  Bursche,  schlaf  2u!  Schlagt 
ßie'zu  !6oden! 

,  Sie  werden  handgeinein.  ^  M  y  r  a  und;  L  a  1  a  g  e  erh^-  ^ 
Ven  ein  ^c^c^^^y*  "^^^  Aüchten  sich  hinter  Merkur. 

WimiiAKpt  W.  Bvttiäß  V.  B.  "E, 


\  1 


m 


^  ^  Ä  'ii^D-  OK  ^.r^'-^ 


^         BfylaS    att^'Koridoii  losgelieiiti.      IfcE    will    dir 

ilen  Edelmana  aus  dem   Schedel  klopfen,    du 
Miitfinkei. .    ^  .       '   C 


*rv 


i.  Xialag^e  .dazwischen  laufend.  O,  lieber  Hy- 
las,  halt  ein!  Vergreif  dich  ntclit  an  meinem 
Herrn  Bräuti£a.in..   .:  ! 

D,a8.  Getümmel  nimmt  Überhand.. 

Merkur  vot  sich.  Blut  soll  dieüsmahl  nicht 
vergössen  w6rflen.-  Ich  muCs  mich  ins  Mittel 
schlagen  —  Aher,  da'  kom^t  ja,  »zu  gutem 
Gluck ,  Pipmethdiis  selbst. 


Dcmnei^  und  Blitz. 

Prometheus.       Die    Vorige». 

viÜiria^reA  aUi  ans  «eintnder ,  und  steh^ii/  wie  verfeinert. 


i '.  > 


F.TOm^tkeus  mit  Unwillen. 


i'V 


'  'Wie?    Weich    ein    Unfug?     Mufi    ich    selbe* 

konunen» 
Und  Friede  ituchen   unter  euch?   Elendes  Töpfer« 

werk !  ** 

Was  hält  mich,  däfs  ich  nicht  ^it  Einem  Streich 
Ein  Werk  vernichte  das  mir  Schande  macht» 


'4 
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Und  eack»*to  viel  ikr  teyd«  nichts würdügie  GeftTt^ 

angefüllt 
Mijt  meiner  Feincle  Onrath»  alktaitinit  xu  Scherbeii 

•  .    tohmettrb?' 

Weg.  Angenblickf  ^  <^  und  Wehe  dem  von  eacfa»^ 
Dor  gef^en  seinen  Bruder  einen  Finger  nur 
Zu  hebeä  sich  erkühnt  I  -. 

•     Sie  rennen  ,alle  in  ängstlicher  Vei  w  liT  uit^^  davopu 

■  ■  ^ 

Merkur. 

Ereifre  dich  nicht  so,  <  ^ 

Prometheus  —  was  gesehehn  istf  ist  geschcbn« 

Frometheut. 

Wohl!    Wohl!    Ihr   habt  d*  eine  grofse  That 

v^ollbracht! 
Könnt  steljs.  drauf  seyn  mit  euerm  Jupiter!    . . 
Iht  habt  euch  schön  gerochen !  Wm  ich  gut  gebildet»  > 
Habt  ihr  Terhunzt  I  Aus  meinen  lieblichen 
Gutartigen  Geschöpfen  eine  Bi^t  von  Karren  und 

Schurken    , 
Gemacht 't  xu  eleiid  um  gehäfst .  und  kaum 
No^  gut  gcnug^»  um  kilt  bedaurt  zu  werden! 
Für  Götter«  wie  ihr  seyn  wollt,  ein , gewaltigCi  < 
Glorreichen  Unteritehm^  i   Aber  ein  Gemftchc 
Von    nassem    Lehm    so    obgesiegt    zu    hlibenl  -« 

Wohl! 
Sag  d«i|Eiem,T*Ur  ZevifCr  soll  hittfAr 


•  / 


% 


«8 


T    A    Ä 


P    O    E    iU 


JS^icht^f   du   ißt   Müht  aich   lohfit »    von   meiner 

.  ArbeU 
yecd^ben  können.    Waf.ich  jemahlt  wieder  bilde 
Soll  Marmor  teyni  und  ewig  ]\Iarmor  bleiben». 
Ka  ea  dieXuft  serbeitEt«  die  Zeit  zerMfat;  ^        ^ 
und  dieae  Erdbewohner»  einat  mein Lieblingawerk 
An  dereii  Untcbuld»  Einuracht»  Kinderfreuden» . 
Ich  mein  Vergnügen  hatte  —  dieae  Btin 
Verdorbenen»  besudelten  Geschöpfe» 
Vom  Wurm  gestochne  Knospen»  •»  ich  begebe' 
Mich  allea  Rechta    an  aiel    —  Ihr  habt  aie  euch 

geeignet» 
Kun»  ao  behaltet  aie»  und  macht  darauf 
Waa  euch  gefftlltl 


Merkur. 

Vetter  Proittetheua »  wenn  die  böae  Laune» 
Die  dich  in   Jamben  aprechen  macht» 
Dir  andera' Freyheit  läfst»  Vernunft  zu  hörest 
8^  höre  an  i  Ich  will  die  Herren  dea 
Olympua  weder  tadeln  noch  rechtfertigen. 
Auch. iata  natürlich»  itenn  im'eraten  Axtgenblick 
Ea.dicli  ver^reufst»  dafa  Zeva  die ^ach wache  Seit« 
Von  deinem  Mittelding  von  Thier  und  Gott 
So  bald  gefunden»   und  zu  aeiner  und 
Der  andern  Götter  Kurzweil  ao  benutzt;' 
Wie  du  gesehen  hash  — ^l^och»  lafa  ea  aeyn! 
Daa  Schickaal»  dem  wir  alle,   ungern  oder  gern« 


» 


^.'  Ein     L  tr  s-  t  s  ip  I  »  l.  €<> 

^J^v^efcorcheik  nüttflii»  hat^t  mit  deinto  M^ntohen 
So  übel  nicht  gemeint«     Sier  sind  auf  gittern  WegiU 

'     •      \    '     ;   '  nun 
Zu  werden»  Was  du  sie  seii  secliKig  Jahren 
So  gerne  madben  wolltest,  und  nidbt  konntest  «-» 

Prometheus«        » 

Kichl    konnte?    Frejlich    wollte    und    niehr 

konnte,  weil 
Ich»  um  ToUkomnier  sie  zu  madien,  sie  darum 
Nicht  minder  gut  und  gli^cklich  machen  woUte; 


•I  ^ 


Merkur. 


Fandorens  Bflchse  hat,  nicht  mehr  getluuu 
Als  das  beschleunigt,  was  am  Ende  doch  >    ' 

Die  Zfit«  aa<^  ohi^  sie,  bewir]^en  tnufste. 

Frometheut. 
Ein  feiner  Trost ! 

.  .  *  '  -•,,■■' 

Merkur.    ^ 

Und  dann,  bedenke,  Vetter I    - 
Dafs  wenn  die   Eimsehien,    Wenn   HyUi,    OSoe» 

Lalage        " '      *.        ' 
Und  Glankoifh,  iipid  so  weiter,'be7- der  Katastrofe 
Y^rlieren»  »-  doek  das  Ganze  selur  dabty  i^^iniit; 


/  >. 


i\ 


.   f 


V  • 
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'.  .  •  ^     ■  '  .    ■   ' 

Und     SD^btt;  '  die   r£iti«elaeii  .  gewinnm  I    lomer 

Einerley»    • 

Auch  wenp  dds  EiDerUy  aut  lauter  Freuden 

Gewebt  war,  ist,  beym  Himmel!  doeli,keinLebs|t« 

Yerändrung ,  $y echtel ,  ist  des  Bebenej  Würse. 

Auf  Schmers  ist  Wollust    d^sto   süfser;    Ruh  iiuf 

.  Arbeit, 

Aua  Dissonansen   webt  der  Musen  KunM 

Die  Zaiiberey'n  der  'Harmonie ;  und  GlAck» 

Mit  ,Sorgen ,    Kampf,  .  Gefahr  ;    und    angestrengter 

Mah 

Errungen  •  lohnt  im  Augenbliolie  des  Genutlft 
Die  Kosten  tausendfach« 


Prometheus. 

Wohl,  Hermes,  weils  nun  einmahlistf  wie*s  Ist. 
So  kann's*  und  soIPs  denn  auch  nicht  anders»  s^ynl 
.    Dafs  auf  dem  Bösen  selbst*  durch  unsre  Kuns^  Waa 
^  '  '-■"  ^  i^  :     'Gutes*  '    ^        . 

ann,  ist  freyUch  Trpst »  "vifiewohl 
Kein  Trost  für  mich!  Ich  liebe  reine  Formen» 
Und  eure  Alischefey  von  (Joht  und  Finsternifs» 
Von  Süfs  und  Bitter  macht  mir  keitie  l^ts^ 
Am  Ende,  Freund!  if^j^da«  Gute,  dai^;^  .    '-     > 
Im  Wrfibh^us  eurj»^  I^idenscbaften  je       •:;       ^        *^ 
HerTorge^wungtsu  ,w<erdon  soll, 
Für/allea  Böse,  nur,  ein.  äipn^^cber&sa^«^        v;         \ 
D/9i;i;  yjl^jglackseligcn »  an  dessen  Ei^s^BWtt^f-    ^    « 


X 

1 
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7%- 


Des  SchmerieB»  ^eyer  nagt;  ^m  iits  kein  Litb'id^ 
Daft  Andre  W4^iHt  ftllinifln«       '  J 


Merkur.'  - 

Axich  f Or  dieüi 
Hat  Zeyf  gfetQrget»  a 


',  vi 


Prometlie,us. - 

Er?  Kiclitt  mehr  dUiTonf         ., 

Merkur.  •  '  : 

Zwar  eigentlich  nichu  Zevt:   das  Schickial  ' 

selbst 
fiat  fAr  die  Übel»  die  Fandorens  Vorwit« 
Den  Menschen  aufgeladen«  auch  Arzney  bAtiflinit, 
Und  durch  Fatidbren  selbst  —  Eine  sanfte  Mü^ik  kün- 
digt Fandorens  Ankunft  an.   Horch!  Horcht 
Sie  ilihert  sich  «^  die  Lüfte  um  sie  her  zerfliefien 
In  ^^rmonie  —  Ein  Zeichen  guter  Vorbedeutung  t 

> 

ZWÖLFTE     8CENE, 

F  a  n  d  o  r  a. '     D.  i  e ,  V  o  r  i  g  e  n. 

ranaora  ii^u  Proinetiieus. 
Pronietheus  ▼-  kannst  du  mir  verzeihn? 

.Prometheus. 

*         "  '  '        ' 

Du  bist  ein  Wub »  Pandora  —  deine  Hand, 

',     -     ,  '    ■ 

Wiewohl;  yom  Vor^its  ausgestf eckt  ^  war  nur 


^      , 


\     t 
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Dal  Werk  seng  einer  andern  unticEtbaren  — -^ 
$e7  tubig I  Dir  hat  längst;  meiA  Qer£  Toxuelui» 

^         i         Merkur, 

und  beide  höret  nun  des  Schicksals  Sprach 
Aus  meinem  Munde!  Sie  solt  nun  die  Gattin 
Des   Menschenbiidefs  seyn;   soll  eine    göttergleiche 

Tochter  ihm 
Gebären »  die  auf  ewig  bey  den  Menschen  wohne^ 
Und ,  aller  ihrer  Leiden  suTse  Trösterin, 
Sie  stets  begleit^^   im  Leben  und  im  Tode  x 

Sie  nie  yerlals',  und  Hoffnung  sey  ihr  Nähme! 


N       \ 


^-* 


Fromethei\8  und  Pandora« 

Geheimnifs  des  Schicksals ! 
Wir  beten  dich  an, 

Frometheu3    und  Merkur. 

Was  lebet  und  strebet 
Ist.  dein  Organ. 

/ 

Fandora. 

Wir  taumeln»  wir»  irren 
Auf  nächtlichen  Ffaden 
Nach  deinem  Flan, 


- 

1                  ■                                                                                t 

1 

'     \ 

*                                         '           t     ' 

* 
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* 

Pandora   uxi;d;  Prametheus  a  ft. 

Und  wähnen  zu  wirkeh 
Was  du  g«than. 

<  Allö  Drejr.       »    ^ 

Geheimnifs.de's  Schicksals! 

X 

Wir  h^ten   dich  an« 

Mit  dem  letzten  .Worte  dieses  Gesanges  thut  sich  der 

-»  •    ^  ■  « 

Schauplatz  auf,  und  zeigt  aiif  einer  Anhöhe,  "in  eincj 
Att  vob.Glori^  die  Göttin, des  Friedens,  Irene,  nnd  die 
Musen,  Thelxinoe,  Aöde>  Folymnia  und  £rato, 
die  zu  ihren  Fülsen  sitzen.  ^ 

Irene.  .       ' 

Herbey,  herbey,  ihr  Kinder  ^er  Erde, 
Dter  Sturm  ist  vorüber»  herbey! 

Chor  der  Musen« 

■  •        • 

Der  Sturm  ist  yorüber, 
^  Verschüchterte  Herde 
Der  Kinder  der  Erde, 

Herbey^*  herbey!  ,       * 

'WlOurend  dieses  Gesangs  erfiUlt  sich^der  Schauplatz  zu 
beiden  Seiten  mit  Bewohnern  der  Gegend,  die  Personen 
des  Stückes ,  H y  1  a  s ,  L  al  a g  c ,  u.  i.  w.  an  ihrer  Spitze. 

1 


l 
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.  Thelxiaoe; 

Das  Feuer  der  Zwietracht«  \ 
Das  wilde  Getümmel 
Der   thierischen   Triebe 
Zu  fiänftigen,  sendet 
Die  Göttin  der  Liebe 
Aus  ofiFenem  Himmel 
Die  Musen  euch  zu, 

Irene. 

Der  Leidenschaften  Stürme  schweigeiai 
Dem  süfsen  Zauber  ihrer  Töne, 

Die  Ungeheuer  alle  fliehen. 

Bekränzt  mit  Palmen  steigt  Irene, 
Ihr  Sterblichen,  zu  euch  hernieder. 
Bringt  eueh  zurück  des  Lebens  Freuden» 
Ihr  fühlt  euch  nieder  alle  Btüder, 
Und  alle  Sorgen »  alle  Leiden        V     ^ 
Verlieren  sich  in  sanfte  Ruh. 

Chor  der  M uSen,  Pröm.  und  Merkur. 
Das  wilde  Getümmel  • 

Der  thierischen  Triebe  ' 


E  I  ir    li  US  T^s'r  i  *  l.  ^ys 

Zu  sänftigen  »endet 
<     Die  Liebe   vomHimniel  ^/ 

Die  Musen  euch  ztt. 

N  Prometheus. 
Mit  Freude  öeji  ich  Ruh  und  Glück 

.  i'  «      ■ ,  ■..■■-,■■.■ 

Zu  meinen  Kindern  Viriederkehren ; 
.  Allein  wie  lange  wird  es  währen  ? 

-  Merkur.      * 

iSo  läng  als  sie  Irenen  ehren» 
Als  Mäfsigung,   Genügsamkeit» 
Und  Musenliebe  sie  beseelen. 

t 

'  Prometheus. 

'  4 

DieCs  Gluck  »  o  könnt  ichs  mir  verhehlen ! 
Ist  nur  ein  schöner  Augenblicke  . 

Irene,  die  Mu'sen. 

»    .    - 

Wir  wollen  nie  von  ihnen  weichen. 
Wofern  sie  utk  nicht  selbst  verscheuchen. 

Chor  des  Volks. 
Dank  euch,   wohlthät'ge  Wesen, 
Ihr  bringt  uns  Glück  uÄd  Ruh ! 


/ 


» 


/ 
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Wenn  wir  von  euch  uns  kehren» 
Wie  könnten  wir  genefleii?  •     r 


t- 


•\r- 


^^ 


Alle. 


Hört  unserh  Schwur!  Wir  echwÖreä 
Uns   ewge  Bruderliebe, 
Euch  ewge  Treue  zu.! 


i 


-     "■»"»■. 


^ 
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O  b  E  Ä       '  . 

DIE    QUINTESSENZ 


#  ■  I 


AUS 


J  O  ri  A  N  irf     B  UN  K  E  L  S  / 

£.EBEN,     BEMERK  UHOEK    UND 

MEINUNGEN»' 
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'Vor  einigen  *  Jahteh  kam  zu  Paris  kein  Bücli<« 
lein,   in   Ptose   od^r  Reimen,   in  dessen  Aui^ 
nähme  Autor  und  Verleger  einiges  Mifstfaueii 
'setzten',    zum   Vorschein ,   ohne   dafs  6s  durch 
leine 'Anzahl    f^ig  netten  von  £isen    und 
i  ön  gneil  unterstützt,   wurde.     Bey  uns   ist   • 
jetzt   Ghodowiecky    der    Nothhelfer ;    und 
wahrlich,   wenn   der  Gewinn,  deü  ein  Deut- 
sdbir*  Verleger    durch,  ihn    macht,     den    des 
französischen    so   weit  » überträfe   als   Ghodo- 
wiecky  über   Eisen   ist,    so   War*   es    keinem 
Buchhändler  »zu  verdenken,   wenn  er  eirfer  so 
glänzenden     Versuchung     nicht    widerstehen/ 
kannte«       Im   Grunde   haben    die    Liebhaber, 
felis,  auch   das  Buch    gelbst    ihre    Ertrartung^ 
itiX)th   so   übel   betrogen   hätte,    sich   nicht  ^ü 
heklagen,  wenn*  sie  fc.  B.  für.  3f-  Thaler  Kon- 
i^enzionsgeld     sechzehn     Kt^pferstiche     von  . 
Ghodowiecky,     von     deii'  besten    Ab- 
drücken,   und,   nach   billigem   Abzug   einea 
halben  Alfabets  für  das  ^e^te  was  das  Buch 
enthalten  mag ,    noch  vier  bare  Alfabete  M  a- 
kulatur   in   den  KauF  bekonunen.     « 


Qo  Die,     B  V  h  k  li  z  a  d  e.     ' 

*        '  ''  ■       - 

Ob  äiefs  »üch  bey  Herrn  Johann  Bunkel» 

Lebßn   und   Meinungen   der,  Fall  sey,  wollen 
wir  nicht  voraus,  entscheiden;    so  viel  scheint 
gewifs  zu   seyn,    dafs   der  Herausgeber,   nach 
der  hohen  Meinung ,  die  ihm  von  dem  innern 
Werthe  des  Buches  selbst,   von    so  glaubVvnür- 
digen  Männern  als  die  Monthly  üevißio^ 
erjr,    bey gebracht    worden    war,  -zu   urthei** 
len ,    dasselbe   durch   die    Kupfer   vpii   unseri^ 
berühmten   Künstler   vielmehr   zu    eiiren   älj 
zu    unterstützen    gedachte.       I>enh    wahrlich 
*.|,  die  Bibgrafie  seines   eignen  Lebena,   von 
cin^m  fünfzigjährigen  Manne  geschrieben^  dei? 
.auf     sein     wohlgelebtes    Leben    mit 
gu^tem   Gevrissen   und    völligem-  Bewiilst- 
seyn  unbescholten  und   nützlich  gewe^ 
fen     zu     seyn,     zurücksieht,  —     und     ein 
Schriftstell-er,  aer  (nach  dem  vollgültigen 
Zeußnils    der    Monatlichen    Muster^ 
jichreiber    in   Lpndon)   nicht   nur  vollkom- 
men   einzig   für    sich^  und   in    seiner   Art 
eben    so    original    als    Sbakespear   und 
Samuel  K ich aild SOZI,  sondern  auch  der  son^ 
^derbarste,     der    launigste  >     der    ange«^ 
mehmst- seltsamste  Schriftsteller  ist,  dey 
je   die   Feder  gefuhrt,   —    ein   solches  Buch, 
von   einem    solchen   /Verfasset,    macht     sein 
(jlück    durch   sich   selbst,  ja^d   bedarf  keinei; 
fremden  Unterstützung.     > 


I>  1 K    B  ü  ir  IL  L  I  A  j>  X*  '  8' 

^  y  •  -      * 

So  dachte  (  wi^  ich  wenigstens  jetzt,  im  Jahre 
1798  gänzlich  yersi^chert  bin)  der  Deutsche  Her- 
ausgeber d.ieses  in  der  That  in  seiner  Art  ganz 
einzigen  Werkes,  als  er  es  änjcundigte ;  und 
vrenn  wir  ändern,  auf  seine  und  der  Re  view'er 
Garantie  hin,  auch  zu  sanguinisch  in  unsrer. Er- 
wartung waren,  so  sind  wir  doch  wenigstens  zu 
entschuldigen,  wenn  wii;  jiach  einer  solchen  An- 
kündigung erwarteten,  dafs  hier  noch  njehr  als 
Cervantes,  Fielding  ttnd  Sterne  seyn 
werde. 

Wie  diese  Erwartung  erfüllt  worden,  ist 
ohne  Zweifel  manchen  von  den  Lesern ,  welche 
Johann  Bunkel  im  Jahre  1778  hatte,  und  die  sei- 
nen litterarischen  Tod  überlebt  haben«  noch 
erinnerlich.  ^  Genüge  die  beynahe  allgemeine^ 
Wirkung,  die  es  auf  den  Leser  ihat,  war  so  be* 
fif2haffen>  dais  der  Verfasser  der  Bunkliade  sich' 
bewogen  fand,  und,  im  eigentlichsten  Verstand© 
des  Wortes,  ein  gutes,  Werk  zu  dum.  glaul)te, 
eine,  so  sondier  bar  st- seltsamste  Erscheinung 
in  der  litterarischen  und  moralischen  Welt  ge- 
naue];' zu  beleuchten,  und,  da  sie  doch  nur  eine 
schnell  vQr übergehende  Dau^r  zu  versprechen 
schien,  we^iligstens  die  Quintessenz  o^er  den 
Geist  derselben  auszuziehen,  und  die  grolse  Mehr- 
heit der  Käufer  des  Buchs,  die  sich  unmöglich 
überwinden  konten,  es  von  einem  Ende  zum 
andern  zu  durchlesen,  für  das  was  sie  dadurch 
verloren  hätten  einigermafsen  zv^  entschädigei),  — 

WlELAMDS  W.  SUPPJL.  V.  B.  F 
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«Und  nun  kein  Wort  weitet  zur  Einleltöng, 
Rechtfertigung  oder  Entschuldigung  der  fol-* 
genden  Blätter! 


Wessen  raan  sich  zu  Herrn  Johann  Bnnkel, 
was  seine  Fähigkeiten  betrifft >>u  versehen 
habe,-- lernen  wir  von  einem  Zeugen^  g^g^n  des* 
sen    Glaubwürdigkeit    nichts    einzuwefiden  ist, 
von  Herrn  Johann  Bunkel  selbst.     »Ich  hab«, 
sagt  er,  (i,  Th.  S.  288)  \5^enig  Recht^uf  aufser- 
ordentliche  Erkenntnifs  Ansprüche  zu  machen, 
da 'ich  tiuT  einen    lailgsamen  Kopf   habe, 
wie.  man  ihn  gewöhnlich  bey  der  niedrig  er tt 
Art  von  Gelehrten  antrifft/'    ^     Damit  marr 
aber  gleichwohl  begreifen  könne,  woher  so  viel 
biologische,  raetafysische,  mathematische,  theo^ 
logische,    mineralogische,    chemische    etc^    etc. 
Schul- und  Kollektaneen- Gelehrsamkeit,  als  er 
iii  seinem  Buche  auslegt,  in  seinen  langsamen: 
Kopf  gekommen  sey,  setzt  er  hinzu:  „Aber  ich 
bin    sehr"  fleilsig    gewesen,    und  mein  ganzes 
laehjm  Ast   mit   Le^en    unjjL.  Denken   zuge- . 
htßchu'^  «7-    Aus    diesem    Zeugnisse    von    sich 
selbst  ^eben  wir,  dafs  wir  wenig  von  seinem 
Witz  zu  erwarten  haben;  und  so  könnten  wir 
uns  bülig  verwundem ,  wie  die  mehr  besagten 
Reviewers    diesen   langsamen    Alltagskopf   mit 
Shakspearcn  und  Richards ori  zusammen 
stellen  mid  sagen  Konnten:  ;,Wenn'  jener  Vor- 


/ 


\ 


\- 
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tr^fflichkeit  aus  angebortnem,  unkultivirtem  Ge--^ 
tii€r  hergerührt,  so  scbehie  hingegen  Johann 
Bunkels  erhabe'ne  Sonderbarkeit  die 
Fracht.  6ines  Genies  und  eiiiervEinbildiingskraft . 
zu  seyn>^  die  durch  romantisches  Wesen  und 
religiöseti  Eifer  wie  in  einem  Treibhaiiise  erJiilzt 
ttnd  zum  Spi'ossen  getrieben  Worden.!^  —  Uh-* 
iltteitjg  verdient  über  diesen  Punkt  Bunk^l  selbst) 
Und  sein  getreuer  Zeuge >  seiij  vor  uns  liegendes 
Werk  >  mehr  Glauben  al$  die  HctTerf  M  u  s  t  e* 
iper;  und  was  liegt  auch  am  Ende  daran^  wenii , 
Bunkel  kein  Dichtersenie  hat?  Da  er'st?in  Le- 
ben  mit  Lesen  und  Denken  zu^ebrachl^  sö 
fimls  er,  trotz  der  Langsamkeit  seines  Kopf eSi 
fiiti  desto  stärkerer  und  tieferer  Denker  seyn ; 
tmd  «ö  können  wir  darauf  rechnen^  für  das,  was 
itira  an  Einbildungskraft  und  Witz  abgeht,  reich- 
lich entschädiget  zu  werden*..  Was  für  neue^ 
tief  \ge$ch6pfte  >  reichhaltige  Beuterkuhgeni 
was  für  eine  lehrreiche  Geschichte  seines 
Geistes  haben  wir  von  einem  solcljei)  Den^ 
ker  zu  erwarten} 

Unglücklicher  Weisö  £ndet  sich  aber  vöri 
d«m  allen  nichts  in  seinem  Buche:  nic^ts>  nichts. 
was  inan  im  strengsten  Sinne  nichts  heifst;  nicht 
ÄWey  neue  Bömerkungeä  vqn  einiger  Erheblich- 
keU*;  nicht  einmahl  die  Gabe ^  den  Gemeinor- 
tern,  wovon  das  ganze  Buch  voll  ist^  einAns^hen 
von  Neuheit  %}f,  geben.    Zehnmahl  wird  uns  das 


«.* 
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nehiiiliche  wässrige,  kiihle,  söfistische  Gewasöh# 
gegen  gewisse  ihm  äufserst  verliaiste  Artikel  der  , 
alt  hergebrachten  Christlichen Dogmatik^  bald  in 
etwas  veränderten  Worten ^  bald  dult:h  andere 
Perjonen  aufgetischt;  und^  so  heftige  unduner*  ' 
mudliche  Ge'gner  des  A  t  h  a  n  a  s  i  s  c  h  e  n"*  Giau-.  ^ 
bensUekenntnisses  Herr  Johanh  Bankcl  uiid  (die 
diepolerqischenDaitien'und  Herren>  die  er  nach 
und  nach  auftreten  läfst,  siiid,  —  denn  offenbar 
ist  das  ganze  Buch  bloFs  daziji  geschfieben,.sei'<^ 
ner  herzlichen  JErbitterung  gegen  dieses  Sym* 
bolum  und  die  S9  Artikel  der  Englischem  Kir- 
.  che  iLuft  zu  machen ,  —  sp  findet  sich  doch  im 
'  'ganzen  Buche  nicht  dn  einziger  Einwurf  gegen 
die  Orthodoxen,  nicht  ein  einziger  Grund  für 
meinen  Christlichen  Deismus,  der  nicht  wer  weiGi 
wie  oft  von  seinesgleichen,  und  bessern  als  er  ist^ 
meistens  viel  be^er  vorgebracht  worden  wäre» 
Und  so  ein  Mann  sollte  die  Hälfte  feines  Lebens 
mit  DenHen  zugebracht  Haben':? 

Noch  lustiger  ist^,  wenn  ni an  die  Versiehe* 
rung,  die  er  uns.  I.  Th.  S.  7  giebt,  „dafs  erlauf 
de^S(:hule  mit  besonderem  Fleilse  Lo  ckes Buch 
über  den  menschlichen  Verstand  studiert,  und 
n^hts  anders  vorgenommen  habe,  als  bis  er  die- 
ses Werk  dreymahl  durchlesen,  jtmd  den  richti-  " 
^  gen  Gebrauch  seines  Verstandes  daraus  erlernt 
habe ;''  ich  sage,  noch  lustiger  ists,  wenn  man  die- 
se Versicherung  und  die  angehängte  Ermahnung 


/      / 
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arfvflie  liebe  Jugend,  ,',nur  den  "Locke  recht  zu 
«t^dieren^  weil  sife  dadurch  zu  der  Eichtigkeit 
.tmd  Wahrheit,  der  Erker^ntnifs  gelangen  würden, 
l(r^lchie  die  grofste  Vollkommenheit. eijfies  ver- 
Bündigen  Wesens  sej/^  .m^  sehiem  Buche 
"  «^bst^  vergleicht,  mit  der  jämmerlichen  Verwor* 
renbeit  und  Seichtheit  seiner  Begriffe  und  Ver- 
itunfteleyen,  die  der  Übersetzer  oder  Kommen- 
^ tator  —  der  zwar  auch  ej^n  Ra ziöhalist^ 
eibefv  doch  ein  ganz  anderer  Denker  als  Mas«. 
'ter  Bunkel  ist  -^  beynahe  so ,  oft  zu  verbes- 
sern: nötfaig  ßndet>  als  dieser  seinen  lehrreichen 
Mund  zum  Räsoni^ei;!  aufthut.  Und  Johann 
ßunkel  sollte  von  Johann  Lpcke  seine  Begnffe 
zergliedern,  bilden^  unterschfeideii ,  verbinden 
gelernt  haben  ?  Wahrlich ,  Wenn  dem  so  wäre, 
so  war'  es  eines  der  auffallendsten  Beyspiele, 
dafs  d^em,  den  die  Natur  am  Verstände  verwahr- 
lost hat,  weder  Aristoteles  noch  Bakon,  weder 
Locke  noch  Leibnitz.  Verstand  eintrichtern  kön^^ 
nen. 


Bevor  Bunkel  zu  Erzählung  der  wichtigsten 
Begebenheiten  seines  Lebens  schreitet,  fangt  er 
in  einem  sehr  weisen  und  friommen  Toit  an,  uns 
seiner  wahren  Gottergebenheit  und  Hoffnung 
einer  bessern  Zukunft  zu  versichern.  „In  4*^" 
Sem  Lci^^n,  sagt  er>  sey  ihm  das  Loosnur 
kümirherlich  gef allen;    aber  er  hoffe  einst 
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Vydten  vorth  eilhaft  zu  verwechseln.  ** —.  'Man 

siqht  augenscheinlich  :>  dafs  der  Autor  des  Bjich« 

-    (der  wohl  in  jedem  Betracht  ein  armer  Schlucker 

-  seyn  mag)',hier  in  ein^m  unfr^willigen  Zurücks 
sinken  in  sich  ^dbst  plötzlich  vergifst, '  daft  Et 
und  J  o  h  a  n  IV  B  u  n  k  e  1  ex  hypotkesi  nur  Eine 
Person  seyn  soll,  Denn  dafe  Bunkel  unver* 
Schämt  genu^  seyn  konnte  >  sein  ]Loo$  in  dl 9^ 
ser  Weir  kümmerlich  zu  pennen;    er  ilot 

"  achtmahl  das  groi^fse  Lotterie- Loos  des  mensch» 
Hchen  Lebens ^  achtmahj  das  teste,  weiteste; 
frommste,  zärtlichste ^  schönste  und  reitzendsto 

^  Weib ,    das  nur  immer  ein  P 1  a  t  o  •  idealisieret  » 
und  ein^  Pygmaljon  schnitzeln  konnte;  ge2ö» 
gen,   mit  jeder  dieser  Freuen  ein'  ansehnliches 

^  Vermögen  erbeir^thet,  immer  nichts  gethan  als 

was  ihm  behagte,   den  Jaesten  Theil  seines  Le- 

-  hens  in  paradiesischen  Einsiedeleyen  und  Zau- 

hefinseln ,  mit  den  besten  IVJenschenjr  ini  Genuß 

alles  dessen,  wa$  sich  der  wollüstigste  Jünger 

'eines  Saint  «  Evremond  für  Seele  und  Leib 

xihr  itnmer  wünschen  könnte ;,  zugebracht >  dana  ^ 

die  Reise  ujn  die  Wdt  getuscht,  u,  s,  w,  dafs  er 

das  Alles  niu?  fQr  ein  kümmerliches  Loos  halten 

sollte,   das  iäfsf:  sich  doch  unmöglich   denken. 

Es  wäre  der^  vollendende  Zug  zum  Bilde  eines 

Mensjcbeti,  lür  dessen  Verkehrtheit   sich   kein 

,  Nähme  ^in  irgend  einer  Sprache  ifande. 

Die  Lobrede ,  die  er  auf  der  5.  Sreite  des  L 
Th,  seinem  eigenen  moralischen  Karakter  hiltj 
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ir&te  er  billig  erspare^  sollen,  da  er  im  Begriff 
war,  ein   dickes  Buch  von  seineiti.Leben  in 

^fchreibent 'Denn  da.lieifst  es:  Zeige  mir  deinen 
Kamkter  aus, deinen  Wei^ken!  Er  bekennt: 
^^Sein  Leben  scy  nicht  von  grofeen  Vergehungen 
irey  geblieben.  Allein  bey  dem  allen  hab'  er 
^och  stets  mit  den  BeCrubten  Mitleid  gehabt, 
ft-einde  Noth  tief  empfunden,  und  um  andern 
Gutes  zu  erweisen,  weder  Mühe  noch  Kosten 

'  gescheut.   Dahe^r  Jhabe  er  das  Vertrauen,  daß^' 
wenn  er  eins tv von  dieser  Erde  genommen  wer- 
de, er  aus  einenx  dunkeln  und  wolkichten  Ho- 

,  jrlzpnt  zu,/  den  Gegenden  der  Ereude,  des  Lichts 
xmd  ^ijner  völligen  Offenbarung  werde  erhoben 
weirde^a.  ^Dieser  Glaube^  sprich^  er,  erheitert 
mehseXage  bey  allen  Zufällen,  unterstutzt  mich 
ia, allen  Trubsalen,  und  macht  mich  fähig,  daft 
ich   überhaupt  m.ein  Leben  in  beständiger  Zu«i 

^iedeuheit  und  Ereude  erhalten  kann,'^ 


f  ■ 


VV^r,  der  mit.  aller  Gutherzigkeit ^  jdie  man 
nur  immer  zum^  Lesen  eines  Buchf  bringen 
^•kani^,  so  weit  gelfsen  hat,  wurde  sich  nun 
Vorstellen,  dais  das  gapze  Leben  eines  so  wei^ 
jse^  und  frommen  Mannes,  wenigstens  allein  was 
er  uns  davon  erzählt,  darauf  hinaus  liefe:  dafs^ 
er  in  den  Cebii:g,en>  durch  die. Gebirge^  und 
unier  den  Gebirgeutvon  Westmöreland^  . 
Cumberland,  Durha^,  u.  s.  w.  herum 
klettert;  immer  aiis  dem  wildesten^  anzugang« 
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barsten,  ich'auerlichsten  Chaos  von  Felsen^  Hdh« 
len  und  Wasserfällen,  in  irgend  ein  romanti^ 
tisches  Thalj   ein  kleines  El^rsium,  kömmty  wo 

,er  stracks  auf  einen  Engel  von  einem  Mädchen 
stöTst,  die  so  aufblühend  wie  Hebe,  so  schon 
wie  Venus,,  und  wenigstens  eine  so  grofse  Vir- 
tuö^in,  filologin  und  Theologin  als"  Anna 
Maria  von  Schur  mann  ist   —    sich  gleich 

,  stehendes  Fufses  mit  ih|r  in  ein  wejtlänftiges 
dogmatiHo  -  poleniisches  C o llo quium  gegen 
die  Athanasische  Gli^ubensregel,  gegen  die  gött- 
liche Eingebung  der  heiligen  Schrift,  u.  s.  w". 
einläfst;  hernach  sich  zu  einer  Sybäfitischen  Ta- 
fei  hinsetzt,  und  etliche  Tage,  wie  jedes  andre 
Weltkind,  »mit  ländlichen  Ergetzungen,  Fis|:ben> 
Jagen,  Kartenspielen,  Tanzeui  Esseh  und  Trin- 
ken hinbringt;  dann  wieder  geht,  wieder  kommt> 
idas  scnöne  Wündermädchen  heirathet,  aber 
bald  darauf  wieder  begräbt;  dann  wieder 
klettert,  und  krack!  wieder  eine  roma,nti- 
sehe  EinsiedeHy,  und  weder  ein  Engel 
mit  dem  Verstand  des  Aristoteles  im  Kopf 
einer  Fryne  und  mit  dem  Herzen  einer 
C  h  rl  s t  i  n  i.>;  'Busen  einer  Venus;  und  wie» 
der  auf  den  Athanasius  und  die  Engl!- 
sehe  Kircbe  losgedrescht;  und  wieder  ge« 
schmaust  und  geh^irathet  und  begra* 
b en !  und  nun  von  neuem  geklettert  —  kurz# 
die  ganze  Komödie  von  fßnf  Akten  so  oft  wi^ 
cierhohlt,  bl<  aUe  die  Engel  von  Schönheit^ 
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Deisterey,  Täleiiten  nnd  «rstem  Cbri- 
~8tenthum   der  Reil|e  nach  diircbgeheira^ 

^thetsind;  • —  hierauf ,  ^um  si^Iher  GesdfeicJrte 
einen  xifuen  Schwung  zu  geben,  sein  mü  all^it 
diesen  Weibern  zusammen  geheirathetes- Vefp- 
Inögen  tst  einer  Nacht  ver.spielt,  und,  um 
"\neder  zu  Kasse  zu  kommen,  eine  reiche  Erbin 
entfuhrt,  die  er,  da  sie  noch  vor  der  Kopula^ 
zion  in  eine  lange  Ohnmacht  fallt,  eilends  be^ 
graben  la&t;   bald  darauf  wieder  eine  ailäer# 

.lreyet>  sie  aber  eben  so  bald  wieder  Verliiert; 
dagegen  seine  begrabene  Braut  als  Frau  Dole- 
torin  Stanville'  wiederfindet,  und  (weil  der 
Herr  t)oktor  iso  höflich  isi^/ihih  über  HaU  und 
K^f  Platz  zii  machen)  sie  nun  im  Ernste  hei- 
ratbet;  darauf  das  Vergnügen  hat,  seinen  Va^. 
iöt  .(dessen  Orthodoxie  .die -erste  gelegentli- 
'cfie  XJfSÄche  aller  Abenteuer  imsers  antitrini* 
tarisch'en  Helden  war)  zwar  ahf  dem  St<^be<* 
bette,  ^bir  -^  o  Freude  und  Jubel  J  durch  Mö^, 
ditierung  der  zurück  gelassenen  Manuskripte  <ei- 

.  ne$  heterodoxen  Herrn  Sohnes^  ganz  zum ^r ei-; 
tienChristlitlren  Deismus  bekehrt,  axh- 

'  zutreffen;  sodann,  nachdem  er  auch  diese  Frau 
durch.difeBliUterrt  wieder  verloren,  denElib- 
fall  b'ekommt  zur  See  zu  gehen,  und,  wie»» 
wohl  er  vom  Seewesen  nichts  versteht,  als  Ka- 
pitän seines  eignen  Schiffes  in  der  Welt  henuai 
zu  streichen ;  —  endlich  im  fünfzigsten  Jahre  sei» 
nes  Altefi  zurütk  kommt^  ein  X«andgut  kauft. 
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imd  nun  >—  ^ich  uiit^  den  Scb litten  *3einei  Fei« 
genbaums  binsetzt^^  um  ^auf  ei^  «o  ^wohl  g^ 
.  1  e  b  t  e  s  Leben,  init  Völligem  Eewulitseyn  uh1b  e* 
.  «cholten   uad   nützlich   gewesen  zu   sejn, 
«urück.  zu  «ehe|i^  und  aus  dieser  schönen  Kette 
Yon    I«aiidstreicherey,   Heirathen,  R^igionsgef-r 
^rächen ^  Predigtfragmenten    und    Schaltenge- 
JPecbten  mit   dem  Gespen>ste  des^Athana* 
^ius  ^ — ,  xias  >&chalstej  platteste >   impertinentste 
Butb  zusammen  zu  üicken,  das  ]q  aus  dem  Ge- 
^lirn  eines   n  o  n  k  o  n  f ö  r  m  i  s  t  i  s  c  h  e  n  ^  stoisch- 
«christliche  Moral  s  c  li w  a  t  z  en  d  e  n  und  Bacha- 
l^alia    labenden,     mifsgeschaffnen    Drittel-, 
Bing    von    Dei&terey,    Pletisterej    und 
^pikurismus  hervQr   gegang<ßn  ist!« —    Das 
l^]^  mir;  als  Beyspiel  betrachtet,  das, Leben 
jeines  Chrisien,  oder,  als  ein  poetisches 
Werfc^    e***  OriginalmeisterstLiqk    von  Erfin? 
düng  und  Zusamfuensetziing  seyn! 

Wahr  ists,  wir  vverden.  zwischen  den  Akten 
dieser  feinen  Komödie  mit  allerley  unerwarteten,- 
lehrreichen,  erbaulich  lustigen  Zwischenspielen 
Tegaliert,  als  da  «ind  —  die  wundervolle  ,anti- 
triniljarische  Frauenzimmer-ttepöblik 
der  schönen  Azor  a  —  die  Bekehr ungSgeschiclite 
ein^s  Bösewichts,  der,  nachdem  er  alle  Untha- 
ten,  Sunden  un(J  Schanden  begangen,  die  ein 
menschliches  Vi^h  und  eingefleischter  Teufel  be- 
<£ehen  j^ann«  «ulctut  ein  Einsiedler  und-(was 
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üich  von  selKst  verstelu )    ein  a  h  t  i  t  r  i  n  i  t  a  r  ir 
«eher  Einsiedler  wird  —^   der  Jßesucii  bey  den 
Filos^fen  an  ülubrä,-  wo  ein  merkwürdiger 
Zweykainpf  zwischen  R  i  1 1  e  r  Fl  o  h  und  Held 
l*waSß  durch  fein  doppelt  reflektierend^  Telei 
«ko'p  beobachtet,  mit  grofser  Darstellungskunst 
beschrieben  wird  .— u;  dglm.      Aber  uh^luck* 
licber^Weise  ist  der  Autor  von  dem  Anti-Atha^* 
nasischen.  Teufel  so  schrecklich  besessen^  dafs  er 
uns  keines  von  seihen  Intermezzi  geben  kani^ 
ohne  daß  wir  durch  Anholrutng  einer  langweiK* 
gdn^  wortreichen  und  kläglich  räsonierten  anti«^ 
trinitarisch^l  Dedukzion,  öder  einer  ascetischea 
Predigt  dafür  bezahlen  müssen.     Denn  auf  das» 
iwras  man  eigentlich   Dialog  nennt,  findet  er^ 
4U1S  Ursachen,  jKir  gut^  sicii  niemalils   einzulas«»    ' 
aen.     Wenn  er  *wey  oder  mehrere  Personen 
über  irgend  einen  Artikel  seiner   heterodoxen 
Theologie  sprechen  läfst,  so  ists  doch  immer  nur 
Eine,  die  das  Wort  führt;  die  andern  sind  aller* . 
seits  schoi^  voraus  von  dem >  was/ gesagt  weir< 
den  wird,  überzeugt,  oder  wenn,ia  eine  Ein- 
wendung zum  Vorschein  kommt >  so  greift  man 
doch  mit  Hän4en,  daß  es  nur  pro  formaf  ge- 
schieht, um  dem  Sprecher  oder  der  Sprecherin 
Gelegenheit  zu  geben,  irgend  ein  Loch-,  das  der 
Autor  in  seinem  ßysteni  gewahr  worden,  nach 
Möglichkeit  zuzustopfen,  '  ^ 

In  so   fem   m^fs    man   allerduigs   diese^^ 
iheuern  Küstzeug  «ein  geb^ihrende«  Xtob  ertheir 


t 

1 


M'  V  1  ^    B  iTH  x:  ii  I  A  D  k;  • 

len,  dafs  er  den  großen  upd  letzten  Haupteiid- 
awcck  seines  Werkes  nie  aus  den  Augen,  v^jp^ 
liert>    ]n!dexn    selbst    die    ZwisQh6nspieFle> 
E  pi  s  o  d  e  n  und  A  b  s  c  h  w  e  i  f  u  ng  e  n   unversre«* 
bans  26:  wirklichen  Tbeilen  des  Ganzen  werden^ 
tuid  zu  zwetkniafsigen  Mitteln ,  sein  System  vöia 
>  christlichem  Deismus  und  deistischem  Christen^ 
'  thüm    zu   -befestigeh^    oder  auszuzieten 
joder  zu  zäunen  und  zu  verpfähl eii  dienen 
inüssen.    Nur  ist  >  wie  der  5 ch^arf sinnige  Verfa«* 
aet  der  Anmerkungen    und  2his^itze   mehr   als 
Einmabl  bemerkt^  zu  bedauern^,  dals  Herr  Jo« 
hann  Bunkel  sich  sdbst  und  seiner   grofsen 
Diana^   dem  Ras^ionalisniiis^  nicht  immer 
getreu, bleibt,,  sondern,'  ^he  man  sichs  versieht^ 
gegen    seine    notorischen   Grundsätze,  wie  ein 
M y s t er i k^ r  s'pncht ;  welches  denn  dem  besag«» 
ten  gelehrten  Ungenannten  daher  zu  kommen 
scheint >  weil  Bunkel,  als  ein  Mann  des:  seinen 
Locke  dreymahl  durchstudiert  bat>  sehr 
oft  die,  Sachen  von  denen  er  schwatzt '  nur  in 
einem  Nebel  sehe,  d.  j,  es  Deutsch  heraus  zu  sa* 
gen,   nicht   immer  so  eigentlich  wisse  was  er 
wolle;  —  eine   Hypothese,  die    das    Problem 
awaf  hinlänglich  auflöst,   aber  die  Sache  selbst 
nicht  um  ein  Haar  besser  macht« 

Noch  etwas^  wcfswegön  wir  Herrn  Johann 
Biinkel  sehr  Ipbens würdig  finden,«  ist  die  Man- 
H  i  g  r  a  1 1  i  g  k  e  i  t,    weldhe    sein  £cucbtbarei 
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G^nie^  ZU  Vermeidung  der  aus  der  ungememen 
Simplizität ,  feines  t'lans  sonst  zu  besorgenden  ' 
Monotonie  ,  ia  die  Art  und  Weise  gebracht  hat, 
wie  er  seine  Amoureuses/  oder  die  schonen 
£ngel>  die  so  nach,  und  nach,  unter  Garantie 
des  Eriinziskanermpnchs  Va^erFleming^  ' die 
eheliche  Decke  mit  ihm  beschlagen,  sowojil  auf- 
führt alsl  wieder  abti^ten*läfst.  M5t  Mifs^ 
Woel^  welche  unglücklicherweise  unmittelbar 
vor  dem  Beyl^ger  stirbt,  wird  er  zuerst  in 
hinein  Gartentempelchen  >  mitten  unter  schönen 
Büchern  und  mathematischi^n  Instrumenten  ^i^  \ 
ihrem  LSchreibiische  sitzend,  bekannt.  Seino 
erste  wirkliche  Frau^  Mifs  Charlotte  Mel- 
,moth,  lernt  er  auf  emem  Schiff  erkennen,  das 
von  Dublin  nach  dem  liebet  Old^  England  gehen 
sollte,  und  hat  gleich  in  der  ersten  Nacht  Ge- 
legenheit, s\b  nackend  un4  fast  ohne  Sinne 
aus  ihrer  Kajüte,  worin  sie  beynahe  eitrunken 
wäre,  ins  Trockne  heraus  zu  tragen;  Welches 
denn,  Wie  leicht  zu  erachten,  zu  einem  der  in- 
teressantesten unter  den  iG  Chodöwieckisch(^n 
Kupferstichen  erwünschte  Gelegenheit  gab.  IVli  fs 
Stazin  Henley,  seihe  zweyte  Frau>  findet  er 
j, an  .einem  Springbrunnen,  WvO  .auf  jeder 
ß^ite  des  Wassers  eine  s  p  h  ö  n  e  und  v  o  r  t  r  e  f  tV 
lieh  eingerichtete  Rasenbank  unter  dem 
Schmitten  einer  stets  grünen  dreybiättrigen  Stein- 
eiche sich  befand  ,'*^  neben  ihrem  GrolsVater^ 
0uiem  alten  ehrwürdigen  Mann  mit  sUberweifsea 
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Haaren/  auf  einer  dieser  Bänke  sitzen.  Mit  seU 
ner  dritten  Hauskrone ,  Mifs  Antonia  Cran- 
m er,  fängt  siqh  die  Bekanntschaft,  zwar  auch 
in  einem  Garten  an,  aber  mit  dem"  Unter- 
schiede: dafs  Herr  Johann  Bunkel,  als  ein  weid-* 
lieber  iiinger  Wittvver,  der  auf '  eine  neue  Fraa 
ausgeht,  übet"  einen  zwischen  ihr^  und  ihm  lie* 
eenden  Graben  rüs^tig  hinüber  setzt,  nnd' 
,,nach<lem  er  mit  seinem  Hut  in  der 
Hand'  ilit  seine  Ergebenhieit  bezeigt>^ 
die  Kühnheit  seines  unvorjbereiteten  Besuchs  ent- 
schuldigt, und  im  nehmliq^en  Athemzug  eine  wohl 
gedrehte  Liebeserklärung  auf  das  vater-und 
mutterlose  Mädchen  abdrückt;  die  sich  hier,  mit 
ihrer  schön^A  Base,  AgnesiaVane, In, einer 
gar  romanüscben  Einsiedel^y  allein  befindet,  undl 
nichts  drinsenders  hat,  als  den  holden  Johann. 
Bunkel  baldmöglichst  zum  Herrn  und  Inhaber 
ihrer  schönen  himmlischen  Person  und  ihres 
grofsen  Vermögens  zu  milchen.  S^in  Liebesver-  \ 
stHndnifs  mit  Jungfer  ^"jpence,  seiner  vierten- 
^Gemahlin,  fängt  sicii  zwar,  auf  eine  sehr  alltäg- 
licl?e^' Weise,  beym  Gesundbrunnen  zu  Harro- 
gate an:  allein  da  Mifs  Spence  eine  Dame  war, 
die  ihren  Virgil  aus  der  Grundsprache  zu  citie-.. 
ren  wulste,  so  bifs  sie  nicht  so  hastig  in  deil 
Angel  wio  die  liebeshnngrige  Antonia,  sondern 
nahm  die  Sache  auf  Bedenkzeit;  uhd  diese  Ver- 
%6gerung  giebt  nicht  nur  zu  einer  romanhaf- 
ttn  unverofiutii^ton  Zusammenkunft    mit    einet 
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ändern  schönen  Dame,  tey  der  uh^erPilgriip 
aach  der  seligen  Ewigkeit  sich  ohne  elni-J 
ges  Bedenken  etliche  Tage  sehr  v^eltlich 
lustig  mächit^  sondern  sogar  zu  einer  der  bes- 
teh Thaten  seines  „wohl  gelebten  und  ;Unbe-* 
seh oltenen Lebens"  Gelegenheit,  nehmlich  durch 
studierte  Betrugerey  zwey  hübsche  Mädchen  zu 
entführen'  oder,  wie  Er  ^\%  preiswürdige  Hei- 
denthat  zu  nennen  beliebt;  aus  der  Sklaverey 
b^  ihrem  geltzi gen  Vormunde  zu  befrey«n,  — ' 
Tfovon  künftig  ein  M^hferes.  ■      '  ^. 

Wir  wollen  nicht  dafür  gtjt  seyn,  dafs  nicht 
jede  dei-  vorberaeldßten  Arten,  wie  Herr  Bunk«i 
»eine  erste  Aufwartung  bey  seinen  Damen  macht, 
schon  vor  ihnf  in  andern  Rojnanen  vorgekom- 
men >;  aber  von  Einer  wenigstens  getjjauen  wir 
uns  diu  versichern,  dafs  sie  ganz  original  ist,  und, 
Wiewohl  sie  eine  treffliche  Wirkung  tfaut,  vor 
äim  noch  von  keinem  andeni  Acitor>  Weder 
epischen  noch  dramatischen,  gebraucht  wor*^ 
den;  un(i  das  ist  die  Art  und  Webe>  wie  er  mit 
der  Schwester  seine«  Freundes ,  K  a  r  I  Turner, 
bekannt  wird. '*'>  Er  war.  naclfseiner-loblichen 
Gewohnheit,  im  Begpff ,  auf  einem  gan;t  unweg-* 
«amen  Wege  über  steile  Felsen,  wo  jeder  ^li£>tritt 
Tod  w^rj  zu  den  Filosofen  von  Ulubrä 
zurückzukehren ;  als  er  nahe  An^pr,  Spitze  einer 
«ehr  hobei^  Berges  eine  Hohle  geyv»ahr  ward,  ki; 
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welche  luani  als  auf  einer  Treppe,  berab  stieigea 
KÖniiie.    Aus  dieser  Hönle  ging  seitwärtis  iein  au'^^ 
drer,   aber  viel  steilerer  Gang^  der  durch  ein« 
in^ner  enger  werdend^  Öffnung  iü  ein^  andr^ 
Hohle  führte^    Welche  gegen  den ^  Tag  offen  eu 
aeyn  schien.    Buiikel,  wie  er  immer  ein  grofser 
i'VVaghals  ist,  entschliefst  sich  herab  zu- klettern.  . 
Die  Abfahrt  War  \ti  gerader  Linie  4?*)  Huiheii 
lang^  und  endigte  sich  in  eine. bezaubernd  schö- 
ne   Aussicht    „  von   Wiegen,     «erst re  u  t^ n 
Blumen  und^ Strömen/*^    Dieser  Fleck  Lan- 
des: enthielt  etwa  a4  Morgen,  war  mit  dtnfürch- 
terlibhsten  Anhöhen  umgeben,  und  zeigte  in  der 
'Mitte  '^ein  sauberes ,   artiges ,   kleines  Landhaus. ' 
Herr  Bünkel  entdeckt  durch  sein  Feri^glas  ein 
höbsches     junges   Frauenrimm/er,     das 
mit , Nadelarbeit  beschäftigt  vor  %der  Thüre  sali, 
während  nicht  weit  davon  eine  andre  Zaubre- 
r instand  und  Fische  angelte.      Zwey  hübsche  „ 
Mädchen  in  einer  so  romantischen  Gegenc^  ?  das 
wai^  fSr  MasterBunkel  —   was   eine  gold- 
farbige   Fliege    am    Angel   -^    für   diei  gierige 
Makrele  ist.     Er  halte  ungefähr  noch  6  Ruthen 
nm  wieder  ans  l'ageslicht  zu  kommen ;  aber  weil 
4er  junge  Hqrr,  „vor  Ungeduld  die  zwey  Zaubre-- 
rinnen  kennen  zu  lernen,"  nidit  mehr  wnfste  wo 
er  war,  noch  was  er  that,  glitscht'  er  mit  dem  , 
Fuß  aus,  und  „rpllte  aus  dem  Berg  auf 
eine  gewaltige  und  erstaunliche  Art" 
U^runter.    „F.«  war  eben  Mittag,  fährt  er  fort^ 
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wikAth  bey  den  Fralifiiziiiiinenk  anlaligte;  .ujfid 
da  aie  mich  zucht  eher  sahen »  als  bis  sie  sich  von 
ungefähr  umwandten  >  so  waren  sie  üt^er  meinen 
Anblick  so  erschrocken,  dals  sie^die  Farbe  ver-» 
änderten  und  die  ein^  laut  xn  schrey^h  anfing» 
Aber  diese  Furcht  vorging  bald^  wie  ich  sie  ver- 
sicherte^ d  a  Ts  ich  i  h  r  g  e  h  o  r  s  am  sie  r  Di  e* 
her  seyj  n.  s.  w.''  Man  muTs  gestehen>  dafs 
^ets  wirklich  eine  drolliee  und  affentheurliche 
Art>  sich  suni  gdhorsamenDiener  za  erklären^  ist; 
nnd  vermuthlich  sind  es  Einfalle  dieses  Schlages, 
die  ünserm  Helden  die  Ehre  zugezogen  haben^ 
f&r  den . ,, launigsten  und\ange ne hms t*  s'el t- 
samen  Schriftst^er^ ''  der  je  die  Feder  g^ühr^ 
erklart  zu  weitien.  Aber  lirey lieh ,  wenn  nicht 
auch  noch  dann  und  wann  so  ein  angenebmst^selt» 
samster.Schnak,  oder  eine  schöne  Beschreibung 
einer  unterirdisqhen  Reise/  ^es  bezaubfirten 
Thals ,  oder  eines  schonen^  jungen ,  A  e  1  i  g  i  o  n 
und  Wollust  athmenden  himmlischen 
Mädchen»  mit  unter  liefe:  wo  sollte  einer  die 
Geduld  hernehmen  >  sich  durch  den  '  dumm-^ 
ernsthaften  Theil  des  Buchs ,  der  zuletzt  doch 
wenigstei;^s  sieben  Achtel  vom  Ganzen  ausAiacbr> 
durchzuarbeiten? 


;  Wir  müssen  gestehen,  in  der  Art,  wie  Herr 
^Bunkel  seiner  schonen  Weiber  wieder  los  wird, 
zeigt  sich  nicht  der  Reichtbum  von  Erfindungs^  ^ 
kraft,  den  wir  eben  be wunden  haben,  und  in 
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diesem  Stficke  Vleibt  er  w^t  hinter  Horh  dr  wr 
rücK.  'Dieser  laßt,  bekannter  Malsen,  voa  den 
vielen  Wunden^  die  in  de|:Iliade  g^geb^n  und 
emp rangen  werden^  nicht:  Eine  der  anders 
gleich  sejm«  HerrBankel  hingegen  richtet  vier 
von  seilen  Sultanipnen,  durch  die  nehm  liebe 
Todesart. hin.  Mifs  Noel  stirbt,  vierzei^a 
Tage  jvor  der  Hochzeit  an  den  Blattern,,  welch» 
in  sieben  Tagen  >,die  feinste^ menschljci):» 
Bildung' in  den  scheuslichsten  und  vy^i« 
de rl i c h st en  Klotz  verwandelten,  , Das  iie<n 
benswurdigste  der "  menschlichen  Geschqpfe,  <' 
überall  schändlich  ziugericbtet,  wurde  >idat; 
g  a9cs  t i g st  e  und  n n e r tr ä g  1  i c h s t e  S/oh  a u-» 
spiel  !^'  -  O  Bunkel !  Bunkel !  -  Seide  liebe  Qh  a  r* 
|atte  stirbt  zwar^  nach>einem  entz  Ticken  den 
Zeitlaürvon  zwey  Jahreni  worin  er  der  glück- 
lichste Maioh  von  der  Welt  war,  an  einem  hitzi« 
gen  Fieber:  aber  Staz.ia,  die  ihm,  wenige.  Tag« 
darauf,  sein  Lejdergelzt,  geht  ebenfalls  »an 
den  B  1  a  1 1  e  r  n  darauf^  und  Bunkel  „wird 
wieder  inr  tiefe  Traiiei:  gesetzt^*  Wohl 
ihm,  daß  es  noch  mebriübsche  Mädchen Igabi 
dafs  es  .eme  schöne  und  Jreidhe  A;itoniaKr anrr 
mer  gab,  die  ein  Mann  wie  Er,.nur  ansprechei^  , 
durfte!  Das  Mädel  „war  gut  wie  ein  En- 
gelr"  Aber. nacbxÄWey. Jahren  starb  sie  gleich-^ 
falls  an  den-Blattern,  und  wurde  —  yie|^ 
ganzer  Tage  beRlagt,  Mifs  Spence,  die 
nächste>  an  welche  die  £hre  kon^mt,  mit  unserm^ 
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bfetrübten  Wiiwet  tu  Bette  %u  g^ert,  stirbt  wto 
No.  2.  Aber  dafür  wcVden  wir  durch  di^Tode^- 
tat  4er  M  if s  T  u  r,n  e  r,  seiner  fünften  (  r  e  s  p  e  k« 
tive  sechsten)  Gemahlin  seh adl03  gehalten^  die 
djie  von  d^n  tmgewohnliqhsten  ist:;  denn  sie 
jltirbt  an  einem  Sturz ^  da  die  Pferde  mit  dem^ 
Wagen,  worin  Mann  und  Weib  safsen,  durch- 
gingen» Unglücklicheir  Weise  für  naß  Arme  — 
kam  Herr  Bunkel  frisch  und  gesund  da  Von  I  Mit 
der  reichen  Agnesia  Dank,  dieser  hie^cbi^ 
ihrem  ¥ater  entführt,  (aber  freylich  war  es  auch 
nur  ein  Triaitarier  und  ein  Bösewichtl)' 
spielt  seine  Fantasie  noch  wunderlicher;  di« 
wird  gar  zweymahi  todt  gemacht:  einraahl  blofs 
Bur  erlaubten  Gemüthsergetzung  der  Leser,  an 
keiner- Krankheit;  das  zweyte  Mahr  aber  im 
y ollen  Ernst  an  den  leidigen  Blattern ,  Nach- 
dem der  liebe  Mann  vorher  seintjjntorimsge-* 
inahlin>  Julia  $*izgibbons,  i  i.  diejenige, 
die  er  sich  in  der  Zwischenzeit;  seiner  dopel* 
teil  Yerhfirathm^g  mit  Fräulein  Agnesi»  an* 
t^raueh  liels>  in  einem  Bache,  wo  sie  fischen 
w ollte ,  jämn^erlich  ertrinken  lassen.  Alsq 
eine  ertrunken^  eine  von^  Pferden  geschleift, 
zwey  am  hitzigen  Fieber  >  und  vier  an  den  Blät- 
temi In  Summa  Acht  Weiber  in  Zehn  Jahren! 
Cfaa^cers  berüchtigtes  Wife  of^Bath  hatte 
nur  fünf  Manner  in  -in  einem  halben  Ja{srhun- 
dert;  aber  die  W^r  denn  auch  nur  ein  gottloses 
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trihitariscHes^   BeliaUkind!    Das   macbt 
&ey}ich  einen  Unterschied! 


*  ■  •  # 


•Mari  kann  die  Johann- Bunkliade,  ah  , 
(Bin'dreyl<Bibpchtes  Ungeheuer,  unter  dreyer- 
ley  Verschiedenen  Gestalten  betracJiten  — -  als  R  o- 
man;    als  theologisches  Lehrbuch,    und  ^ 
als  Vorbild  und  Beysplel  sittlicher  und 
christlicher  Vollkommenheit. 

Was  ^ie  als  Roman,  Werk  der  Einbil- 
dungskraft >  historisch  -  poetische  Kontp^oskion^ 
Ist,  haben  wir  gesehen.  ^i.  v 

Was  sie  von  ihrer  theologischen,,  dog- 
matikö  -  polemischen  S  eite  werth  sey^  ergiebt 
$ich  schon  aus  den  hauh'gen  Anmerkungen  und 
Zusätzen  des  ÜPgenannten,  worin  dife  er-  - 
bä^Tilichen  FehlscHüsse ,  die ^  verworrene  Vor- 
stellungsai't  und  Inkonsequenz,  und  die  groben 
Irfthümer  dieses  „langsamen  Kopfs,  dot 
den  Locke  dreymahl  durehstüdiert'. 
hat,  um  denken  zu  lernen,  ^^meisterlich, 
obwohl,  wie  leicht  zu  erachten,  auch  so  säu- 
berlich als  es  das  Interesse  des  Verlegers  erfor- 
derte, göruget  werden.  Diese  Manier,  einem 
elenden  Buche  durch  die  Anmerkungen  und  Zu- 
sätze aufzuhelfen,  ließe  sich  nicht  uneben  mit 
feinem  Gastmahle  vergleichen»  wo  die  ganze  Ta-^ 
fei  mit  einer  Menge  grölstentheils  sait-und  kraft-  . 
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Joser^  miverdaulicberyrubiß]  ^ugerichfeter,  ^kel« 
bafter  und  un^iund^r  Speisen  ties^tzt^jefloch 
niesen  jeder,  Schüssel  ein  besonders  Pulver* 
^cblcblelchen .  odier  Armeygläscbejq  ges^^llt  ware^ 
damit  eib  )eder>  der  von  ibr  gegessen  bätte^  so* 
gleicb  aucb  dais  Gegengiff  ^u  skb  nehipeii  und 
feinen  innem  Mensciienf  dadtirch  jyieder;  ins  ge- 
hörige Gleicbgewicbt  aeuen  konnte.     .  . 

Lassen  wir  uns  npn  die  Muhe  nicht  ver- 
Hrlelsen.  dem  ehrv\rurdi£;en  lohn*  dunkel, 
auch, als  Beyspiel  und  Vorbild  drcr  Leh-, 
re  die  er  pr ediert,  etwas  halier  unter  die  Au- 
cen  zu  leuchten! ...  '     .  \   ' '     .   ^ 

Es  ist  nicht  zu  Iäugnen>  bey  alLnr  seiner  Bos- 
heit '  gegen  den  jguten  A  t  b  a  li  aft-i  u  Si .  ujnd  di^ 
Englischo  oder  vieimebr  gingen  die  ellgemei- 
thf(  Kirche,,  hat  er  docb  ziemlich  reine  o  r  t  h  o- 
d4Diace  Begriffe  von  dem/ was  zum,  tbaivgea 
Christenthum  gehön.  ;  Ein  Christ  ifil^n«^  sei- 
ner Thpörie,  ebfi  Meniscb^  der  seiti0n  Clauben 
an  Gott  und  Jesnm'  'Christum  dadurch  bewei- 
set^ da(s  er  ,,nach  den  Vorschriften  des 
Evangeliums  liandelt;  onfr  er  in  De- 
muth  und  Sanftmuth,  biErto^dtung  und 
Selbstverlaugnting^  in  Entsagung  welt- 
licher Gesinnung/  etc."  (j^bris.to,  ähn- 
lich i  s  t  ;^  ja,  dals  er-sich  sogar  bestrebt»  >,  G  o  1 1, 
das  vollkommenst^  4^  verstanj^ig^n  Wesen, 
in  allen  seinen  moi^alischen  VpUkommexilieitea 
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n  a  c  li «  Q  h'h'm  e  n  ^  urid  nach  seinem  Vermögen  *) 
Vollkommen  zu  seyn,  wie  Gott,  heilige, 
wie  Gott  hellig  ist>  l>armber%ig>\wie  Golf  batrm^ 
hersig^  ik>  u.  's.  W/^  — mid  el«  einen  xs'olchea 
C^bristen '  -^^klart  und  bekennt  ^  sich  Johann 
B  ü  n  k  el  unzählige  Mahl  durch  sisin  gaifizes 
Buch.  Wer  ihn  seh  wat^zen  hört,  und  gewolmt 
^  ist,  die  Leute'  nach  dem  was  sie  scfawafttea  zu 
bcurtheilen ,  solUe  ihn  für  einen  Heiligen  halten. 
Wenigstens  i^t  m an  berechtigt,  ypn  einem  Mann^ 
der  solfih 6,  Grundsätze   und  Gesinnuh- 

gen  vorci^bt,' em  mit  denselben  ubereia&tim-  ' 
mendes  Leben  zu  erwarten;  tuid  hätte  der  Ver* 
fasser  seinen  Jobann  Bunkel  in  den  verschied«^ 
tiep  yerhaltntssjen  und.  Auftriiten  des'  Lebens  als^ 
eineii  Mamv  voll  edler  gemein^üizigar  Thälig4' 
keit  dar^ieiteill:,  so  köxvqlte  seihr  Buch  wenigsten* 
von-  d'i e i e »x  Seite  noi^h  einigen  Nutzen^  ge* 
scfiafft  lirlb^ii.  .  Aber  nichts  >  weniger  als'  das. 
-jFohabfi'Bilnkel  schwatzt  awar  iraii|jer.--r  ikichc 
wie  eid  i  GhTi&t>  -1-  deni^t  die  schwatz^H' 
nicht   i^  s0iideriii  als  ob  ejr  einer  wäre: 


-s*:> 


"^y  I]!ifse^„|no?;ali»ch.e  Clausula  falvatoria  itelfit  hieir 

mcli^  ^für  ,  die    lange   VVeile     da:    denn  /wexin 

.  Meister  Bunkel, ,  wie  äni  Tage  liegt,     eu^ ' igar 

.  elencTev  Näclialiihei'  Gottes  ist»    so  kann  ir  sich 

.  immei,',  xiiit  Yeinenr.   wenigen  Vermögen  ents'cbiÜ^ 

digen; '  Ihtt  scLlimmste  ist  nur,  dafs  jeder  Schür» 

kd '  eben  das  ssgea  kann ,  tUid  mit  so  gutem  Fug 

'-«li-ferv-^  '■-'•■''  •        •  -•        .  ■'  :    sl  ■ 


.  ikht: "iiber  immBi  ivte^älleZöllnerjttitd  Sün- 
der iaucfa- leben  t^bringt^seuie  2^it  ntiti^t  esaeiBL 
lind  ttinken,  scherzen  ysj^ielen^  tanzen>  h6rum^ 
•bhwftrmen  und '  mäßiggehen  zu;,  verliebt'  sid^ 
in'eifl^schönes'Madcbeai  nach  dein  axidern ;  hei«; 
tntüei  eine  nach  der  andern;  begrabt  eine  nach 
doriondem;  liegt^schön  nieder  bey  einer  neuen> 
i^lipe^äie'  Vorige  recht  ^^'kaket  istV  ündrisditrertigt 
iBick'  de£megen  •—  mit  aeiaeni  Temperailtrent; 
*-^  Terspielt  seih  ganzes  jVemiögeiv  in  :  J£iner 
ifacht;'  eäitführt  .^nem  Vormund  .(^cb  di6 
isd'ediecrräcbtig'st.em  Ränttfe  seine  Pflege^ 
i6)che^^  ehiem  iVÄte»».'sein  einziges  Kind;  — 
iLuiz'i  iÄ^  von  vom  iind> Unten  besi^hen , - wecLer 
imehr  hoöh  iw'eniger  fils  «ia'aelhstischmr,  Gou  und 
4er  Wikt  unnfitzext,  antitiinitarisdier  Müfsi^ 
jgktigeTf  Wolln^tUngt  «nd  Libertin^eri 
«lid  6at' die  Unv^sohämtheit  «^  sein  Leben  za 
«cbrelbenX  '       '  >'    -♦  *  «^  •  •  -    : 


'  T&eilarf  es  Öewölsc  dieser  ßeÄ^httfdig'u'ng^^ 
läeingaiiies  Buch  y^^  Kftiri  redinfe 

alles, da  von  ab>  Was  ^reschwStz  ist  ^^  und  sehtf^ 

,  ,  If\M:  fdnige  IJc^n^s  Proben ,  rrxe  viel  äeir 
Mann,  apf  Essen  mß.  T^inkexi  hall  —  blofs  au« 
dqn^  ^weyten  Th^i^^^-d^t  inir  ^  ju?t-^u|iac:h^t 

i  -r'>ii&^4.  •  ,,}iierMf'inirdd'dffs  Mittagsniäbl  auf- 
g^ttagm^  jund  die  tterfen  4<^ie  Fili&oleA  zn 


[   -. 


^ 


iö4 


DlS,    B!»^  K.LI  ABC 


UlubM)  setzten  sich  mit  tfik  b^  v^rtciii^^^ 
nen  '"^.ort^efnichen  Schüsseln  oiediBr.^ 
JHier  fand  lieh  das  Beste -von  Jeder  Art 
Sp^i'se  und  Trank,  rund  es  war  all^s  aii& 
tierlicbste  ängerlcJitet,  Ihr  Wein  |)e^ 
sond^ns  War  aljt  und  edeU  tind  wurde  nie fat 
sparsam  eingeschenkt  Wir  trinken  nadb  -dw 
Mabteett  ein  froiilithes  Olas^  und  lachtan^ir 
nigeStunden  auf  eine  vergnügte  W^ise^  w e g/^f 
*-«  Bald  darauf,^  nachdem  sich  Herr  Bunkel  /bey 
HerxTRi  Hinrcourt  und  seiner  apokalyptische^ 
l*oc^ter^  Mifs  Henriette  Fusebia,  als  ein 
ct^ristlicher  Pilgrim  und  Märtyrer  hdltrodu- 
eiert,  wird  (S.4^)  an  einer  .vortrefflic^h 'be- 
setzten und  mit  einem«  grofsen  Schenk- 
tisch tienachbartcfn  T:^l  tüchtig  gesichniausi^i 
imd  der  Na^chmittag^abermabls  mit  Scherz 
Bugebracht.  Ffeylich  bezahlt  Herr  J)0  ha  an 
beym  Spaziergang  HIr  seine  Mahlzeit  dui^cb  eine 
sehr  ernsthafte  JKath«d0rrede.  gegen  die  Lelire 
von  der  Drey^inheit*  Bald- darauf  purzelt  ,er> 
auf  die  neujicb  bescfariebne  Art^  ,zu  Mifs  Tur- 
ner und  Mifs  Jaduelot  beigab,  die  er  ak  ein 
paar  ^-7*  reitzende  Prinzes$inen  beschreibt.  .  ^»Mit 
diesen  Ijauenzlmmenij  sagt  er,  brachte  ich  drey 
Tage  zü^  und  wir  verttveb^n  uns  die  Zeit 
mit  Ri^dett^  Spazieren,  Spielen  >nd 
'^Lachen.  Wir  waren  ein  glücklicfhes 
-KIeel>lat,t  u.  s.  w.^'  Indien  muist'  es  itol^tzt 
doch  gesctiiedto  seyn  l-  Jkbev  auf  unsern  Atiti- 
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^  kon\ni|t  wieder  Jq  eine  <bdz,a über te  .Cr€^ 
ge«ld^  ^n  ßioem  bezauberten,  liandgut>' sptjiigi:. 
an  seinf  i;  S^ilige  über  d^en  ^len  Graben  ^p$ 
bezaijibenen  Gartem,  verim^t  jin.  .eine  Biblioibcfl^ 
wo  er  über  eine  Stelle  !«i^d9|fi:£ipiktetnioril^ 
fisierc,  (d.  i^  Wassdr  ins  M^^  giel^)  und  fimie$, 
endlich  den.  Besitzer  allbr  dieser  H^Ucfakeiteii/ 
Herrn  Ber«isfprt,  der  nach  einer  Ueinen  Uiir 
4:erredmig  «bemerkt:  4 a^Ta  eis  jetzt  zehn  Uhr 
aey,  nad  mto  also  aot-f  r^hstuck  deiU^^« 
jBoUte.  i  DiASchwester  def  H^^n  B^rrisfort  wlrii 
^fQcht/sogieichA'nstaltdaatu^a  mäclieiiii 
und  bald  »^  Herr  JohrAAil  *u,  säner  groIseA 
fi«ude\^^verschied^9e.  xBediente     eiil 

.«ohäne4  und  vortr€?fmcfb.esJ?rahstüc.kff 
^er«in  bxm^m.  BunkeJ^he«  wird  ekageladeii; 
Bod  bringt  ajberm^bls  ffüif^^\T$^  auf  Koste« 
•adrer  heme  mit  VergiiQgeii  u$^  Vormittags 
wird  aeiph;!  Srtundan  laqg;  mU;  Hunden  und 
VacbmittUgl  mit  F  a  1  k  <»  n.  .gejagt«  Dann:  finkdeH 
#ie  zu -Haiae^Ueinahl  j^^in . herrlich e»  Mil^ 
Jtagrn&idAbendesseaa/'Jdas  beste  Esse^ 
jan4.  TJtjftkfnf  wm  dÄrGeachmack  nur 
wü'n^chiG^Qiltannj  seirt  ßoiikeU  als  eiüerdeiii 
Ton  ^^^r  ;£tivaneruog  noch  :das;  Maul  wesseri;^ 
\Jiinsn,  dis  ob  hä  an  detoi  herrlichen  Bejr« 
wort  noeb't  nicht  gamig«  gewesen,  wate!  ^t^^jDa 
fiimke)^ '  iiac^st-  ^tem  Ess^  .ui^d  Trinken,  nidits, 
in  der  Welt  lieber  hat,  als  ein  schönes  Madqhcn, 


io  foIgfittciljL  hipr^ö  h{U)Sf66e  Bes^törelbtilig  Am 
MiFs  Beirisföit.  Ihr'^ifttigerTehler  w%r,  idiife  sie 
iell!^;'gan2^  abscliteüli^lld^  Fuchsfagerio  War,  und 
torweV  bey  d^n  Hciftideti  seyn  müßte ,  i^s.fnqchte 
4fber  Schiagbimme  od^t'über  die  gefahrliclHt!^ 
Grabtjft  und  PfiWc  gefefftfi.  \,/Xedet^  Atigenblick, 
#agcMei«ter  BuAk^^eirWandte  ich;  dafs  «11^  sich 
^'d e  11'  H i* i i ,  d e  11  Hl i e n w ei f i e n  ' Ha  1  s, *^ 
llr^cheiiu  wöi^de.^  Sottst  Vrctrdie  idi  von  allen,  di« 
imch  •  kannten ;  idv'  ^Mn  d  e  s  p  e  t  a  v^a  R  e  i- 
tei^)'  gehalten ;  abefr  mife  diesem  juttgto  Fr^iieA^ 
zimmet  (onnt^  leh'  niöbt  förtkomtil^  11.  s^  yr^ 
f)6<^i^  üeföt  et^Mam^  W^nä  Ebre^nllE' fifid  Sctiin^ 
Üettiins  4eltet>  wer  kann  da  aii  Stcbeiheit  den^ 
keA  und  verzagt  zuröefc  bleiben?*^  ^icse  loyale 
i»ltritterliche  Ai^t  zu  denken  kostete  nn^m  geist* 
lld&ia^  A>inadii  dchon  Am  zweytenrTa^'euien  eii- 
«okreckfichen  Fall,  w<>bey  er  do<äi,  leider!  mk 
«einem  blauen  Avge  und  einer  zerqueüeliten  Seilte 
idavon«  kani.  I>af Öit  hatte  er  aber  auch  'did  ^i^S^ 
Mi^ötit  da6  di^^eköMe  Diana,  Jtdi^lBenislÖr^ 
paßh  einer  hal b^f '  SfUikLe ,  indem  «ie  fiber  einig« 
f  la^le  setzen  wolk^,  ebenfalls  tüehti)^  etüt^tei  '-^ 
unrieWolil  es  Gott'Löb!*>obne  ^ckäded  AbMi^,  ut|d 
iykdTs  zn -einefn,  nähernzärtli&it^ii^ekiämil?- 
a^aft  zwischen'  Ihii^  beiden  Anl^gäby  auch 
haVi,  darauf  b  e  y >  ^  i  n  e  r  vor  t r  e  f  JPl  i  öli  e  n  Mi  t^ 
taigsmählizeit  undv  e'inigeii«  >  F 1  ar'ii'C  b  ^  A 

^ '  *•)*  3Eine  feine  Qualität  an  einem  fiyängclisten^  und 
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altpn.  tind  edlen  Wein»  fi^Ies  wiedet  wertem 
seil  wtirde;-woniüf  bey  einer  Pfeife  T^baH. 
tiber  den  (ehrreichen  und  weisen  Satz :  dafs/dei:  f 
.Lehrbegriff  der  Orthodoxen  die  wahre  Vrsacfi^ 
irom^grofsen  Verfall .  des  Christenthonu  $ej ,  un4 
über  die  Echtheit  der  heilig^ai  Schvift>  eine  fein4 
Unterredung  erfolgte,  —  vermittelst  welcher  wii; 
unter  andern  N  e  u  i  g  k  ei  t  e  n  von  diesem  Schlage 
auch  die"  ganz  neue  Entdeckung  ipachen,  daft  ^ 
iGott^  Gott  sey,  -r  Die  ümerredung  scldiefst 
^ch  auf  eine  erbauliehe  Art  mit  der  Apostrole« 
it^ Wir  wollen;  daher,  mein  thetirer  Rober^ 
Christen  seyn,  den  Aposteln  gehordieid^ 
und  lins  nach  den  Vorscbrifitea  der  Offenbarung 
^o  beherrschen  und  auffüren,  dafs  wenn  J.  G. 
«h^st  wieflerkommen  wird  5  uäs  nach  dem  Evan»- 
igelip  zu  richteupi  wir  mit  ihm  zu  den  herrlicbälk 
Cregenden  des  ewigen  Tages;  auffahren  etc.  '^  «t^- 
Und^  in  Gemä^heit  dieser  guten  Entschliqlstti^ 
liegiebt  sicir  der  apostolische  Mann  Bi^nkel, mit 
a einer  Stange  s6fort  wieder  auf  den  We|^ 
«md  springt  über  Graben,  Stock  und  Stein  wie^ 
4er  zu  denFilosofen  von  Ulubra  zurfick,  um«-rr 
ihnen  die  Abenteuer'  feiner  ni  nt  e  r  i  r  di  s  6  Ite  s 
Üeise  zu  erzählen,  und  bis  um  Mitlernacht 
3üit  ihnen  EU  zechen.  .^  ir 


'■r. 


f "  Wir  würden  unsem  Letem  Ub)srdru&  verw^ 
Sachen,  wenn  wir  noch  mehr^^Beyspiele  baiifem^ 
^oUten^  tnir  welcher  thieris<;h  ainnliche.ii^^ 
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«cb|iiatz«ilden  B^haglichkeitHerrJohaitii 
Bankel   alle   seiue  schönen    und  vortrefflichen 
MafilzeU«^  vor  den  Augen  de^  ganzen  ehrb^en; 
(Welt  wiederkäii t      Das  Bach  ist^  bis   zum 
Ekel 'eines  satten  *-t  und  bis  zujn^  Neid  eines 
Bu  ug  e  r n  d  e  n  Lesern ,  voU  davon.      Übrigens 
;irird  ihm  niemand  übel  nehmen  >  dals  lar  gern 
^IßtMA  Gutes  ißt  und  trinkt»  sondern  nur  da^  er 
CO  viel  Aufhebens  davon  tnacbt,  und  dieser  und 
andern  sinn]khen;i^yerg]^ügangen^  durch  die  Art 
9vie  er  davon  spricht,  einen  so  grofsen  Wertii  bey«* 
legt«    Und  auch  diels  nimmt  man  iS^m  nur  darum 
ShAy  w<^il  es  sich  für  einen  Menscbea^  der  den 
lleligioiisvei^  besser  er    nnd^   a  po  st  olir^ 
achen  Mann  maeht^,  nicht  geziemt,  in  ein^m 
mefat   als  Epikuriachen  Tone   von   Essen   und 
.  trinken  zu  reden.     Ein  jeder  andrer^  der  sich 
>4fif  nichts  als  einen  ehrlichen  Kerl  glattweg  aus- 
übt,   mag   ungetadelt   seinem    Gaum   gütlich 
tbun,  und  in  guter  Iröblicher  Gesellschaft  scber- 
cen  tmd  lachen ,  und  sich  seines  Lebens  freuen, 
so  iang*  er  will  und  kann,  Ab^  einem  Menschei^ 
^er  immer  im  Munde  führt,  dafs  ein  Christ 
floh    nichts  der    Welt    gleich    stellen 
tnüsse,  ihre  Eitelkeiten,  Gewohnheiten 
undModen,  Aufzüge, und  theatralischen 
VorsteJLlungen,  U.S. w« weil  sie  zaim  Las- 
ter  ve  rl  ei t0.n#    nicht    mitn^achen^    sondern 
sich  vielmehr  als  ein  Wesen>  das  zu  einer 
Andern  Welt  gehots^  ansehen  und  sich 
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nach  geistigen  Grund  8  S  txen  bilden 
müsse;  ^)  einem  solchen  Menschen  steht  et 
wahrlich  nbel  an^  sich  die  Zeit  n^it  Zechtoj 
Spielen  und  Lachen  iu  vertreiben^  %md  ^ 
kliilgt  aus  seinem  Munde  ganz  unsinnige  wenn 
er  uns  erzählt:  dafs  er  mit  eineEn  Dutzend  Herrn 
nnd  Damen,  die  alle  so  liistik  and,0in* 
nehmend  iwaren  als  die  Wohlerzogen« 
sten  Leute  seyn  könnenf  zehn  ^»'gB 
nichts  gethan  habe>  als  trinken^  lachen^ 
ta'nzezv»  singen^  schwatzen,  und  sich  an 
Harlekinen  und  Luftspringerji 
ersetzen,  **)  -v  und  wenn  er  vonalleni  die» 
sem  just  In  dem  Tone  apiichr,  wie  ein  JQngef 
von  Mylord  Ghesterfield^  oder  wie  dai 
tingöttlichste  aller  Wekkinder.  nur  iminei^  sjpre* 
chen  kann.  Das  ists.  was  wir  dem  Weseii, 
dai  zu  einer  andern,  geistigen  Welt  ge^ 
hört,  übel  nehmen;  und  um  so  .mehr  übeLneb» 
men,  weil  wir  nirgends  sehen,  durch  wa»  fülr 
eine  Art  gemefnnutziger  Thatigkeit  und  £rfäl» 
lung  auch  nur  seiner  bürgerlichen  Pflichten  es  / 
das  Recht,  sich  zehn  Tage  lang  durch  £rgetz* - 
lichkeiten  zu  erhohlen,  erlangt  habe.  Ei  ist  Un^ 
sinn,  und  mehr  alsf  Unsinn^  ^s  ist  Argernifs  und 
Verspottung  aller  gesuhden  OrjLmdsä^e,  einen  , 
soIf:hen  Menschen  zu  einepi  Bejr spiel  eines 
,wobl  geführten  Leben»  aufzustellen j 

*)  in.  Th.  S.  J09.  f.  ^        . 
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I.    V 


V  Ich  sfhe^  dafs  ich  mich  unvermerkt  ereifere, 
-*-f  uod,  weil  ich  gerade  keinen  Freiind  bcy  mir 
habe» der  mir>  auf  gut  T r ist r fi m m i s c h ^  ,dnrch 
ein  Twinel  -  Di.ddoL  Diddel- Diddel, 
Twittel-Diddel-bum!  w|ede<  in  den  Ton 
helfen 4f^onnte,-^  so  wollen  wir  versuchen,  ob 
Herr  Johann  Bönkel  niclu ,  selbst  dazu  gut  isu 
igtehen  wir  dbeh  ein  wenige  in  aller  £hrbarXeit, 
llen  Vorhang- 'weg,  und  sehen,  wie  sich  der 
.^ann  mit  sel^n  schönen  M.ädclien  und  Weibern 
—V  in  der  E-ttödtung  und  Selbstv  erläug^ 
l^ung  übt.  Wir  werden  fluiden  >  dafsL  dejr  wohl- 
x^elige'j^obert  von  Arbriss^l  nur  ein  Rind 
gegen  Herrn  Siinkt  Johann  Bunkel  ist. 

Seinen  e»st^n  verliebten  Ausfall,  da  er  der 
w6hi  gelehrten  M  i  f s  N  o  e  1 ,  in  freundlich  er  Ant- 
wort^ auf  ihre  filolpgisch  -  kritische  Vorlesung 
Qber  die  erste  Sprache,  ,, ein  halb 
DutsendJCüsse  von  ihren  balsamischen 
]Lippen  raubt,"*)  1/7ollen  wir,  als  ^dnen  ungez<^- 

*)  L  Th.  S.  75>  Es  möchte  noch  ]iinn;eben.  wenn 
er  der  Jungfer  Magister  in  dadurch  haue  in* 
•inuieren  -wollen,  dals  es  sich  für  eiu  so  hübsche« 
junges  Mädchen  nichc  schicke,  KatLedeneden 
über  dief  erste  Sprache  zu  halten,  und  i'iber  die 
'CheTttbim  und  Elohiin  eine  besondere  Mei- 
nung zu  haben.  Aoer  das  ist  es  nicht./  Bunkel 
raubt-sein  halb  Dntzend  Kusse  wie  ein  wahret 
junger  Satyr  in  vollem  Ern^t. 
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g^nen  JpngUngfi^treich ,  ula,  aö^  eb^^r  überjelieii> 
d«  Mifs  I^A^l  selbst  so  schnell  U\p  ibia  zu  ver- 
2^hen,  uod  ev  gleich  daF4|uf;iicb*yi^iecl^r  so^^-iig 
aufführt,  ,ak  man  von  irgf^nd /einem  akademi- 
schen ,Stm%e.r^^warteii  kan^     ,,  Anfangs  js war, 
sagt  er^  f^nd  sie.  $idi   dftd^^rch  sekp  beleidigte 
AU^in  d^  ich  sie  um  y#|]g6bi|4g  bat/  uhd  ihsi. 
vorstellte^    dafs  ;keine  inptbwUlige  Grol>  h.<^it, 
sondern  (Ue Z a u,b e r k r ä f t  ihrer  niajestati« 
sehen  4ug€in  ^)  ^nd  di^  glaps^enden  Eigene 
Schäften  ihrer  $^ele  micb  so  entzückt  und  bing^ 
rissen  habe,  so-  wurde  d«s .  gute  Vernebmeii  ,vyie- 
der  hergestellt,  und  sie  fragte  mich,   obyvir 
Karten  spifflenwollte^i'^  Mit  Fretrden^ 
antwonete  ich ;.  und  sog]eii:h  wurde  ein.  Sfui»! 
'  berein  gebracht.      Wir  >  ^etotep   uns  niedcV  za 
Kr^b  b-ä  g  e  u.  s,  W."  Nach  eiaigen  $pielei^  wurde 
Mifs  N<?el,  gewahr >    dafs.  eine  Flöte  aus  «sei»j»r 
Rocktasche  hervo^f  guckte.     S^>,,  sagte  8ie,ii^ 
spielen  wohl  auf  diesem  I^trumem?    Sie  yy^^* 
den  mich  verbinden,  mi^.^^  Stu^)^  darauf  i^lOQf 
zuspielen. ;  K^un ,  denken  \^  i-  wird  der  Burscb|| 
sein  StückqiieA  b  1  a  s  je  n.     fJL^  ai^ht^ !   Um  ihy« 

*^  Biinkel  ist  wohl  der  erstft,  aiif  den  Majestät 
eine  solche  faunische  Wirkung  thut.  Aber  dafilv 
ist  auoU'lÄe  ein  Bnchniacher  gewesen,  der  »ich 
weniger  im^  5cl^ckliche  hekümment  hätte,  al«  er. 

'  Das  sihi  ^ni^ientia  fwg^r^  ist  eine  Re^el,  tVo* 
von  er,  seineV  I^ocke'su  T];ots,  ear  kein«!!  B«» 
griff  ZH  foibcn^^chejUiti.  . 
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zu  keigenj  daß  er  awdl-Verse  m ache>  nimmt  ^ 
,  er  aus  sclineni  'taschenbtoch  einiget  Zeilen  her-r 
iroF/  <iie  er  ihr,  vid^liest^  und  sagt:  daft  er  sie 
detl'vorigen  Tag  ,jfcli  einer  Arie  des'-^-Lulli" 
(#aram  nicl^  gar  in  einer  Arie  de$  Jubal#  vjon 
^eaot  herkommen  ^ind  die  Geiger  und' 
Ff  elf  er?)  gemacht  habe;*  und  sogleich  (setst 
er  hinzu)  fing  ich  jEin  auf  das  lieblichste  — * 
wie  ich  konnte^  zu  blasen«  Abet  auch 
däb^  lieft  en  nicht  bewenden.  Um  alle  seine 
kidnen  Talente  auf  €finmahl  auskramen  suköh- 
nen^  muß  der  Jungfer  Noel  alter  eisgrauer  Va- 
ter d/^n .  Kommen  >  und  sogleich*  v  e  r  m  n  t  h  e  n, 
dafs  Meister  <  Bunuel  ohne  'Zweifel  eben  so  gut 
iittg^^  als  spiele.  Mit  beiden  will  ich  aufwarten 
so  gut  ich  kann>  antwortet  der  junge  iPennal; 
nhd  stracks  fängt  er  an  sein  Lied  zu  sihgen^  (ver- 
.  mutblich  eine  Ari«»  des  Lulli)  das  dem  alten 
¥(<Srm«  y^  nicht  xturj  wegen  des  artigen  Gesang^^ 
sdndem  auch  ^egeh  des  n(iOTalischen  In- 
li%(lts,"  (dehn  es  handelte  vbn  der  Einsam- 
h^^it)  so, wohl  geJaMt>  daß  der  alte  Herr  (der 
iTißrmuthlicb  vor  Alter  wieder  a;um  Kinde  ge- 
\<rorden  war)'  dem  junge^  Lafi^en  sogleich  ehfiß 
liiebes^rklärungjthut^  und  nachVeflauf  von 
^\^ey  Monaten  schon  die  Heirath  ^zwischen  ihm 
und  Ä/iifs  .Henrietten  festgesetzt  wird;/ xwel- 
che  dann  auch  ein  Jahr  darauf  vollzogen  wor- 
den wäre^  wenn  nichts  erzählter  Mafseh^  die 
fatalen  B 1  a  1 1  e  r n  ^>  das  liebenswürdigste   der 
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rittiuclilic^n  GiMcfaßple  in  den  is^chensliichr 
steA  und  vrid«rll.chst6,n' Klotz  xmd  kt  das 
gi^TSti'gste  uiid  tnieirträgliehit^  Sübaa- 
gpiel  verwandelt  hatten,"-^  bti  Vöris>^p^h^n 
.  gifagt^ronianiiftft  denkt  und  MMt  Manschen 
Bvtlkel  nun  wahrlieh  nicbti  Was  aticb  die  He r^ 
Ten  Revie'weft^iMgen  m^agen.  Man  erinnere 
sieb  nnr,  wie  Sj:.'Pifeax  in  AoHss^^eauj  neuer 
fimoise^  am  Bette  seiner  an  el>en^Sö  stb^ü^litben 
Blattern  tddtlich  datniedei^  liegend^niGeliebteii, 
sieb  tietxagt ,  iinidl  verj^eicbe  desibh  ^  p t  a  c  b  e 
find  Betragen  xnit? . Bnnkels !  Einem  wahren 
;Ueb€^den/  ich  wilj-  |iicbt  >  sagen /ein^m  Wesen, 
da<  aich  nach  geistigeli  Gtund^atflen  jger 
bildet  liat>  •  wurde  freylich  untnögk^h  gewesen 
#eyti|  6be^  die  Leiche  seiner  tum  Engel  entfal- 
teten Geliebten  ein  s<^cbes  Nacbtb^cken  voll 
c^eusbchster  Betörter  herab  lU' Schütten«  -^ 
^et.  einem  Kerl  von  Bunkels  TeiJtiperem em t 
/fets  idlerdings  nicht  io  sehr  ;ilü  verdenken  |  Wenn 
er  griesgramig  darüber  wird,  dals  .Ihoi  ein  io 
eppe^licfaer  Bissen^  als  Müs  Ndel  vof  den  B)at- 
teiii  Mftkty  so  jnahe  am  Hoch^eittag«  -von  ^dem 
geistigen  Knochenmann  vorm  Maule  Wegge-> 
schnappt  weifdeh  solll 

'VViegesa^^  dad  halbe  Dutzend  so  e:c^^r///^>o 

gereubte  Küsse  ausgenommen,  führt  sieb  Bun* 

kel  in  seiner  ersten  Liebe  ganz  leidlich  ehr^ 

bar  auf«      Bey  Mifs  Charlotte  Helmoth, 
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seiner  z^we^ten  G«liebtefi,  .ireitt  ets  d{eB(^icfac&v 
d€fnbeit  ^«d  EiHbaitufig.    sogar.  Ins    tvm  ±H  e-  . 
r  oi  s  mr  Unseachtet  skh  ihve  Bricoimtschaft  4% 
niit  anfäsgi,  dafs  er  sU^^o  nackend,  wier^t  . 
GoU  erschaffen  hat-,  aus  il)rei:KßJ:üte  tragt ;.««i? 
gcaebtex  diesem JVlirs  aufs eo: 6c dignt lieh  sein««!! 
wai^>  rvid  Bunkel^rey  gas  «er  Wachearim 
Wirthshauae  Talbot  mif  ibr  verbliebv  und 
^ie  Seiten  v'ipn  einander  warem^Caua^i^ 
nommen  wenn  wie  «cbliefenv  suztt'dßt 
vQrsipbtigje  JMenscb  biiizu)  «SO  erhielt  ^ieh  ihi% 
gegen^eit^^'Uebe  doch  inrdeii  Schranken  ^deir 
reinsten,:  und   edelstiert  Frenndiichä'fti 
denisia  peinigen  Tagen  Wiaren   sie   einande:r  - 
.  i,dujrcK  'Jine'wun'd.erbiir'e  Z.au,hetkt,ki% 
in  if^ren  Begriffen,  N«SguB^|e«,  G^einutltsart  uai 
Oesinpvtngen  so  ähnlicli  geworden, 'daß  (le  ziwejF 
g e i Ä t ig e  .S Q s i a s s  e :  od^ 'Üi^^eyen  -  einies  :VPi» ' ^ 
^s  /^nder^  ,Seel0  waren."  f)  .-  Auf  de»  Lieil?, 
isegt,^rjpi.WftrdgAr,  nicht  gesehen.     |lvr# 
feine  eiftp^findungsv.oUe; Seele  ma^hti^ 
irveine ^ ejiji^ig'et.  Ft.ewde;,  aus»   —>  :]&rav€)> 
IVIa&tfe/|rßunkifc^i   das  ist  dQcb'^jeine  Kv^Sl^t^nfi^ 
wie**  slcbs  f g c   einen .  -feinen^  ei|ip£ndui9|gG^f^^n 
Liebhaber   und   für   einen  Jiftens che?*  ^au^,  cleai 
andern  Welt  gezijenit  I  —  Aber  freylich  merkt 
der  Mepsc^i,  so.dumm  er.s0n6t  ist,  gleichwohl 
hi^r  selbst  ^  dafs  auch  bey  den  leichtglavibigHe^ 
seiner  Leser  w^gcr  Zwe^el  ujber  di^  M  9  g  ^  c  J^ 
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Iteit  ein<»*  so   Plat<«\is<;he5   Liebe  beyl^inem 
,T  e  ni  p  e  r  a  111  e  n  t ,  wie  da«  «einige  ]'  biey  einei^Ei 
'-dreywocliigeh  steten  Beysammenseyn  in  einem 
Wirthshause^  und  zu  einer  so  aufserordentlicii 
«diöfien  Person^  'die  man   nackend  au«  ihrer 
Kajüte  getragen  hat^  entstehen  könnte:  und  er 
#eb eint  sich  i  dieses  Fänotnen  selbst  lüäit  wöbt 
^Laders ,  eis  durch  die  Ma cht,  w^^cliö'  das  Bil d 
idef  •sX!fo6aen  JVIifs  Noel  noch  über  seine  Sin- 
Sie    hatte  ^    erklären    zu    können.      £r   mein^ 
>rexins  länger  als  drey  Wochen  gedauert  hätte> 
io  könnte: er  nicht  sagen,  was  ans  dieser  Fla-' 
^onisdhen  Liebe  hätte  werd€*n  mögen.     Und  in 
JLw  That,  wenn  man  betrachtet,    was  für  ein 
ungeduldiger  j/opanzischer   Mädqhenfresser 
HÄr  Johann  wurde>  sobald  er  einmahlvon  die- 
sem b,e  zauberten  Fleische  gekostet  h^tte ,  so 
la&t  sich  für  nichts'  steheQ.     Indesei^' müssen  wir 
4och  ihm  nnd  der  schönen  Melmoth  die  Oe-< 
recbügkeit  widerfahren  lassen  ^  zu '  sagen  ^dals 
Üe  Avii  ihrer  Seite  afle^  m'ö'gliche  gethan,   um 
idito   bösen  Widersacher  das  Koncept  iji  ver* 
rücken;      Sie   blieben  zwar  leden  Abend  bis  ' 
«m  Mitternachet  aUeih  beysammen;  aber  — 
^^anstdtt   yon  der  Venus  und  irgend  :ei-^ 
nem  aus  ihrem,  Gefolge  zu  reden,  unter-  "" 

liiehen  sie  sich  mit  den  mbrajiischen  Wer- 

'   ■   •  i.' .  .      •■'■■■''„  ^        -'        *  '■ .  ', 

Jten  des  Cicero^  mit  seinen  Af^adßmicU  und 
de  finihiis ,  Ws.*w.  mit  der  Frage:  ob  .Ödi- 
ptt$   oder   Elektra   die  beste  :;TrdgQdr9  des 
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S  o  f  o  k  1  es  sey ,  mid  in  welcf^en  Scenen.  Pil  at* 
tus  oder  Tctrena  den  Voraiug  halten?'/)  KurI;; 
sie  schwatxteii  von  einer  Menge  Dinge,  V-.„vd». 
der  Bibel  antis  aili  den  Wolken  des  Aristo- 
fanes  /Und  von  Griechischen  tlnd  Rotniscbea 
Lust- und  Trauerspielen  his  zur  Minerva  de^ 
Sankzlus  und  Hyckes  nordischem  T^e^ 
saurjas/' *)  -r  »«d  4^  könnt'  ihnen  der  Aj^ 
modeui  freylich  nicht«  anhaben/  Es  war  ge»- 
4:ade^  als  ob  sie  den  grofsen  Rosenkrane 
.zusammen  gisfbetet  hätten.  Die  Lehre,  wclclie 
«ich  unsre  üjebe  Jugend  hieraus  ziehen  kann  ^  ist 
•die  einzige  Moral  ini|  ganzen  Buche^  die  man  nicht 
langst  auf  allerg  Dächern  predigen  gehört  hat: 
nehpilicb,^  »Bubchen  und  JViädcben, mögen  ohne 
Schaden  utwi  Gefährde  bis,  Nachts  zwölf  Uhr 
Te^e  ä  te^e  in  Wirthshäu$ern  beysammeti  sitzen; 
in  so  'fern  sie  nur  die  Vorsicht  gebrauchen^  itti- 
mer  den  Tisch  zwischen  sich  zu  liabe% 
und,  von  nichts  anderm  zii  reden,  «jilff 
von  Cicero  de  Finibiis,  Hyokes  ThesauntsxmiL 
Sanctü  Minerva."  ^  Gevrifs  ein  unfehlbares  Ar* 
kanum,  auf  dessen,  Erfolg  jedermann i  äubh 
ohne  es  probiert  zu  h^aben,' sicher  schworen 
könnte«   :  ,        . 

Herr  Bunkel  war  ungiefähr  im  zSsten  Jahre, 
als  er  diese  Probe  von  Platonischem  Heldenthuni 
und  Stoischer  Kälte   ablegjLe;   und  wir  fuidem 

^)  St  loa,  loR.  '  > 
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HBmittelbiir  nadi  seinem  Abschied  von  Mils  Mel- 
i»^t&>  ivährend  seines  Atlfentharlti  bey  der  from- 
Hten*  J'rau  Martha  Price,  und  sofort  bis  txt 
«einer  Verinälilung  mit  vorbesagter  Mifs  Melr 
ifkotby  eben  nichts,  was  als  ein  Flecken  an  seir 
aec  JurigfTfluJichJieit  angesehen  werden  kdnnte; 
es  wäre  dehn  der  starke  Eindruck/  den, 
seinem  Gestandnisse  nach ,  die  Dame  A  s  o  r  a 
(Stifterin  und  Gralsmeisterin  der  herrlichen 
f  r  auenzimmer  *  Repnblik,  die  uns  im  er- 
sten Theil  der  Länge  nach  beschriebet!  wird)  in 
ihrem  theaterhaften  &chäf  eran^ug,  und  ,ymit 
ihren  wohl  gestalteten  Füfschen,  die 
if^ch  bey  ihrer  kurzen  Kleidung  in 
tchwarzseidnen  Schuhen  und  den  fein- 
sten weifsen Strümpfen' sehen  liefsen/^ 
Huf  ^hn  machte;  welches  ihm  |edoch^  als  eine 
Anwandlung  von  mei^chiicHer  Schwachheit, 
die  übrigens  ohh»  Folgen  blieb,  billigx  zu  ver-- 
i^en  ist  —  zumahl  da  das  ÄrgemiTs ,  wofern 
hier  eines  Statt  batte,> offenbar  ein  gegebnes 
war—  denn  wer  hiefs  eine  junge  Dume,  die 
dch  an  die  Spitze  eines  religiösen  Frauenzim-/ 
xnerordens^  gestellt  hat,  einen  so  kurzen  Bock 
ttÄgeii? 

•  Wa»  ober  den  zweyjahrigen  Ehestand 
betrifft,  worin  er  ungefähr  bis  in  sein  aSstes  Jahr 
in  Orions  Einsiedeley  (die  nicht  durgh  sei- 
nen^ sondern  des  ehrlichen  Nacbbar  Flemings 


\'^ 
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Fleifs/^  tu  e^em  kleine  P.anidie«e  gemacbt  wcH^ 
den  war)  mit  4er  acbonen  EUologinj  Charlott# 
Mklmoth#  lebt:  so.möchtea  wir  wohl  sehen, 
was  denn  Herr  Bunkel»  «Is  einer ,  der  in  Selbsl^^ 
verläügnUng  und  Ertödmng  zu  leben  versprochea^ . 
bat,  in  diesem  ; seinem  häuslichen  Stande  thuv 
um  sich  seiner  erhabnen  Grundsätze  würdig  dar« 
zustellen.  Man  siebt  ni^bt  einmablv  was  er  thut, 
um  nUr  w^nh .  zu  seyn  ^  dals  er-die  Fruchte  def 
35rde>verzehren  helfe.  Er  spricht  »war  von  seiner 
JBbe^  als  einem  Aufenthalt  in  den  Yorhofen  des 
Himmels 9  und  scheint,  sich  viel  dami^  zu  wissen^ 
j^dafs  er  gegen  seine  Frau  (die,  seioent 
Sagen  na<^b,  ein  Engel  von  Verkommenheit  wai^  . 
alles,  wa^  ihm  die  Vorsichtigk^it^iKlug« 
helt  und  Gerechtigkeit  vorschriett,  be^ 
plxachtet,  und  tsich  also  in  seiner  Ehe 
so  aufgeführt,  wie  did  geoffeH.bart^ 
Religion,  und  die  damit  übereinstin^"»^ 
mende  Natur,  es  erfordert,'*'  t-?  .AbetR 
aufs^rdepi ,'  dafs  er  ei|i. Ungeheuer  hätte  seya 
'müssen >  um 'i^it  einem  solchen  Engel iib^tsa 
leben,,  so  sind  das  aUes  nur  kahle  allgem^a 
Formeln^  womit  uns,  ^in  Bio graf  im  Grun- 
de '—  I^ichtS/sagt;  und  es  scheint  doch  wobt 
keine  übertriebne  Forderung,  Wqnn  wir  von  ei- 
nem M^n5chen>  der  sich  zu  einem  g^^t liehen 
Leben  anheischig ^i^acht,  <twa& 'mehrers  er- 
warten, als»  ein  Dase3'n,  in  wollustiger  Huhe  und" 
an  ein^  steten  Kette  sinnlidusr  £rgets wgen  hin^  " 


fettdert.»  >,Giin«e'Tage  traehlen  '^r  zu,, 
StigOer^  dafs  wir  fi^chteii^  nnd  in  eirfer  kühlen 
€toue  am  fUnde  de«  Wassers,  öd^  ortter  einein 
ftlten'B^ram  am  Ufer  irgend  eines  lieblichen  :F]us* 
itt,  speisBt«fi,  *)  — '  Zu  andern  Zeiten  hattep  wir 
nbsre  Lust,  so  vielem  Karpfen  und  Schl^iben,  ^s 
^fr  wollten,  in  «inem  grofsen  stehenden  Was* 
ser  zu  fischen  u.  s^  w«  In  d^n  schonen  Sommer- 
tagen  belustigten'  wir  uns  auch  minder  Schiefs^ 
jagd  vor  dem  Hund.  Charlotte  liebte  diesen 
Zeitvertreib  über  alles>  und  ging  manpho 
Stunden  mi|;  mir,  um  zuzusehen,  wie  iclk dieses 
.Vo^lwerk  niedev^chofs ,  bis  mr  des  Abends  ' 
ipi^über  die  felsichteh  Berge  zu  unsemi  rein- 
Helfen,  geruhigen-  kleinen  Hause  zuruckkelirten, 
tind  bey  unsern  Vögeln  eine  so.  köstliche  Abend- 
jitablzeit  genossen,  als  die,^  Grofsen  sie  halten 
u.  s«  w'.    Nach  dem  Abendessen  sclrwatzlen  wir 

» 

>»  *j  Bnnkel  glaubte  vermuthlich  dmxh  der« Welten 
.'  '  eingemisduo  Bildefch^n  seine  ^)l.itte  Lebeuf be* 
sohreibuirg  interessanter  %\\  raAtben.  Aber  irvas 
seht  das  uns  an,  wenn  er  sichs  unter  einem 
alten  >Baum  x>der  in  einer  kühlen  Grotte  wohL; 
schmecken  liefs?  Gut  iür  Ihn»  und  prosit  die 
Mahlzeit!  Uns  braucht  er  nicht  zu  Zuschauern 
dabey  zu  machen.  Solche  Züge  werden  nur  in- 
teressant*, wenn  üu»  die  Personen,  wovort  die 
-  Aede  ist,  sehr  lieb  geworden  sind.  Aber  wet 
konnte  Herrn  Johann  Bunkel  und  seine  aus  der 
Lttft  gegi-ificncn  Weiber  lieb  gewinnen?     , 


I 
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entweder  hej  einer  kjonen  Ponschsdiale*  an( 
eine  angenelime  Weise,  bi«  siir  Scblafzeit^  o4er 
leb  apielte  euf  meiner  Flöte,  wobey  CharlatUi 
ihre  göttliche  Stimme  boren  liels*  .So  gluck« 
lieb  l;ebten  wir!  Selbst  der  Wint^  ~  fiel 
uns  Hiebt  zu.  strenge«  Wir  bfttten  einen  vor« 
trefflicfa^n  Vorratb  yon  allerband  Art' 
r ei c blieb  anfgeboben,  n^  s,  w.  Umgre  Bedita« 
ten  and  Magde  verschafften  uns  ein  be<{aeinea 
Leben  5  ersetzten  unste  Bedurbüs^e,  nhd  mach^ 
ten  unsre  Gluckseligkeit  voQkommen,  — ^  Kurz« 
jede  Jahreszeit,  jede  Stunde  ergetzte  uni#  und 
machte  uns  Freude/^  -^  Auch  der  gute  Tboma$ 
Flemuig^  ihr  Freund  und.^Nacbbiurt  trag  dazu 
.das  Seinige  ebrlicb  bey.  „"Bs  war  unmöglich^ 
saiftBonkel,  in  seiner  Gesellschaft  nufivergnugt 
zusöyn.  Seine  Gemüthsarf  und  sein  Sin)t^  bey 
ei9:ier  Punscbschale  wan^^cbon  zureichend  den 
"  Milzsucbtigsten  aufzumunt^t^,  upd  den  Yer^ 
drierslichsten  zum  Lächeln  zti, bringen,^  -*  AU« 
gufi  Hepc  Bunkeir  Aber  das  sagt  un^  Unmer  tuir, 
wie  ihr  entibygute  faule  Tage  gemacht,  und  wa^  . 
ihr  g'en'os'seft>4ri1cht  wie  ihr  diePftichten  des 
Xeheh$  erfällt^iäcbt  h%$  ihr  getb an.  Bssen  und 
Trinken,  und  itidftkr  g^heni  und  sic^  eriusti-^ 
geui  und  andre  für  sieb  arbeiten  lassen,  ist,  wenn 
ihr  wollt  j  ein^  gute  Art  VQU  Sardanapalischem, 
*  Sy Varitiscben) ,  SchlÄraffenländiscbem  Wohlle? 
bnn;    aber ^, exemplarisch  und  einer  Biogra« 

^e  würdig  ist  es  wahrlich' nicht!  Das  beiist  wed^ 

■   '    .  ■     .        j^>   ■  ■        '    •      .  • 
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lebeil«,  if^ie  ein  Christ^  noch  braucbt  man  eii| 
.  Chrbt  SU  seyn>  um  so  zu  leben;  der  gemeimte 
Heide  lim  ganzen  Heidentbum  kann  das^  eben  5C^ 
giit^  und  ohne  dafs  er  sich  darum  einbildet^  um 
tUt  Haar  besser  als  ein  andrer  zu  seyn, 

In4|ilssen  stirbt  Madaiti  Bunkel^  nach  %wej 

Uo  glücklich  mit  ihrem'  theuren  llhewirth  verleb* 

ten  Jahren  9  ganz  unvermuthet  an  einem  Fieber« 

Unglücklicher  Weise  werden  auch  Freund  Tho* 

mas  Fleming,   und  ein  bedienter  iiebn  tnef 

Mägden  von  der  nehmlichen  Krankheit  wegge« 

rafft.    Die  Art,  wie  sich  Bankel  bey  dieser J^fi-^ 

fang  beträgt,  ist  «^  seiner  würdig:  defmer 

beträgt  sich  dabey  weder  als  ein  Mentcb>  noth 

als  ein  Weiser^  noch  als  ein  Christ,  sond^ri^'^b 

r-  Johann  Sunkel     Wie  unl^stbar  mu&te 

ihr  Gatte  seyn!  ruft  er  ai^^  und  dieser  untr6s^( 

bare  GHtte  setzt  sipb  unter  die  Leichen  hin^ 

und  stellt  eine  Gemeinplatz*Betracbtung 

über  den  Tod  an;  das  schändlichste  Gewäscbe^i 

(das  jemabls  ein  ^esuiterscbüler  in  der  i^  b  e  t  o* 

*  rischen  Klasse  als  ein  ScbH}exercl«{\im  zu 

Markte  gebracht  hat,   auf  den  abgetragensten 

Lumpen  von  Sentenzen  und  eiskalten  Antiibe* 

sen  zusinmmen  geflickt  -»^  als  (um  nur  ein  kleines 

Pröbchen  zu  geben)  —  „d  e  r  T  o  d  i«  t  e  s>  der  den 

'Eroberer  sich  seines  Nahmens  schämen  laßt  etc, 

der  Tod  ist  es^  der  denStolzen  und  Über- 

müthigen  sagt^  dals  sie  Niederträchtige  sind  etc. 


-S^' 
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^  er  T p  dT i s  t  e i ,  der  den  R ei  che rk  «ür  R echett-*^ 
schaJpk'fprdert,  nndihm  beweiset,  daß  er-eiö  Beit-i 
ler,  .^in  nackter  Bjßtller,  ist  etc.-  der  T  p  d  Ist  es, 
der  vor  die  Augen  der  Schönen  ein  Gla»^ 
•halt,  und^sie  darin  iiire  Scheiwlichkeit  erblicken 
lafst^  etc.  —  Welchen  keiner  belehren  kpnnter^ 
deA  hast  du,  o  Tod  überzeugt;  wa|Pkehiwr 
.  sich  unterstehen  ^rfte,  das  hä^  du  gelhafi,  u. 
s;  w. '  Doch ,  mächtiger  T  o  d^  du  vermagst 
iiQCii  mehr!  Du  fuhrest  zur  AuBerstehudg  vom 
T<m1«5,  «um  T«ge  des  Gericlm  etc. .  Du/  o  Tod, 
sey  daher  Morceäs  und  Abends  der  Gegenstand 
uhsrör  Botracliiung.  Lehre  ujisy  dals  alle 
Biensthlicbe  Dinge  ubej  sind  ü.  s-tv;  ^Lehre 
tii^i^'^  dals  wir.  nicij^  zu  Menschen,'  m  denken« 
dea^fT^ernunftigßh  Wesen  >  in  der  Absiebt  ge-* 
niaxdit  worden,  dais  Wir  alle  unsre  Gt^dankea 
uiid\2ieit  in  SinnlichHeir  und  Vergnügungen^ 
Essen  üitd  Trinken  und  Ergetzlithkeiten  (wie 
i  c  fa^  J.  o  h  a  n  n  B  u  ix  k  e  1 ,  bä  tt'  er  -hinzusetzen  sol- 
len) verschwenden  sollen;  sondern  däTs  wir  uiisr 
aul  die  Stunde  de»  Todes  vorbereiten,  damit  wir> 
wenn  Gott  uns  abtuft  u.  s.  w."  •-—  Wir  babcnt 
von  jeh^r  grofse  Dunse  in  un&erm  lieben  Deutsch^ 
läxjid  gehabt,  und  «ihd  dato  noch' im  Üb^erflufs  da- 
mit versehen ;  aber  von  de m-Orad der  Dunsheit 
uild  Eseley,  der  dazu  gehört,  um  solche  muffigö 
Brocken^.von  der  ^ersteh  besten  Eeiclienpredigt 
herab  zu  schneiden ,  tind  sie  einem  mit  unvetM 
vv'andten  BUpkeoa,   vor    dem    Leichnam 
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der.  gelieM^6,t^jaGat|iii  lit^endren  tirp' 
liehen  ^hetnitajxn,  als  Betracbtün'gf^nA  4% 
den  Mimd  scu-steck«n —  4a von  haben  wit  doch 
unter  allen,  unser»  Dunsen  kein.BeyspieL  —  O 
Bunk??l!  Bunkel!  di^  lel^rngichsier^:  du  origuiAl- 
^er  y  du  Jaunigster ,  dxi  angenehmst-  seluamstei^ 
.    «ll^r  St:hiiftstelleri  ^ 

Für  eki^  Menachea ,  dem  es  um  Ertodtpi^fi 
meines,  altcyi  Adams  und  Yorbereitung  auf  diM  • 
TodesstundQ  zu  thun  gewesen  'yyäre^  Ww. I^ÖTI 
kßine  Entscblielsung  natürlicher^  als  in  Ortons 
EinsiedeJey  KU  bleiben;  oder  allenfails  sich 
noch  tiefer  ins  Gebirge  hineifi  zu  arbeitet ,  um. 
den  Rest  seines  Lebens  Bil$  ein  echter  Eremit  in 
Enthaltung  IC  Qebet  und  Abgeschiedenheit  zuzu** 
bringen.  .  Qdter  hatte  Bunkel  sich. etwa  erinn^, 
4a(s  ein  Christ  nicht  zur  Afageschiedenheity  ^ont 
dem  zur  edelsten  Th^tlgkeit  in  den  Verhältnisseit 
des  geselligen  Lebeifis  bereif en.  ist;  so  batt^.ejp 
diesen  Tod  seinet'  Gaitin  als  einen  S.uf  ange«» 
.  aehen^  aus  seiner  Einstedeley  .  hervor /Zu  gebeii|p 
und  sich  irgexid,  einer  ehrlichen  und  putzlicbeii 
Lebensart' zu nvidmen.  Aber  so  was  läfst  slcli 
Bunkel  gar  nicht  einfallen.  Er  verläfit  zwaif  sei«> 
nen  bishiengen  Aufenthalt ,  aber  blofs ,  „  weil  et 
^min  dem  Gemüthszustandei  worin  er  war,  ui^ 
möglich  ßel>  in  seiner  Wildnils  fort  zu  lebeiu'' 
Denn  seine  Filosofi^  und  Religion  v^rlaijit  tfixi 
aUeip^  just^  wo  er,  sie  n5thül|;  $at.    £r  geht  fprr^ 
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'  «ber  doch  frtit^  delr  Hoffnung,  rfafs  ilin  dsth 
Schicksal  wobl  einst  yned^r  dahin  z^rücW 
fubt^n  könnte.  Denn>  sägt  ^r,  ^jes  liefs  sich  jff 
|i;edenken,  dafs  herzliche  Freupdschaft,  Froh««»' 
lichkeit  und  geselligie$  Leben  noch  einmahl  hier 
weder  Hfitz  finden  könnten.  Di^  Erfahrung 
lehrt,  welche  wunderbare  Dinge  durch  dea 
2ufall  können  bewirkt  werden/'  -^  Des  feir 
l|en  Christen^  der  in.  den  Trübsal^  des  Le- 
bens kiein^enTrost  findet>  als  den  er  vom  Schick- 
1^ r und  vom  Zuf tili  erwartet! 

i  Wie  dem  atich  sey,  Meister  Biinkel  wh:d  von 
diesem  Gedanken  auf  einmahl  wied^  lustig>  und 
ji  macht; sich  auf,  nicht,  sagt  er>  wie  Don  Qui-f 
ichott  in  Hoffnung  ein  Königreich  zu  erobern/ 
odet  eine  schöney  Prinzessin  zu  heirathen;  son- 
ähth  um  zu  sehen,  ob  ich  nicht  em  andres  gut esr 
X.iindmadchen  zur  Frau  für  niich  ausfindig 
jfafachen,  und  ein  Wenig  miehrOel^d  erlangenr 
könnte.  Denn,  setzt  er  mit  euier  unbegreiflich 
stupiden  Naivität  hinzu ,  di e s  e  b  e i  d e n  Di  n g 0 
eusammen  genoWimen  waren  allein  ver- 
itrögend  mich  Wirklich  glücklich  za 
machen/^  Sein  Diener,  0*Finn,  mufs  also 
kh  einem  schönen  Morgen  sein  Felleisen  m  i  t  k  a  !•* 
terKüche  und  einigenFlaschen  versehen/ 
und  Bünkel^  zieht  aus  f—  und  langt  auch  noch 
ÜBlbigeh  Tage^  in  einem  sehr  anmuthigen  Lust-«- 
l^alde    bey   d6m  Skele^>von  weiland  Karl 


V 


%  1 


Orf  «    B  u  «  1^  X?  1  A  I)  :1t         ,   ;1ä5 

V 

;H<^nley  AA^  welcbe«  etn^  Rolle  pergameht  ijfk 
Aertij^nd  hnU  Und  was  sollte  atif  diesem  tW* 
:^ar(iant  aiuier^  gescfarieb^.^Hffaexi,  als  wied^ 
'  einSt&ok  L e ichenp.r,e d^g t?  r^  Aber.fxv^yr 
üch  eiii  ^honef  Siück^  und  über  einen  DCexi^ 
;fibef  densijcb  «cbon  was  -*^  extemporisieren  la%« 
Denn  et  bandelt  von  dea\letz.4«n  PiJ^geiO^ 
-iittd  endigt  sfch,  wie  leicht  su  «rechten  ^  mit 
*!0biem:  Nimm  dief$  d^b^rv^o,  Hier«^ex)iV 
'^«Teiles  nocb  Zeit  ist,  St^r^bliobex  J  etp». 

Votler  Verwunderung  ^<  vemuitbB^k 
(fiber  seine  eignen  guten  ^ßinfäUe  -^  v^rläist  Bun^ 
Icel  diesen  Ort,  und  In  der  billigen  Vermmbnng^ 
^afi  ein  Skel«t  nidit  der  einzige  Bewohner  ein^i 
so  schonen  Landgutes  seyn  wevde,  rückt  er 
weiter  vor,  bis  ei'  l)ey  dem  alten  silberhaarigen 
Herrn  Basil  von  Basilhot%  anlangt,  der 
aiebst  seiner  Enkelin  auf>  der  oben  belobten 
«cfaönen  und  vortrefflich  ^ingeriebtia« 
t  e  n  R  a  re  a  b  a  u  V  ml  einem  Springbrunnen  .^itsl:« 
JDef  Mann  war  beynabe  ioo  J^hre  alt ,  das  Mad» 
eben  aber  zu  gutem  Glück  er^t  20,  hatte  grofs^i 
ichw'ar^e^  funkelnde,  sehr  schöne  Ati« 
gea«  eine  stattliche  Leilresi^nge,  ^at 
im  Gesiebt  yöllkoi^men  schön  gebil^ 
det,  u.  s<w«  Man  denke,  ob  Bnnkeh  der  Mund 
wasserte«  *-r  >, Uhr e  Schönheit^  sagt  er  mit- 
seiner  gewohnlichen  Offenheraa^keit,  ent£ ünf 
dete    mein   Herz   «oglelib^.si  und    Aolstt 


^Seiner  Seele  eine  Zartllchkdt  thi,  die  Icfc 
Tiotfh  nie  v o  irh  ^r  so  stiurk  empfuiidpii  hattß.'*  ** 
'Bunkel  inacbt  s€Sh '  Kömplifflcnr,  wird  so  gut 
-wofgehönftmeb  äh  et  sich«  nur  win^höA  kftnn^ 
'öÄd  in  ein  he r r  j i c h (& s  Z i itim er  gefulin,  Wo 
^<teir  Tisch  bald  mit  kalten  Speisen  besetzt  Wird^ 
^ie  iwseh  ^ith  *  nieder  yBunkeliiiiifs  seine  Ge» 
schichte  eri^len,  und'  der  alte  kindische  Herr 
fiudipt  gro&M  Belieben  daran^  d^ik  sein  Gast  alle 
«^ki^  ängeblieiien  Trubsale  sith  dMtn^ch  sugezo-; 
gen^  dafs  er  sich  ^egen  eine  falsche  ße- 
llj^tOU  erkiÄr^  ^-Morgett  \fTra.h -uin  8  Uhr 
Amytri  Frühstirck  sollen  Sie  erfahren^  ^^^^ 
,wa»  idb  für :Sie  thnÄ *vrill,  „wir  wollen  j etxt 
das  übrig^  aus  unsrer  Flasche  zu  linf 
^«hmen  -^  ^nd  dann  Mi  Bette^'^ 
.-  ;-.  ■    (      A  -    . .         --^  .-    -    .    ,;..       •.  ■.  .-  -. 

^  MorgeriÄ^  früh  beym  Frühstück  eikl^rt  der 
alte  Groi^pap^  dals  er  entschlossen  sey^  Bonkela 
tmtftrinitarisciie  Standhaftigkeit  doreh-  seine  £n- 
kelin  S  t  a  z  i  a  mit  den  grofsen ,  sd^warzen  i»!.  f un^ 
kelnden^  sehr  scfaoz^en  Augen^  und.^eui^n  groäen^ 
ftinkelnden ,  sehr  schonen  Ver«nögen  zu  beloh« 
nen.  -^  'Nor  setzt  er  dlie  .unwiUkojtuane  Klausel 
hinzu:  dafs  er  noch  Warten  mCiTste»  bia  dus  Mad-^ 
fÜfin  das  Z2ste  Jaht  zoröckgelegt»  Bunkel>  ^dessen 
^roße  Bescheidenheit  wir  schon  JkenQejn^  ant* 
WortetyiWie  nuins  in  allen  schalen  Boipanen  zu 
les^n  gewohnt  ist:  es  sey  ihm  zwar  viel  Ehre; 
Ab  e  r  er  beiiue  aldit  Eitelkeit  ^eiiug  zu  glaubeiv 
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idfils  er  dl^  Zui^ielgtmg  derjun^n  Datne  gewiift« 
nen  könnt«;  lu^d  dais  sie  daza,  gezwungen 
Yrerden*^  sollte^  — «    den   Gedanken  *köninte    ei^ 
oiolit  ertrag^eii;  ix^idessen^  weiLer  doch  so 
^roIsinülhigcUzu  eingeladen  werde^  wolle  er  &icii 
einige  Monate  zu  Basilholv  aufhalten  ^  und  j^tier 
MIß  Hfenley  die  Vemchierung  geben,   da^s  ei 
i  h  r  ^  g  eh  or 8.a m  e  r  D  i  e  n  e  r  sey  etc.  '^  Dictum 
factum  l  £s  \blfoht  den  Wint^r^und  d^n  folgen« 
lien  FruhUiig  :da^  und  wird  in  dieser  Zeit   voii 
Jnngfer  S  t  a  zi  a  setirl^eza  n^b  se  r  t.     Soll  auch 
niemand  kotnoien  und  sagen;  er  habe  seine  Zeit 
j^ieiein  Müfsiggänger  zugebracht!   Denn  „Yot^ 
mittags  saCs  er  gemeiniglich  in  der  Bibliotheki 
lind' ntacbtO' Auszuge  aus  $eltn«n  Hax^chrit? 
ien  und  raren  Büchern  rnnd  Nachmittag  spielt! 
<»r  mit  Miß  Hettley  Karten,  f'  f^  Zu  Anföng  des 
März  starb  der.  alte  Grofspapa  ;>  und .  sobald  e^ 
.  begraben  war  >  meinte  Bunkel>   nun  sey  v^eit^ 
nichts  zu  üixm,  als  zu  heiratben.    Ich  wollte,  sagt 
er,  y»chon   nach   dem  Franafiiskaner  Flemin'^ 
lichick^fi  -^,  (denn  dieser  Mönch  ist  d^r  Mann^ 
von  dem  unser  Antitriniiarier  alle  seine  sieben 
Ehen —  pro  forma  —  sigaktiSpieren  läßt.)  Abet 
J^raptein  Stazia^  ^#wie  jie  siah»  daß  siö  nun  ihre 
^gene  Gebieterin  \V^ar,  un4  ein  grofses-Vör^ 
iD  o^e'n  y   bar  Geld  und^  ein  Gut  hatte ,   äo  -yr 
hat^e  dt^ß. alles  (wer  hatte  sichs  träumen  bisseji 
'sollen?)     einten  Einflufs    auf    ihre   Dertr 
kiingfart^  uiid   machie!  ^iJIte,  Ver^ndjü- 
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rung.^^  Karz>  di^e  junge  t)ahie  gab  nnBerm 
hei&hungrigen  Wittvrcr  eine  Art  von  Hofbe* 
Acheid  •  woraus  er.  deutlich  abnehmen  könnte^ 
dafs  sie  keine  Lust  hatte i  iBich  find  ihr  Vermögen 
d^m -ersten  Abenteurer ^^  der  ihr  aufstiefse,  und 
irrmn.  er  zehnmahl  so  viel  für  den  Christlichen 
beistnlis  gelitten  hätte>  an  den  Hals  zu  werfen. 
Allein  sie  hatte  es  mit  einem  Menschen  &n  tlmii| 
der  sich  nicht,  so  leicht  abweisen  liels«  Büinkel 
hielt  mit  21abnen  nn^d  Klauen  fest;  und  da  sonst 
nichts. vdrfangen  wollte^  richtete  er  seine 3atte« 
tte  gegen  die  Neigung  j  die  sie  ( freilich  nicht  in 
ganzem  Ernste)  zu  dem  ehelojien  Lebe'n 
geatzfsert  hatte.  Er  Remonstrierte  ihr,  «^  einem 
sch&nen^  gesunden  i  vpUblühenden,  reichen 
Midchen  von.  20  Jahren  •<»  der  Gimpel !  —  au« 
Vernunft  ui^d  Schrift  •^  dafs  die  £hh  eine  gi^r, 
gute  Einsetzung  sey^  und  b^atiptete^  ^^sie 
könne  ihr^  Abneigung  gegen  dieselbe  vor  dem 
Viretsen  und  gütlg^^n  Vater  der  Welt  nicht  verimt- 
Worten,  da  sie  eine  Christin  s'ey>  und  ab 
«ine  solche  die  Taufp  für  ein  pcnkmabl 
des  Gnadenbundes  erkenne  müsse. ^'  —- 
£s  ist  Schade>  dais  wir,  weil  diese  Auszüge  sonst 
i^icht  selbst  zu  einem  Bache  von  vier  Bänden  an* 
«diweÜen  möchten,  tmsern  Lesern  nicht  die 
gütize  Dedttktion  voranalisieren  köAtien,  um  ih* 
tien  recht  begreiflich  zu  machen^  wie  darius, 
dafs  die  Taufe  ein  Denkmahl  des  Gnadenbuddes 
llt j  t  nothif^^eüdSg  folgte  dais  Jungfer  ^tazia  $ich 
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YOiiH^n  Johann  Bunkelböirattiei:)  lassen  xnußtq. 
Diese  Dedukzion  nimmt  nicht  weniger  als  fünf 
3eiten  ein ,  und  ist  die  an  gen  etim  s  t  •  s  el  t-, 
«amste  Art  sich  um  ein  Frauenzimmer  zu  b'e-» 
^er^en^  die.jemahls  einem.  Original  zu  Sinn 
gekommen^,  oder  Deutsch  heraus  zu  sagen,  da^ 
vollkommenste  Ideal  vo^  Impertinenz  und  AI;>er* 
witz»  das  jemahls  aus  einem  menschlichen  Hirn* 
kästen  heraus  geschüttelt  worden.  Nur  et^ai 
weniges  davpn  zur  Probe!  —  j^ Betrachten ^Siei 
vortreffliche  Stazia,  sagt  der  theure  Mann, 
der  von  Locke  so  gut  räsonieren  gelernt  hat^ 
wenn  der  Aller  höchste  mit  Abraham  den  Bund  ' 
in4iesen  Worten  aufrichtete:  Ich  will  dein  Gott 
seyn  und  deines  ßamens  nach  dlr^  u.  s.  w»  Be- 
denken Sie  ^  Äage  ich,  dafs  die^e  unschätzbaren 
Segnungen  etc.  nicht  allein  mit  der  gröfsten 
Dankbarkeit  angenommen,  sondern  auch  bi«  an^ 
£n4&  der  Wqlt  durch  ein  verordnetes  Zeichen 
d^m  Nachdenken  künftiger  Gesphl^l^ter  einge« 
acfiärfet  Werden.  Die  Beschneidung<  war 
jdas.  erste  bestimmte  Denkraahl,  u/s.  w.  und 
als  das  Neue  Testament  an  die  Stelle  des 
Gcssetzes  kam ,  so  m  u  fs  t  e  der  Bund ,  an  wels- 
chem die  Kinder  Th^il  hatten,  durch  das. Zei- 
chen^ welches  die  Taufe  genannt  wird,  bestä- 
tigt werden,  indem  diese  Handlung  bestimnit  ist, 
der  künftigen  Nachkommenschaft  einen  Autheil 
an  der  Liebe  Gottes  u.  s.  w,  (kurz)  a/i  jedem  Se- 
g^n,  des  Bundes  zu^  verschaffen.    Aber  was  wird  . 

.WiELANDsW.  SÜPFJUV.B.  I 
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aus  diesem  grofseh  Vorrechte j  wenn  Chnitll* 
che  Frauenaimmer  elc,  sich  zu  einem  ein» 
zelnen  Leben  enUchÜelsen  ^  und  dadurch  künf* 
tjge  Geschlechtsfolgen  abhalten  an  der  Ehre  tülA 
•den  Vorzeigen  der  Kirche  Jesu  Christi  Theil  iii. 
nehHien?  u^  s»  w.  Seyn  Sie  daher  vorsichtig 
vortreffliche  Stazia*  —  Es  ist  ein  grofses 
Verbrechen  >  die  regelinäfsige  *)  Fortpflan- 
itling  von  Mtinschcn  ^u  verhindern.  Lassen  Sie 
daher  alte  Gedanken  von  einem  jungfräulichen 
Leben  fahren  —  verehlichen  Sie  Sich,  rnhni- 
würdigö  Stazia,  verehlichen  Sie  Sico, 
und  lassenSie  den  Segen  Abraham  »üb  er 
die  Heidehkommen!  Setzen  Si^  Sich  nicht 
dem  ei^sng^lischen  Bund  entgegen^  sondern  ge- 
denken an  die  trösUiche  Verheifsung:  Ich  will 
meinen  Geist  auf  deinen  Samen  giefsen  ü.  s.w. 
Diefs  fordert  Ihre  heilige  Religion  von  Ihnen; 
nnd  wenn  wir  uns  nun  —  zürn  Suche  der  Na- 
tur  wenden,  fmden  wir  hier  nicht  deutlich  vor 
pnsern  Augen  aufgezeichnet,  dafs  es  in  dem  Her- 
zen der  Menschen  Bosheit  seyn  müsse,  Welche 
bey  .der  Zerstörung  und  detn  Untergang  'des' 
künftigen  Menschengeschlechts  unbekümmert 
bleiben,  und  wekheii  nur  so  viel  guter  WiUd 


*)  Iterr  Bunicel  gewinnt  niclitä  dui'ch  dieSes  einge^ 
schobene  r  e  g  e  1  lü  ä  f  s  i  g  e ;  denn  sein  Beweis  gilt 
eben  so  viel  jron  det  unregelmäf^ieen.  Der  Fräil- 
^skan«!:  Fleming  tliut  hier  ^ar  ^üchts  zur  Sache« 
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»^ttgelt^  ein  Geschöpf  ffuf* eine  rectitmafsige  und, 
geheiligte  Art  in  die  Welt  zu  setzen?  —  Preis- 
pp^ürdige  Stazia,  V^eiS  sagen  Sie  daza?  Weil 
Ue  eine  aufrichtige  Christin  sind,  werden  Sie 
Sich  zum  Ehestande  entscblLefsen?  Und  darf  ich 
luf  die  holie  Ehre  hoffen,  an  dem  ge^en* 
zeitigen  Vergnugeh,  welche^  ^ie  Er* 
•fillung'  einer  so  wichtigen  Piiicht  gewahret, 
rfaeil  zu  nehmen?*'''  * 

Wie  ist  euch  z«  Müth>  liebe  Lesfer?  Und  WÄf 
för  eine  Wirkung  denkt,  ihr^  dafs  eine  solche 
^andrede,  mit  gehörigem  Ernst  von  einem- 
Manne  wie  Johann  Buukel  vorgetragen,  auf  die 
preisuviirdige  Stazia  habe  machen  müssen?  Die 
Wirkung  einer  tüchtigen  Dose  von  Y^eka* 
kuanha  oder  Tartarus  emetikusi  vermuihet  ihr? 
Unfehlbar,  wenn  Mifs  Stazia  etwas  befsres  als 
ein  Geschöpf f des  Herrn  ßunkel  selbst  gewesen 
Ware^  ein  Werk  seiher  Haude,  das  er  so  alberti 
machen  konnte  >  dls  ers  zn  seinem  Zweck  Vön- 
nöthen  hatte.  •=—  Aber  so  lief  es  fteylich, gün- 
stiger für  den  Ifeben  Mahn  ab>  als  es  sonst 
menschlicher  Weise  ztt  veritmthen  war.  Unter 
4ieser  meiner  frommen  Vorstellung^  saigt  er. 
Verbreitete  sich  ein  Lächeln  auf  dem  Gesichte 
der  Stazia ,  die  V  e  r  w  n  n  d  e  r  u  n  g  leuchtete  aus 
flUen  ihren  Geberden  hervor >  und  als  ich  m^ine 
Rede  geendigt  hatte,  sagte  diese  Schöne  zu  mir  J 
,,Ich  danke  Ihnen>  Sir,  für  den  Unterricht^  den 
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Sie  mir  gegeben  haben.     Ich  bin  eine  Christin. 

In  meinem  Herzen  ist  keine  Bosheit  —  Lasset^ 

Sie  den    Vater  Fleming   kommen,    und  ich 

will  Ihnen  meine  Hand  geben.  *^  —  Bezaubern- 

de*  Wort!    ruft    der  Mani:^  In  seintem   Drang 

d.enHimn)el<^u  bevölkern  aus,  und  eilends 

ar.'ird  O-finn  nach  dem  Mönch  gesandt,  und  der 

Knoten  zugestrickt. 

Bunkel  lebt  nun  abermals  zweV  Jahre  zu 
Ortons-Lodge  „in  einem  Stande  der 
rS'reude^  dajTsman  sichdenselben  auf 
tausend  Jahre  hätte  >Vünschen  mößen,^' 
—  ohne  dafs  er  uns  zu  eröffnen  würdigt,  qh  und 
wie  viel  diese  Ehe  „von  dem  Segen  Abra- 
hams über. die  Heiden  gebracht  habe.*^ 
—  Eip  hübsches'  Geschichtchen>  in  jeder  Be- 
frachtung! 

Indessen  da  Herr  Bunkel  beschlossen  hatj 
binnen  den  nächsten  fünf  oder  sechs  Jahren  noch 
mit  fünf  schönen  Mädchen  zu  Bette  zu  gehen^^ 
so  mufs  sich  Frau  Stazia  nach  Verflufs  der  zvvey 
Jahre,  so  gut  wie  ihre  Vorgängerin,  über  Hall 
über  Kopf  an  den  Blattern  aus  der  Welt  trollen, 
Bunkel  macht  diefsmahl  night  so  viel  Ceremo- 
iiien  als  bey  seiner  ersten  Frau.  Doch  versichert 
er  uns,  „er  habe  in  drey  Tagen  die  Augen 
nicht  aufgeschlagen."  —  Drey  ganzer  Tag« 
un^  eine  liebe  Frau  zu  trauern,  ist  freylich  ein# 
lehr  denk. würdige  That!  £s  war  aber  auch  aLles, 
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Wä^  Welsch  und  Bliitj»  V^y  einem  M^nne  wie  der 
Unsrige,  fähig  war.  Airi  vierten  Morgen  11  efs  er 
sich  sein  Pferd  satteln,  tind  zog  —  wieder  auf 
die  Freyte.  Der. Zufall  bringt  ihn  zu  einer  Ge- 
sellschaft von  zehn  Ehepaaren,  ,die  in  grofser  Ab- 
geschiedenheit von  derWelt^  nach  einem  Entwuif 
des  ehemalils^ berüchtigten  LabadiitiTchen  Predi- 
gersYvon,  derChristlichenVoHkominen-. 
hei  t  nachjagten.   Dafe  es  be^  dieser  Gelegenheit 

,  wieder  Deklainazionen  über  deh' Verfall 
des  Chris'tenthums  bey  den  herrschenden 
Kir'^chen  auf  Seiten  Meister  Bunkels  absetzt,  kann 
ihÄtt  ^ich  leicht  vorstellen.  Übrigens,  sagt  er  am 
^hlufs  einer  k.leinen  Beschreibung  von  diesem 
wirklich  liebenswürdigen  Institut:  ,^ein  Klo- 
ster von  dieser  Art  hat  meinen  Beyfall; 
es  ist  ein  göttliches  Leben."  Aber  Theil 
an  diesem  göttlichen  Leben  zu  nehmen,  dazu 
spiiri^W  keinen  Beruf.  Denn  man  mufste  4a 
arb'ö'Ftfiipi  sehr  eingezogen  leben,  Kincler  niciit 
Aur  zeugen,  sondern  auch  erziehen,  kur;ty  Pilich-^ 
ten  erfüllen >  die  nicht  immer  so  ang  e ti e hm . 
sind  als  diejenige,   zu   deren  ErfüUtuig  er  di« 

^  hocbpreisliehe  Stazia  aufgefordert  hatte>  — und 
ein  solches  Leben  war  nun  einmahl  seine  8ach# 


^:„Er  reitet  elsoffirder,  und  gerath^  wie  gewöhn- 
Ußb^  in  eine  einsailie  Zanbergegend ,  wo  ^ich 
«in  tteich^s  schönes  Mädchen  von  achtzehn  Jah- 
ren^ Nahmens  An  ton  ia  Krahmer,xeine  Vater<» 


und  mutterlöse  Waise,  j^^weilön  aufhieh;  *)  d9 
Rädchen,  das- alle  Eigensehaften  hatte,  um  did 
Beute  des  ersten  beste^  'JTaugemcUts  ji  der  sich 
il^r  in  einer  gefalligeiTM^ske  darstellen  mochte, 
XU  werden,  .  Auf  die  erste  Nacliright,  die  ihm 
eine  Art  von  Einsiedler  giebt^  wird  der  Ge^ 
danke  in  ihij;  rege:  'Das  war'  ein  Mädel  für  dich! 
u,nd  sQgleiph  delikt  er  drauf,  w}e  er  ihrer  hafa* 
h^ft  werden  Könnte.  Die  armeStazia  w^r  ^war^ 
kaum  einige  Tage  begraben;  aber  was  ktiiii* 
merte  das  ßunkela?  Eine  begrabne  Frau  hin* 
terliels  bey,  jjim  keine  andere  Erinnerung  4 ^alf 
die  ihn  ungeduldig  machte,  ihre  Steüe  wieder 
init  einer  Jebenden  zu  besetÄen,  In  diesen|^tuckb: 
war  «ein  Horror  ijaoui  ganz  aufserordentlidh» 
3Er  präsentierte  sich  also  vor  der  jungen  An* 
tonia.  die  ,,so  vortrefflich  ß^l^ildßt 
,  war>  als  *n  ein  Fra.uenzimmer,  «eyn 
k  a  n  n,/*^  ^nd  -^  was  mufste  in  mir. jt^^^eh^n» 
ruft  er  ßn$,  als  ich  ein  solches  himm^Mi^hes 
lilädchen   zu  -GesichtQ   bekam!  ^  Nun,  Herr 

]Bunkei,  das  können  wir  uns  ungefähr  ^inbildenj 

■  I  \ 

^)  £>ie  Erzählung  von  dieser  und  andern  iseiner 
Wanderungen  würd^  Vegen  der  Beschreibungen 
»onderbaier  Gegenden  und  Naturerscheinungen» 
die  er  darin  aus  seinen  Kollektaneen  zu8anlm^^ 
häuft«  noch  im'nier  .eine-An'vonlntereW^  geben» 
.■wenn  '^19  Schreibart  des  Menschen  mst  niciMpifO 
. ;    nnausst^hliph   pUttf    ungelenkig   und  '  h<>bQni» 

•Wiire,  ■  •     ■/  '   ^  :. .,.  _,    *      ,   •  .  ::..,, ' .    .,v-.r 
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#bne  dftfe  ibr.^uch  deutlicher  erklarU  'Gut  für 
^cb >  dafs  das  Mädchen ^  9. dessen  Betriff 
van  0iner  Mannsp^rsdh  nicht  weit 
reichte, ^^  so  gierig  war  nach  euch  s^u  schnap- 
pend Denn  da  er  sich  nach  dem  Frühstück  em« 
pfefalen  wollte,  bm  sie  ihn  beyxn  Mittagessen 
%a  bleiben;  iii^d  nach  dem  Mittagessen  liefs  sie 
ihn  nichts geben>  bis  er  auch  zu  iNFacfat  bey  ihr 
gegessen  hatte  —  und  so  frühstückten,  diniert^n^ 
und  soupierten  sie  etliche  Wochen  lang  zusam- 
men, W  der  g^ite  Mönch  Fleming  herbiey  gehi- 
fen  wurde,  die- neue  Winkel  •  Ehe  so  gut  er 
koiuate  zu  vidimieren..  Nun  ging«  Vned«r  ans 
^eniofsen!  —  ünsre  gegenseitige  Liebe  ging 
bis  zur  Ausschweifung,  sagt  der  gdt^eliga. 
Bunkel,  und  das,  was  menschUcbe  Glückseligkeit 
heilst,  genossen  wir  in  vollem  Mafse»  &ie  war 
gut  wie  ein  Engel,  und  wir  lebten  iwey/Jahre: 
In «inem  un^us^precblicben  Vergnügen 
beysamm^iH 

Das  beste  war  indessen,  dals  es  auch  nicht 
langer  als  zwey  Jahre  dauerte;  denn  im  ersten 
Monat  des  dritten  Jahres  starb  der  liebe  Engel 
ebenfalls  ^an  den  Blattern,  und  hinterliefs  den 
armen  Mann  „untröstlich,''  —  so  untröst* 
lieh,  dals,  nachdem  er  seine  Augen  vier  Tage 
lang  (einen  ganzen  Tag  mehr  als  um  Frau 
Stazia)  in  Thränen  gebadet,  er  sich  auf* 
lUAcht,  und  nach  dem  <^esundbjcunneh  zu  Harros 


« 
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gäte  reiset,  itm  Jiich  -^  die  vierte  Frau  vk 
tohlen,^  Da^  schnödeste  dftbey  ist^  dafs.  üim 
immer,  die  Religion.zijm  Feigenblatt  für  die 
BlöPse  seines  "böckischen  alten  Ad^ms  dienert 
«lufi, '  Denn,  wenn  wir  seinem  Gescli'watze 
mehr  als  seinen  Handlungen  glauben  wollten, 
so  verliefs  er  Ortons - Lodge  blofs i  um ,  w i e  es 
ihm  die  lleligion  auflegte,  $eiii  Leben  zu 
erhalten« 

I 

0       -- 

Und  hier  Ists  x  wo  den  seltsamen  Menschen 
endlich  einmanl  eine  Art  von  Scham  anwan- 
delt, da  er  im  Begriff  ist,  sclron  anf  die  vierte 
Frau  auszugehen,  ohne  dafs  er  bej''  seiiieni  ver-* 
«chiedenen  Ehen  das  mindeste  vori  Kinderu^ 
erwähnt  habe.  Die  Antwor^t^  die  er  seinen 
Lesern  hierüber  giebt,  würde  aus  deii>  Mund 
eines  jeden  ^Mannes  auffallen;  aber  im  Mund 
eines  angeblichen  Weisen  und  Christen  klingt  sie ' 
gar  zu  schändlich.  „Damit  ich  also  hieiauf  ein 
i'ür  allemahl  eine  allgemeine  Antwort  gebe, 
(sagt  der  rohe  Topinambu^in  einem  spötteln- 
den Ton^  als  ob  die  Frage  die  armseligste  Klei* 
nigkeit  beträfe)  so  halte  }ch  es  schon  für  zurei- 
chend anzuführen,  daf*;  ich  eine  zahlreiche  Ge- 
^chlechtsfolge  angeben  ^könnle,  weil  ich  wirk- 
lich viel  Kinder  habe.  Aber  da  s;e  in  kei- 
nem wichtigen  Geschäfte  verflochten 
5ind>  und  auch,  so  viel  ich  gehört  h^be, - 
nfemabls  etwas  merkwürdiger«  verricb'tet  babe% 
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als  aufsteben-uhd  frühstücken,  lesen  und  herum 
l^Hfen^  essen  und  trinken:  so  würde  es  nach 
nie  in  er  Einsicht  nicht  schicklich  seyn,  sich^ 
b^  Aet  Erzählung  ihfer  Geschichte  aufzuhal* 
tto.^'  —  So  ?  Und  was  merkwürdigers  vierric])tet 
den  Johann  tjunkel  selbst,  und  wo  sind  die 
Wichtigen  Geschäfte,  in  denen  er  verüochten, 
iS^?  Elender  Mensch ,  der  von  den  Knospen  der 
Mfetischheit,  die  in  j^der  Stuf^  ihrer-  Entfaltung 
ä6  ihtbressant,  in  ihrer  angebomen  Reinheit  und 

.  I7hs<;huld  so  liöblich  und  herzrührend,  in  der 
Fülle  unbewufster  Kräfte,  die  in  ihrem  ganzeni 
Wesen  zwar  noch  schlummern ,  aber  bey  jeder 
Öerüliruhg  aufzittern,  und  mit  der'  Schvvächo 
^d  Üngeübtheit  ihrer  kleinen  Organe  ringen, 
^  merkwürdig,  so  unendliche  Mahl  merkwür-. 
diger  einer  aufmerksamen  Beobachtung  sind,  stls  . 

'  äile  Ungeziefer  «einer  Filos Öfen  zu  Ulubrä-^ 
Bl«ider^Mensch !   (wiederhdhl*  ich  zum  zweyten 

'  und  dritten  Mahl )  der  V  a  t  e  r  ist ,  und  von  K  i  n-* 
d e r n I  von  S ei n e n  Kindern ,  in  diesem  kalten, 
mitbeilriehmenderi ,  verächtlichen  Ton  ein  für 
allem  ah  I  sprechen  kann!  Deine  Einsicht 
]ifei<*ht  freylich  nicht  weit,  wenn  du  die  Morgen- 
dämmerung das  Menschenlebens,  tlie  Jahre  dev 
ersten  Entwicklungen,  dör  ersten  Eindrücke^ 
dea  reinsten  Spiels  der  noch  unverstimmten  Na*  , 
tat  und  ihrer  ersten  so  viel  bedeutenden  Winke 
<  für  unbedeutender  hältst,  als  die  schalen  Mähr-» 
^hen ,  4^6  du  un$  von  deinen  eigneo  männUchei«^ 
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Jahren  iu  erzÄblea  ha3tl  -^  Doch  wanim  lu» 
«reifern?  Warum  sollte  I3unkel  sich  nicht  überaU. 
selbst^gleiqh  seyn?  Und  wihs  für  ein  jämmei-lichea^ 
Gelese  wäre  auch  die  Geschichte 'seiner  Kinder^ 
▼on  ihm  erziählt  ?  Lieber  wx)llt*4ch  sie  mir  voa 
ihrer  Wärterin  erzählen  lassen.^T  Aber  wer  faätl» 
denti  auch  <}ie  Geschichte  seiner  Kinder,  voii 
ihm  verlangt-^  Kann  fein  Vater,  der  die  Geschieht^ 
seiner  sieben  Ehen  schreibt,  von  seinen  Kindern 
lucht  mit  menschlichem  Gefühl  reden,  oder, 
nichts  interessantes  von  ihnen  sagen,  ohne  gleic|ir 
ihre  gan^e  Gesqh^cht:^  zu  schreiben?  ^        v>  ^ 

•  •  "  '  -■■■>»■' 

Aber  freilich  hat  auch  der  arme  Wittwei* 
Jetzt  geradei- keine  Zeit  an  seine  Progenitur  ra 
denken.  Ei:  mufs  ober  Hals  üj^er  Kopf  nadi 
Harro.gät^,  um  sich  sich* seine  vierte. Frau. 
zu  höhlen.  Und  wo  denken  wir  wohl,  daß  ^ 
seine  erste  Bekanntschaft  tnit  itor  macht?  Wo^ 
anders  als  auf  dem  —  Tanzboden?  —   Die 

f 

Dame  nannte  sich  Mifs  Spence,  und  war^eina 
'Art  von  Koln|)osizion,^  wie  mi^i  diesseits  des 
großen  Hundssterns  noch  keine  gesehen  hat; 
denn  sie  hatte  den  Kopf  des  Aristo  töle»^  das 
Herz  eines  ersten  Christen,  und  die  Ge- 
st  alt  der  Mediceischen  Venus:  Herr  Btinkel 
ist  sehr  bescheiden,  da&  er  sie  nicht  auch  noch^ 
als  eine  zweyte  Pandora,  mit  dem  Non  plut 
ultra  aller,  übrigen  Vollkommenheiten  der  Natur 
und  Koxist  ausgestattet  hat    Denn  ^arutn*  sollt« 
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die  viert?:  Fr^u  eines  Mamies  wie  Er  nicht  Aucfai 
noch  die  (leier  Homers^  den  Meifsel  des  Fidi^s 
mad  den  Pinsel  des  Apelles  ia  ihrer  Gewalt  ha« 
bA>?  —  Bejr  solcher  Bewandtnifs  kann  ämi  dei^n 
frejlich  niemand  übel  nelM^en>  ^^dafs  er  nicht 
lange  Zeit  in  ihrer  Gesellsd^aü^  zubrachte;,  ohne 
sich  äaTserst  in  sie  iu  verlieben  ^^  und 
ihr  seineix  Antrag  zu  thun/^  Mifs  $pence  ,war 
^nicht  grausanij«'^  aber  sie  wollte  doch  aupU 
nipht  gleich  in  den  Hamen  beißen;  un4  die 
Plattheiten^  die  er  sie  darüber  sagen  läist^  kön<* 
i;ien  nur  dmch.  diejenigen  übertrpffen  werden^ 
die  er  ihr  in  sieiner  eignen  steif  lächerlichen  und 
'  dmmn  erpsl^aften  Minier  dafür  .zurück  giebt.  Ih* 
dessei^laist  die  ihm  doch  HpHntuig^  und  besehe!^ 
4et  ihn^  bey  ihrer  Afcreli'?,  zu  sich  auf  ihr  Gut 
TU  Kleenon  Ihr  gehjorsamster  Dieser 
folgt  j^r  einige  Tage  später  nac^^  verirrt  sich 
irber  einige  Mahl  auf  dem  Wege^i  und  jedesmahl 
eus  weisen  -—  Autorsabsichten  >  d.  i,  um  yerschi^-» 
dener  Episoden  willen  >  welche,  wie  aUe  übri-> 
gen,  «US  deren  uhgefälirem  Beyiammenseyn  das 
Ganze  dieses  wirklich  in  seiner  Art  einzigen 
Werkes,  besteht,  ohne^  mindesten  Schaden  d6a 
UbrigciCj^^  auqh  hätten  nipbt  da  seya  können« 

Die  erste  Verirrung  bringt  ihn  zu  einer  ge-' 
whjsen  JVI.ifs  Wolf,  mit.  der  er  im  Jahre  lyiOj 
als,  Kn^be^  in  Irland  >  seinem  Vaterlande ,  man<- 
.  chen  Koatertanz  getanzt^  an^h  f^omödie  gespielt 


/ 
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haftte ,  wo  Sie  i ein^  I  m  o  i  n  d  a  und  Er  ihr  V  ä- 
.^  lent in' gewesen  war.  In  dem' Augenblick,  da 
'silg  sieb  ei^kennen,  „fafst  er  sie  in  seine  Arme, 
und  erstickt  sie  beynahe  mit  Küssen;**  u|id  «© 
glucklibh  ist  Val«nfiih  Bupkel  i)ey  den  Da^ 
men,  dafs  MUk  Wolf,  weit  entfernt  darftber  un* 
geh ahen  zu  seyn ,  ^vielmehr  „  ubeir  diesen  seksa- 
vnt'tk  Finfafl.  von  Harzen  lach^^r  Nun  erzählen 
ile  einander  ibreii^eschichte;  dann  gehts  zu 
einem  auserlesenen  Mittagsfmahi,  wobey 
'  sich  sechs  sehr  hfibscheDamei^  unä  sechs  Herren, 
lind  a  l'i  o  Q  wie  B uhkM  mit  seiner  gew  öhhlichen 
Deutlichkeit  hini q.  setzt )  ih  i^ e r  z "w öl i*  einfan*- 
den.  Nach  dem  Kaffee  wurde  erstfich  in  ^er 
K^rte  gespielt,  hierauf  Kontertänze  getäfrizt,  und 
die  reitzende  Imolnda  war  seine  Beytänzerin.  In 
diesem  herrliche'ri  Vergnügen  brachte 
ich  vierzehn  Tage  zu,  ruft  unser  neuer  Apostel 
aus/  erinnert  sich  aber  doch  endlich  an  Miß 
S^ence,  und  beurlaubt  sich  von  Mils  Wolf ,  um 
Spörnstreichs  nach '  Kleanor  zu  eilen ;  jj  abet 
niein  Schicksal  führte  mich  einen  tmdern  Weg/^ 
STa türlicher  Weise  ei*wartet  der  Leser,  das' 
Schicksal  werde  irgend* eine  erhebliche  Ursache 
dazu  haben;  denn  niari  mischt  doch  steinst  di^ 
Götter  nicht  nur  so  für  die  lange  Weile  ins  Spiel. 
Aber  es  geschieht  blofs,,  um  Dunkeln  in  einem 
Wirthshause  mit  ein^pm  gewissen  Mr.  Winkup 
,  zusartimen.zu  bringen,  der  sich  ihm  durch  seine 
0ute  I^i^uhe  so  woU'empfiefaU^  ^>dals  Bunkel 
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mehr  ttinkt  als  er  Willens  war,''  iind  sich  so- 
dann leicht  bewegen,  läfst,  rhit  jenem  nach  Wpr- 
cester  tu  gehen ^  um  in;  einer  lustigen  Gesejl7 
Seilschaft  5011  zwölf  Dai^in^  und  zehn  jungen 
Herren  zehn  Tage  lang  recht  vergnügt  «i^ 
leben.  »^Wir  •  tranken,  sagt  er,  tanzten^  sangen/ 
schwatiKten,  und  dann,  w^  es  Nacht.  Tänze  aber 
waren  nnsre  vomeh^isten  Vergnügen^  und  meine. 
Bejtähzejf-iii  war  nicht  allein  schön  von  Gesicht 
uod  Person,  sondern  auch  in  ihren  Bewegungen 
beirunderns würdig..  Diese  war  Miß  V  e  y  s  s  i  e  r  • 
YOtt  K^tunberland^  das  theure  Geschöpf!'/ 
—  Und  hier-frgrejift  der  heilige  Mann  die  Gelet; 
gt^iheit,  uns  zii  berichten,  dafß  er  in  seiner  Ju- 
gend, ein  eben  so  starker  Tänzer  als  toller  IVeitfer 
geiyesto.sey.  „Der  berühmte  Paddy  Murfy, 
sagt  er,  gemeiniglich  der  kleine  Stutzer  get- 
jMnnt,  und  der  in  Lukas  Kaffeehaus  zu  Dublin 
wohl  bekannt  ist«  Dieser  Herr,  und  L a n g h an, 
ein  Muller,  welche  »lle  Nacht  bey  des  berühm* 
ten  Stretche's  Pjippenspiel  tf^hzten,  ehe  der  Vor- 
hang aufgezogen  wurde,  wurden  beide  w^gecf 
ihres  vortrefflichen  Tanzes  bewundert;  jedoch 
übertraf  ich  sie  weit;  aber  gegei^  Mifs  Veysiiert 
konnte  ich  nicht  aufkommen.  Ilire  Schritte  wa*- 
ren  unendlich,  und  sie  vmlste  solche  mit  eU 
ner solchen  Behendigkeit  zu  machen,-  dafs  sie 
ein  in  der  Luft  taijtzender  Eiigel  schien. 
Wir  tanzten  achr  Nachte  zusammen, 
«nd  die,  gans«  Gese&cl^aft   sagt,*,    dai's  wie 
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r^cht  für  einander  geboren  waren/  Sie 
hatte  mich  auph  detmafsen  eingenortitnen,  daß 
ich  mich  (des  Engagements  mit  der  Aristoteli- 
schen Venus-  Christin  ungeachtet)  um  i  h  r  e  L  i  e* 
be  würde  beworben  haben,  wenn  Win* 
küp  mir  nicht  gesagt  hätte,  dafs  ihr  Vater 'WÜ* 
lens  wäre,  sie  einem  alten  Manne,  der  ihr  Grofs* 
Vater  seyn  könnte,  um  ein  grofsei  Leibgeding 
fiufxuopfem  ü.  s,  w/^  -**-    / 

Man  weiß  nicht  >  ob  man  über  den  t^insel 
lachen  oder  unwillig  werden  soll,  der  mit  sol* 
eher  Spirinstuben  -  Waschhaftigkeit  seine  eigne 
Schande  aufdeckt>  noch  dathit  prahlt>^und  bey' 
jeder  Geleg6nheit>  wo  ihn  sein' eigner  Karakter 
überrascht ,  denjenigen ,-  den  er  angenommen 
hat,  so  ganzlich  vergifst,  wie  die -in  eine  Frau 
Verwandelte  Katze  in  der  Fabel,  da  sie  eine  Maus 
erblickte.  Man  mufs  g(?stehen^  dergleichen  Stel* 
len,  wo  man  nolens  volens  lachen  muft>  giebtl 
fcier  und  da^in  djeiem  Wiinderbuthe ;  aber  Frey* 
lieh  nicht  über  die  Laune  des  Verfassers,  son* 
dem  über  seine  D'ummheit,  die  so  ganz  übei^ 
allen  Begriff  geht*  und  man  lacht  liie  über  ihn, 
ohne  dafs  man  j|ün  zugleich  Maulschellen  geben 
Äöchte; 

Am  I.  Jun*  i^Si  Motgens  um  5  Uhr  nahm 
er  von  dem  ehrliciien  Winkup  abschied,  tim 
nun  in  ganzem  Ernst  zu  Mifs  Spence^nach 
Kleanor  zu  wallen.  Aber  das  'Schicksal  spielt 
schon  wieder  blinde  Kuh  mit  dem  lieben  Manne. 
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*E]f  rerliert  seinen  Weg  abermahls^  und  kommt 

-—  „zu  einem  an  einem  steilen  einsamen  Ott 
iieiegenen  Bjerhapse>  welches  die  l^SLlt^ 
und  Sackpfeife  zum  Zeichren  hatte,  wo- er, 
%\x  seiner  grofsen  Freude,  L'andesktaft,  nehmlich  ^ 
den  IrJänder  Tommy  Kl ancy  {ffttiifft,  der: 
dön  Wirih  in  dieser  kleinen  Schenke  machte. 
fFct'mmjr  gab  ihm  ein  gutes  Abend- 
essen—  weJches  aus  Forellen^  schö- 
nem Bier,  und  eii^er  Schale  Punsch  be^- 
«tifnd,**^  —  und  des  folgenden  Tages  machte  eir 
a^n  mit  der  Geschichte  zweyer  Dorfprinzesiinneh 
l»ekannt,  die  sich  bey  ihrem  Vormund,  einem  . 
alten  B.echtsgelehrten>  Nahmens  Kock^  auf 
«inem  nahe  gelegenen  Gate  aufhielten.  Man 
kennt,  besonders  aus  Fieldings  und  Smol-,^ 
1  e  t s  Werken ,  die  eigne  Manier,  die  den  Irlän* 
clerii  Schuld  gegeben  wird,  eine  Geschichte  so 
2U  fahlen,  dafs  ^ogar  der,  dem  sie  begegnet 
Isti  zuletzt  ni<i!fats  mehr*  davon  begreift.  Da 
nun  hier  ein  Irlandischer  Dorfschenke  er- 
Kahlt,  und  ein  Irländischer  Bei -^  Esprit,  wi«r ' 
Ifeif  Johann  Bunkel,  zuhört:  so  kann  man 
«ich  vorstellen^  was  aus  der  ai#sich  selbst  sehr 
alltäglichen  Historie  zweyefr  reicher  junger  Mäd- 
chen und  eines  alten  geitzigen  Vormunds  wet- 
jden  mufstQ.  Jed^r  vernünftige  Mensch  hatl« 
dadn  nichts  weiter  gesehen ,  bIs  einen  alten  Vor- 
muild  und  ein  paar  junge  Mädchen,  wie  sie  or- 
dentlicher W^s«  j^  und  allezeit  gewesen  sind 
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und   sjeyn  werden.     Die  Madchen  hatten,  ^em 
Jiübsche  Kleider,  Equipage,  Zeitvertreib,  Lust* 
Ixarkc^ten,  Anl^eter,  und,  je  eher  je  lieber,  ei- 
nen    Mann    nach    ihre^u   Herzen   und   —   nac^ 
ihren  Augen;    der-  Vormund ,  ein  Mann,  d'er 
seine  besten  Jahre  unter  Alvten  und  Geschäften 
verbracht  hat >   in  allen  diesen  Dingen,  wieSa- 
.16  mo,  nichts  als  Eitelkeit  siejht ^  und  den  Wenh 
des  Geldes  und  guter  Wirthschaft  kennt,  — ^  hat 
sichln  den  Kopf  gesi^tzt,  dafs  ein  paar  leichtsin« 
,xuge,  unerfahrne,  naseweise  Dirnen  nichts  bes- 
sers 'thurl  könnten,   als  sich  von  einem  grauen, 
kaltblütigen,     altklugen  Vormund  regieren'    2a 
'    lassen.      Man  sieht,   was  aus  so  statk   kontras* 
tierenden  Karakteren  folgen  mufs.      Die  Mad" 
.f*  eben  sehen  den  alten  runzlichten  Vormund  für 
cinen.I*opai>«,  und  sich  selbs;  für  ein]  paar  atme 
Prinzessinnen  an^    die   in   einem  verwür^schten 
Schlosse    gefangen    gehalten    werden;  und  der 
*   erste  beste  Abenteurer, 'der  sich  anbeut  5ie,zu 
b«freyen,  ist  willkommen.     Aber  wer  wurde  es 
.einem  gescheidten,  gesetzten  Marm  verzeihen^' 
die  Sache  mit  den  Aiigen  der  jungen  romanhaf- 
ten Kucbelchci^ anzusehen?  —    Gut!    ajl>er  cir 
nem  Bunke.l  ist  alles  zu  verzeihen  —  oder 
nichts.    Wir  wollen  es  uns  also  nicht  befremdei^ 
lassen,  dafs  er,  auf  die  erste  Nachricht  eines  sq 
würdigen    Zeugen,     wie    Thomas'    Glanzy^ 
Wirth  zur  Katze  und  Sackpfeife  in  einem  einsam 
belegenen  Bl«rhause,  alsbald  den  christlöbliciien 
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Enttefalilß  i^ht,  ^leie  v  e  r  w  u  ns  e  h  t  e  n  Di  iti  e  n 
^n  erlösen,  d.  i  auf  gut  Deutsch ,  sie  i^^m 
Voritiunde  an  en tf  u  h r  e  n.  IS  ichts  kann  erbarm- 
lieber  seyn,  a!s  die  Trugschlüsse^"  womit  uns' 
der rJVteisch  bereden  will  >  diese  nach  allen  gött-  . 
üefaeii  und  menschlichen  Gesetzen  buchst. uner- 
laubte   und  strafbare.  That   für    eine   tugend- 
haft^ Handlung  anzunehmen.  —  Wa^Hi^ch,  es 
ßieht  keine  übelthat,  die  siclj^  unter  gewissen  Um- 
'  standen^  nicht  vermittelst  der  nehiiilu^hen  Trug- 
sdhiuss^  rechtfertigen  iielse.       Stehlen,  Ehebre- 
iiipn,  falsch  Zeug^xifs  ^eben>  KircljenVaub,  Gift- 
miscfaierey^  das  AjgvSte,^mt  Einem  Wort,  ist,  nach 
Buzikels  Alt  .zii  räsonieren,  erlaul^t,  sobald  man 
aicb  .einbilden    kann*,    däfs  ein   guter  Zweck  / 
dadurch  befördert,  oder  einem  bösen  Menschen 
«^iu .  Koncept  verruckt   werden   körine«     -    Um 
die  an  dem  alten^  Kok    verübte  Büberey  ver- 
inoihlicb  noch  mehr  zu  beschönigen,  macht  er" 
tir^sO>yphl., von  seiner  äufsjtTlichep  Gestalt,  als' 
von  .seinem  Inwendigen   das   ekelhafteste  Zerr^ 
büd*    Kurz^  Buokel  -^  angeblicher  Nachfolger 
Jesi^f  Apostel^   und  Pieformator  —   entführt  (es 
sej  nun  aus  welchem  Beweggründe)  zwey  junge 
Mädchen .  ihrem   rechtmafsigen    Vormund,    und 
bewerkstelliget   eine   so   geseuwidrige,  schänd- 
liche Tbat  durch  ein  noch  scliändiicheres  ISIitteJ,  ^ 
HehmHcb  durch. ein  ganzes  <je webe  vorsetzlichen 
Betrugs ,    dessen  Detail  er  uns  noch   dazu  mit 
der  loHferbübischen  Frei^.de,  eines  Mej^scheu  ohnt* 
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alles  Gefühl  von  Ehre  erjfcählt,  *)  der  mit  seiner 
Schande  prahlt,. und  sich  was.  grofses  darauf . '2a 
Gute  thut,  einen,  nichts  iBöses  von  ihm  besoif- 
genden  alten  Mann  durch  die  niedertrachtigste 
Art  von  Betrügerey,  durch  verstellte  Hochat^h« 
tung  und  Ergebenheit^  übertölpelt  zu  haben.  -^ 
■  -  '  -      ■  ■,•._> 

Was  di^se  Heldenthat  erst  recht  und  voll- 
kommen Bun  keim  äfs  ig  mac]it,  ist\  dais'et 
die  beiden  noch  unmündigen  Erbinnen >  jed^ 
iTiit  5o  Guineen  in  der  Tasche^  sechzig EngKsdii 
Äleilen  weit  vom  Hause  ihres  Vormunds  weg^ 
führt,  und  nach  einem  kleinen  Wirtbshaüsb  iii 
einem  abgelegenen  Thale  bringt,  ohne  zu  wis- 
sen, was  er  weite:^  mit  ihnen  anfangen 
will.  Dafilr  läfst  er  die  Waldvögel  sot-geiU' 
Genug  für  ihn>  dafs  ^>sie  ihr  Frühstü<;k, 
Mittag-  und  Abendessen  in  Freude  und 
Vergnügen  mit  einander  verzehren. •*- 
„Zu  Hause,  setzt  er  hinzu,  spielten  wir  entweder 
Karten,  oder  wir  sangen,  oder  ich  Untefrhielt 
sie  mit  meiner  Flöte  —  u.  s.  w/^  Kurz,  ,/die 
ganze  dortige  Lebensart  war  wirklich 
angenehm;. ^nd  da  die  Mädchen  munter 
und  lebhaft,  und  in  Ansehung  ihrer  jungen 
Jahre  Sm  geringsten  nich*t  unwissend 
waren,  so  würde  ich  gewürisdit  haben^viel  lan-f  * 
per    da    zu   bleiben/'      Aber    das  wollte  sich 

*)S.  ir.  Th.  S.  5$7— 6ö.  . 
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freylicfh  für  die  MadcU«n  nicljt  redbi  sAicken^ 
und  er  selbst  müfste  doch  endlich  sem  der  Mifs 
Spense  gegebenes  Wort  halt eii,    >,Jii^  sagt  ei*, 
S^enn  -  das   nicht   gewesen    wäre/  so*  hätte  ich 
gleich  entweder  dieschöneMifs' To  1  s tohi 
odet  die  nech'scbonere  Mifs  Llandsoy. 
.  ^-*   (oder   yvanaxn    niclit    lieber   all«   beide? 
um   den    Segen    Abrab'amS'  ubeor    desto 
mehr   Heiden    zu    bringen*^)    heiratheh 
können  —  Aber  freylich,  setzt  er  gleich  Avie- 
der  weislich  hinzu^  Wenn  eipe  von  ihnen  in  der 
Minderiährigkeit  als  l:'raü  gestorben  Wärey 
so   konnte    ich    nichts   geiyinnen^    und 
hätte   vielleicht  Kinder   ohne  Verinöi* 
gen  zu  erziehen  gehabt."v-f  £r  sali  sich 
also   genöthiget,   deh  Damen  am /dritten  Tage 
mit  vielem  Wortgepriinge  zu  erklären:   er  achte 
sich  verbunden^  sie  wenigstens  an  einen  s  i  c  h  e  i^  n  ' 
Ort  zu  bringen.  —  Und  wo  meinen  wir,  dafser 
sie   nun  hinbrachte?  --r  Wohin    anders    als  in 
seine  Einsiedeley    O  r  t  o  n  *-  L  o  d  g  e  ?  —  einen 
Ort>  wo  sie  wenigstens  sicher  waren ,  dafs  die 
böse    Welt    nicht    darüber    aftecreden    kdnnte, 
v^reil  sie  nicht  —  wufste,   wo  die  Landläuf (bin- 
nen   hingekommen     waren.  ^  Man     vermuthet 
leichty  dafs  Kreaturen,  die  so  bereit  waren^  sich 
von  dem   ersten    besten  breiischullrigen  Land« 
Streicher  entf Öhren  zu    lassen,    nichu  dagegen 
einzuwenden  hatten»     Im  Gegeiitlieil^  sie  sähen 
ihn  als  ihren  Schutzengel  an,  sagten  sie^  und 
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wären  bereite  -sich  je  eher  ]e  lieber  von  ihm  all 

d  e  n .  s  ü£s  fi  n  O rl  d  e r '  li  u h  e  füiiren  \zn  lassen? 

Am  zweyten  Abend  waren  sie  5ch<:rn  angelangt^ 

nachdem  sie  Eine  Nacht  ihr  Lager  duf  dem  G» 

birge  ira  Tarrenkraut:  hatten  nehmeti  müs^; 

«^n.     Die .  beiden    Mädel    ei^taunten,    als    der 

~  Schutzengel  seine  Vorraihshauser  aufschlois,  und 

iiineh    eine  Menge    ,,'guter  Sachen,    Zwi«* 

b  a  c  k  >     aller  k  an  d    Fl  e  i  s  c  h     in    T  op  f e n>' 

eing'emachte' Sachen,   und  verschiedn« 

Cr  e  t  r ii  n  k  e  •  h  ervorbrackte;  ^     N  an  ging  wieder 

eiii  Leben  a  la  Bunkel  -an,    und  d«r  heilige 

Epikur  verdaute  bisr  zu  Ende  des  Jtinius  mit 

diesen    schönen    jungen    Geschöpfen 

sehr  wohl  und  glücklich.     „Bey  ihrett' schö^ 

nen  Gesichtern  und  Personell,   setzt  er 

gleich  hinzu,  w4ren  sie  sinnreich,  m unter  und 

einnehinend;>    und    versürsten    mir    jeden 

'Augenblick*      Hätte   ich  mich   bereits   nicht 

Hiit  Miß?  Spence  eingelassen,^  so  wäre  ich  gewiTs 

bey  diesen  zwey  jungen  Damen  (was  auch'^dar*  , 

au«  hätte  werden  mögen)  geblieben,  und  in  ihrer 

Gesellschaft  würde  mir  Orton* Lodge  ei n' E d e a 

gewesen  seyn.    Sie  waren  beide  reitzende 

Frauenzimnien    Mifs  Llandsoy  war  ein 

recht  göttliches  Madchen."/        ^      . 

N,     ■  ,  ■  -• 
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Bey  allem  dem  müHrt'  er  der  Mif^  Spence 
Wort  halten.  Et  setzt  ßicli  also'  den  ersten 
Julius  auf  Jeine  Rosinante,    und  reitet  wi«- 
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auf  Harrögeiezo;,  gprath:  ^ei^  ün;jjernierkt 
.  iä^in  langes  Tbah^  von  da  in  eine  Reibe  furch* 
teriicher,  felsiotiter.  Berge?,  endlich  anf  einen; 
sehr*  schmalen  Pali  durch  (die  Felsiexi ,  •  mif  dprtL 
«5  'SO  finster >wa«  als ^  der  schwärzesten  iN^ach Li 
£an!Kel  schickt  »einen  Sanebo-Pantfa,  O^Finny 
Voraus^  um  zti'  erkunäigen,  wid 'lange  das  sä 
fortgehe,^  nud'  „was  t&T  eine  Art  vbn 
]^ a n  d  und  Ein W o hn  e r n/^  hinter  den  Ber- 
gen Sich  beßnd«?  Da  aber  O^Finn  nach  sechs 
Stunden  noch  nichts  wieder  von  sicli  hören' 
lafst^  geht  er  ihm  hacii>  und  watschelt  beynak 
ekle  halbe  Meile  gerade  vorwärts  auf  einem 
ränhen  Boden  schenkeltipf  im  Wasser. 

Zulettt  endigt  sich  dieser  unlnstige  Pfady 
wie  alle  unlustige  Pfade  unsers  Atenieurers  -«- 
in  einer  schönen  blumeiireichen  Gegend,  Unge- 
fähr zwanzig  Morgen  Landes  grols  —  kurz,  der 

,  Mann  (nachdem  ©r  seinen  O-Finn  Jange  ver- 
gebens gesucht,  endlich  med  ergefunden,  dann 
sein  Mittagsmahl  ^  aus  dem  Fe] feisen  gehalten, 
und  hierauf  sechs  schrecklich  hohe  Berge  hin« 

/  ter  ein andet  überstiegen)  verirrt  sich  in  ein  gar 
schönes  Thal,  wo  er  ein  gar.  artiges  Mei- 
nes H^s  antrifft,  und  gar  wohl  angelegte 
mit  den  schönsten  Zwergbauraen  u.  s.  ^yv.  ver- 
sehene Gärten,  alles  an  einem  gar  schönend  See 
gelegen ,  und.  mit  gar  schön  heirvor  rag<^nden 
Felsen  überschattet,  von  denen  sich  in  geringer 


» 
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Entfemiing,  dem  Hati$e  |;egenÜbjer  gar  #cfaone 
Wasserfalle  in  den  See  jstürzen.  -t-  «Ich  bia 
weiter  in  Norden  und  Süden  gewesen^  $agt  der 
lugenhafte  Prrfiler,  als  di6  meisten  Menschen; 
ich  bin  mit  Nazi onen  umgegani^en,  die  noch: 
vi^Ze  Grade  hinter  den  eiskalten  Xiapplän-» 
dem  leben;  ich  habe  unter  Barbaren  mich  aufn 
,  geh^ten  >  welche  in  der  beifsen  (Himmelsgegend 
versengt  werden;  aber  in  keinem  Theile  der 
Welt  hab'  ich  etwas  so  ,$ch6ne$  und  rührendes^ 
als  diefs  Ganze  war,  gesehen!/*  -*  Aber 
freylich  wäre  d  i  e  f s  G  a  n  »  e  'Weder  •  so  schön 
noch  so  rührend  gewesen ,  wenn  Herr  Bunkel#  ' 
indem  er  durchs  Stubenfenster  guckte,  nicht 
0ii|e  schöne  jurtge  Dame  sitzen  gesehen 
hätte,  die  ein  musikalisches  Buch  in.  der  Hand 
hatte y  und  gar  meisterlich  sang,  Bunkel 
gaffte  noch  immer,  als  noch  eine  junge  Da* 
me  ins  Zimmer  ti-at;  und  auf  einmahl  begann 
er  sich,  dais  er  diese  hübschen  Mädchen  schon 
andeiswo  gesehen  hiitte.  Zum  Utiglück  für  ihn 
bitten  sie  noch  eine  Mutter.  Seines  Bleiben« 
in  diesein  Hause  konnte  also  nicht  länger  ab 
drejr  Tage  seyn.  Sodann  bestieg  ^r  wieder  «eii- 
n6n  Gaulj  speisete  den  ffmftejfi  Juüui  bey  dem 
Mönch  Fleming  in  seinem  Hause  in  Hich-r 
mond-Shire^  ritt  von  da  nach  einem  KarthaU'* 
serkloster,  an  dessen  einsame  Bewohner  ihn  der 
Mönch  Fleming  ejnpfohI<^u  hatte  ^  und  wurde 
von    den    g^stfreyci>    Söhnen    des    heiligen 
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Broriä  mit  gjalenJ^ischen^ 'gutem  Brot, 
Wöin,  (ob  gut  oÖer  schlecht^  bat  er  uns  zn 
sagen  vergesaeo)  voTtr^fflicb^n  Fi;üchten 
u»cl  schönen  Gartengewächseji  bewir- 
tbett  \ 


\ 


D«n  8ten  Joilins  ipeiste  er  weiter,    und  ge- 
langt«    endlich^   wo    Kuinberland    und   Nort- 
liti^berland  an  einander  grenzen,  in  der  Gegend 
•von  Wardrow,  gegen  Nordwest  vpn  Thiel  wall- 
K'^tle>    zu   einer  wunderbaren  Schwefelquelle, 
und  von*  da  zu  der  Hütte  einer  beynah  eben  so 
wuridearbaren  Alt  von  Einsiedler ,   des  einzigen 
Bewohners  dieser,  höchst  wilden  Gegenden.    Er, 
hieft  Kl  au  diu  s  Hobart,  „  ein  Gelehi;ter  und 
Edelmann^  der  in  d^r  Welt  unglücklich  .gewe-  ' 
^en  war,  und  sich  nach  diesen  Elisäischen 
Feldern  begeben  hatte,  uip  seine  ub^'ge  Le- 
benszeit der  Religion  zu  widmen-''     Die- 
ser Mani[i  .bewirthete  unser  theures  Rüstzeug  mit 
einer  vortrefflich  eingesalznen  Forelle, 
2wieback^      schonen    £!rüghten,      und 
herrlichem   Honig.       Auch    hatte     er    di© 
Gabe,  aui  einem  halben. Nösel  Rum  und  etwas 
K^'^emor    Tartari    einen   guten    Punsch    zu 
n^achen,  und  redete  dabey  als  ein  Mann,  der 
Verstand,  Erziehung  und  aufgeräumtes  Wesen 
I^at.    Als  die  Punschschale  geieert  war,  wischte 
Bimkel  sein  Maul  und  zog  seine  Stralse;  der' 
Einsiedler  aber  schenkte  ihm  noch  eine  Hand- 


y 
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,  Schrift  auf  den  Weg,  die  fl^geL  der  »Ver*» 
jiMnft  und  eihige  Gedanken  i  über  die 
Offenbarung,  betitelt  -^  wovon  uns'BuAkel 
sofort  das  Wichtigste  in  einem  Auszug  irrft-r 
theilt.  Lese  wer  mag.und  kann  das  platte  wchrt«^ 
reicbiB  Lokus-Kommunis-Gewäschie  und  ' 
Sohulexerciziüm    über    allgemeine   Wahrböiten, 

.  an  denen  kein  Mensch  zsweifeit^  und  -den  ekeln 
haften  Pot-- Pourri  der  schon  zehnmahl -aufge-. 
"wärmten  Söcinianischeh  Meinungen  über  Chiis-» 
»enthum,  Geheimnisse ,  Dreyeinheit,  Erlosungs- 
werk,  u.  s#  w.  Man  schläft  freylich  bald  genug 
darüber. ein;  aber  wenigstens  ist  es  Kein^  vo» 
d^n  angenehinsten  Schlafmitteln,  ,   -    -     , 

Bunkel  kommt ,  wh»  wissen  nicbt  warum^ 
von  Knaresborough  nach  flarrogäte  «zurück,  , 
und  findet  da  ein^n  alt^n  Brief  von  Mife  Spence 
an  iiia>  worin  sie  ihn  ersucht,  sie  nath  London 
zu  begleiten/  und  zi^  dem  Ende  seinen  Weg 
über  Westmoreland  zu  der  C bester  Landstrafse 
zu  ndira^^^.  Dieser  Brief  setzte  ihn  in  Vex* 
wunderung,  „Ja^,  thoure  Seele,  sagt  erj>  ich 
werde  ubei^  VVestniorelaiid  Tueinen  Weg-uacit 
London  neb  txien!^*  Kr  steige  "also  Morgens  nm 
vier  Uhr  zu  Pferde  und  trifft  Abends  um  sechst 
ühr  zu  Kleator  ein  , —  „naclidem  ich,  sagt'cr, 
des  Tags  fünf  und  siebzig  Meilen  zurück  .gelegt, 
nehmlicb  * 
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1  von HarrogSte nach KnareAorongh  A'MellQii ' 
.  von'^da  nadi  Katarik  :      .    .    /  .    %%     t-«    . 
:Von  |fi.atiidik.  nach  Gretabridge    «    jS    ^^     - 
von  (jmabridge  nacli  Böws       •      6  ^  *—  .. 
^  ron  Bow^  nach  Brogb  in  »West»'       '     "• 
i      •  inoreland     ^       >/      ;    ^       .13      -*-■ 
rToÄda  tiacbKirkby •Steven  bejr 
-:        Whartonhftll  -  ..  6     >*• 

von  Kirkby -Steven  nach  Kleötor  .6     ^ 


-  T 


und  a^so  zükammenger'ecbnet     7S  Meilen/* 

I. 

Hat  majt  fW  gehört,  dafs^  ein  BiogrW  sei* 
lies  eignen  Lebens  die  Welt  umsQnst  und  ijnt 
nichts,  sogar  mit  Auszügen  aus  seinem  Post* 
buche  regalieji  hat?  Aber  vermuthlich  meinte 
dei'  Langohr  durch  dergleichen  kleine  Detaili 
un«  seinen  albernen  Hoinan  desto  leichte^  für 
wirkliche  Geschichte  aufzuh^effen.  Er  findet  nun 
«ndlicb  df e  so  lange  im  Nebb  gesuchte 'Mi f«. 
Maria  Sp^hce;  und  wir  -^  öbergchen  aBe 
Eriäuterimgen,-di0  er  di<^ser  Dame  über 'ädine 
Person  ertheilt,  und  alle  dte  Flaschen  Wein,  die 
ef  unft  ihrem  Vetter  ausleert  —  eihenr  alten 
Geistlichen  9  Atn  er  sehr  Keb  gewinnt,  „w^il  eir 
ein  eifriger  Anbanger  des  Durcblauchtigeri  Hau- 
ses \{Hiin6vjtt  ^i  seyn  schien ,  *^'  -^  und  äHe  die 
Herrlichkeiten,  di0*er_uns  von  beisirgter  seiher 
geliebten*  Maria  meldet,  ^—  ^,  ,iVon  Hirer  Starkem 
im  Lesen,  Reiten,  Fischen,  iti  der  Geschieht,« 
und  Mathematik«  besoncle^^in  iter  R  eefcnu*^ 
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j&l  Ö  iTB?  BnjTii  kii  I  ATD  «;  * 

4«r^lti3tianen,  li.  s;  w."  vor  älleöt  -abier  von 
ihrer  Stärke  im  phristlichen  D  eismus^-Js 
dem  grofsen  Eins  ist  No th  unsers  neuen  Bvan-» 
gelist^ia  -^wir-übepgeiben  alles  dieses,  um  tmseiw 
Lesern  die  inter^sänte  Nacbricht  zu  geb^n :  dafs 
Herr-Bunkcl  „mit  diesem  vortrefflichen  jungen 
Frauenzimmer:,  und  \ihren  a^wey  Bedienten, 
nehmlich  ihrem  Lake'y   und  ihrer  Kam« 

meri-ungfer»^  den. Sisten  Julius  vonKieator  ab- 

■'  -  ,1  -,1 

:i('eiste;,  den  loten  August  sehr  wohl  mit  ihnen 
zu  London  ankam ,  und  den  letzten  Tag  dieses 
]^CMiats>  die, Ehre  und  das  Glück  Jiatte^ 
^fXv  dieser  Dam^e  verehlicbet   zu  Wßr* 

Ö,eil4''  .;„;       -.;'...  •        >: 

.'Und  nun,  liebe  Le^er,  schaut  auf^  ui;id  be^ 
^ncJiesrt,  wie  fein  der  Maiin  uns  auf  die  nächste. 
Begeb.enbeit^  die :  ^r  uus  erzähien  wird ,  y  o  r  a u* 
berc^iten  weifs!  — *  ,>Der  RJensch  handelt; 
weise,  sagt  er,  der  sich  soyrohl  .auf  s^ineni  als.  I 
seinef  Freunde  Tod  vorbereitet.  ,  Schon  am 
Morgen,  als  ich  mich  mit  der  seh onen  und 
sijpnreiohen  Mlfs  Spense  eheiieh  verband, 
§tallt|S  ich  mir  den  Verlust  als  mpg^qli  yor,  und 
«qt^cblofs  mlq{i«  wenn  er  über  mich  verhängt 
würde,  dufch  .«diese  Widerwärt^kejt  eine  fxied-. 
saine/F r u c h t  d e r  G er e c h t i g k,^" i t  ^in  mir  wir- 
ken 2u  lassen/^  -r-  Nun  sehe  la^n  i^inm^bl,  wie: 
klugÜDh  der  Mann  daräh  gethan.haU^!  —  Denn 
fie  starb  ^Qch,  fiie  ein  halbes,  Jahr 
vfrfiors  -"  a»  «inem  bösartiggi^  .lieber,  des- 


I 

/ 
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vier  beruhmteiL  Ärzten  bebaiidek  worden^  er 
uar  inn&tdiidlt<^,  «uttheilt^  auch' aoi  Ende  weit« 
laufig  und.kimatxqi&rsig  dardiut!  duTsy  wenn  di# 
Herren  b^;  deor.  kxankcia  Frau  .ht  Zeiten  zuk» 
Aderl^&  ge&tlmtten,  U|id  ihr  .anstatt  der  ver^ 
^^i^^^eti^AleodpharmaQorum  die  Cönserum 
hdulae  irp  emuf^iane  ex  semine  fr*  cum  Atnysd^ 
in  aqiia  /^<>r/9f^gegeben  i)ätten>  sie  ohne  Zwei** 
fei  mit  Qpuea  Hulte  glüekUch  kariert  word^i 
wlre«  Warum  er  aber  diesen  goten  Einfall  nicht 
eher  gehabte  als  bis  sie  todt  war^  davon  sagt  er 
imakein.WortcfaeQ,  Genüge  sie  war  nun  todt^ 
und Bunke]  liefs^  wie  er  sagt>  Natur,  Gnad^ 
und  Zeit  das  Ihrige  thun,  die  Wunde 
zu  heilen«  ,>SolIte  ich>  setzt  der  lästerliche 
Mensch  bin»Uj  den  Kelch  nipht  trinken, 
den  mir  der  Vater  gegeo.en  hat?  Ja  ich 
.will!**  —  Und  so  geht  er  deiia,  nachdem 
er.  seihe  todte  Frau  auf  ihrem  Gute  zur  Erde- 
bestattet,  >,wieder  in  die  Welt,  sich  auf«» 
sumiintern,  i^id  noch  einmahl  «ein, 
Glück  zu  xepr«i»cJhei^/* 

Dielsmahl ,  geht  der  Weg  nach  London. 
Unterwegs  macht  er  zu  Nottingham  im  Wirths«» 
hause  mit  ^inem  gewissen  dünnen  Menschen^ 
KahraeQS  Mr,  Ribbel,  Bekanntschaft,  der  ihm 
eine  gar  hubsqhe  Yörlesung  über  'die  Diät 
•cbwindsüehtigdr  Leute^  und  .übec.  Chy inie,. 


A^  & e n  i k uln  ^urlcl •  Q  o  l  d  hält/  «duch  s^ne ^  Bt^^ 
»ähläiig^iiwiit.  einer  —  morWHrcheö'AlliJ 
:w^0ndanR>('ilii  Gcichmack  äör*  Bänkelaang^-f 
motfd:  Ibc^ lieben  Chmtei»  insgeiiiiiii^iweBii 
v^olit  ihr  ötnöh-i^^fi^es^eTn?)  be^chlieftt/' ^ 
Bdd  darauf  garätli  nrtser  Wanderer  wiederine&i^ 
seht  «tattlicbe  Gegend,  wo  er  auf  ein^h^Ueita 
von  viera% » Jahre»,  JVahmensf  M  o^n  k  t  o  n,'  sioüt} 
der  ihm  ein  J^hchtquartier  auf  soin^m 'Landglatt 

<  anbeut.  Bankcl  ist  kein  Mann^  des*  eüie  solcher 
Gt^lf?genbeit  5ium.  iEsien  und  Trinken  von  d«? 
Hand  weiset,  Herr  ^.  conkton  iöbtt  ihn  alsa  in 
selnHaüSr  J^iidgiebt  ihni'  eine  .s  eh  6n  e  M'alil^ 
zeit,  jjNapb  detq  iLsaen  tranken  wir  n<^Gh  ehi 
paaic  Flaschen,  sagt  Bunkcl,  redeten  van  tau- 
a^nd  SacÜen>  (xi^s  mag  ein  schönes  Salm i- 

^  gondjT  gewesen  seyn!)  und  begaben  uns  dar- 
auf j?iur  Ruhe.  f*.  Dio  beiden  Herren  nahmen^ 
«i;naAder  so  !|pt  an^  dafs  Bnnkel  sechs  Tage  da 
bliebe  und  Heicm'Monkton  etliche  Dutzend  Fla- 
schen leeren  half.  Dieser  Herr'  jVfonkton  war 
wurklich  ein  merkwfiWiger  Mann  -f^  ^Yie  uQsrefv 

r  Leser  aus  semer  Kurzen  £hestaiidsgeschichte> 
die  uns  Meister  Buiikel  mltthtilt^  zu  ersehen  be-- 
lieben  werden,  '.-r^  Heri*  A v  elr  y *  M o  n  k t  o  n, 
ein  langer  und  sehr  schmaler  Mann.,  bewirbt  ^ 
sttch:  in  seipem  fünf  und  zwanzigsten  Jahr  uni 
ean' Schönes  Fr«i;e)!izknmerchen,  in  die  er  sich 
verliebt  hat.  c  JBr  äat  grolae-Mäh^^  sie  endltcb 
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^B^iitelst.  eines  starken  Wittives^e^ges  d^jbth 

zti^lbringen^  sicB'in  das  heilige  &(fcjrahient :  «kt 

£te  mit  ihm  2u  begeben  r^^eniv  %i»    baitme 

sich   steif  iiifeitfen  Rop£: «ei^etijBt,  dafi  Üif 

christUche  ,VolÖiamroeübeit  in  meinem  >ü'ii<jf!{^ 

Ir a uliiCifa  fito  tJfeh  e  o  b^^ftei»5^  >  fiidessen  gittg 

es^ckey  güiiizeiJ.Mphate  recht  guit^  diöLeutdien 

liebtieni  einälidel:','  die  r}ting3p?vljrflu:„gab    ikm 

ihre  LieVe  auf  eine  ant>zück.en/dc  Wai^ 

ie  •^—  zu  erkcnn^^n,"*)suadu\fonktcÄiliattiÄ 

j[eglaubt/'    hindert    JäJareV    «o    zwg;e* 

'bTacbt^   konnten  jiur  Minulen^  seyn  ^^ 

|ds  es  fiicb\  begab  >  *  d^fs  er  in  ^^eschä^i^n  eineej 

Morgens  fr&fa.  nach  dör  Stadt  r^senniul^te.  ^^ 

'Lejderi  ^ehen  unaxe  Leier  voraus >- was; i«reiiiör 

kommen^  undVvie  das  Ding^  end^n  wird.    W^il 

Heir  Monkton  einige  Papiere  rvergesi&en 

b  atte,  nrnfst'  er  wieder  mnkeiiren^  ^ind  machte 

öch<  sogleicb  eln^i  grofsen  Spafsntms  dem  Ga* 

danken^  seine  geliebte  Halfle^  diejec  in  süf;/e^ 

Schlafe  aniötrcfFen  hoffte  /  auf  eine  a  13  g  e-  * 

ii:0bme  W^ßise  zu  üb'erfallemi    „Ich  \(>.(ivi%. 

ikurcb  die  Tfaür  des  Waschhauses  hinein^  /ähf t 

der  liebe  Mazui-£ort^   gingM  leise  n^ch  meiner 
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•'..*}  ^^*  könii^ns  uqsem   jnno;eix  Autoren  n!clit  i^e- 

'       niig  ernpfehleu :    tirp  schreibe  11  zu  l'prnen^ 

brauchen  «e  nichts  als  Buulc^U  VortCAfi:  u"tf  Styl 

zu  studieren,    Neoiogisdli  ist  er  gewiss  nicht» 


das  wird  ihm  iiiemand  nachsage«. 
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D-ä-Pinn  batte  tiine  Mnepe  Nasei    Jaenxigi  «i 
War  M  i  f s  T 1^  r  n,e  r ,    die.  durch  dea  Tod  ibr«r , 
Qrüder:$  ihr    c%€iner:  Herr    geyvQTÜßXky  und  im 
Begriff. war,  nach  "Uon Jon  zu  g^hön^jr^und;  sack 
daxt'in  der  gro faen  Weit  auizüJbi^lte»^ 
Bunkel,  der  /ür  die  kleme^  Wek  war^.  trägt  sich 
ihr  Äiatt  dessen  .ohttfe  Umsch weif  ÄUÄi  Manne  4«^ 
ui»d  meint,  ^iC^wurden  „in  irgend  einem  stiUeA  ' 
angenehmen  Aufenthalte  ^o  vergriwgt  mit  ^inan^ 
d^r  leben  I  als  zvr^  jange  Sterbiiehe  bs  hier  aul". 
'Erden  «eyn  könnten.  ^^     Ws::  sagen.  Sie  hle£ii«  • 
Mifs  Turner  ?    frajgt   er  sie  -^  und  *    m  einer 
probe,   wie  es  in  Mifs  Cäsia  Turners  Kopf 
aussaht  hören  ntv  eiii^ahl  ihre  Antwort:    „Sie/ 
sollen,  Sir,  in  w ^  n  ig  e n  Tagen  Tueüie  G^siA« 
fimig  hierüber  erfahren.      Aber  da; ich  einpiahl 
auf  deih  Wege  Äach;l.ondo»  begriffen  und  schon 
«ofteft  gekommen  bin,  so- halt'  ich  es  wohl  für 
da«  rathsamste  bey,  meinem  Vorsafze  jäu  bleiben« 
DiöSiiidt  kann  mit  einen  ntoen  Gescbrtiack;  für 
die  Eiiisamkeit  eihflö&en ;  estkann  abev^auch-das 
^tadtleben  mir. alle  Liost  und  Liebe  ^um  Lande 
benehmen.      Ekkcb'da  dcH  die  Sa'clie  rioch  ein«* 
niahl^  überlege  >  «entsehHe&e  ich  mich  ktirz  und 
gnty  nicht  mach  dieser  Hauptstadt  zuc  reiben* 
Icfa>  will  nach  Skelsmare-r  Thal  zuräckkeh««^ 
ren.      So  bin-  idh  j  e  t  z  t  gesinn  t  j  wie.  ich  aber 
na'örg eh  denken- ^^erde,  das-  kann  ich  .ni<:h( 
sagen.      Unterdessen  haben  ^ie  diö  Gewogißn* 
heit  K'iirt en  zo  fordet«^  u^id  lasseH  Sie  um 
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diesen  Ab^nd  bey  dem  Spiete  zubringen/^  — 
£y,-du  holdes,  ytrackelfchtes  ^chwindelköpf- 
chen!  —  ,,Aber,  che  wir  noch  einige  Srunden 
gespielt  hatten,  (sagt  B\)  sah  ich  schon,  däfs 
die  th.eure  Seele  ganz  die  Meinige  war. 
Sie  safslVor  mir  als  die  erröthende  Schö« 
ie  auf  dem  Gemahl disr  in  der  6a Her ie 
der  Venus"  (wo  mag  das  wohl  s'eyn?)  »ge-' 
dahkenvolli  ^arm  von  Verlangen, 
•und  von  2ä,rtliche^n  Empfindungen 
e  i  n  g  e  n  o  m  m  e  n.  Ich  wünschte  mir  nnf  mei- 
nen Freund,  rfen  Pater  Fleming,  bey  der  Hand 
zu  haben, Um  den  eingepflanzten  An- 
trieb' r  e  eh t m  ä  f  s  i  g  ZvU  machen  u.  s.  w."  — • 
OiFinn  mt^ste  sich  also  über  Hals  über  Kopf 
fortmachen ,  den  alten  Mönch  zu  hohlen.  Der 
allezeit  bereitwillige  Mönch  kam,  verriebt^ 
sein  Amt,  an  welches  utiser  r  e  1  i  g  i  ö  s  e  r  F  r«  y- 
Zenker  in  diesem  'Stüt;k,  einen  unbegreifli« 
chen  Glauben  hat ;  und  so  setztet!  sie  sich,  noch  ' 
des  Abends,  d^  er  anlangte,  als  Mann  und  Frau  - 
2um  Abendessen  nieder.  •  Und  was  denken 
wir,  dafs  der  Mann  Gottes  den  Leutenv  die 
\eft  ein  w^^^^^^artig  fii^den,  da&  £r^  dessen 
vierte  Frau  noch  nicht  vier  Monate  im  iGrabe 
liegt ,  schon  wieder  mit^  einer  andern  %'c  h  Ö* 
n  eil,  fetten  Jüngfet  zu  ^ette  geht  *—  was 
denkeü  wir,  d^fs  er  ihnen  antwortet?  £r  schilt 
sie  kurzweg  mürrische  Kerle,,  Träumer 

WfaxiAXTDS^W«  Scprz«.  y.  B.  1^  ^. 
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iilicL  DummJcQpfe.  Ich  anti^orte  ilinea 
kurz  r sagt  er)  eiixe  todte  Frauenspef« 
aon  ist  keine  Ehe,frau9  und  der  Kh- 
stand  ist  immer  rühmlich*  ^s  ist 
eine  göttliche  £inset:äu.ng;  es  ist 
besser  freyexi  als  Brunst,  •  leiden» 
oder  -^  u.  «.  Wv  Nach  diesen  Vordersätzen 
hätte  nun  freylich*  Bunkel  so  viele  Weiber  nach 
einander  wegheirathen  können ,  ak  jemahls  ein 
morgenländischer  Schach  auf  ein  mahl  ge-> 
hab«  hat ;  und  man  mufs  es  ihm  noph  zu  grofser 
Bescheidenheit  anrechnen^  da(s  er  sich  an  Sie« 
ben  genüge^  lieüs.  '  ^ 

Es  gc^el  dem  neuen  Ehpaar  sowohl  in  dem 
einsamen  Wirthshause;  dals  sie  sechs 
Wochen  dort  verblieben;  un4  es  läfst  sich  nicht 
init  Worten  ausdtiicken  (sagt  der^gr^fse  Spon« 
•ierer  dei*  Frauen  ),  welch  eine  /dauerhafte  Glück- 
Seligkeit  wir.  zu  besitzen  schienen.  Endlich 
fiel  es  der  jungen  Frau  ein,  auf  etliche  Wochen 
nach  London  ^u .  gehen«  ^  Unterwegs  aber ,  da 
sie  an  der  Seite  eines  steilen  ^  Hügels  fuhren^, 
wurden  die  Pferde  scheu.  -^  O  des  glücklidhen 
dreymahl  glüpklichen  l^Iittels,  das  sich  dem 
lieben  Mann  so  unverhofft  darbietet,  wied^ 
eine  Frau  los  zu  werden!  Man  sieht  es  aus  der 
Eilfettigkeit,  womit  er  von  der  Sache  spricht, 
^wi^  pressiert  er  ist,  -siph'wieder  an  eine  andr« 
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machen  zu  können.  -^  tyDie  Pferde  wurden 
ftcheu,  liefen  herunteir,  und  meine 'Ge* 
liebte  kam  ums^Leben/^  Doch  lebte  ^ie 
(nachdem  sie  ums '  Leben  gekommen  war )  bey« 
nahe  noch  eine  Stunde,  indem  sie  mehr  als. 
einmahl  folgende  Zeilen  au^  den  Antiqui* 
täten  des  Boissard  wiederhohlte : 

iJil  -prosüiit  lacrimae,   nee  "possuni  fata  mouerif 
;  Nec  pro  nie  queror ;  hoe  niorte  est  mihi  tristius  ipso» 
Mo erpr  jitimeti  conjugis  ille  mihi. 

Dieses,  Leiden  hätte  sich  die  gute  Ttslv^  er« 
sparen  können.  Denn  so  grofs  auch  die  Tra^u« 
rigkeit  ihres  Afiiiietus,  seinem  Vorgeben 
nach)  w^ar;  so  behielt  er  doch  kaltes  Blut  ge« 
nug ,  um  sich  der  erhabnen  Wahrheit  zu  erin« 
neruy  „dafs  es  ganz  fruchtlos  für  ihn 
wäre,  beständig  wehzuklagen,  ^*  Das 
war  auch  seine  Sache  ganz  und  gar  nicht«  Er 
bestattete  ihren  Leichnam  hurtig  auf  dein  näch*^ 
sten  Kirchhof  zur  Erde,  und  ritt  dann  so  ge- 
schwind er  konnte  nach  London,  um  sich 
durch  Zerstreuungen  auf  andre  Gedanken  zu 
bringen.  In  London  macht  er  sich  mit  dem 
berüchtigten Büchbändler  Curl  bekannt,  nimmt 
ein  2^mer  in  dessen  Hause ,  und  regaliert  uns 
bey  dieser  Gelegehlieit  mit  der  Geschichte  einer 
bekehrten  Sünderin;    ^iner  Locus  •Communis« 
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Gre3chichte^9  die  duith  seine  eingestreuten  Se^ 
tracbtiingen  blofs  ein  wenig  platter  "Vfird,  aU 
sie  an^sich  selbst  ist  Sodana  konimt  er  wieder 
auf  sicl^  selbst  zurück,,  um  uns  zu  erzählen, 
Ji^ie  er  mit  zween  Irländischen  Gentlemen, 
Jemmy  King,  und  äem  berühmten  Sachwal- 
ter, der  die  schöne  Nelly  Hayden  Ver- 
führte,  in  Bekanntschaft  geratheti ,  mit  ihnen 
in  ein  Spielhaus  gegang^en ,  und  da  all  sein  Hab 
'  iifkd  Gut  bey  einer  Würfelbanl  zurückgelassen. 
„Ich  wufffte  zwar,  sagt  der  unbegreifliche 
Pinsel;  dafs  diese  Männer  die  xuchlo- 
testen  Leute  Von  der  Welt  waren, 
dafs  sie  keine  Religionsbegriffe  ha|« 
ten,vda&  sie  sich  den  Lüsten,  ergaben, 
jeden  gesunden  Gedanken,  und  jede 
Besorgnifs  durch  niedrige^  laster- 
hafte-und  unmännlidhe  Vergnüglin» 
gen  wegjagten;"—-  allein,  wiewohl  er  das 
alles  wufste,  macht'  er  doch,  ohne  mindeste  Noth^ 
oder  vernünftige  Absicht,  Kameradschaft  mit 
ihnen,  weil  er,  als  ein  grofser  Logikus, 
glaubte,*  „dals  sie  doch,  nach  dem  ge- 
Vföhnlichen  Begriffe,  noch  Ehre  iqi 
Leibe  hatten."  —r  Was  für  ein  Begriff 
mag  das  wohl  seyn ,  vermöge  dessen  solche 
Lieüte  noch  Ehre  im  Leibe  haben  können? 
•  Oder  wenn  dijsfs  der  gewöhnliche  Begriff 
von  der  Ehre  ist,  was  für  ein  Unsinniger  muls 
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der  seyn,  der^  meine  ,8plche  Ehre  nut 
einen  Gran  -inelor  Vertrauen  setzt,  als  in  die 
Grofsfziutfii  eines  Wucherers ,  oder  in  die 
Keuschheit  einer  ö£FentUchet^  Metze?  Doch 
•  genug!  Bunki^l  war  dieser  UQsinnige; 
denn  wiewohl  er  wuJGste,  dafs  sie  gewissenlos^ 
Bösewichter^waren ,  so  wufste  er  doch  nicht, 
dafs  si^  all  das  Ihrige .  in  Irland  verspielt  hat- 
ten, und  nun  in  England  voai  Spiel  lehen 
wollten;     Er  Ue£s  sich  also  hereden  mit  ihnen 

'•-''iL  \        ( 

in  eine  Spielgesellschaft  zugehen,  wo,  ihrem 
Vorgebeii  nach ,  von  dea  ehrlichsten  Männeirn 
Bank  gekalten  und  ganz  redlich  gespielt  würde. 
Sie  Sttellten  ihm  vor,  dafs  er  nut.  etlich^  Gui- 
neen  zu  wagen  brauchte,  und  vielleicht  Hun» 
derte  gewinnen  könnte.  Nun  wissen  wir,-  djifs  - 
Johaml  Bunkel,  aufser  einem  hübschen  Mäd- 
chen, nichts  lieber  hat ,  als-klingende  Münze. 
Wie  hätt'  er  also  einer  so  lockenden  Stimme 
widerstehen  können?  Bey  seinem  Eintritt  ins 
Gemach  sah  er  über  zwanzig  wohlgeUei^ete 
Herren  xun  'einen  Tisch  sitzen ,  auf  welchem 
ein  grolser  Haufen  Gold  Idg^  -  So  wohlige« 
k  1  e  i  d  e  t  e  H  e  r  r  e  n '  mufsten  ja  nothwendig, 
ailfs  "i^enigste  nach  dem  gemeinen.  Begrifft 
Ehr«  im  Lei  herhaben!  Bunkel  setzte  sich 
aUo  hin ^  würfelte,  und,  gewanii  in  zwey  bi^ 
drey  Stunden,  jeinigfe  hundert  Pfui^d.,  Nun 
war's  Zeit  aufzuhören^  aba:  der  weise  Mann, 
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der  gern  dengapzen  grofsen  Haufen  poM  gehabt 
hätte , .  spielte  fort ,  und  eh*  es  Morgen 
warv  verlor  «r  nicht  allein,  was  er  gewonnen 
hatte,  «sondern!  bis  auf  etliche  Pfund.,  auch 
Alles,  was  er  in  der  Wölt  hatte,  alle 
Tauseiidie,  die  er  von  seinen  ver-i 
schieden  eh  Frauen  hatte,  deren  Gü- 
ter er  verkauft,  und  das  Geld  her 
'ein'em-Banquier  -niedergelegt  hatte." 
Die  heyden  Tri  ander  verschwanden ,  die  wohl- 
gekleideten Herreh  gingen ,  einer  nach  dem 
andeiyn  weg,  „und  mich,  sagt  der  liehe 
Mann,  ühdrliefsen  sie  dem  bittem  Gedanken, 
fyv^  ich  vor  einigen  Stünden  gewesen ,  und',  in 
welcher  Lage  ich  mich  jetzt  befände.  ** 

Nun ,  'es'  ist  freiylich  nicht  zur  Nachfolge 
geschrieben ,  dafs  ein  Wiederhersteller  der 
Reinheit  der  Lehre  und  des  Lebens  der  efsten 
Christengemeine  so  leichtsinniger  Weise  alles 
mit  fünf  reichen  Weibern  zusammengeheira- 
thet^  grofse  Vermögen,;'  und  was  wohl  zu 
merken  ist,  (wiewohl  Bunkel  selbst«  sich  dar-, 
>über  nicht  den  mindesten  Skrupel  macht)  eia 
VeraiÖgten,  das  nicht  sein  war,  sondern 
seinen  vielen  Kindern  zugehötte,  an  unbe- 
kannte Spitzbuben  in  einem  Winkelspielhause 
.  verliert.^  Gleichwohl  —  man  hat  Bey spiele» 
dals   die  gröf^teu  Heiligen  in  einer  unseligen. 
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Stunde  'dem  Versiibher  Gebor  gegeben  ha^en, 
'  und  noob  tiefer  gefallen  sind,  als  Bunkel.  •?- 
Aber  vielleicbt  wird  sein  .Betragen  hacbder 
Tbat  desto  lebrreicber,  seine  R^ue  desto  rüb- 
tender,  sein  folgetides  Leben  .desto  exenipla* 
riscber  seyn?  Erwarten  sollte  mans^  wenig« 
stens  —  von  jedein  andern  —  nur  nicbt  von 
Jobann  BuntLel;  —  Lafst  boren,  wie  sich 
der  dazu  anscbickt!  Ich  war  ganz  aufser  n^ir, ' 
•agt  er,  und  wir  wollens  ihm  gerne  glauben. 
Aber  nun  die  Beflexioneü,  die  er  jpiacht! 
„  Was  hatte  iqh  beym  Spiel  zu  tbun  ?  Mir 
fehlte  ja  nichts!  und  nun  haben  Spitzbuben 
durch  ein  Würfelspiel,  welches  auch 
den  Teufel  betrügen  konnte,  mir  alks 
Meinige  geiiommen !  Hier  hab  ich  mich  nie<^ 
dergesetzt,  Um  mich  durch  Spitzbuben  tind 
falsche  .Würfel  zu  Grunde  richten  zu  lassen? 
Bey  dieser  Ueberlegung  erstarrten  meine  Sinne^ 
eine  Zeitlaäg^  ui\d  darauf;  sprang  ich^ 
a'uf,  war  wild  und  rasend.^^  Und  das 
ist  die  ganze  Geschichte  seiner  Bufse  undBe« 
kehrung.     Sehr  lehrreich  !   Sehe  christlich! 

Wie  die  Raserey  yoruber  war,  würde  der 
i  theure    Mann "tiefsiunie.       Sein    Freund 

^  '  Im 

CurI  .metkte  bald,  wo  ihn  der  Schuh  drä<;kte| 
Bunkel  entdeckte  ihm  alles,  und  Curl  that 
ihm  bey   einem  Glase   Wein   im   Caffeehause 
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den  Ybrsclilag,  4ie  einzige  Töchter  tihd  £r? 
biii  eines  -sehr  reicheii.  alten  GeitzhaUe^s,  Nab-. 
mens  Dunk,  zu  entfüfateii,  der  nur  zwanzig 
Englische  Meilen  yoia  . Londpn ,  in  einem' 
W  a  1  d  ö  lebte  ^  und  mit  welchem  C  \i  r  1  so 
bekannt /vv^]^  9 '  dafs  er  sich  im  Stande  sah  zur 
Entführung  allen  möglichen  Vorschub  zu.  thun. 
Dieser  Vorschlag  war  eines  Curls,  eines  Bu- 
hen ,  der  seine ,  Ehre  und  seine  Ohren  längsl 
am  Pillory  gelassen  hatte,  nicht  unwürdig« 
Aber  was  muiste  derjenige  seyn,  der  einen 
so  schandlichen  Vorschl^  «ines.  so  schändli- 
chen Kqrls  mit  ^  den  Grundsätzen  imd  Gesin- 
nungen des  rechtschaffnen  Mannes  suad  des 
Christen  reimen  könntfe  ?  B  u  n  k  e  1  m  u  fs  e  Is 
)ieyn!  weiter  nichts^  Dem  .  sttjigt  bey  so 
einem  Antrag  auch  nicht  die  kleinste  Anwand-« 
lüng^  von  Bedenklicbkeit  s&u  Kopfe,  Denn 
,,weän  Jungfer  Dunks  Vater /st;rWj  %o  hat 
ftie  jährlich  tausend  Pfund  £^nkommen,  wenn 
er  auch  sein  eignes,  Yermögen  andern  verma- 
chen sollte"  ■!—  lind  Bunkel,  der  alles  ver- 
spielt  hat)  braucht  Geld.  .  Er  reiset  also  mit 
allem ,  was  er  zu  Ausführung  seiner  vorha- 
benden SchanJthat  nöthig  hat,  nach  des  alten 
Dunk  Landhaus;  übergiebt  der  Mifs  seitr 
Creditiv  von  dem'  edeln  Curl ;  thut  ihr  seinen 
Antrag;  spricht .  von  seiner  schönen.  Ein^sied- 
lercy   Ortons-£iödge»    verspricht   ihr  dort   zu 
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hinein  ruhigen  Leb^h   zu  vei;helfen^ 

und  ^unterstützt  alle«,  dief«  (v^le-  ihm  denn  das 
ChrUteüthum  bey  jeder  Gelegenheit  entweder 
aum  Depfandntel  oder  Werkzeug  seiner  Lüstj» 
und  Buhen^tiicke  dienen-  muTs)  durch  die 
Vorstellung,  ,>da{8  ^  Christ  sich  nicht  dieser 
yi^elt  gleich  stellen  ^  sondern  sicl]^^  yielmehr 
als  "ein' Wesen,  das  zu  einer  andern  Wel( 
g^öre,  ansehen»,  und  nach  geistigen  Grund- 
sätzen bilden  müsse;  vroraus  (setzt  er'  hinzp) 
richtig  £olge,  ^dafs  eine  anmuthige  I^and* 
gegend  für  ein  glückliches  Ehepai^r  angenehm 
genüg  sey.  *^  Mifs  Agpesia  Dunk,  als 
eine  Person  „die  eine  feine  Denktings« 
a'rt  hatte,  Jedoch  bey  der  schönsten 
Beurtheilungskraft  blöde  und  mifs* 
trauisch  auf  ihre' Einsicht  war,*'  bat 
sich  *^  ^ine  ganze  halbe  Stunde  Bedenkzeit 
aus,  um  dem  H^n  Curl  die  Autwort  schrift- 
lich zu  geben,  die  sie  dem  Herrn  Buhkel 
xlicht  mündlich  g^ben  wollte.  Bunkel  kommt 
niit  dem  Briefe  zurück,  worin  die  junge 
ZUrne  sich  erklärt:  „dafs  ihr  der  Mann  zu 
einem  Führer  durch  die  Wildnifs 
schon  recht  wäre,  wenn  sie  sich  nur  darauf 
verlassen  könnte,  d^fs  sein'  Herz  so  gesund 
sey  al  s  s  e  i  n  Y  e  r  s  t  a  n  d  ?  — :  Diese  Bedenke 
lißhkeit  war  nun  leicht  zu  heben ;  denn  Curl 
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breti^lit  ja  üur  seine  unbescböltne  Efafre  sum 
Pfand  für  BunkeU 'gutes  Herz  ^inisuset^en  -^ 
Seine  Ohren  hätt*  eif  freylieb  nicht  vetpfan- 
den  können  9  denn  die  i^aren  zu  Lion4on  am 
Pranger  angenagelt  -^—  Bunkel  geht  sogleich 
wieder  mit  GurVs  Pfandbriefe  ah^  übergiebt 
deni"  Alten,  der  das  Bett^  hüten  mufs,  Parla- 
mentsakteii;  tri£Ft  die  schone  Agnesia  in  einer 
Kosenlaube  in  der  artigsten  Naöhtkleidung, 
die  so  nett'  und^  sauber  als  möglich 
wart  und  wird  noch  selbigex^  Tages  gut 
mit  ihr  bekannt^  Kurz,  nachdem  er  sie 
vier  W,ocben  lang,  unter  mancherlei  Vot- 
waild  von  Geschäften,  die  der  sinii«' 
reiche  Curl  erdachte,  besucht  hatte,  wil* 
ligte  Ägnesia  in  die  Entführung;  und  so  gm* 

gen  sie  um  ^Mitterni^ht  mit  einander  davon« 

'    %  •        '     '     '  -    '      '■..'. 

-Das  ist  die  ,  zweite  Entführung,,  die 
Herr  Johann  Bunkel  auf  seiner  armen  Seele 
hat,  und  er  scheint  also'  beym  ersten  Anblick 
blofs  sich  Sjelbst  kopiert  zu  haben.  Aber  man 
mufs  ihm  die  Gerechtigkeit  erweisen ,  zu  ge- 
stehen, dafs  er  in  der  zweiten  sich  selbst 
übertrofFen  hat.  Als.  er  die  beiden  Mündel 
des  alten  Cooks  entführte, 'handelte  er  blofs 
als  Narr  und  ohne  eigennützige- Rücksicht; 
aber  hier  bestiehlt    er   einen  Yater  um  sein 
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einziges  Kind,  tim  ihir  Geld  in  seine  Gewalt 
SU  bekoinme^»  Üort  war  er  blofs  Dont^ui« 
ft  c  h  o  t ;.  hier  ist  er  S  c  h  u  r  k  e  —  Es  ist  ^  also 
^Idar,  dafs  er  hier  mehr  £ünkel  ist,  als 
äort.  'Zum  Beweis',  wie  völlkommiier  6r's  ist, 
hat  er  sogar  noch  die  Unverschämtheit,  zti 
beliaupten ,  Mifs  Agnesia  habe  Recht  daran 
gethan,  ohne  Wissen  und  Willen  ihres  Vaters 
mit  ihm  davon  zu  laufen.  Das  <  Raisonn^* 
ment,  womit  er  uns  diefs  weifs  machen  will, 
ist  eines  Von  den  Meisterstücken  der  Biinkli» 
sehen  Logp^  99  Leidender  Gehorsam  (  sagt  er ) 
ist  in  einer  Privatfamilie  ^hen  so  viel '  Un- 
^verstand,  aU  in  der  Regierung  )eines  Für;sten. 
Der  jVater  mufs,  wie*  der  König,  ein  ernäh- 
render"  Vater,  ein  "vernünftiges,  leutseliges 
Oberhaupt  seyn,  und  so  lange  er  diefs  ist, 
gebührt  ihm  aller  Dienst  und  Gehorsam.  Aber^ 
wenn  der  Vater,  wie  der  Fütst,  Tyrann  wird; 
seinetr  Tochter  alle  natürliche  R  e  d  h  t  e  u  n  d 
Freybeit  nimmt;  ihr  kein  vergnüg- 
tes Lesben  gestattet;-  sondern  sie  in 
Banden  und  Elend  hält:  dann  giebt  die  Selbst- 
erhaltung und  ihr  gerechter  Anspruch  \2xA 
die  Ergetzui^gen  inres  Lebens  u.  s.  w.  ihreiz^i 
Recht,  ihren  Zustand  zu  verbessern.  Wenm 
s^e  bey  einem  ehrlichen  Manne  Brot ,  heitre 
Tage,  Freyheit  und  Friede   haben  kann:   su 
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bandelt  fie>  gerecht  gegen  sicli   selbst,   wenn 

-  sie    Ailt  €^in<sin   solchen.  Erretter    davon    gebt. 

r  Vernunft  im3  Offenbarung  rechtfertigen 
Sie.  '*     Meister  BuAkel  ipacht ,  wie  i^irir  sehent 

'  kurzen  Frpzefs  mit  den.  Vätern  und  den  Kö- 
nigen.     Giebt  der    Fürst    n^c^t;^  all^x  seinen 

4.  Unterthanen  zu  essen:  ist  er  nicht  ein  nach 
ihrem  -UrtheiJ  vönünftigeÄ  und  .  leutseliges 
ObjBxhaupt  —7  gestattet  der  VaterVseinen  Töch^ 
terchen  nicht  ^Ue  ihre  natürliche  Freybeit  und 
ein  nach  ihrein  Sinn  vergnügtes  Leben;  «o 
ist,  der  Fürst  und  der  Vater  isin  Tyrann ,  uüd 
Untertb^n  und  Kind  sind  aller  Pflicht  gegen 
sie  entbunden.  ^Herrliches  NHaus  -  und  Staats- 
recht! —  Und  sieht  4er  stumpfsinnig^  JVIensch 
denn  nicht,  dafs  die  Redensarten  verSiünf* 
rig  .und  leutselig  seyn,  und  natürliche 
Freybeit  und  vei^gnügtes\Leben  blol^ 
sc^le  Wörter .  sind ,  ivobey  Unterthanen 
4iii]Ld.  Kinder  denkep  können  was  sie  wollen  ? 
Sieht  ^  nicht,  dafs  ihre  Launen  und  lieiden- 
schal^en  ewig  d4e  Jkuslager  ibrier  Rechte  und 
,  Freyheiten,  und  die  Richter  zwischen  ihnen 
und  ihrem  Fürsten  oder  Vater  seyn  würden; 
si^d    daXs    es    Unsinn    ist,    Unterthanen   und 

J^inder  jzsu  Richtern  in  ihrer  eigenen  Sache 
zu  machen?  Ziidem  so  hat  uns  Bunkel  auch 
Sticht  einmahl  d^n    Schatten  €ines    Beweis!» 
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gegeben^  dafs  der  altiä  D  u  n  k  mit  seiner  Tocli« 
ter  als  ein  Tyrann  verfiahren  sey;.  Alle^  be- 
ruht %uf  der  bloTsen  Auslage  eines,  ehtlosen 
Kerls,  der  gleichwohl  nichts  weiter' sagt ,^  als, 
,,I>unk  schränke  seine  Tochter  sehr  ein,  und 
'  gehe  in  allen  Stacken  grausam  mit  ihr  um.^ 
Wer  sieht  nicht,  dafs  diefs  in  eitier  Gie* 
schichte ,  sie  mag  nun  wirklicfa  geschehen 
oder  erdichtet  seyn,  nichts  gesagt  ist^  Man 
iDQuIs  uns  sagen,  worin  det  Yatcr  die  Toch« 
ter  einschränkt ' und  was  ^r  für  Ursachen 
dazu  hat,  und  in  welchen  Stücken  es 
grausam  mit  ihr  umgeht,'  oder,  wir  ^^issen 
nichts  hestimpfites  von  der  Sache,  und  sind 
berechtigt,  alles  Böse,  was*  ihm  in  etlichen 
allgemeinen  Ausdrücken  nachgesagt  wird,  für 
bare  Verläumdung  zu  halten.  Denn  quilibet 
praesumitur  Bonus  ^  etc.  . 

Doch;,  es  ist  Zeit  aufzuhören !  Nach  diesem 
letzten  Probe  der  merkwürdigen  Meinungen 
und  des  erbaulichen  Lebens  unsers  Helden 
könnten  wir  nichts  so  scUechtes  und  tinge- 
reimtes  mehr  von, ihm  berichten,  dessen  man 
sich  nicht  schon  zu  ihm  versehen  hätte;  und^ 
in  der/Tbat,  das  Einzige,  was  ihm  noch  « 
übrig  blieb,  um  einem  so  /wohlgeführ- 
ten Leben  die  Krone  «aufzusetzen,  war, 
die  Geschichte  desselben  zu  schreiben. 
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,  Es  ist  ein  starkes  Stück!  Und  doch,  begreift 
sich ,  dafs  ein  Mann  wie  Herr  Johann  Bunkel 
dessen  fällig  war.  ^  Aber,  wie  ein  solches  Buch  \ 
unter  Britten  und  Deutschen  Liebhaber  fin- 
den  konnte,  in  deren  Aug^n  es  die  Blüthe 
und  Quintessenz  >eines  Geistes  war, 
der  mit  Shakespear,^  Ricliardson  und 
Sterne  in  gleicher  Reihe  geht :  diefs  wird 
wohl ,  so  lange  es  Büchi^acher  und  Leser  geben 
wird,  eines  der  unauflöslichsteA  Räthsel  bleiben. 
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„Urey    versthiedene    Seereisen '  "^atch  iint«^ 

"Georg  ups  in.  Regierung^  bereits,  aiis  iet 
ede^n  Absicht  Entdeckungen   zu  machen,    ge- 

'"thän,  al*  die  vierte,  auf  seinen  Befehl,  nach 
eineni  voUkomiühern  f*lan  unternommen  ward, 
Der   erfahrenste  Seemaiin    unsrer  Zeiten,,  der  - 

~Ka|(itän;  Cöö%'  zwey  geschick|;e  Sternkundige> 
die '  HH.  W  a  le  s  und  B  a  y  1  e  y ,  -ein  Gelehr- 
ter,  der  xlie  I*^atur  151  ihrem  Hrfli^thum  «tu- 
dieren,  Herr  Dr.  Johann  Refirihold  F-oiiL>8teV, 

-und  ein  Mahler  der  die  schpnsten'  Formen 
derselben  öachahhien  sollte,  Hert  Hodges, 
i?rui^d'enxjauf 'Kosten  der  Nazion  dazu  erle^en.^ 
Sie  haben  ihre  R^ise  in  <{en' Jahreti  i^^^i-yg 
TQllbtacht,  und  die  unmittelbar  folgjetaden  Jahre 
dazu  angewandt,  dieJWelt  an  iliren  verschie- 
denen*'^ Entdeckungen     Antheil .    nej^men     zu 

:lato^n^  '  - 


„Die   Brittische  Regierung    schickte    und 

unterhielt   den    Herrn    D.    Forster   auf '  dieser 

V  Reise  als  ^Incn  N  a  t  u  r  k  u  n^d  i  g  e  r^  aber  nicht 

etfwia    blofs.  dazu ,    daf»   er,  Unkraut   trocknen 

^tUJ^AHTDi  W.  SUFJfl.,    V.  B.  '  '   M 
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lind  •  ScbmetterKi^ge  fangen :  sondern ,  ^& '  er 
alle  seine  Talente  in  diesem  Fache  anwend^^' 

,und  keinen/erheblichen,  Gegenstand  unb^ 
inetkt  lassen  sollte.  Mit  einem  Wort,  man 
leiiwaitete  von  ihm  eihe  filosofische^  Ge- 
schichte   der.  Reise,   frey   von  vVomrtheil 

'  und '^gcmeinyen  fragw^hlüssen,  vi^prinn  er  seilie 
iEiitdeckungen  in  der  Gescl^ichtite  des  Mei^- 
a<;hen  ^nd  in  der  I^aturkunde  üherhaüpt,  ohne 
Rücksicht  auf  willj^ührliche  Systeme,  hlols 
nath  allgemeinen  menschenfreundlichen  Grunc^<* 
•  .satsen  darstellen  sollte;  d.  K^  eine  Reise be- 
siDhreibung,  d er jgl eichen  der  gelehr- 
ten Welt  bisher  noch  keine  war  vor* 

_g<Blegt  worden."  ,    .  .  j 


Es   scheint  nicht,    dals    dieser    Plap  mn^ 
diese    Ab^iphty    ^eder    was    die   Reise   selb^  ^ 
noch  v^ras.die  Beschreibung    derselben   betriflt> 
in  ihrem ,  ganzen  Umfang  und  in  der  VoUkom- ' 
menheit,  die  ^nan  sich  gedacht,   aufgeführt  , 
worden  sey.     Aber  wfelcher  Mensch,  welcher 
Künstler ,   w  elcher    audt-e    Unternehmer , '  von 
dem,  der  es  ve;rsucht  pinen  blofsen  ^rauin  sei-  ' 
ner.  Seele  ipi  Vorübergehen  zu  e^rhaschen,  und, 
was  er  auf  Einmabl  gesehen  üiid  gefühlt,  uns 
^tückvi^eise  in  Worten  vorzubilden,  bis  zu  dem 
der   auf.  Entdeckung    neuer  Welten   oder  auf 
filosoüsche  Rerichtigüng  älterer  £ntdeckilnge^ 


(  ' 


■J.T    ' 


VM  .-'P-I  »    •  W,  JB  ,|i' .«V.  j  .,   '•,       XJ9 


/   ' 


\  .1 


jiusgebt i!  bat \  jem^hU  ^  sdine    Idee '  v o  1 J Icoiii'^ 

v^eix  au&g^eCübrtv  6ehi«n  Zweck  ^  a  n  ?;  en^ipbt j? 

B!^6])4ers  ist  da*  Vorhabe^  des  Jetit^rn  s<;>  un- 

e]^4^cl^   konipli^iett ,    hängt    von  >  Aug^al>U6k 

zu  Augenblick  von.  so' unendlicH   viel0n  Um-    , 

stäiiden«    di^   zum   Thei)    aüfser   den  »Gtencea 
i  "     ■  ..." 

xbehscblicher  Gei^alt  pder  Klugheit  lieg^,  a(^ 

nn^  fitöfst  bey  jedem. v3cbritt   aiiC.so  unsäglich 

'  vieJ^  Schwietigkeiten|  dafs  e^  ihm.  schlecbtei^    ' 

4iiigi»  uniBÖglicb  Mt  y    sich   anders .  als  bedii]>- 

'     gungsweise   zu   Ausführung   irgejad  ^ines  voiy 

.    gezeichneten  Plans  anbebchig   z^  n^achen* 

•   .        .  .'      ■  '  ' 

«] ';    Öhiie  ;  in   die   besoiidern  XJinstände  des  in 
4*ini  Vorbericht  ei?wahtiten  Verfahrfens  der  Engt^ 

»  Jüchen  Admiralität ,  welche  dena  Herrnr  D,  För- 
ster das  Recht  diese  Reis0  zu  beftcHreihen  .ab-  . 
spjcach^  eindringen  zu  wollen,  freuen :whr  uns»  * 
dafs  seinwüijdiger  Spbn,,^  Herr  Jakob  ITor^teri 
der  auf  der  ganzen  H^ise  ein  geschickt^  , und 
,  i»nthvoller  Gefährt«^  tieine^s  Vaters  gew^cto  wari 
sich  entschlossen,;   an   rh^ssen  Stelle  und  .nii«  ., 

..  Zuziehung  seiner.  Xagbi(Uher  (Ue  gegenwäitigiet 
fil^sofische  ßesch^^Cjibung  diesem  merkwürd^gött 
Sje^reise,  zu  verfertigen.  ,        ,  >/„  ;  ' 
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>  -  Es    ist   imaaer;  der  Mime  wettb ,'   jedfentf 
Manila  zuzuhören  r  ^^^i»  nns   seine  iRiÄse   xatkr 
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1    , 

'            -              '                  A                     "      ,       .                                      ■-,'>, 

■       ','■'            ♦        \                       /                                                  .                       ■ 

, 

3 

\ 

-f     •     -     .      '    '.              .       .                     •% 

-'3 

\ 


lAo  -  Äv s a ü G   A u  s  . F 0  R ST? Ä Ä »^.  R B 1  s*  -; 

"^ati  skh  selbst  auch 'nicht  ^.ebr. wichtig ^vriröii, 
"^•o  istu  uns.  doch,  als'  ob  sie,  dadurch  «iwbh 
vgröAbrn  Werth  erhielten,  dafs  sie  ihn^i  ^  viel 
gekostet  hab^n,  uni^  dafs  er  oft  seine^^i^ze 
Existenz  daran  setzen  mufste,  uns^  etwas  Neues 
erzählen  zu  könnend  ^Ist  aber  der  feo  weit  g^ 
jreisete^Maitn  tiöch  'dazu  ein  Manii^  yoii  vor« 

„  zügliphen  Fähigkeit6ti,  aufgeklärteöi  Geist  niad 
Xenätnissen  ,  die  .ihn  in  den  Stand,  ietzteiif' 
besser  zu  sehen,  scharfsinniger,  zu  VergJci» 
chen,  richtiger  zu  schliefsen,  als  gemeine 
Seefahrer  ,^  iitn  sp  schatzbarer  werden  uns  seiüe 
Nachrichten ;  und  ist  es  vollefids  noch  ein  juxt- 
^r  Mann,  de^en  warmes  Ilera  jeden  Eindruck 
der  Natur  desto  reiner  und  tiefer  auHieifst«  den 
neueä  Gegenstände^n ,  die  ^ie  ihm  darstelltii 
noch  mit  liebe  entgegen  schlägt ,  und  dei^ 
iTrenn"  er  sich  des  S^hohen  ünd^  Grofäen ,  so  ^  < 

'  nicht  nur  gesehen,  sondern  auch  genossen 
hat,,  wieder  et^nnert,  mit  Feuer  und  Begieiste* 
rung  davon  spricht:  so  wrifs  ich  nicht,  w6l- 
tihes  Gedicht,  wen»  auch'  das  Werk  der  reich, 
steil   und   glänzendsten  Einbildungskraft,    nns 

\SO  viel  Vergnügen  machen  könnte  als  eine 
solche  Keisebeschreibung;  zbmtKhl  wo  das'  Neü% 

-und  Wunderbare,  das  Erstaunliche  und  Schreck- 
liche ,    das  Schöne  und  Anmuthige^  kurz  i  •  alles ' 
wodurch  der  epische-  utid  dra matsche  Dichte| 
die  Seele  seiner  Hörer  fafst  und  iu  kUt  Arjten 


/  •  ^  ■   ■ 


s^mpatliietisölier    Leicleiiecliafteii:    «cjtzt,     hi^    \: 
^    inÄmer  abweqliselnd  sieb   vereinigen  ,^  lebhafte^      ^ 

Eindrücke   äu|  uns  ,  zu  itiabben^  \und  das  Ge-     .j 

mütb  beständig  in  einer  the3nebjneadto  Stirn-« 

snifiig  zu  erbalten.  ^  ,  ' 


"TV 


^      Die  Jla.uptäbsicht   der    Engliscbeii  ilegicf 
rung   bey   dieser  EntdecJcungsi^eise   war,  v 
»ich  gänsalieb  zu  vergewissern ,  ob  der  f  ü  n  f  t  e,' 
,    a  u<  t  r  ä  1  i  s  e  h  e   W  el  1 1  b  e  i  1 ,  dessell  Daseyn 
scnpn  so  lange  als  B  ö  ob  s  t  w  a  b  r  s  c h  e in  11  c  b 
yorausgesetzt  worden ,~  wirkHch  vorbapden  sey. 
'   oder  nicbt?   Zudieseim  Ende  war  ^  der  Kapitän 
,'  Cpok  angewiesen;  vom  Vprgebirg  der  guten 
♦Hoffnung  au^,    Südwärts  zu  laufen,   und  wo 
moglicb,    das  Cap  de  la  Circoncision  zv.  fin. 
deii,  welches  Herr  de  Loziers^  Mouvet.  den  »tdn 
V  Jenner  X 730  im  54*^11  Grad  Südl.  weite  und, 
•  >  jiitenr Ostl  Länge ^ voii  Greenwich,. gesehen 
zu  haben  geglaubt  hatte.     Fände  er   solches, 
soT  sollte  et  uQtersuchen;  pb  es  nur  ein  TheU' 
einer  Insel  sey,  oder  ob  es  zu  dem  in  Hypo- 
thek voraij^g^etzten  festen  Lande  gehöre.     lin 
letztern  Fälle  sollte  er  von  diesem  neuön  Welt* 
theil  alle  iiur  inögUche  ErkuiMligungen  einzig**    , 
^en,  tmd  besonders  auch  mit  den  Einwohnern 
fipeandlichepi  Umgang  pflegen.  '^  Liefs  es.  der   . 
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Zustand  der  Schiffe  und  Liebensmittel  .«u^;  10 ' 

sollte  eir  die  Entdeckungen  fortzetzen  9  und  so    ' 

^  weit   als  nur  "mpglich   gegen    den  Südpol  sru, 

J  dringen  suchen.       Wäre  aber  jenes  Bouvet«» 

'sehe  Vorgebirg  nuri  Theu    eiu er   Insel,    odör 

könht'  es  gar  n,icht  gefunden  werden:  so  soll« 

er;  so  la,ng  er  noch  Hoffnung  hätte  ein  grp^es 

h  oder  festes  Land  zu  Enden,    südw:ärts  steuern, 

al&dann  aber  seiffien  Lfiuf  nach   Osten,  richten, 

''    um  in    hohen   südlichen   Breiten,     so   nah  atn 

Pol  als  thunlich,-  rund'u;m  die  Welt  zu  segeln. 

Übrigens 'war  ihm,  wiß  natürlich',  überlassen, 

so/oft.die  Jahrsz6it  den  längern  Aufenthalt  in 

'höhen  Breiten  gefährlich    machte ^    sich  unt^ 

n^dci  Himmelsstriche  an  irgend  einen  Ipekann- 

ten  Ort  Äiuück  zu  zieTieUj  und  überhaupt,    in  , 

alleri  äufsersten  Nothfällen  nach  .Gutdünken  2su 

•  Verfahren* 

'■  ■  •^       ■  *■.  \  •'         ', 

'Das  Unternehmen,   \v(i  Bauch  des  kunst<^  • 
i  i  c  h  e  n  hölzernen  Stur  mV  o  g  e  1  s  den  i?t^ir  ein 
Schiff  tienne^,  durch  unb^katinte  nie  befahrile 

^  Meere  auf  £ptdeckung  einer  neuen  £rd'e,  • 
neu^r  Menschen,  einer  vielleicht'  in  allen 
ihren  Produkten  neuen  Natur-,  auszureisen, 
hat  in  der  blofsen  Idee  etwas  so  über,  alles 
was  wir  kennen,  Grofses  und  Anziehendes: 
dafs  man' sich  nicht  enthalten  kann^  die  Glück*» 

'  lachen,   denen  t?in  solcher  Vorzug  vor  so  vi^ 
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l^b'Millioioieja  Measchen  <  suTHeil  wird  r  >  mit 
beneidenden  Augen  anzusehen.   In  dem  }>lofseti 
tJmstand  w  ns^h  y(^lendung  des  grbfi^h  Abezi- 
'teuers    sich 'all  der   überstandiien   iinsäglicl^ii' 
Beschwerden   und   Gefahren  .wieder,  zu   erin-^ 
nerh,   und  su;h  selbst   sagen  zu  gönnen:    das 
^- alles  hast  du  ^r fahren  -—  das  all^  hastdu 
a u sg e ha  1 1  e n,  liegt,  eine  Quelle  von  Vergnu* 
ge^  und  herzerhöhendt^m  Selhstgisfuhl,  die  ^ll^ih 
fainteichend  ist,    einen  Mann  ^auf  s^in  ganzes 
Leben  glücklich  zu  macheu;  werth  durch  e^les 
X)aransetzen    seines   Lebend   erkauft   zu   wej^  > 
denl  Indessen  ist  all  das  Ungemach)  ^id^s/un-  ^ 
aexn    nieuent^  Argonauten    auf    dieser    kühneh. 
Fahrt  nach  dem  südlichen  Polarzirkel  aufstiefs» 
da&    was    sie,     aller    zum  <  voraus  .genomme« 
aen  .Yerwahrungsniittel   ungeachtet^,  in  dit^sen^ 
s^urm vollen,    kalten,    unwirthlicben   WeltgCr 
genden  wirklich  zu  leiden  hatten,  ( die  immec  ^ 
nenen,,  .  immer  wachsenden   ^efahrc^n  und 
^fürchterlichen   Aussichten    in   ungewiAse   a^et 
d^h  ^  inuner     vorschwebende     noch  •  gröfser© 
Übel ,   nicht  gerechnet )  ich  sage, » diefs   Unge*  , 
mach,    diese   Beschwerlichkeiten  und   Xi^idea  . 
*-  von    so    manchci^ley    Art   sind  gleichwohl   so 
bescha&n^  dafs  bey  ihrer  blofsen /Vorstellung 
den  Herzhaftesten  ein  Grauen  ankommen  mufs. 
Wir   können    unserm  Aut^r  auf  dieseip  Thefl 
•einer  Reise ,  den  er,  \  nicht  wie  ein  Seaman» 
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>  dondern  wie  ein  Na  tu  rf  o  r  »<^li  et  v  löiA  wfe' ' 
ein  Mensch/  mit  tmter  auch  wie  <^n  11^  xh 
ger  Mann,  deni  das  Les^it  dec  Alten  juad 
P^euem  Dichter  $bch  in  fnscbiöm  And(^k^ 
liegt >  beschreibt,  nur  '^on  fem  und  gtei<^- 
sam,  mit  efn«m  Blicke  Mgen;  wk  müßten 
altes  abschreiben  wenti  wir  alles  belnierkens- 
wüfdige  ausbeben  sollten.  '  Seeleute  v^n  Prö^  • 

/^  felsipn  .sind  der  Sturme   und  alles  Ungemaöhr^ 
dem;  sich  ein  Landthier,   wie  der  Mensch  ist, 

;    iii   did^m   furchtbaren   Element    aussetzt,    za  , 
gewohnt ,    upd   überdiefs   im   Schreiben   mei* 

^stens   zu>  wenig  geübt,    um    uns   Liandleutea 

^    von  solchen  Scjs^en  so  lebhafte  und  detaillierte 

/  .Schilderungen  izu  machen,  -wie    wr  sie  ver-^^ 
langen.     Hier  einer  aus  unterm  .Mittel^  der 

V  Ulis  bescfceibt^'  fWi6  einem  Jeden- von  unsaa 
seinem  Platae  zu  Muthe  geweaejti  wäre ;  die- 
ser Umstand  -macht  allerdings  für  Leser  von  / 
Oef ühl  j^den  Zug  aeiner  'Erzählung  doppelt 
interessarat.  Schon  ^  am  Äwey:tt^n  Tage  nach 
ihrer  Abfahrt  aus  der  T  a  f  e  1  ha  y  (  den'  z/^teu 
]Novemb. )   gingeu  die'  Stäitne,  an,   von  denen  ' 

-sie  nun  4  Monate  lang  Wenige  einzelne  Tage: 
öder  StunJ^U  Ruhe  haben  sollten.  Man  stell« 
ifidb  Unstern  Filoso^en  4inor,\dem  in  denn  fiied^i 
liehen  Meer^  «wischen  dem  ^YendesirEei  die« 
tleise  um  die  Welt  so  leicht  und  angenehni 
Vorgekommen  war  —    jetzt,  wie«- auf  einmahl^ 
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^  in  ;Jfen,  cwrgcn  Sitz  heulender 'Wluie  und 
rdftender  Sturme  versetzt y,  friit^eunnter  »färch-^ 
terKch^n  Wogen  ^  di^  das  ScBiiF,  aufs  hef-, 
ttatt6(  hin  und  Mieder  schaukeln  ,  und  ipdem 
fie  sich  4iäufig^  über^demselbeU  brechen,  alles 
ilut.v«inem  -  Platzregen  von"  Seewasser  über- 
•Ghirennnen.  Wer  kein  "Seemann  war  (sagt 
Herr   F-    mit  aller  Naivitäj^  ^ines  .Erdesohnes,        \ 

-  der  diB  Linie  «um  ersten  jy[a}ile  pafsiert  hatte) 
i^n^Bte  sich  in  diese  neue  Lage,  gar  night  zu 
schicken.^  Zwar  gab  eis,  aus  O'elegenheit  diei 
heftigen  S<;hwankens,  wodurch  täglich  unter"^ 
den  Tassen,  Gläsern^  WeinSaschen^  Schüsseln,  *'  ^ 
Tischen  undühri^m  ÜÄusgeräthe  der  Herren 
BBeitehden  greuliche  Verwüstung  angerichtet 
wurde,'   mit  unter   noch   $cenen,     wpbey  sie  ; 

lachen  mtifstien:  aber,  das  vt^arim  Grunde*  doch 
n«r  ein  schwacher  Ertotz  fiic  einen  ^Verluw,- 
der  in  ihrer  JLage  eben  so  wichtig  alk  uner^ 
aetzlich  .war«  „Das  ^übelste  dabey  war^  dafs 
die  Decken  und  Eufsboden  in  alle-n .  Ka jtiti^ti 
:  gar  nicht  tn>ck^n  wui^den; /'und  das  Heulen 
det  SttiTma  im  Tauwerk, /das  BnitkBen  der  Wel« 
Je»,  nebst  dem  gewaltigen  Hin  -  lind  Herwer- 
fien 'des  Sehiffesy  welches  fast  kerne  Beschäf- ', 
tigung  ' Veräattete,  Waren  iieufe "  fürchterliche 
und  höchitbeschwerliche  Scenen/  Hierzu  kauf 
noch,  dafs,  ungeachtet  si^  sich  erst  im  \t^ 
iiidliGlier  Breite  be&niäeny  die. Luft  doch  schon 
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sehr  iLalt  ü'iid  sthat£  2:ii  werden  anfing,  gfeicli* 
wie  ^üch- ''<teK,  Ikjufige   Regen    dem  Schi^volk 

' den  Dienst  noch  schwerer^  xiiaclrte/^»^  ^  ^  Ih"*  ' 
ße'asen  w^r  dai  alles  Siut 'Spiel w^rk  gege^«das, 
waa  ibnen  noch  ^  bevorstand.  Nachdem  sie v 
bis  zum  5tei;i  Decembet  immer  stürmisches 
We^er ,  «an  diesem  Tage  aber ,  ?Lum  .  ersten 
Mahle,  seit  ihrer  Abreise  vom  &ap,  wieder  sa 
geniälsigl^n   Wind    gehabt    hatten;    dals    diö 

\hochsteit  Bramsegel  aufgesetzt  wei^äen  k^nnf 
ten ;  fiel  ^m  nehmlichen  ISachinittag  schtm 
^iede^  Regenwetter  ein:   in  der  3S acht  ward 

.  CS  '  so'  ialt,  dafs  ;dfer  Thermometer  von  44 
auf  35^  3&el,  und  Morgens  früh  gabs  etwas 
Sdinee;  der  Wind  na'hm  zü^  und  stürmte 
den  yten  so  heftig,  dafs  sie,.v^^iewohl  unt^ 
Begleitung  immer/  zunehmefider  Scharen  von 
Sturmvögeln,  nur  i^pch  nait  einem  Seegel 
fahren,  konnten.  Am  gti^n  gab  ihnen  der  söge« 
najQnte  See-Bambu  (fuais  huccinalis  Lin^ 
uei)  der  sich  in  Haufen  «um  da3  Schiff' sehcln 
liefs,  und  verscKiediie  Pinguins,  die  unter  einec 
Menge  Pintaden  un^  Albatrossen  etschienexi, 
Hoffnung,  bald.  Land  zu  finden«  Qenn  von 
dergleichen  Felstenkraüt ,  und  besonders  von 
den  Pinguins,  hatte  man  sonst  immer  geglaubt, 
jda(fs  sie  niemahls  fern  von 'der  Küste  aiige^ 
troffen  würden.  -Aber  •jdie.Eifahrjüng  bewies 
jetzt  die  ünzuverläfcigkeit  .dieser  Zeichen*   ,  In 
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'  det  Nacht   Voin  pten  fipg^  Sas  Wa^sser  in   den 

^eftifsen  schon  an'  'am  Rande  zu  gefrieren^ 
Wiewohl  sie»  noch  nicht  weit ' ühe^  <Ien  5osten 
G^ad  südlicher  Breite  waren.  Den  folgendea 
Morgen  war  ein-grofter  Eisklumpeii,  dem  sie.' 

'  kaum  nöcli  auswdicfaeii'  konnten, '  das  erste  x 
was  ihnen  in  die  Augen  fiel.  Ein  ajidrer 
roxi  gleicher  GröfscTlag  dicht  vor  ihnen »  unrf 
ein  dritter  ragte  ungefehr  ^  iswey  See^Qeilen 
ror  dem  Wind  wie  ein  weifses  Vorgehirg 
ätis  dem  Me|?r  hervor.  **  Nachmittags  fiihiren  , 
ai(^  bey  eintfra  andern  Eisberge  Vorbey',-  der 
ungefehr   2000  FuFs  lang,  4^0  breit  und  200 

.  hoch  vtrar.  Da  die  Masse  de^  Eises  über  deni 
Wasser  sich'^zii  jener,  die-uiiter  dem  Wasser 
bleibt I  wie  1  zu  9  verhält ;  so  müfste  di^ff 
StüclE,  gesetzt  dafs  es  eiü  Tegelmäfsiges  Viereck 
gewesen,  im  Ganzen  aoöo  Füfs  hoch  ^e>«re- 
ien  seyn,  und  solchemnach  i6oOv  Millionen/ 
Kubikfafs  Eis  enthalten  haben,  .  Aih  iiten 
liefen  sid  an  einer  Eiiinsel  vorbey ,)  die  wc- 
,  ^'  üigstens  eine  halbe  Englische  Meile  lang  "Nfar. 
Das  Thermometer  war  vorher^  we^en  des  schör 
nCjn  Sonnenscheins,  von56<*  auf  41  gestiegen  i 
wie  sie  aber  dem  Eis  gegenüber  kamen,  sank 
es  nach  und  nach  auf  37 J  herab, _  und  sobald 
öc  Vörbcy  waren,  stieg  es  wieder  zu  41»     Die 

y  \  •  •      ■  •  ••  '  -11- 

Wellen  brachen  sich   mit  solchem    tlns^estüm 
gegen  diese  Eisüisel.J   als  ob  es  ein  unbeweg- 


.  '^ 


■v'^^: 
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Jicb  stehender  Felsen  gewesen  wärcy  xihd  «cUü^ 
geri,  ungeachtet  sie  nicht  viil  niedriger  «U-tiid  ^ 
.vörgedachte  Ei&m^sse  war,  idenboch  so  ^hcSSi 
Binan,   dafs  jier  Schaum  oft  weit  i^jer,  sie  hiA* 
aus  apritite,  welches  bcy  dem  schönen  Wettet 
einen  herrlichen  Anblick  gab.     D^s  Seewasser,  . 
das  solchergestalt  aiifs  Eb  gejagt  wird ,   firieftfe  ' 
wahrscheinlich  dort  fest,  und  diels  kantig  wiÄ- 
F.   glaubt,    zu   Erklärung \. der  EntstehuHgsart 
^nd  Anhäufung  desselben ,   viel  Licht  giAenu  ^ 


Dcr.M^sch  glaubt  leicht  w^s^  er  hoflt,  und 
sieht  bald  wa9  er  sehen  will.     Unsre  Abent^t^' 

'  rer  sollten  und  wollten  ein  neues 'X^apd/^t- 
decken t,  und   wenn    es   auch  .nur"  ein  Svü dl i- 

N  c  h  e  s   G  rö  n  1  a  n  d   wäre ,   wozvi , ihnen  ein^e 

-  WallEsdbe,  die  web  zwischen  dejm  Eise  zeig* 
^en,  grofse  Hoffnung  machten.  5ie  befi^nd^n 
sich  nun;  gerade^ irater  der  Polhöhe,   in  wet 

_  jcher  B  o u v et  das  Gap\  de  la  Circoncision  ge- 
funden hab^n  wollte^  Die  Menge  der- Eis-/ 
jaaassen  hatte  bisher  tagUch  zugenommen ,  ^nq. 
4i^  Einbildung  des  Schitfvolkes  stieg  in  glei. 
cheis  PrbgrfessiQii,  Der  geringste  Umstand  f sagt 
Herr  F.;  wemi  es  auch  nur  ein  schwarzer < 
Fleck  am  Eise'war,  machte  unsre  ganze  Auf* 


v^-  ._.4 


.'»•. 
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«leirk^ainkeit   rege^  *    Die^  ^or  v^ns  UegiendeQ 

-  Wolken    wurden  /alle   AügenUicke  sei^fältig 

. .  beobaclitet ,    ob   nicht  irgend,  eine   Bef-gspitze 

sufn,  Vorschein  käme;   denn  jeder  "wollte. gent 

der  erste  seV»  L  a  n  dl  zu  Vüfei^..    Utiter  andern^ 

'  hatte  der  Gkiibe  an-  BouvetS' Entdeckung  dit 

Einbildungskra£t  eines  ächifflieutenants  6p  ev- 

liit£t,    dafs  ^r   eiitmahl   übers   an<|t!e,  auf  dea 

IVjDiukorb  kletterte,  und  •  endlich  ^  am  14  Deceni- 

ber  morgens  6  Uhr  dem  Kil|>itansefar  ernsthaft 

jentdedi^^  er  sehe  ganz  deutlich  Land.     Allcü 

"kam   smfa    Y^vdeck.       Wi«    man    «ber.   recbi^ 

gebaute,.  la|id/«ioh^  dafs  <es  nichts  als  ein  grolsea 

Haches  Eisfeld  vv'stTj  hinter  welchem-^  po  wfSt^ 

iias  Augjfi  reidite , '  eine  Menge   Eisinseln  vob 

•«llißri^  Gröfse  und  Fluren  emporstiegen;  uud. 

t^as  Einigen  &i^e  schienen,   war  ein  olofs^r 

'Effekt^  der  Strahlenbrechung.     Indeaisen:  konnte 

4o^  vielen  die  Einbildung^  dlifs  sie  hierXapd 

•gesehen  hätten ,  mc&t  eher  benommen  werden«-' 

^Is   bis ;^  Kapitän   Co5k  im  Februar   1775,  ^v£ 

•eifhem  Wege  vom  Kap  Hörn  nach  dem  Vor- 

gebtfg  -d^r  l^^uten  'ül^nung,   just   üb^r  diesen 

«K^mlidien  Fleck  \^egsegelte,  wo  aber  damahls 

ifreder  Lmd  noch  Eis  mehr  zu  sehen  war.  ... 


X       \ 


1  -  ,         • 

Öa  uitsre  Seefahrer  nunmehr  gegen\Süden 
hin  mchtB  als  grofse  Eisfelder  vof  sich  fa^^ 
und  also,  ungeachtet  varsbhiiedner,  immer  ^e]3K 


« 
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feVlicI^0r,   Yersuche  sicli   zwischen    deö»  Eäi 
,  rdi^rc^uarbeitetiv  alle  Uoffaung  ausgeben  mtift^ 
4»ti  9   auf  diesem  Stricltö  "Reiter  yorzuctringc^  t  . 
<  *so  t(teuerten  sie  ni^n,    oft  mitten  durch  gtol«6 
Strecken  'P  a  cJc  e  i  s  *  (  gebrochues.  Eis  )    g^en 
'Pit<?5i*     Schwere  Hagel  und  Schp^schauer  yer- 
-dunkeken   die  Luffc  beständige   utid  sie  sahen 
«ich   überall   von  so   groüen   Eisinsöln   jutnge- 
4>cn ,    dafs    dieser   iknblick  .ihnen   nun   ^chdn 
^b^n;   so    gemein  war/ als  Wolken   und.  See: 
,  ^Indessen    verlbrenisie  doch   ihre :  Besitimi^ung 
"k^t  au:s  d<Bn*>4^gen^,  und  .lenkt^^  ihren  Liauf, 
^M^o^ld  die  See  »(uitirgendwp  etwas  freyer  ^^l4 
'offner  war  »'wieder  mehr,  nach  Süden;    abeir 
immer  mit  einej|l(^  ^  Erf^^.  U^^i-Ttcn  len.  ' 
-ner  1273  fiafii^^uten  sie  endlich  den,  A  n ta  ri^ 
tischen   Zirkel,    und    traten   also   in   den 
%igent3ichex^  ,  k  a  1  te  n   E  r  d  gürte)   der  s  ü  d. 
liehen    Ka  1  b'k^ u  gel ,    der  ^bis  .  dahin    noch 
allen '^  Seefahrern  'verschlqssen  ,  geblichen    war« 
Hier'  fanden  sie  ^ine   rieufc  Art  ton  Stuxmvö- 
geln     (Pe^rtfZj':)   .braun     von     Fai^be,     mit 
Weifsem    Bauch   imd   |lumt>f  ,~und   mit  einem 
wei&en    Fleck    auf    den    Flügeln   gejseichnet^ 
ni^ht   niebt  einzeln,    wie  etliche  Tage  zuvor» 
^nd^rn   bey .  Zv^anzigen   und   Drey fsigen  auf 
«inmahl;    daher   sie  ihnen   den   Nahmen   des 
Antarktisch Ai   Sturmvogels,  .beylegten.    vUm   5 
UhicNachmi^gs  sahen  sie  mehr  .«Ig  30  grölse 


\ 
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£itinse3n   vor ;>kit?ir^  -and  am  Hta«rizoft«>^6iii^Ji 
j^iriLen.  «weifM»  ^cheisi  Wder  Xittft.  der*  iioch  ^ 
/nae^  idergleif^te  *.trttktiiidifite.      Kilcss  «aclvh^ 
^paCäierten  sie  fl^ch»  Viti  «kleint^^  Sinaclieifl,  ida» 
ioi^e^g  >    ftcbwammiclit  vUnd     sdix3lMK%(g  '  Aüi^ 
^k,' «ind  ftii^;eiidl£ok  sp-  sehr  anhäufte^   daft 
tingeaclitet    tines^SjS&i^  iti$chen  W^ 
'Wellenförn;iige  BeWeguitg.  des»  M^eetes  '^»Aiird^  ; 
jgehemmt   ward ,  '>■■■  Und '  di^ ' '  ^^e  ^^aiiäf '  e6en  •  aril 
^ey;zi;n3»bien.'    v  l^€)3fie]^^' dieses  -  Briich^is  liihAus 
•AbcK^erstreckte  '  ipich-  gegen»  Sude» ,   soweit  das 
ilüge    vom    Mast  l?eieä&H    Jik>niltet  -^^'^i^aÜ*/ 
s^faÜGhes  Feld  r  Von  •  f e^ein>  Eisi     Da  c  hiini  ijkiriiiie 
3>ilöglibhkeit  war,'  aiaff   diesem  Stricte  W^ltöT 
dui^chzudringen ,  lief»  Ki  Cook  oqLtefd«m'  '67;^ 
15'  südlicher  Breite  die  Schiffe  umwenden  und   - 
igegen    Nordofstr  «u  ^Nord-  steipi^iL*'  Sie^ 
hatten  al so  auf  di^seii  g.a Hzen  südlicHeii  ■  PlAirt 
nirgends  tjoini ,  und ,  aulser  Albäkossen  ^'  Pixi^ 
taden,  l^inguins,  Sturmvögeln  und  WaUfisoben^ 
J^^^^e/Spur  von  lebendigen  Wesen  angetroffenv 

>jt.'^'i.^i\ •        /;• '  •  .  ;  •     ■  •  '■■''■  •?-'  V  ■  ^  • 

.MtriiZwiscbendem-i-pten  und  spstan-Jeiiner  zeig' 
ten  sieb  ibnen  wieder  eiiiige  zweydeutige  An' 
ibeigeUf  dais  luand  iti  der  Nabe  s^yn  könnte, 
z«  B..  die  gröfs«  n  p  r  d  1  i  c  b^  M  e  w  e  (  JLarus 
Cutarractes )  und  ein  kleiner  schwarz  und 
weifser  Vogel  ^  .  der  eine  Art  von  Eisvogel 
ücbien.        Wfenigör    ^zwey deutig     scbieii    der 
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UjOfMtand ,  dais.  die  See^  jungeäcbtet  des  {risÄlkMi    ' 

Windß»,"  ziemlich  ruhig  und  veben  wiir*^<^Da 
V  XLüa  .  swey  PjanzösifiiDbi^ .  Seefafaver ,;  die:  \ü(eyvBiik' 

;  von  -Ä.i^^r g^  c  1  e  n  uiid  y  S  t*  AI  1  o  ^  a  r  .  m^ J»» 
'       r    <auar  It^s. in    dieser  €^egeiid 'I^nd , entdedi^ 
hab^n  sölltän,  so  gah  siiph '.  Kapitän  Cook  viel 
r'  JVIühe,  ^^ck^  vor  den  Bicbtigkeit   dieaor  >$!jHf* 

detikung  istt4  überzeugenf^^    .Wiewohl  abfalle 
jfteine  yeryucl^   £rncj^tlos .  abliefen ;   so  :  scbeiot  ^ 
.doch  so.  viel  daraus  mit  .Oe^ifsbeitgesM^ftlos' 
sen  wei?d€^n  ^^u  Jcönn&n ;  -  4afo'  Jene  FraiiaÖsiscbe 
Entdeckung  nichts  weiter  als;  eine  kleine  IiiseV 
^      lind  H  nicht ,  wie  m^n.  verovutbet »  die'  nörcQidle  , 
^pils^e  ein<|^  unter  dieseo»  Simmelsstriobo  lie« 
^enden  g  r^o  f  9  e  n  f  e  s  f-^  n*  Xi  a  n  d  e  s  Se^  ^ 
■  ..'■       .     /,   ■-:-w..  ...        ,'■,.■■■    ..  -    -:^      ^>-    :.._' 
Am  0*cn  Jenner  verloren  sie  in  einem^  aulser: 
'   ordentlich   didcen  j^^ebel  ibiiB  bisherige,  treuie 
Gefährtin  9  die  Ad  venture,  und  sahen,  sieb, 
nach  zwe^  aum  Aufsuchen  deraelhen   verge- 
bens •angewandten   Tagön  genötfaigt^    in  tdei^ 
wieder  begonnenen  beschwerlichen  und  gefahr- 
vollen Lauf  nach  Süden,  allein  fortzufaiureii. 
-       X  -»  ■    '      . 

^  .  r  , 

'        In  der  Nacht  vom  i^^ten^^und  verschiedene 

;     folgende  J^I ächte   hinter   einander,    gab   ihnei^ 

^die  Natur,   im  einiger  VersCifsu^ng  ihres  "Kuot; 

^    ^       mers,   ein  schönes   Feuerwerk  zum  Besten. 

,  Es    bestand^   in    langen    Säulen    eines  :JKLdilen 


>' 


«^ 
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SKUafi^n  .LdchU^'  die  sick  afm  östli<^eii  ÜheÜe, 
d^^  Gesicl^&fcidif^ef  faH  bj^  zum  Sclteitelpunlct 
lieiraiU^\erbobexi^f  vnd^ach  ^und  mch  iiber  de^        ' 
ganiseu   südliefaen  ^eiV  des  Huhmels  verbriijU 
%0l»ju^fT'  Kurz,'  6ft   war  ein0  (moch   yoti  kei» 
nein    Heisenden,    wie  !F.    glaubt).   bemerlLte 
;4ur0ra  aus ^rßHSf  n^d  von  wß$ßTn\N'oxdf' 
Uchtern   blcxb  darin ,    daij^  sib   nie   eine  andrf/ 
Ikk,  weifdicbe  Farbe  h3tte,  verschieden.   -Die 
St^ke  :  sah  man ,  wiewohl   bey  Uarem  Hinir  '      ^ 
jo^,  entweder  gär  nicht,  oder  nur  ganz  blafs 
dN^chschimmeth;   und  die  Xruft'war  dabey  sa^ 
•diarf,    dafj^'  das    ThermOineter    gemeimglicn 
«of  dein  G^ierpt^i^kt  staiid» 

£)en  24sten  Februar  beschlofs  Herr  Coolt 
endlich,  da  sie  unterm  ^2®  südliche^:  Breite 
:«becinab]a  nicht» '  aU  Eisfdder  antrafen,   und  , 

die  nuii^mefarige,  lahreszeit  femern  J^ntdeeJ^ur^^ 
gen  in  dies^en  Meeresgegenden  allzuungünstig      >  ' 
^ar,  für  dieff  Manl  nicht  weiter  nabh  Sü^ei^ 
BU  gehen  i^doeh  stetirteer  bi^  zum  i7iten  März^   -       , 
•  «wischen  dem  6i.  und  58^^  noch  immer  Ost-    >    ^ 
wäm^  'Während   welcher  Zeit  ein   Ostwin^f  - 

imt  gemeiniglich    Nebel  und  Regen   brächt^  ' 
aie  mehr   als   einmabl   in    Gefahr  s|tzte,    an 
den  hohexk  Ebinseln  zu  scheitern.    JOiese  mach- 
ten jetzt  ihren  beynahe  einzigen,,  zw^t  gefähiK 
Uc^e^  und  scliauetvollen ,   aber,  eben   dadurch         ^ 


■      -  ■  ■  -  "^  »!» 
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desto  interessantem,  Zeitvertreib  iini  .  liBm' 
Gestalt  (^agt  Herr  F. )  war:  mehretitliieilft^litt^ , 
derbar,  und  des  eertrümmerten  Ans^hexiis  vr^g^ 
^ft  ipaMeriscn  genug,  lynt^  andern  ks^imäß,: 
wir  an  'einer  vorbey ,  die  von]  aurser<ordentti^. 
^pber  Grölse  war,  und  .in  dci;  Mi|te  ein  Gfot- 
tenäbnlicbes  Loph  hatte,  das  dti>rch  und  ixitck 
gii^ig,  so  ;daf$  maii  daftTag^^^<^^^^i^  der/andextf 
-.Seite jBebenionnte^  Einige  waren  wie  Kitei» 
tbürme  gestaltet;  , nocb  andre  gaben  unftretf 
iEinbildungsJcraf t :  freyes^SpieV^  daraus,  zu  iliii^ 
'eben  was  sie  wollte ,  und  dienten  ,  uiis  ; die 
Itfingeweile  zu  vettreiben;  weil  der  tägUebi 
Anblick  von  Seevögelb,  iMeerscluweineq ,  See* 
Kunden,  und  "W^iUfis^then  den  Keitz  der  ]>Ieu- 
Hbeit,  längst  Verloren^  hatte.  „  '    », 


\ ' 


Ungeachtet    aller-  der  rguten   (im   VorlM>» 
richte   dieses  Werks  umständlich  atigegebnen) 

•     _i  »1  San 

Präservative ,/  womit  sie^sich  auf  die  ileise .  aus» 
gerüstet,  nahmentlich  des  SaUerkrav-ts,Ti^zid 
der  Bierwürze,  wovon  sie  die  besten  piek» 
$te  verfahren  hatten,  zeigten  sich  nun  bey  eini» 
J^en  ihrer  ieute  starke  Symptome  .vom  fSchar- 
.böck,  und\  alle  waren  des,t)ngemach$,  das^^sä 
seit  ihreiLAbyeise  yoIIl^Vorgebirg  in  diesen  stuj> 
mischen  und  kalten  Himmelsgegend«^]^  auü^e^ 
Standen,  von  Herzen 'überdrü^sigr  Auch  did' 
Xi^adthiere,  die  fi«   am  Bord  hjatten^   köiui« 


\ 
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<tehi^  mebt.länger. ausdauern.  Ihre  Schafe^  die 
^Z!^^^ Geschenk^ im  die  Einwohner  der  Sudsee» 
lÄieln  b^stifnmt  waren,  ^warfen  krätzig  gevv^r- " 
.d^  und  wollten  nicht  melir  fresfieitf  und  Ai» 
^Ziegen  und  Schweine  hätten  zwax  geworfen, 
al^  die  Jungen,  khmen  entvreder'  todt  züt/ 
.Ity^t  j .  odet  ,y^rl4ainniten  ^Bald  darauf  vox-Käht^ 
JDa'  es  heyvso  bewahdten  Un)fttän4^'n  hohe  iZeit 
?für  $ie  war,  die  höhern  südlichen  Bretten  24 
'verlassext:  tuid  einem  iErfrisdhnngsorte  zuzUei- 
-fen :  so "  richteten  sie  i ihren  *Lauf  Nordosstwättrf, 
;]dä  'ä«r :. Absicht, ,  das  Südende  vt>n ' Ne u  •/  S e #- 
-1  ä'tx  d^  «1* '  CEreichen.        ' 


^     Herr  .  F.  stdlt  hiöt  jalle  die  MÄhseJigkeit^n, 

.  tlie  sie  auf:  dieser  ihrer  ersten  Ifahrt  gegen  den 
Siidtiol  überstanden,  so  zusammen* ^^  dafs sie  die 
Skizse  zu  tuehr  als  Einer  groIsen^'Sehaflderey 
für  künftige  -  Mable'r  •  und  Dichter  eothaltei(, 
Aie  sich  diese ^Keise  zu.Nutze zu  machen  wissen 

*  werden,  um  diö^  Natur  vpn  ganz  neuferf' Seiteii 
jarssustäleni  /  -^;  ^  Wir  wollen  ihn  wieder  seihst 

'  rede»  lassaia-,  ---^  '  „Die  schrecklichen  Wirkürf- 
geti^  und  FÖl^n.fiiirchterliibher  Stürme y  die  der 
ttefHiche   rifoiichichtschxeiheKT   vcm     >Ansoti» 

:  Ä  ei  Si€  a  mit.  so  n!aturlich,ea  schwarzen  Farben 
geschildert  hat  „^  .waren  gewisser  Mafseii;  nur 
4io  ^eriügsten?  uiisi'er  Kagönl .  ^  Noch  aufser 
diesen  .pu^i^tfü  wir  mit  der  ^treijge  exties^'ungeA 
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^4^ti4.'€>ffi€iere  waren  beständig  Regen  v:Ji^^' 
j^ä^x '  $chnee,  ai^geset^t »  das  Tait^.  tmd  "^^i)^ 
^pk .  war  durchä^ü»  mit  >  Eis  ülperzogen  f  XhÜ 
,lKaW  den  H^mleii^  die  daran  arbeiten' m^^jy^xä 
jlJs^^r  Vorratli  von  friscbieni  Wassev  kcMinti, 
»i^bt  anders  als  mit  Treibeis  ersetz  werdeii; 
^v^d  das  Anfnebmen  desselben  aus  eiskalfcsii  , 
jSeewasser  sgitig  obne  erfröme  und  blulSge  , 
>Hände  nicbt^  Sb.  ^  Unaufbörijicb.  mufsten  Vjfk  ■ 
;be£ürcblen  gegen  die  boben  Eisniassen  ansii- 
laufen,  /womit'  der  unermefslicbe  sä^(^ 
Oc^^n  ^leicbsan^  angefüllt  ist;  ,  und  .  dergki- 
eben  Gefabr  kam  oft  so  scbnell  und' vielßK 
,lig:r  da&  d^G  '  X^eute  selten  ibra  ge wöbnlicbe 
Rub^tunden  geniefs^  konnten ,  sonderti  di^  , 
^^acbtbabenden  eile  Augenblicke  tsu  Hul& 
'  ^ommen  .mulsten.'  -r^  2u  diesen  Ütiannebfiif' 
^cbkej>»teii  gesellte  sich  nocb ,  die  dusfxe  Traü- 
jfigkBjLt^  die  unter  dem  Antarktiseben  Himmiel 
^etrscb^v-'Vi^o  sie  o|t  gamje  Wochen  lang  in 
f^lid^rphidtinglicbd  iSebBl  yferbttllt  zubrxngeai 
jjQ^ajts^en^^  \ind  des  erfreulichen  Anblicks  der 
panti0  ;iü3?  selten  tbeilbaft  wurd^en;^  ein  \Jvst' 
§t9in4  r  der  r  allein  schon  vermc^^^d  m,  den 
]^ts<blo8sen4ten^  und  liebhafiestett  niederge- 
f<^agen  .zi^  machen*  u.  s*'  w.,y^  .  ^     ' 

Main  kann  sich  also  'leicht  vorstellen «   wie ' 
c|it?sückend  j  ihnen ,    iiadi    einer   mt  ^  so  vi^l  ^    » 


^t 


I'.  ^ 


Vi^' ^B^  1 «  /W':E -i^ti;    ''-'"'    i4y 


lf«h^igkei|    lind  /  £3dM   v(sr]bm;^»ftdi  -Fd!^ 

TJ  e  B  *  S  e^e  1  a  n'd  «eyh  mufstiev '  in  ieteit 
IttfttftBteii  WoirdS^estlicli^  Sjlfec  •  (  der  «xnzig^lil 
Welbh^  Kapitän  Cook'  ftuffeeiüer  ^tstfen  Köi«*' 
ü^ifk^lL  Riefet  ithteirittclil  hfrfte)  |Jer 'df?ti /W. 
IjttSrtB  1773.  aii!i|2%'ceii.  t>\t  iSt^e^  die  uii 
Hw  F^  Hiir  «thi\5ertv  dütcK  dat  Älcdmni 
d^r  votherig^ti»  BeirdliTeibüBg,  jimd  i^  ätift 
<li6r  äeele  unsrei^  S^fabr^r,  j^^heü  tiiiii  gläi** 
fällt,  liliC  <tiach  iQ^iläetn  jGefülii  ^exiigstcgis) 
iik>  viel  Anziehendes^^  und ,  beide  Wbsaäimet)!  : 
mfdch^,  '^ne  Ktrnst  der,  Kbnlppiiizion ,  durdil 
die  l^ofse  WäWbeit  det  Nätür,  eih  so  großbi 
tübreildel^  Gafnzes,  dafe-  wir  uns  tifcbt  entbaK> 
t^  kÖiineny  die  ganze  Stelle  aWmabW  mit ' 
den  tigiüen  Wort;en  iinserft  GescbicWichreib^ti , 
herzusetzen.  v 


v, 


„Das  Wettet  war  schön,  und  in  Verhält 
i^jlLi  ^udpiü jenigen,  das  wir  bisher  natt^n  enti^ 
pfiüdto  isüss^,  reöbt  erquickend  i^^ärm.  -^ähft^ 
i^b^de  Wiiidie  fubrten  uni  nach  tiüd  jlatli 
bfey  yielfen  fehid^teii  Inieln  vorbey,  die  alli 
init  Bänm^^llnd  l^uscbwetk  übfetl^aöh^eh^  n;W» 
r^,'  deireH^niftnnigfaltiges  düoklei^es  Iiiilneirgtüit 
jUit  dem  durdi  die  Herbst^elt  V^scbiedeiltlieb 
ibbattiertto 'G^il  d^s  übtig^ii  Ldubds  Inafalä- 
tiscii  vermueht  ttrl$t,  ttiid  sdif  Mgeti^m  g^g<9li 


^.: 
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\  , 


\\ 


\     ' 


tOft  A^i%So%  AUS  FonsTBBs  Reisä^- 
•■■^"  ■  •  -.•  ^^  ■    ' . '  ■.  -;    '     ./■■  .   .  .^ 

. ,    •  .-■"'.  ■'•'".• 

«iiia^d^.  abstacb. , .  GarfzOiSch^wn^  39:<to  ^X^Tfä^ff^ 

vögeln  b^ebtea  die  felsich^en  Küsten  vj^ 

'  ^and  ^itönte,  überall  Vom  . wil4en\^G€(^ai|(g  <^  ■ 

gefiederten  -Y^aldbewohner,  ,.  Jie  langer  wir  i^^^ 

iacb  Land,  und  frUcBen}  G^w^db^en.  ge$^i|$'* 

'  litten  ,.^  deat;p  mebr ,  ents^ikl^ie.  i^iis  ^  nux\  d^^i  j 
J?r^spe|^t*  i^nd  die  Regungen, de<:  innigiten  J?\ir  ; 
frißdenbeit,    \r:el:cbe  der  Anblick  dieser  neuini' 

,  &^ei\p  _  durcbgjängig  verai^laXi^tc,  waren  iueiii^ 
|edeii;  Augen    deutlicb.  ^z^i   lesen*  .  /Um-  dr#jF  v 
Ubr  .  JJ^cbmittags    kamfin  ^  wi^   endlich   un^ 
^tx  Spitze  ßineü  Insel  vor  Anker  -^   wq  wii? 

,  ideTivELüste  ,80  nah  waren,  ^als  man  siev^ia^t 
einfsm  Meinen  Tau  erreichen  kpiiute. .  KaxjiA 
:war  das  SchifF  in   Sicherheit,   a}s.>ün<sre  Mar 

•  trosep.  ihre  Angeln  auswarfeni'  und'  in  weipug 
Augenblicken  sah  man  .an  allen  Reiten  d^ 
Schifs  eine  Menge  vortreflicher  Fische  ^u^ 
dejn  Wasser  ziehen ,  deren,  vielversprechender' 
Anjblick  ^ di^  Freude,  über  un^ie  glückliche 
Ankunft  in   der:  E)(xisky-Bay  ungemein  ver- 

.  v^ehtyi^.  Da  Mf ir.  so  lange  ^airairf  gefastet  hat^ 
ten»  80  war  e8  kein  Wunder,  dafs  una^  diese 
erste  Neu  -  Seeländische^  Mahlzeit  als  die  hero* 
liebste  in  un^ej;m  ganzen  Leben  vpi^kam.  Zum 
I^achtiscl)  ergetzte;  sich  das  Auge  an  der, vor 
uns  liegeziclen  wildnilfsardgen  Landschaft «  Sie 
Salvator  Rosa  nieht  schöner  hätte  zu^o)^ 
mMtset«^^^  konnex)«  Sie  war  gai^iz  im  Oescjunai^ 


v^' 


C-'i- 


>N^   -       '  f. 


^icH^  iCüitstterSv  und  bestand  aus  Felsen» mit'' 

'  VV!lbld6n3t   gekrönt,   .dereü^  Alter  in  die  Zeitea 

,vör :  [  der  Sündi^iith  ■-  hii^xtiE  isit^reicben .  schien, 

und j  zwischen ;  wdclien  sich  aller  Orten  Wi«^ 

iie4>äche  init   sdiamn^dem  '  'Uiigestud:!.  i  herabn 

4ti$r^te0.\  Doch  hätfce^es  hey  wefitem  nifcht  »ö^ 

viellm  Süchdiciheiten  bedürft ,    lun  i^nsvzu;  ent- 

z^jcJvin  $    denn  :  iiach    einer  langi^li;  Entfernung 

(r4»ni  X»ande  ist  ^s  wahrlich  sehr  leicht,  selbst 

4Cü?  ödeste  K-lippe  für  das  hei^rlichste',  Land  in 

dbr<  Schöpfung  anzusehen« ,    ijübd.  asts  diesi^mv 

Qi^iicteNi^upkt : « muls    man    auch   di^^  feurigeii 

BesK;hreihimgen/der  witöcin  Klippen  van  Juaa 

.  f  etxi^i^d^<^  und  der  ^utidurehdringli^hen  Wäl- 

d^  ^>0n!; 'l'imin^  in   Ansdns' Reise  Xundi^ 

W^t  bettachten. )» 


.^;.  ©a  die  an piji^srky-Bay.  apagr^aiizende  Ge-. 
gen4  ihpeii,  ^le  ihrem  gegenwärtigen: Bedürfe 
Idfi^'  a|[|gcmejj|^^  fljC5.q4epiUcbkeit^n  .?nfbot,  ^q 
^^chlob  Kapii^nj  Cpok ,  hier  ^nfg^,,  ZBJLt  zu 
ivwrw€;ilen. '  Unsre.Naiiurforscbei:  Van^teto  diese 
r.^^^^^y  asifb  jopti^^  d^n.  Reichtb,Mmern4der  Na«» 
tuir/  s^o  bekai\]|i,t,  izujnaclieiji),  ,als  ef  die  schoA 
^l^i^licb^  .i^^ij^^fortgerückte  .herbstUcbe,  Jahres* 
zeit  zuliej^.f.;  •  i.'.'  .<    ^'  ,:  /     .     » 

'     ^  Der  Hf^ii,  wo^^ie  Tor^A4iJ|Är.la|gßn^  "^irai 
ün#:Uein^  Bucht,  >o  nah  am^^l^r,    da£?  ^i 

j'-  -  '.  ■■■  -^ .;    ■  •    *  - 
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MO  Aussu'GB  itirs  FpAs;rfeHs   Rsiaüi 

'         '  '     .  "     ^  >  ■   ■   :  - 

äi^tr  eineia  Gerüste  von  weiug^^r  Flmdm 
err^cht  werden  konnte.  Die  Nuttür  Vgj^iiil: 
ilphien.  ihnd^  den  Zugang  dn^cb  ein^i  gl 
Baum  /erleichtern  ^u  woll^n^  der  vom  OfiK 
äüftV  u^  J^rtsontaler  Bichtung  ^  '«chief  SImI 
,  im  yf6»$0e  Ikija  gewacbs^ii  vrar.  Am  /Oltf 
$^{»8t  fanden  sie  nicht  weniger  Bej|iieDB!iri|^ 
keit  für  das^  watr  jetzt  ihre  dringendsteift* Bf»^ 
dürfnisse  ausmachte-.  Pie  Bäulne  >  stakideti  «i« 
nah. 'am ~  Schiffe^  '  dafs  die  Aste  his  an  Ji» 
Ma^teitf  'hinreichten«  und  ein  schölnet  SttöA 
frischen  Wos^ers  4o&  nur  ei^en  Pktol^^ 
schuis,  v^t  hinter  dem  Sdbiife.  $ie  li^&i^ 
jtB  nun  ihre  erste  Arbeit  seyv ,  einen  nahge^ 
iegnfhsk  Hagel  von  Hol«  kahl  zu 'ma'dheh»«  um 
die  Schmiede  und  Sternwarte  daselbst  aitfisti^ 
stellen ,  und  zugleich^  wurden  für  ,die  Segel* 
macher,  Böttctier,  Wasserträger  und.  Holz- 
hauer ktn  Wasserplätz  Zelte  'aulgeschlageni 
Pies&  Arbeiten  gab^  ihnen  Gljlegeüheity  hM 
genug  von  d«r  allzugunstij^en  Meinung  sti» 
rüdtzukomm^n)  di^  sie  in  der  £nt2ückuiig 
des  ersten  Anblicks  voü  ^t$dtn  Jjanie''^ 
faßt  hatteii.  Denn  die  üngAetrte^Menge  v6A 
Schl&gstÄudenv,  Dornen ,  j  ^Siraiichwetk  tuläl 
^Farnkraut,  womit  die  -Wälder  überall  dutcSi«^ 
Wachsen  und  überlaufen  waren  ,  machte  es 
allgemein^  ixiähsam ,  ein  Stück,  <Ijaiäles  zu  rei- 
nigen.    In  det  That  (^sigt  ünifer  A.)  ist  'ei 


-  Wl 
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lili^  ^nur  lii^toti^h  waliir^cheiiilibby  dafs  in 

idie  Walder  npch  ^inangetastet  in  ^ihrem  ut«  ■ 
ftprungKch  J  wilden  ersten  Stände  der  Natur 
gul^liiÄen  sind; -sondern vdetAug^nftufiein  be- 
^tti»^t^«dlclies  &eynfl(be^  juinl^n^an  /  Wit  fan« 
ddü^fi^fiicfat  nur  y  des  obgedacbten»  üb^tbahd  ge- 
tiöbifiienen  Unkratitr '  vnegien ,  .  fast  rmmöglicb 
diuin  loTtBuköininen^  sondern  e$^lag;a'i»^  übers^ 
äfife  Menge  Von  verfaulten  Bfinmen  ink  We^e» 
fio^^entweder'l^dm  Wind  tungewdrfen  ,  oder . 
ri^^ Alter  ümgeftUe^ 9  iind  dur^  die^LS^ige.  deic 
%(&ft  tXL  «iner  fetten  HolacJrde  gewötdeh  \7arenf' 
Hut  ^Weither  bereits  neui^  Generazionen  von  jun- 
gen Bauinen,  parasitiscben  Pflanzen,  tarn- 
jirit^ftoi  und  Moosen  reicblich  wieder  aufsprofs«  , 
^en/  OJFt  bedecktb  eine  täuscherfde  Rinde  das 
fÄhetfe  verfaulte  HoH  eines  solcben  uragefalV 
iieii  Stai^uses ,  und  wer  ^%  wagte. darauf  zu  tte- 
ten,  fiel  gemeiniglich  bis  'mitten. an  den  Leib 
hinein.  Auch  daa-  Thierreich  lieferte  seiner  x 
Säts  'einen  Sewei»;  dafs  dieset  lliefl  des  Lan- 
ddsbii  jetzt  noch  "kdhe  Yeran^emtig  von  Men* 
0c^h  erlitten  habe^  müsse;  denn  i^ihe  Menge 
.Meiner  Vdgiel  ^bienen  noch  itie'  eiiie  mensch- 
liik^lii^  Gestalt  ^ekdien  zu  bäbeef ;"ib  ^hbesorgt 
bli^b^  sie  atii  deti  häobsten  Zweigen  sitzen» 
ödet  liüpftesnwobi  gar  auf  dßn  aufserste^  ^liden 
^äfoer  Yogelfiii^en^nini/ünd  bctrai^tetea 
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gietigl^eit  „  ^  jÄiß ,  .4^r  uii»igen,  «i^gejr>  IN^afi^  ^  ^ 
gleich  ka^i* Di  ;        s.,,^,.    .,  ^,f,.  ./    <?4i, 

'r    :     >•      -'1.;     M..  ';*  •    .  ■  .  ■ -v      t-        J4(      ',.     ,\  Cp":'i^ 

Es  is%  j^i(£t;  zii  perapttei»^  "dafe  6»  io  bijdia» 
«o  l^escQ^ffnen  JU^^de .au  H €^u  e H ..Q^gei^l^f^^   > 
f vir   uxifüire   J^ati^fotscber  ,  iricbt  r  ffhlenrl^^limüi; « 

'steilen   feUic%eii ;9eTgep^ : besteW^  ;di^    <^^ 

balb    m}t  i^dtid^en    Wäldamv,  J^^^a/cb^exirfSlo^J^' 
tlieilsr4jef^J^rs:5«it  uj|4.i4Ä»t^*t,  iMpj(i3i^r,'^a^^ 
^Vetter   gtqife ^^i^chwiexigk^itßxi  ei^fe-ege«,'    JJa^ 

dessBn  wux4ß  ^V^  J^^TLihfi  dpct  diijch^  jjEnl^Wkfi» 
ku^tig  vieler  neuer  FflanzfM?L>-  .^od :  Vögfl.-Aite^^ 

und  diwrclT  den' ^ny ick  grpfser  ^^lerrlijQJbtmisJ^^. 
tursdenen  belohnt,   unte^. denen  wir,   un^er 

^<      •   -    :t\    •'.     '  t,  ;  "■■"  ■'''■■:'■       ■  -  '  -','    ,  'A  •!-    ' 

l)  Kapitän  Cook  lmteii%  dji^e4J^a^jaa^|i.ild^ 
auf  «einer  ersten  Reiie  um  Nqu«'  Seeland»  wo  ,er  Ml 

.  '  •  ■  '^ 

nur  gesehen«  V^yg^f^   An  ider   Stelle  WjO  4^^    . 
S^^iEE  jetzt  vor  .Anker  hlg;9^  .^verursachte    das  yo.a^ 
üfei:  l^«^^tjli|fj?gei^e  Rwsch,Tyc^\/«fiicM8olGbeJ^  . 

Tiuiig»;  d^ts  es  inv  den  Kajikei}^  !9e)Vi'^t  l^^ri^fUfia 
Wetter,  inim«r4nnkel  blieb^.  und:.n9an  b^.  bfrvv{öJUiyr 
tem  llimmel  oft,  am  Mifugjs  JUi^.at^sieGke&  nm£|^ 


.  V 


Ll 


\ 


».V 


ITM     t>IB  '  W  E  L  t,     ,.    -'  SO5     .  _ 


': 


Ji^\ä^i  ^  gemnCstf  ■  Aiir  die  pEiahIem(^4^,  ßeschrei^ 
>  lifUi^  -eiWs  Wjusseijr&Uii ,   mit  den^  Wai:t^  def 
Verfaisers  mifthcilen,  i^v^ollen.         s    -; 

r  3 :  ^*'  we  >    ifiacli ;  <  ejitiem   W#ge  von  .  apdert-     ^ 

gjel^ngt  wareh,'fiiujiM:f!n   fiie   den  .B^rg,y  'van~    , 
"  "^^elcbeiii  ißr  $ich  stüi^ej  vtrenig^t^ns^^öop  Fuf» 
|u|c^    biiiatikiettern^   0b  sie  ibn  völlig  ^u  Ge- 
j^cbt^  J>ek4ttifi|u .   ¥on  dort  au;9  faridei^.sie  diei 
.^bis»iobt  ^  girois    und   ptäcbtig«     Das  erste!  was      ',  ^ 
ilnie^-in.die  Augen  fiel,  war  «in^e  lilar^  Was- 
'ftersaule  9 « die    etwa   »4   bis   30  jFuls  im  Um-    " 
laag-bälty^^und    sieb- mit    ¥eir$ehdeiiv<>Uiige-. 
ilHi^i  ül^er  eine^ciMenKrecbten  Fels^  ^aus  i^iner 
UQJbe    von    uaigefabr    500  ^  Fufs '' berabstünöt, 
Am  vierten  TbeUe  dev  Hpbe-trift  di^se  Was-  ' 
«etiaule  auf  ein  bervortretendes  Stück    dessel^ , 
ben  Felsen^,   der ''von  da.  au  etwas    abhängig 
i^icdf  und   stblefst  sodanU)   in  G^tak  eitieic. 
durpbsicbtigen^ungefäbr  75  Fuff  breiten^  Was- 
s^wand,  ^  über  den   durcbscbein^nden.  fiacbes^ 
FebiBnrücken   biuwieg.    .  Wäbrend   des  scbüel- 
^)en   Herabströmeti^    fängt   das   Wasser -an   zu 
ftcbäuinen,   und    bricht   sich  an   ieder.  hervor« 
r^geip^eu^  Ecke  ^  der    !^ippe ,   bis  es  unterhalb    ^ 
in   ein   i^chön^s    BiBpk;en/  sturst  >    das.  uai^fäbt 
iQa   Füi]»>im  Umfang  hält,    und  an  drey  Sel- 
ten ^  durch    ein«   ziei|»lich    senkrechte   Felsen-     ' 

.^^  ,  -  -    \  •      ^. 


,1» 


>-*-ij:- 


1    \ 


\ 


/  A 


io4  /Avszyos  avs  T6pi§Ti^tLi  B.£^9%^ 
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r   Wand»    voni    aber  von   gröfsoo  tlttördte 
übereinähdei^  gestürzten, Steinmassen  eiiigess' 
«en  ist. ,    ZVirisc^en  diesen'  drangt  es  'Bi<^ 
der  heraus,   und    fallt  am  Abl^ang  de6. Berges: 
'  iehäumend   in   die   See  hefrab.     Mehr   aH^&di' 
Fufs  weit  f^airt  Herr  F.  fort >  finden  M^ir 5iW 
Luft  i]^mher  mit  Wässerdampf  und  Dun$t  ail4; 
gefüllt,   der  i^on   dem  heMgen  Fäll  entil»ht^^ 
und   so  dicht  wftr:  däfs   eir  ilmre  Kleideü^  id^ 
wenigen   M;puten   dehnäfteh  dütthnäfste^^  ei^ 
ob    ivtr'  in    dem    heftigsten  *  Regen   geW^ese^ 
wären/    Wir    Hefsen    uh3    äbef   diese  M^t^ 
^Unannchmliclikeit  isicht  öbhalten^ein  apiöW^' 
nel  Schauspiel    noch   von   ttielt'rern  'Seiten  sit. 
betiracKteh  ^uhd  stiegen'  zii  sokfaeih  Ende  attP 
'      die  ^höchs^en   Steine  vor  iderii  Bt^sitt.     We^ti 
'ilian   voll  hier  aus   in    dasselbe   herabsäji ,    so 
'  Äeigte  sich  ein  yottrefllchcr  tleg^nbogeui   der 
bey  hpchstehenäer  Mittagssonne  in  den  t>aa^ 
sten  Set  Kaskade, völfis:  zirkelrtind  und  sowe^hl 
vor  ^Is  Unter  tfris  zu  s^hen  War*     Avdser  ^n^ 
neben    diesem    Liicbt- und    Firbenkjreise    waf 
>    der    Wässcrstaub    mit   Prisita aitischen    Farbeij^' 
jaber    in    verkehrter    Ordnung,   gefärbt.     Znt' 
,     Linken  dieser  herrlichen  Scene  stiegeii  schroffe   , 
braune  Felsen  empor,  deren  Gipfel,  mit  übetr 
hangendem   Buschwerk   und  BSlimen  '  gekrönt 
w^ren,,    Zur  Rechten  lag   ein  panfeii  groftfei? 
Sterne,  den  allfem  Ansebn  nach  die  Gewalt- detf 
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iftomiB^ge  k^ahsttömex^en  Watsen  Viusaiii«^ 
laeiigcit^uinnt  hatte.     Über  diesen  biiians^'.iQtliob 

^iiifickidbi^'/aibhäxigig^F^lienschi^ht  z^  ^cärHöhe; 
flij<^  .  15a  Fu£i,   nilä  atif  dieser  i^r  '  cihe  75 
Fv^^ir  tikoha  s^nk^ecbfie  Fekenwand   mit   Qnnjx 
Imä   Buschwerk    i^t^rwachsei»»      Wei^  ,2ttt 

H^chleii  sat  nt^tx  Gruppen  yöa  gebrochnem 
FerseaxV  durch  Mdos,    Farnkraut«    Gras  und 

TfillevUy  Bli^^en  verScliiiedentUch  schattiert  ^  deii^ 
Axitt  herko^inieiiiden  Strom  a^er  su  -b^den^i« 
XJdn''aLit  Bäumen  eingefafst, 'die  yermöge  ihrer 

-läöbe  von  ungefähr  40  FuTs^  das  Was;seir  deck* 

^@n.     Das  Getöse  ,des  Falls  war  so  heftig  und 
il^lce  von  desi   benachbarten  Felsen   so  ^atk^ 
suräck^  dals  >man  keinen  jinderh  Liaut  davor 
unterscheiden    konnte.^    Die   Vögel  Schienen 
sich    deshalb  etwas  d^vcm  entfernt  zu  halteil ;, 
weiter  hin'  aber  Uefs   sich   die  durchdringe]^, 
hi^le  Kehle  der  Drosseln,   die  tiefere. Stimm« 
d«s  Bartvogels   {fWattU^Bird)  und  det,  be- 

'  zai^ernde  Gesang  yerschiednetj^auoiläufer 
an  ullen  Seiten  hören,  und  machte  die  Scholl^ ' 

^jheit  dieser  wilden  romantischen  Gegend  voll'' 
Irommen«  ,  Als  wir  uns  umwandten,  sabien 
wir  die  Vreit^  Bay,   mit  Jkleinen  waldichten 

J(nseln  besät  >  unter  uns  f  über  «ie  hinaus  ^n 
der  einen  Seite  das  feste  Land,  ^  dessen  hob« 
mit  Schnee  be4^kten  Berge  bis'  i^n  ^ie  Wol« 
ken  reichten;   dn'deranderh  aber  verlor  sic]b 
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,  das:  'Ause  -  in  den'  tmabsehlicliea^  ViS^Bo^J^ 
sOccauäi  }  Dieser  Prospekt  (setzt  Ken:  ^>i|i#> 
^  SU  )    ist  ^  so.  xbewundei^wurdig  i gxols^  .i  dbik>4t 
der  Sprache^  an   Au3drück^n  fehlt  >   die  Mi^ 
.^tät'  und   Schönheit   desselben   de^   Natar*^i 
.^äfs'zu  beschreiben,  tinddafs  »ur  4e^  konst-  / 
diche  Pinsel  des  auf  die^e'  Jleise  mitausgesehick*   i 
Iten   Mahl  fers    H  b  d  g  e  s  im   Stande   war,    difer- 
gleichen  Scenen  mit    nieisterh&fte^  Tä«}schung 
naqhaiiahmen.  ;.   . 


^  I 


Die  Kenntnifs ,  dje  wir  ton  den  Einwoh« 
^nern  von  Neu- Seeland   durch   Kaphän.  C^oks 
erste  Beise  bekon^men,  hat  durch  diesen  mwey- 
^'ten  (Besuch    keine^n*  sonderlichen  .Zaw^tßhs  ;e^ 
halten.      Die    Dusky  -  Bay  /in   deren  '  Gegend 
aie '  jsich  ^  n^istens    aufhielten ,     macht     eiQ^a 
Theil^^s   südlichen   Endes  der  InserT^yy- 
Foänlnem«^,   oder  der  südlichen   Hälfte  voh 
Neu-^Se«läitd  aus,   auf  welcher  man  ioi'  lahri 
*i7^o.gTÖlstentheils  gar  keine  Einwohner,  ange» 
troffen  hatte. ^   Dieser  Umstand ,    nehmlich  die 
Wönige  '^Bevölkerung  dieses  wildern  und  gebuK 
gigern  Theiles  von  Neu -Seeland,  hat  sich  auchf 
«durch  diesen  zweyten  BesAich  bestätigt.    ,  Un'sr« 
Reisendeh  fafsten   zwarr  Anfangs^  eine   heisi^ 
HoJFnung^  da  sie  wenige  Tage  nach  ihrer  An- 
kunft ein  paar  Kähne  mit  Ihd^ahern^zn  seh^n 
hekamenf  allein  diese  {  d«re^  J2ahl/)ich  zusanh 
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Min  nicht  äbef  i/ii'emxedkt^'^ätm  eö'nhevt^  j 
«£»  ^ie  weder  dur^  Freiiiidaichalts^^iclien  zum 
innäbernv  V  nöcb'  durcfc  jdie  in   ifiren  Hütten 
ki^d  /Kähnen   tumpkg^la&nen'NrGed^^nke  'zua|  ^ 
^ied^kömnien  zu  bewegen  wären.     "  Einige  ^ 
c*age   hernach <i aber  kani  der   Kapitän/  da  er 
öit  den  /beiden  i^Jerr^n  .  Förstern    imd  \  'dem 
JiSahler  Hodgeb    in    einem   Boat  ^ausgefahren 
ürur^   |im   die  Noidfteite'der,  Bäy  genauer    zu 
mftersuchen  '  und   Zeichmmgen    aufzunehmen, 
)ey  einer  JLleinen  Insel  y:  -die  eine- Weit  h  ery or* 
:>ägestde   Felsenspitze  ha^te,    vorWy ,"    wo>  ri« 
^nen  Menschen  selir  laut  rufen  hänen.<    Diefr 
bewog  fiie> näher   heran  zu  kommen,    vfid.  da 
^igte^'^chs,    dafs  es' ein   Indianer  war,    der, 
init^  einer  StreitaxtJibewaffnet,   auf  der  Fefeeri- 
ftpitze  stand;  und  hinter  ihm  erbl lehrten  sie  in 
deii:. Ferne,    am  Eingang  eines  Waldfes,   zwey 
mit  Sperißn   bewkffn^t^  Frauefn^personen.  \  Si© 
riefen  ^bm  in  der 'Sprache  v0n  O-Taiti  (von'J 
yi^ßlcJat^X  die  Neu  -  Seelaädische  nu^"ein  Dialekt 
ist),  Ireuinidschaftlich.  zu,    näher  zu   kommen;  , 
^  ^li«h .  aber-  .unbeweglich  auf-  seine  Keule  ge* 
}ehiU:  i  stehen ,     und  .  hiek '.  in    dieser    Stellung 
eine  lange  Rede,  die  er  bey  verschie^tien  Stel- 
len  mit    grolser  Heftigkeit   aussprach  und  als- 
dann  anph '  zugleich'  cfife  Keule  ntn  den   Köpf 
sdbwenktet   ~  Uqp  Cook  "führ  fort,    ihm  sein 
Tayo,  här^ö  mai  ( Freund, ^komni  her)  zu*' 
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jBorüfejrii  lisid  ihlta  sugleieh/  eioise  Schaii|dUf;i 
cher^uBüwetfenf  aber  *ohM  Wxrku&fif;,  .  ]^i* ' ' 
tich  8U6e  Qo0k,.ünll4vraffiiet  um  bloCiinit  eüiSi  « 
'  gen  Bogen,  w^ififem. Papier  ?)  .in  detrHaii^  .j 
auf  den,  Felsen )  u!ad  reifte  deni  Wildaadäi  ' 
Piqpier  liixi*       Dieser  gitterte  nun 'am  gan^n    j 

;     Lieibev  nahm  zwai^  das  Papier  an ,  ^veijlor  aber     | 

\     aeine  Furcbt  nicht  eber^   als  bis  4^  Kapitin     j 
seine,    des   Indianers   Nase '  mit  der  seinigei^' 
berübrte,  hyelch^^  in  ^eu-Seelaad  die  Art^ein- 
an^er  zu  griilsen  ist.  ^  D&eses  Merkmabl  von 
Freundschaft  machte  den  Wilden  auf  einmahl  « 
.so  zahm  und  ztitranisch  *,   dafs  €t,  ipgleicb  d^n 

'   beiden^  Weibern  rief  herbey zukommen.     Diels 

thaten  sie  au<?h  unge$äumt^  nnd  e$  erko'b'si^ 

nun  zwischen  den  Indianern  und  ^Herm  Co^ 

^und  seinen  Begleitern  eine  UnterrediMsg,  die 

.  \um  so  viöl  ihterei^anter  war,  vv^ü  -^-^  ke^l 
Theil  den  andern  recht  verstand.  Heift  Hoi 
^e«^ zeichnete  indessen  ihre  Gesichter  ab.  Dei^  i 
Mann  hatte  ein  ehrliches  |;efalHges  Ansehen, 
und  die  eine  von  den  beiden  Frau^nspexson^ 
di^  sie  fär  seiüe  Tochter  hielten,  aah  gar  nicht- 
so  unangenehm   aus  «als    sichV  Herr  Foialffi  * 


ft)  .Qeim  die  ^feiTse  Farbe  ist  auch  in  Nc^n-Seelsaid 
ein  Friedenifti^eicheii»  woiron  Hertfjorster  T^xsqbifldaa 
Bejrspiele  anfährt. 


• 
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Toa-€iner  Neu-Seeländerin  vetmutbet  hatte; 
4ie  andre  bing^en  war  desta  bä&licber,  A^nd 
hatte  ein  'ungebeutes  garstiges  Gew^cbs  an 
der  Oberlippe-  Sie  waren  ,alle  olivenjEaring, 
icbwarz  und :  Ipickiobt  V9n' Haaren/ und  ain 
qh&tu  Tbaile  des  Kötpers,  wObL  gehildetj  d^© 
Seuje  hingegen  ^uf&erorde^tUcb  dänne^  übel« 
gestaltet  und  krumm  -^  wefcbes  sie  in^  der 
Folge  bey  allen  andern  Neu-iSeeländerii,  .di« 
libneil.  zu  Gtssjobt <  kam^n  ,  ehem. sa,  fanden!, 
M^n  bot  den  JSdiain^rn  einige  Eische  •  und  En- 
tOQ  an ,  si^  i^^rfen  solche  aber  zurück .,  und 
gsihen  zuv^rstebnt  dafs  sie  da^a^  keinien  Man« 
gel  bätteü;  Da  die  einbre/cbei;k()e  Nacht  unsr« 
Heise nden.  zum  Abs<^bied  nÖtbigte,, .sah  , ihnen 
der.  Mann  4«  ejrustbalter  StiU^  und  mit  einer 
JkU^merksamkeit  nac^ , .  welche  tiefes  Jü*fach|den- ' 
k^  anzuzeigen  schien  ^  das  junge  Mädchen 
hit)g^ge)n^  die.  Wäfaread  ibrer  :Apw$senheit.  in 
einem  lEort,  und  ri»it  so  geläufig  »Zunge  als 
iLeio^  votL  ihnen  .je  gehört  ^u  haben  %ich  erin« 
ji^rtei'>geplau<d'ert  hatte,  iiing  nunoijehr  aa 
.2«»^  taitK«»)  tp^d  ^ül^r.  fort  eben  so  laut  zvL 
aeyil*  als  vorher.  Des .  folgenden  Tages  kehr- 
ten siö  mit  Geschenken  ^ von  Beilen,  Nägeln 
find  andern  Sache»  zw  diesen  Indianern  zu- 
rück. Der  Mann  begriff  nicbd  nur  be^m  er-? 
•ten  Anblick  den  YOr«uglichen '^erth  und  Ge- 
b^av^h  der 3^Ue «lind  gvolsen  Nagel,   sondern« 


—  I 


*• 


_:*>■- 


a^LO   Aus2i5&s   AUS   FoRsVisiia   RkI3[& 

sah  auch  übethaupt  alles  mit  Gleichgültigkcif 
an ,  was  ihm  l^einen  Nutzen  zu  h^hen  sÖhtiBB; 
Ein  ^Zeichen  einor  vorzüglichen  Sagacität  uiil 
Beurtheilungskraft :  uns  dünkt  es  blofs  ein  2^ 
.cheuf   dars'*^ihm   der  Gebrauch   der*  Beile  Uni 
{^ägel   schon   bekannt   war.     Denn  aus  Moa^ 
was   Herr   F.  ron  ihm  erzählt ,    ist.  zu-  vermn* 
then  i  ^  dafs  er   sich   in   dieser  w^ilden  Gegend 
blofs.  als  ein  Flüchtling  aufhielt ,   der  vot  sei- 
nen  Feinden   sonst  nirgends  sicher  war.     Sie 
lernten   bey    diesem   Besuche  seine  ganze  Fa- 
milie kennen >   die  aus  zwey  Frauen  (worun- 
ter die  mit  dem  Gewächs  an  disr  Lippe  w^) 
dem  obgedachten  jungen  Mädchen,  einem  Kna« 
.  'Wn    von   etwa-  15   Jahren,'  und  drey  kleitien 
Kindern  bestand  ^    wovon  das  jüngste  noch  aa 
.ier  Brust  lag.     £s  wäre  zu   wünschen  ^   dafs 
.  .  unser  Filosof  diese  kleinen  Kinder   werth  ge* 
aohtet  hätte,   sie    genauer   zu  besehen;   .^oifare 
er  auch  nur  jgeweseq,  tim  uns  deutlipher.  zu 
machen ,  ob   die   Ubgestalt  der  Neu  -Seelands 
an  den  ^Schenkeln , .  Knieen  und  Beinen   ein 
"VVerk  der  r*^atur  oder  zufälliger  Umstände  s^; 
Sie   jgingea  mit  diesen  IndiaiSern   nach   ihrer 
.  Wohnung,  äie  vtrenige  Schritte  im.WaHe  lag, 
-  und  att&'xwey  Hütten  von^der  simpelsten  und. 
primitivsten  > Bauart'  bestand.     Den|[i  es  vraren^ 
blofs    etliche  .  pyramidenfermig   in  -der   Spitze 
zttsammeng^l^nte  Stangen,  mitB^i^Wu  ihxtt 
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Flaehftpflanze.  und  drüb^et  'mit  BAumzihd^^  ger 
deckt.  Um  *<lie  Geschenke  des  Herrn.  Cook 
SU  erwiedera^^li^bea  sie  sicbs  etliche  Streit^ 
axte  kosten ;  Ton  den  Speeren ,  di«  ibhen  ^a$ 
Unentbehrlicliste*  scheinen  mocbten,  yiroUtan 
sie  keinen  abgeben.  Oie  zwischen  dieser  in« 
dianischen  Familie  und  unsetn  Seefahrern  an- 
gefangne  Freundschaft  wnrd«  durch  verschied* 
neJBesttche'und  Gegenbesuche  fortgesetzt:  sid 
konnten  e^  aber,,  ungeachtet  einer  ihrer  See* 
«(C^daten  ziemlich  viel  von  der  Landessprache 
Terstehen  wollte,  nie  bis  zu  einer  uiiiudU« 
eben  Upterredung  bringen»  weil  diese  Famir 
lie  eine  besonders  haite  und  ui^ verständliche 
Aussprache;  hatte.,  "Vielleicht  war  es  ein  -be- 
aonderer  Dialekt,  der  in  einer  Gegend  ge» 
tprochen  wurde,  wohin  Herr  Cook  auf  seiner 
ersten  Reise  nicht  gekommen  war,  und,  wo 
das  Haupt  dieser  Familie  vor  der  Revolutipi^ 
die  vielleicht  seine  Horde  zerstört  und  ihn  Selbst  ^ 
in  diese  kleine  Insel  am  wildesteh  uiid  un^e» 
wohntettten  Ende  des  Landes  zu  flüchten  ,ge* 
zwangen ,  eine  angesehene  Person  oder  gas ' 
einen  Anführer  vorgestellt  hatte.-  Vielleicht  hat^ 
ten  die  Feinde  ieines  I^ip pah,  «oder  seiner 
Horde,  den  iiber  sie  erlangteil  Sieg  den  Bei- 
len und.  IJ^ägeln  «Sil  danki^n,  die  rie  bey  Cooks 
erstem  Aufenthalt  in  Neu- Seeland  bekommen ;;,  ^ 
und  so    «rklärte  sich  dajiu  Auf  euie  gan«  nar 
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türliche,  Art  sowohl  seiiSr'oheh  bemn^rkte^  iiad& 
denkendes  Wesen ;  als  der  Wmh  j  deiih^trsd- 
gleich  heyni  ersten  Anblick  auJ^  Beil»^  rnia  Näi-^ 
gel  zu  setzen  schien.  Ein  Untstand',,-"^!»  (lis 
'Vermuthung,  däfs  dieser  Neu- Seeländer  kei» 
gemeiner  Mann  gewesen  >,  wahtschemirchi^ 
macht ,  scheint  dasjeifiige  zu  seyn  j  "was  Herr  Fi 
fcey  Gel  eg enh eit  eines  B iesu chs  den  er  lauf  deal 
Schitfe*  ablegte,  von  seiner  nätütlicJifell  «IJher- 
«chrockenheit  erzählte:  da  er  nehmlic^,  -  wie 
ier  ihre  Leute  schieben  sah  ^  Lust  bekam  es , 
auch  zu  versuchen ;  und  ungeachtet  dajs  junge 
MSclch'en,  seine  vermeinte  Tochter,  ihn  fufc* 
fällig  Wt  ^en  größten  Zeichen  der 'A^gst  da- 

'  von  abzuhalten  suchte,  das  Gewehr  drey  oder 
viermahl  hinter  einander  abfeuerte^  ohne  eiäige 
Furclit  blicken  zu  lassen.  Auqh  vott  diesem  7 
ÜVlädcheu,  das  er  damahls  ganz  allein  mit  sich 
auf  das  Schiff  genommen  hatte,  und  da^,  s<> 
^ie  er  selbst,  iriit  einem  Sper  bewaffjaet  war,  - 
jerzählt  uns  der  V.  einen  merkwij'rflig^  '?ug. 
Sie  ^atte,  verschiedne  Tage  zuvöry   als  urisrt 

Heisenden  zu   ihnen    an  ihr   Ufer  hihübefge^ 

.kommen   #aren,:eine   besöiidri&  Neigung  und^ 
Zudringlichkeit    zu    einem     jungen    Matrosen 

gezeigt,    den   sie,    ihrem    Betrageifi   Haeh,    für 
eine  Terson  ihr^s  Geschlechts  zu  halten  schient 
nachber  pber    wollte  sie  ihm,v  ohne  dafs  inaii!, 
tine_  andre   Ursache  errathen  konnte,  'als  da]S 
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er  sich  vlellefcht  eibige  Er^heiten  bcy  iUr 
herausgenommen,  nidjvrielJer  erUubeh  ihr  nahe 
zu  kommen«  An  MenscbeüV  mit  denen  n^an 
nicht  Reden  kann#  wird  iiUes  zu  Räthsel.  Was 
tinsre  obige  Vermuthjung  am  meisten  zu  bekräfr 
tigeti, scheint,  ist  diefs,  dafs  diese  Familie  mit 
allen  von  den  Europäern  empfangeneiä  Ge- 
schenken i  ^nes  Morgens,  in-,  Abwesenheit  des 
Kapitän  Cook,  auf  einmahl  unsichtbar  wurde.- 
Der  Mann  (sagte  das  Scbifsvolk)  hätte  bey 
«einem  Alkuig  durch  Zeichen  zu  verstehen  ge-  ' 
gilben,  eV  wolle  aufs  Todtschlagen  lausr 
gehen,  und  dazu  die  Beile  gebrauchen»^  Verr 
•iQuthlieh  glaubte  er  sich  nun  im  Stande,  seine 
zerstreuten  Anhänger  wieder  zusammen  zu.brin^ 
gen,  sie  Vortheilhafter  zu  bewaffnen ,  und  sqI« 
cherjgestalt  wieder  die  Oberhand  ^  über  seine 
^ipeinde  zu  erhalten«  ' 

AuTser  dieser  Familie  kamen  unsern  Aben- 
teurern nur  wenige  andre  IBingeborne  zu  ver* 
ftchiednen  Z^ten  und  an  verschiednen  Orten 
zu  Gesichte,  so  dalk  di^  ganze  Bevölkerune 
^er  Dusky*Bay  sich  vielleicht  nicht  über,  drey- 
oder  vier  Familien  e^rstreckt^.  Ungeaqhtet  die^ 
ser  geringen  Anzahl,  schienen  diese-  Indianer 
den'  Gedanken  „"dafs  sie  sich  verkriechen  müls« 
€en  „nicht  ertragen  zu  können;  wenigstens 
T^stecken   sia^  sich  nicht ,    ohne  vorher  ver- 
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sucW  zu  haben 9  ob  sie'iinit  ien  rYertideä  in 
Verbindung  kommen  ^  Und  erf abreif  könneiiy 
Vrie  sie  gewinnt  sind.  Bey  der  Menge  von  Ifi- 
seln  und  Buchten«,  und  der  dicken ^lYälder 
"V^^egen,  die  es  hier  giebt,  würde  es  uns  (sflgt 
Hßtxt',)  unmöglich  gewesen  seyla,  die  Fami-. 
]ie  ausfündig  zu  machen,  die  wir  auf  der  klei- 
nen Insel  sahen,  wenn  sie  sich  nicht  selbst 
-entdeckt  und  die  ersten  Schritte  zur  Bekannt 
scbaft  gethan  hätte.  Auch  würden  wir  diese  ' 
Bucht  hier  (diejenige  wo  sie^noch  mit  zwcy 
oder  drey  Familien  bekannt  wujpden)  verlas- 
sen  ^aben ,  ohne  zu  wissen  daf»  sie  bewohnt 
sey,  wenn  die  Einwohner  bifey  Ahfeurung  im* 
sers  Gewehrs  uns  nicht  zugerufen  hatten.  In 
beyden  Fällen  liefsen  si^ ,  meines  Eraehtens, 
eine  offenherzige  Dreistigkeit  und  Ehrlichkeit 
blicken,  die  ihrem  Karakter  zur  Em^iehJung 
gereicht ;  denn  hätte  selbiger  die  mindeste  -Bey- 
mi^chung  /  von  beimtückis-chem  Wesen  gehabt^ 
so  -^üyden  sie  (wa»  ihnen  sehr  leicht  gewc^ 
sen.'wäre)  gesucht  haben  uns  unversehens  zu 
überfallen«  u.  s.  w.  In  der  That  laut  sich  i^us 
allem y*^  was  man  uns  von  den  Neu -Seel än- 
dern meldet,  der  Schlufs  ziehen.  da£»  eine 
Anlage  in  ihnen  liegt,  aus  welcher  durch  Kul" 
tur  eine  sehr  edle  Art  von  Menschen  werden 
kÖnhte.  Indessen  wissen  wir  doch  yon'  ihren 
damaligen  S{tten  u^d  Gebräuchen  unsern  veorv 
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feiaciten  Landesleutei;!  ^aum  etwas  anders  an- 
lers  zur  r*9  ach  ah  mung^  anzupreisen ,  als  4^^  ' 
\Iode  eifernder  mit  Berührung ^er  Nasen 
5u   grüfsen,    oder ,   wie  es   die    Englischen 
S^atrosen   tiennen,    einander  zu  nasen^^  und  ' 
mv   können   p(icht  umhin,   anstatt  des  minder 
^reihietigen  und  allzuvertr aulichen  Küssens 
'welches  übcrdicfs  zuweilen  noch  andre  Unbe-    ' 
|uemlichkeiten   hat)"  die  Einführung   des  Na- 
i^ns^    heym    Grüf&en   und  \Abschiedhehmen, 

in  Vorschlag  zu  bringen,  *'  / 

•  ■ «      '  ■      '  ■.        ,      .    ,■ 

Eh  wir  DiK^y-Bay  verlassen',  sey  uns  er- 
li^ubt  noch  ein»  Gemählde  von  derjenigen  Art, 
worin  unser  Verf.  ein  Meiseer  ist^  auszuziehen,' 
das  die  Yeränder^ing  betriift,  die  ein  einziges. 
Europäisches  SchLOF  in:  wenigen  Tagen  xp  der 
Gestalt  dieses  bilden  Heiligthums  der  Natui^ 
hervor  brachte.  Ein^  Geipablde,  'das  uns  dsl»; 
durch  um  so  viel  lieber  wird,  weil  es,,  bey- 
nahe  sollte  man .  denken ,  ohne*  Absicht  des  Ver^- 
fassers,  ein  wahres  Bild ^ der  grplJsen  menschlir 
chen.  f^jmitas  f^anitatum^  und  gleichsam  ein 
kurzer  Auszug  ist  der  ganzen  Geschichte  u  n  5  0^ 
rer  hochgerühmten  Künste  und  des 
ewigen  Entstehens  und  Verscb winden» 
aller  W6rkö,  womit  Menschen witz  und  Men* 
i^henhände  den  Erdbodtm  zieren  und  — »  ver* 
unzieren% 


,    /- 
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fti6   Auszugs   aus    FansTSjLS    KjeisA, 

„Die  Vorzüge  einer  civiliuerten  Verfassung 
über  den;  rohexi,  .Zustund  des  Menschen  fielen 
durch  nichts  deutlicher ,  in  die  Augen  ( sagt 
unser  V.)  als-  durch  die  Veränderungen, .  und 
Verbesserungen ,  die  aut  dieser  Stelle  ( die  sie 
nun  im  Bipgrit|  waren  wieder  zti  ye^lassenj 
vorgenommen  worden  waren^  In"  ^ wenig  Ta* 
gen  hatte  eine  geringe  Anzahl  unsrer  Leute 
dä^  Hol^  von  mehr  als  einem  Morgen  Liandes 
weggeschafft,  w^elches  fünfzig  Neu -Seeländer 
mit  Ihren  steinern«n  W^erkzeugen  in  drey  Mo? 
naten  nicht  würden  zu  Stande  gebracht  haben. 
Den  öden  wilden  Fleck,  wo  sanst  unzählbare 
Pflanzen  sich  seihst  überlassen,  wuchsen  und 
wieder  yergipgen,  hatten  wir  zu  einer  le^^- 
digen  Gegend  unigeschaffen  ^ ,  in  welcher  120 
]\Iann  unablässig  auf  yerschiedeiie  W"ei8e  be- 
schäftigt waren;  -  ^ 

'1       '  ■     -  ■  ^  ' 

quales  apes  aestate  nova  etc,     VirgiL  3) 

Wir  fällten  Zimmerholz,  das  ohne  Uns  durch 
Zeit  und^  Alter  umgefallen  wäre  und  ^verfault 


5 )  Das  G I e i eil n i f 8  thut  hier  unstreitig  das 
Beste  —  and  beweist  am  Ende  doch,  dafs  die  MeU'* 
sehen,  um  das  GemäKlde  ihrer  künstlichen  Geschäf* 
tigkeit  zu  verschönern,  der  N^tur  die  Far«» 
ben  absorgen  müssen. 
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*  leyn  wurde,  und  ünsre** Bretschneldcj: -sägten 
Flanken  daraus,  oder  es  ward  zu  Brennholz! 
gehauen.  Hier,  an  einem  rauschenden  Bache« 
dem  wir  einen 'bequemem  AusH'uf»  in  die  See' 
Tetscbafften",^ stand  di^  Arbeit  unster  Böttcher, 
ganze  Reihen  von  neuen'  od^r  ausgebesserten 
FaBgern,  um  mit  Wasser  gefüllt  zii  werden» 
DpTt  dampfte  ein  grofser  Kessel ,  in  welchem 
atu  inländischen  bisher  nicht  geachteten  Fßan«. 
sen  ein -gesundes  wohlschmeckendes  Getränke 
för'ufisre  Arbeiter  gebrauet  wurde.  Obnweit 
iavon' kochten  unsre  Leute  vortreffliche  Fische 
für  ihre  Kameraden,  die  zum  Theil  an  den 
Atusens^iten  und  Masten  des  Schiffes  arbeite- 
ten,  um  solches  zu  reinigen,  zu  kalfatern  ^nd 
das  Tauwetk.  wieder  in  Stand  zu  setzen.  So 
vetscbiedne  Geschäfte  belebten  die  Scene  und 
lieÜBcn  sich  mit  mannigfaltigem  Geräusche  hÖ- 
tea,  indefs  der  benachbarte  Berg  von  den  ab» 
gemefsnen  Schlägen  d^r  Schmie4ehämmer  laut 
Wiederhallte.  Selbst  die  schönen  Künste  blüh« 
teQ  in  dieser  neuen  Kolonie  auf.  Ein  Anfan« 
ger  in  der  Kunst  zeichnete  hier  in  seinem 
Ngviziat  die  verschiednen  Thiere  und  Pflan- 
*6n  dieser  unbesuchten  Wälder;  die  romanti» 
•«ten  Pyospekt^  des  wilden  rauhen  IjatiÄes 
hingegen  standen  mit  den  glühenden  Farben 
^ö  Schöpfung  geschildert  <da ,  und  die  Natur 
^«iwunderte  »ich  glif5ichsam>  auf  des  Künstlers 


*^'-* 
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Staffi^ley  so  riclitig  nacbgeabmt  zsu  ersclieines^ 
Aucb  4ie  liöhepi  Wissenschaften  hatten  diese- 
wild 6  Einöde  mit  ihrer  Gegenwart  beehrt» 
lyj  itten  unter "  den  inechanischen  Werkstäjttea 
ragte  'Citie  Sternwarte  empor,  die  mit  deir 
besten  Instrumenten  ,  versehen  .war  ,  durch 
welche  der  Sternkundigen  wachender  FleiCl 
iflen  Gang  der  Gestirne  beobachtete.  Die  Pflan- 
zen, die  der  Boden  hervorbrachte,  und  die 
Wunder  des  Thierrciehs  in  Wäldern  und. Seen 
beschäftigten  die  Welt,weiscn,  deren  Stunden 
bestimmt  waren,  ihren  Untersclded  und  Nut* 
^^vl,  auszuspähen.  ^  Kurz  überall ,  wo  wfr  nu? 
hin^  blickten,  sah  man  die,  Künste  aufblühen; 
und  die  Wissenschaften  tagten  in  ^inem  Landei 
das  bis  jetzt  noch  eine,  lange  Macht  vöb  Ui>* 
wissenheit  und  Barbarey  bedeckt  batte^  -^ 
Allein  diefs  schöne  Bild  der  erhöhten  Mensc|ir 
heit  und  NatUr  war  von  keineir  Dauer.  .Gleich 
einem  Meteor  verschwand  es  -  fast«  S9  >  ge: 
schwind  als  es  entstanden  war;  Wir  bracj^ 
ten  tin^re  Instrumente  und  Werkzeuge  wiede? 
£u  SchifiPe,  und  liefsen  kein  Merkmahl  unsers 
Hierseyns ,  als  —  ein  Stück  .  Liand ,  das  vou 
Holz-  entblöfst  war.  Zwar  hatten  wir  ein^ 
Menge  von  Europäischem  Gartengesäme  der 
besten  Art  das^^lbst  ausgestreut  ;^llein  das  Un- 
kraut umher  wird  jede  nützliche  Fflanze,  bald 
^  genug  wieder  ersticken,  und  in  wenig  Jahre» 


.  \ 


frixd  '  der  Ort  xinsers  Aufenthalts  nicht  mehr 
EU  kennen^  sondern  zu  dem  ursprünglichen 
chaotischen  Zustande  des  Landes  wieder  hdr^ 
ihgeaunLen  seyn.  Sic  trtmsit  gloria  mun4it 
A.ugenblicke  oder  Jahrhunderte  der  Kultur^ ma- 
chen in'  Betracht  der  -^-ernichtenden  Zukunft 
keinen  merklitben  Untetschied.^^ 


Dcn^5tcn  May  1773  segelten  uiisre  Aben- 
teurer aus  D  u  s  ky  •  B  a  yv  in  Neu  -  Seeland  .nach 
dem  aua  Kapitän  Cooks  erster  Reise  bekann*' 
ten  Charlotten  -  Sund,  wo  sie  den  Lgten 
snlangten^,  und  die  nicht  mehr  gehoffte  Freude 
hatten,  di^  Adventure,  von  der  sie  dea 
gten  Jenüer  während  eines  a^fserordentlichen 
Nebels  getrennt  worden  waren,  wieder  au 
ßnden.  Sie  hielten  sich  nicht  länger  hier  auf 
alsvvonnöthen  war,  um  beide  Schiffe  wieder 
segelfertig  zu  maphen« 


» \ 


Vi« 


jy^i  meiste,  was  Herr  F«  während  dieses 
kurj^en  Aufenthalts  ron  den  Einwohnern  di&« 
ses  merkwürdigen  Landes  wahrgenommen«  be- 
stätiget das  Gute,  was  im  pten  Hanpt^stück 
des  m  Bandes  des  Hawkegwort bischen 
Welkes  roa  ihnen  gesagt  wird. 


i 


2£a  'ÄF^ztfoB  Atr's  FbnsTXR«  Reisb 

So '  riachtheilig   eiiaie   gröfsere   Kultur  4iiiJ 
Bekanntschaft  mit  unsern  Künsten  undfemera 
Bedürfnissen    den   glücklichen,    jiichts   bedür« 
fenden  Lieblirtgskindern  der  Natur,  in  Q-^Tahiti  ^ 
. und  den  übrigen    ö e &  eJ  1  s c h 4 f t &  -  In s«  1  ii|  i 
aller    Wabiiscbeinlichkeif    nach  Iseyn    ntochte: 
»o    viel   hätten  'hingegen  die   NeurSeelänt 
der  dabey   zu   gewinnen,   gegen   welche  sich 
.die  Natur  so  karg>  eiHviesen  Biat,  dafs  sie  sich, 
ohne  Hülfe  unsrer, Künste  und  Ejinrichtuagcn, 
unmöglich    |emahl3    aus  ihrem  armseligen  Zu- 
stande  empor  arbeiten   kÖnnem  **    Denn  eben' 
dieser  allzu  dürftige  Zustand   scheint  die  ein- 
ikige,  aber  ohne  fremde  Beyhülfe  uiitüberwind« 
liehe  Ursache  zu  seyn,  Warum  diefs  Volk,  ia 
welchem  so   viel   heri^ichQ  Kräfte   und  Fähig- 
keiten  zu  schlummern  schfiinen,  niö  zjfxr  Ent- 
Wickelung  derselben  gelangen  wird,    so  lange 
es  sich  selbst  überlassen  bleibt.     Es    ist  wirk-> 
lieh  ein  trauriger  Anblickj  wenn  w»ir'6in  Volk, 

:da$^  «ich,  unter  günstigern  Umständen,  und 
mit  den  gehörigen  Hülfsmitteln ,  in '  wenigen 
Jahrhunderten  vielleicht  zu  etwas  Bessemi  als 

•  Ö  p'a  r  t  a  n  «  r  und  ^ R  ö  m  ^  if  ausbil den  könnte, 
durch  die  blofse  Schwierigkeit  ihr  Lieben  zu 
ethalten,  genöthigt  sehen,  $icb  selbst  unter 
einander  aufzureiben,  und  gerade  durch  die 
daher  entstehende  Entvölkerung,  ihres  Landes, 
und  Trennung   der  Einwohnör  in   lauter  sehr 
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jiBC,.  in  ewigeni  Kriege,  unter  einander  le-\ 
ade  Gesellschaften^    äiß    Möglicb^eit',  einet 
ücUienern    Ziistandes   sich   selbst   immer   an 
r  Wurzel  abzuschneiden.       Was  die  Erfah- 
lg  langst  als  eine  gröfse  Wahrheit  bestätigt 
ty   dafs.  Noth    und    I^ürftigkeit    aiich    die 
^kten  .Naturen  endlich  zusammendruckt,  ab- 
iidiget,   kleinmüthigy    mifstiauisch  und  der 
dngsten    Handlungen    £ahi^   inacht,     zeigt 
b   vielleicht    nirgends     in    einem  •  stätkerä  ^ 
:)it  als  ,unt«r   den  Indianem   von  Neu- See- 
d;     ^y<m   Natur  herzhaft  Y     unerschrocken, 
&äüthig  und  zjätrauhch»  nfacht  sie  dairGer  \ 
I  ihtier   Sthv^äch^  ieig^    mifsttauisch    und 
isch^nscheu.     Sie\,«cheiiiyen-deh„  Werth  der 
äs&men   hjäuslicheifi   Glückseligkeit  so  stark 
fühlen,  jals  irgend  ein /Volk   in  der   Welv 
[  leben  immer  ^itisicfaier,   ii^   einem  e\^igen   . 
»berianischieir  Kriegsstaxlde«      Ihr   Hetz  ist 
n,'  tr«^tiy  daokbai^  gefühlvoll  füriEbfe  und. 
mach)  niil  einem  WortV  edel' und  mensch- 
,  -^--*    und   üe  %ixrd  '^ensoheMfrefiser.    ,  Uxi« 
chtet  ihre  sittlichen  Gefühle  nicht  ^u  deut- 
.en"     Begriffen     \ind'     zusammenhangenden  * 
Ldäsä«%«n>  ehtwickelt^'Seyii  können,  so  gläbbt 
1  dcleh/'^bst  durch  die  Hülle  der  höchst^ 
'i^lkoMmnen   NacliHchtea,    die  uns   uusr« . 
iopäiftcb^n  Abenteurer  ^vbii  ihn'en  geben  kön» 
,*däs  Selbstgefühl  einep  edlem  Natur  durch* 


» 
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scheinen 'zu  fteben,  dip  unwillig  darüber  iil| 
jiich  durch  die  Noth  erniedriget  su  seilen  ^'Stt  4 
thun  oder  zu .  beiden  wasv  eines  Mensqban 
Unwürdig  ist-  Der  unendliche  Nutaeu,  den 
ihnen  in  ihfem  armseligen  Zustande  das  Euro- 
päische   Eisenwerk  ,     Beile ,    Messer ,  ^grofst 

r  Nägel  und  dei^gleichen  schaflFen  können,  setzt' 
zwar  ihre  erregte  Begicxlichkeit  der  V"er£uh- 
rung  unsret  S^(6fahrei:  aus;  sije  gebenf  um  die- 
ses Gewinstes  willen,  4)  '  ihre  Schwestern  und 
Töchter  Preis ;  aber  man  sieht  dalk  sie  es  un- 
gern thun,  uhd  nichts  kann  sie  dahin  bringen, 
auch  ihre  yerbeiratheten  Frauen  ^der  Enteh- 
rung  zu  überlassen;   und   Herr   Forster    (der 

\  überhaupt  nicht  dazu  gestimmt  scheint,  die 
'Neu  -  Seeländei  in  einem  verschönernden  Lichte 
zu  sehen)  gesteht,  ^dafs^.  auch  unter  jenen 
Weibsbildern,  manche  nicht  anders  als'  mit 
dem  äussersten  Widerwillen,  und  durd» 
ihre  eigenen  Verwandten  gezwung*«n,  dahin 
zu  bringen  gewesen,  „si^h  den  Begierden  ^V 
eher  E.^le  Preis  zu  geben ,  die  ohne  Empfin» 

4)  M^n  vergesse  gleiphi^rebl  nicht»  diCfs  ein  paer^ 
grofte  N&gol  .für  eine  NetioSe«Underin  wenigstens 
•ine  eben   so  grofse  Versuchung, sind«    als  eine  Ri- 
vieife  TOB  Diamanten  lictr  eine  habiche  Puts^achenn 
an  Paris  ediic  London,'   .  .  \ 
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bang  iure  Thranen  sehen  und^ihr  Weh- 
tla gen  hören  könnte^.*' 

Jpie  e m p f i n d s am e  Anmerkung ,  welche 
Berr  F.  hey  dieser  Gelegenheit  macht ,  .über 
Jen  moralischen  Schaden,  womit  x  die  Ij^eu-See- 
ISjnder  die  wenigen  Vortheilc,  30  sie  von  denk 
Besuch  der  Engländischen  Seefahrer  gesogen^ 
bezahlen  müTsteny  ist  nur  zu '  sehr  gegründet 
•^  und,  wenn  Wir  uns  nicht^s'ehr  irren,  JcAnn 
las  ihnen  dadurch  zugeFügte  Unrecht  auf 
Iceine  andre  Weise  -  vergütet  werden,  als  dafs 
(mm  sich/ ein  ernstliches  Geschäfte  daraus  ma-r 
chfii»  sie  nun  völlig  zu  poUzier«n,  und  ihnen^ 
ia  sie  doch  einmähl  etwas  von  unsern  gefähr-^ 
liehen  Gaben  gekostet  haben,  li«b^r  vollends 
Alles  gebe  -^  die  ganze  Büchse  der  P^an« 
dora.  mit  allem  Guten  und  Bösen,  was  sie 
enthält.  In  ihren  Umständen  haben'  sie  nichts 
mehr  dabey  zu  verlieren ,  hingegen  sehr  viel 
zu^-gewinnen.  Al^^i^»  was  ficht  die  Europäer 
der  Zustana  eines  armen  rohen  Volkes  am  ^nde 
der  Welt  an,  bey  dem  nichts  zu  hohlen  ist| 
als,  wenn'k  hoch  kommt,  Masthäume.  und  ein 
paar  Raritäten  für  Kunst ••  und  Naturalien-Ka- 
binette, deren  man.  um  eine  Hand  voll  Nägel 
g^nug  von  ihnen  haben  ka^n? 


.  1 
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Wir  eilen  mit  unjern- Argonauten  nack' 
diesem'  berühmten  O  -  T  a  h  i  t  i,  ^  )  ^welches  seil 
der  ersten  Nadjiricht ,  die  uns  Herr  von  Bou^ 
g  8  i  n  V  i  1 1  e.  davon  gegebeil  ,  eine  Art  voH 
ScblarafFenland ,  oder  Pais  de  Cocagne  'für  un* 
ixh  Europäer  geworden  ist  -^  nach  dieser  glück« 
liehen  Ij^se} ,  wo  wir  mit  Jlecht  so  erstaunt 
»ind ,  unsre  •Lifeblingstraüme-  von  Arkadischer 
Unschuld,  Einfalt,  Ruhe,  und  kummerfreyem 
Wohlleben  eines  Volkes,  das  in  ewiger^  unbee 
fiorgter,  lieblicher  Kindhejt'an  den  BHisteil 
der  Natur  hängt  —  ^realisiert  zu  sehen  — •  nach 
dieser  Ttisel,  wo  der  .weniger  dicjitrische  l^eh-^ 
Ächenforscher  Selbst,  so  unbefriedigend  er  aBc? 
hisheriee  Nachrichten  von  ihren  Bewohnern  fin* 
det,  doch  immer  genug  sieht,  um  nacH  einer 
genauen  vollständigen,  durchaus  wahren  Kennt- 
liifs  derselben,  lüstern  zu  v/erden.  Was  Uns 
Hc^rr  F.  nach  einem  blofs  vierzehntägigen  Auf- 
entnalt  davoA  saget  und ,  sögen  kann ,  ist  zwar 
ein  hl ofser  Nachtrag  zu  dem  ausführlichem 
Bericht,  den  wir  dem  Herrn  von  Bougain- 


(5  So  ipufs  man«  wie  H^rr  F.  ausdrücklich  be- 
aoierkt,  den  Nahmen  dieser  Insel  im  Doutschtu 
aussprechen  und  schreiben. 
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vilie  titicf  detn  Beschreiber  cfe^  «rs*en  Rek6 
des  C)ap.  Cook  zu  danken  haben.  :  Denn  Herr 
Förster  wollte  nichts  wiederholen,  wäs  man 
dort  ^ schön  gelesen  hat  —  aber  unterhaltend 
Tiiid  schätzbar  ist  dieser  Nachtrag  durch  viele 
kleine  Anekdoten  t  und  indi\^duelle'  Züge, 
die  uns^  diesen  holden  QeschÖpfen,  in  denen 
wir  ^dic  l>3a£ur  sich  Verjüngern  und  das  kind- 
liche Alter  d^r  Menscheit  wiederkelyen  sehen, 
näher  bringenund  die  dem  Weisen  unendjidh' 
^willkommener  sind,  als  abgezogene  Resul- 
tate ,  studierte  Hypothesen  und  idealisierte 
Al>bildun^en  oder  vielmehr  Vorspieglungen, 
womit  wir  uns  so  oft,  anstatt  ächter  Geschichte- 
Erzählungen  und  lebendiger  Bildet,  abspeisen 
lassen  müssen.  /  >  / 

„Ein  MorgeA  war's!  (singt  Hr.  Forster  im 
höhern  Ton;  schöner  hat  ihn  schwerlich  je 
ein  Dichter  beschrieben,  ^)  an  welchem  wMr 
die    Insel  0-»Tahlti  zwey  Meilen  vor  uns 

6)  Herr  Forster,  fdamahla  noch  ein  sehr  jutiger 
Blatin)  war  noch  gan«  voll  von  seinen  Dichtern» 
nnd  bedachte  wohl  nicht,  als  er  die^e  Zeile  hin- 
schrieb •  daijs  seilte  Dichter  sich  glücilidh  geachtet 
L^ben  würdeil,  einen  solchen  Morgen ,  wie  ihnv 
hier  sii  Theil  Wafd,  wirklich  zu  sehen  7—  und 
dafs  die  Einbildungskraft  in  solchen  Dingen  inttnet 
unter  der/Natur  bleibt. 


.  ». 
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oatkem  Der  Ostwind »  der  vms  bishieber^ 
gleitet,  hatte  sich  geleget;  ein  vom  Lande  we^ 
hendes  Lüftchen  führte  uns  idie  erfriscbenA' 
ßten  utid  herrlichsten  Wohlgeriiche  eütgeg^ 
tmd  kräuselte  die  Fläche  der  See.  Waldg^ 
krönte  Berge  erhoben  ihre  stpken  Gipfe]r  iil 
mancherley  majestätischen  Gestalten  undgläh- 
ten  itn  ersten  Morgenstrahl  der  Sonne,  ün^ 
terhalb  denselben  erblickte  das  Auge  Heih^ 
Tön  niedrigem  sanft  abhängenden  Hügt^lo» 
die,  den  Bergen  gleich,  niit  Waldung  bedeckt 
und  mit  verschiedenem  Grün  und'  herbstlichem 
Braun  schattieret  waren.  Vor  diesen  her,  lag 
die  £bne>   von  tragbaren  Brotfruchtbäumen 

,  ti^d  unzählbaren  Palmen  beschattet,  deren' 
königliche  Wipfel  weit  über  jene  hervoiTag- 

'» ten.  Noch  erschien  alles  im  tiefsten  Schlaf; 
kaum  tagte  der  Morgen ,  und  stille  Schatten 
schwebten  noch  auf  der  Landschaft  dahin. 
Allmählich  aber  konnte  man  unter  den  Bäu- 
men eine  Menge  von  yHäusem  unterscheiden, 
und  Kanots ,  die  auf  dem  sandigten  Strand 
herauf  gezogen  waren.  Eine  halbe  Meile 
vom  Ufer  lief  eine  Reihe  niedriger  Klippen 
parallel  mit  dem  Lande  hin,  und  über  diese 
brach  sich  die  See  in  schäumender  Brandung; 
hinter  ihtien  aber  war  das  Wasser  spiegelglatt, 
und  versprach  den  sichersten  Ankerplatz. 
Nunmehr  fing  diö  Sonne  an,  die  Ebene  zu 
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beleuokten.   '  Die  Einwohner  erwachten , .  und 
die  Aus$icht  begann  zu  leben.  *! 

ILauoi  ward  das  Schiff  bemerk^,  so  eilte 
alles  dem  Strande  zu,  und  einige  Kähne 
stielsen  ab ,  um  die  Neuangekommenen  mit 
^Darbietung  eines  grünen  *  P  i  s  a  n  g  -  Schosses 
und  häufigem  Zuruf  des  Worts  T  a  y  o  (Freund) 
zu  begrüfsen  und  sich  ihrer  Freundschaft  zu 
versichern.  Der  grüne  Flsangzweig  wurde 
auf  ijir  Verlangen  an  das  Tauwerk  des  Haupt- 
masts  befestiget,  wo  et  von  jedermann  gese- 
hen werden  konnte ,  und  das  Zutrauen  der 
Insulaner  j^m  den  Fremden  unverletzlich  be- 
festigte.  Die  zuerst  herbeygekomiluieo  kehr- 
ten zu  den  ihngen  ans  Land  zunickt  und  bald 
war  das  ganze  Ufer  mit  Menschen  bedeckt. 
Das  Schiff  sah  sich  in  kurzer  Zeit  vpn  einigen^ 
hundert  Kähnen*  umgeben  ^  in  j^dein  zwey»- 
drey  bis  vier  Mann ;  alle 9  zum .  Bew^eis  > ihres 
ganz  argwohnlosen  Vertrauens,  unbewaffnet, . 
Von  allen  Seiten  her  erschallte  das  süfse  fireund- 
achaftliche  Tayo,  und  wurde  von  den  Neu- 
angekommenen  so  gut  erwiedert  als  sie  konn- 
ten und  wufsten. 

Mich,  ich  cesteh  es  unverhohlen »  wenn 
ich  mir  den  Kontrast  denke  zwischen  der  off- 
pen^  warmen,  kunstlosen  Gutherzigkeit  die- 
ser.Kinder  der  Natur,  und  aller  der 
Freundlichkeit   und  Gutartigkeit,  deren  ein 
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Schiff  voll  -(—  Engländischex'  Seel^jBÜ^I 
•     fähig  ist  —  mich  wandelt  dahey  ein  Sit^uÄ^ 
der  an;    und  es  ist  mir  uiigef ähr  eben  sd^^« 
bey  zu  Muthe»  als  wenn  ich  einen  Ziera|^ 
Ton  einer  wohldre^sie^ten  und  ^uf  ihre  IbuMI^ 
einstudierten  Französischen  Gouvernante  df ' 
nem  holden  deutschen  Mädch^  von  dritthalb 
Jahren  liebkosen  sehe^ 


»»— »i 


Herr  Forster  fing  ^ogl^ich  an,  durch  di9 
Kajütenfenster  mit  seinen  neuen  Freunden  — 
u:m  Naturalien  zu  handeln.  In  einer 
halben  Stunde  hatte  er  schon  etliche  Vögel 
Und  eine  Menge  Fische,  Die  Farben  der  letz, 
ten  waren»  so  lan^e  sie  lebten,  von  ausneh-  > 
inender  Schönheit  i  daher  Herr  Forster  auch 
sogleich  diesen  Morgen  dazu  anwendete,  sie 
zu  zeichnen  und  die  hellen  Farben  aufzulet- 
gen,  eh  sie  mit  dem  Leben  verschwanden.  -— 
Ich  bemerke  diesen^  Unastand  nicht  um  Herrn 
Forster  zn  tadeln;  er  war  nun  einmahl  ein 
Naturalienfbrscher  und  Sammler;  Vögel,  Fi- 
sche und  Pflanzen  nach  det  Natur  abzuzeich- 
nenr  war  ein  wesentlicher  Theil  seiner-^  Be* 
Stimmung  und  Pflicht«  Ich  bedaure  nurr 
dafs  bey  einer  solchen- |Veise  nicht  auch  eia«^ 
mahl  einer  bestellt  wird  ^   der  keine  andere 


>  - 

i  ■ 

^    Pflkht  noch  Bestimmung  hat,  aU  die  neuen 

-  M^ti^chen  die  ihm  vorkommen,  zu  for- 
^j  khän  tind  nach,  dem  Leben  afb^u^eithn^n. 
^   Manschen  sind  doch  wohlauch  Naturalien,, 

-  was  ^uch  die  königliche  Gesellschaft  tu'  Lon* 
dpn  davon  denken  ma^.        p 

.  Indessen  liefs  HertFotster  gleichwohl  die 
Menschen  nicnt  ganz  aus  der  Acht,  nnd  wds 
er  von  ihnen  sagt,  betätiget  den  liebenswür« 
digen  Karakter,  der  den  Einwohnern  .det 
l^cietäts  -  Inseln  y^on  allen  Europäern ,  die  zu 
ihnen  gekom,men,  heygelegt  wird,  und  sie* 
va^  allen  Völkern  der  Welt  untei'scheidet. 
Die  Leute,  die  uns  u'mgaben,  sagt  er  ^  hatten 
soviel  Sanftes  in  ihren  Gesichtjrzügen 
als  Gefälliges  irf  ihreila  Betragen —  F^s 
dauerte  njcht  lange  >  so  kamen' verschiedene 
dieser  guten  Leute  an  Bord.  Das  ungewöhn- 
lich sanfte  Wesen,  der  tiauptzug  ihres  Nazio- 
nalkarakters,  leuchteie>^  sogleich  aus  allen 
ihren  Geberden  und  Handlangen  hervor. 
Die  äiifseren  Merkmale,  wodurch  sie  uns  ihre 
Zuneigungvzu  erkennen  zu  geben  suchten^ 
waren  von  verschiedener  Art ;  einige  ergriffen 
unsre  Hände ,  andre  lehnten  sich  auf  unsre 
Schultern,  noch  andre'  umarmten  uns.  Zu 
gleicher  Zeit  bewunderten  sie  die  weifse  Perlte 
nnsrer  Haut,  und  schoben  uns  zuweiten  die 
lUeider.  <on  der  Brust«    al»  ob-  sie  sich  erst 
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übeneogenwollteii)  dafs  wir  eben  eo  beadtaf* 
fen  wärep .  als  6ie#  ^  ' 

,     Man  erinnete  sich  au3  BoagainTii];e'j 

vnd  D,  Hawkeswortlis  Nachrichtenv  dafir 
eben  diese  so  ungemein  sanften  Menschen  die 
empfindlichsiten  .Geschöpfe  von  der  Welt 
aind;  d^fs  es  ihnen  nidit  an  Muth  fehlt  Be- 
leidigungen zu  rächen,  da&  sie^tnit  ihren  Waf- 
fen sehic  wohl  umzügn^hen  .wissen  i  und  mit 
einigen  Völkerschaften  benachbarte^r  Indela 
in  b^^ändiger  Fehde  leben^  Ihre  Sanftheit 
und  GütQ  ist  also  '  nicht  f  l e  g  m  a  t  i  s  c  he 
Seh  wache.  Diese  höchste  Sanftheit ,  mit 
so .  i^eitzbaren  Sinnen ,  solchem  Feuer  der 
^Leidenschaften»  so  viel  Herz  und  Unest 
^chrockenh^it,  macl^t>zu5aa»men  de^  schönit 
steny  menschlichsten  G^schiechtskarakl^iLauit 
diön  ich  —  der  die  "weite  Welt  nur^us  BtU 
ehern  k^npt  —  in  alleh  Zeiten  und  Striches 
de^  frdbodeiis  jemahla  gefunden  habe.  ^' 


■     ■     ,     .■■-  ^  ■ 


^^ 


Hmidertmiahl.*  Wenn  'kh  die  unausspra^«  ^ 
liehe  .Liebenswürdigkeit^  der    menschikik«L 
N^ti^r    im  Eweytcp    uijd'  dritten  Jahr^  -  dir 
Kindheit  — ^  diese.^  so  ^wunderbar  ahjgeneünifQ 
und  reitiwlle  JLomposizii^n  vöp^DnWissenhait  ' 
und  Neugi^d^«  Sorglosigkeit  -und;  Auf  merk«* 
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talnikielt»    Liebp  und  Sclbßthcit,    traulicher 

,  'Gutherzigkeit  "und  äufserster  S^oi^fähigkeitf 

Nachgiebigkeit    und    Eigensinn,    Schlauheit 

und  Einfalt;    diese  offne  Unbefangenheit  der 

Seele;  dieses  Aufdämmern  der  Vernunft  aus 

dem  dunkeln  Gewirr  des  Gefühls;  diese  zarte 

^  Beweglichkeit;  aller  Sinne;  diese  lautre  Rein-| 

heit  jedes  Naturtriebs,   .diese  Wahrheit  und 

Innigkeit^Uer  Begierden,  Zuneigungen  ündk 

Bewegungeh  'des    Herzens,   'in    Lust    und 

SdxmefW,  Fretide  und  Betrübnifs ,'  Liebe  und 

l^afs;  diese. glückliche  Genisigtheit,  alles  Übel, 

i^gleich  Wie  e^  nicht  mehr  gegW wärtiggefühlt 

'    :^fe4»   alle  Beleidigungen   im  jWomeiit^  wict 

cie^p^Jl^ren ,    wieder  zu;*v^qgiw^n';    di^sct;. 

Stikmun^^rkller  Sä^ii '  dfe^^  Gtf  ühls  zu  ' 

:l|gii:  iftjf:<fer  N4fur,  Was  BeziehWg  auT  sie: 

l^ti  dti^e  beständige  Aüfgjpli^^£eit  sich   zu 

Äeu^^^**?*:  ^^f^^^^  diese^^^Wige  /^L  eben' 

4an  Ä  ü'g e h  bl  ^It,  dj^se  gäpfzÜche'. Verschlös-r 

Jäheit  j^'  die  Zukunft;  diefi^^nidhis  Böses 

Aip)Ujen#  nichts  Böses  ahnen  -«-  >yenn  ich,  sag' 

iäi,  das  alles,  in  der  so  unbeschreiblich  fei-» 

'träi  und, lieblichen  Mischung,  wie- es  iß  den 

f TSten    Jahren    des    kindischen   Lebens  sich 

äuisert,  sähe,  und  es  zu  einer  Zeit  sah,  da  -^ 

noch  von  keinem  O  -  Tahiti  die  Rede  war 

-r-  wie  oft  dacht  ich  -  dann :  was  für  Gesch5i)f e 

wären  wir,  avenn  wir  zur  Bltithe  und  Kraft 


f^ 
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des  Jtuiglihgsaltctrs  heranwachsen,  imd  die 
Vollkominenheit untrer  Nat^r  erreidien  kdan« 

* 

ten,  ohne  von  allem ,  was  di]^  Kindheit  «o 
liebenswürdig,  'SO  glücklijch  macht,  mehr  x» 
yerlieren,  als,  vermöge 'd^r  absoluten  I^Toth- 
wendigkeit  der  Sache  verloren  gehen  mulsf 
wenn  Dämmerung  zum  IVIorgen,  und  Knospt 
zur  Blume  wird ! 

Iclf  weifs,  wenn  ich  wieder  kalt  bin,  so 
gut  als  ein  anderer,  in  welcGe  Klasse  ein  sol- 
cher Wunsch  gehört,'  und  was  poir  jeder  hoch 
gelehrte  Knabe,  der  sfo  eben  seinen  Kursus' 
von  Logik,  Metafysik,  Moral,  Dogmatik«  u.  s.  f. 
absolviert  hat,, dagegen' einwenden  kapn  — - 
Aber  ich  freue  mich  doch,  zu  denken,  da(s 
wenigstens  der  beste  und  glücklichste  Theil 
fler  Bewohner  der  Gesellßchaftsinseln  leben- 
dige Beweise  sind ,  dafs  die  Natur  in  einigen 
kleipen  Inselchen  der  Südsee  gewisser  Ma(sen 
wirklich  gemacht  hat,  was  bey  mir  und 
andern  ehrlichen  Wünscbern  und  Träumern 
blofser  Wunsch  und  Traum  der  freundlic|iea 
Einbildung  war.  — ^  Freylich  geht  etwas,  und 
ziemlich  viel  davon,  ab,  dafs  Wirklichkeit  je  so 
schön,  so  glänzend,  so  e  r  w  ü  n  s  c  h  vsey  als  was 
F^  e  M  a  b  mit  ein^m  Schlag  ihres  MoÜnstea« 
gels  vor  unsörm.  Innern  Siun  vorbe^rzaubert. 
Die  Kinder  von  O- Tahiti  sind  freylich  keine 
HaLbengel  aus   einer  idealischen  Un- 
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«ctulclswelr—  Aber^  so  wie  sie  siiul,  wer 
istrder  Menech,  der  j6ie  i^ichu' lieben  muCs? 
Wo  di^  gute  ^eete|  die  dich  niclit  ^u  ihneir 
wünscht  ?     ^     . 


■*— "»i"*» 


Herr  Forster  war  kaum  in  O -Tahiti  ange*^ 
Kommen,  als  er  schon  die  Wirkungen  der 
leutseligen  und  gefalligen  Gemüthsart  der 
Einwohner  erfuhr,  9,Da  sie  merkten»  sage 
er , ,  daC&  wir  Lust  hätten  ihre  Spräche  zu  1er-» 
seii,  ,weil  wir  uns,  nach  den  Benennungeit 
der  gewöhnlichsten  Gegenstände  erkundigten« 
oder  sie  aus  den  Wörterbüchern  voriger  Rei- 
senden hersagten:  so  gaben  sie  sich  viele 
Mühe  uns  zu  nnteririchten ,  Und  freuten  sith, 
wenn  wir  die  rechte  Aussprache  eines«  Wortes  > 
treffen  koniiten/*  — -  Herr  Forster  setzt  ver*- 
schiedenes»  w^s  jedoch  aus  seinen  Vorgängern 
schon  bekannt  war,  zum  Lobe^  dieser  Sprache 
liinzu.  Sie  besteht  aus  lauter  reinen  Sylbent 
und  hat  noäi  viel  w^iger  Mitlauter  als  die 
6ri(^chiäiche ;  sie  ist  nO)Ch  singbarer  als  die  Ita« 
Hänische»  oder  vielmehr  sie  ist^fn  sich  selbst 
schon  Gesang.  -^  Auch  eiinnert  er  ausdrück-» 
lüphf  !&&  der  wahre  ^ahme  dieser  Ihsel  nicht 
d^hcjte  (wie  die  Engländer  ihn  ^hreiben 
und  ansprechen)  soüdem  O- Tahiti  se)r»<>  nnd 
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da(9  aUo »  da  die  Vorsylbeu  O  und  E  Artä«! 
und»  Herr'yon  BaugßiilviUe  den  wahren  Nähr, 
men  >  Tahiti  richtig  angegeben ;  nur  dab  die 
Einwohner  es  nüt  einer  leichten^  Aspirazion, 
ungefähr  wie  Tahiti  aussprechen. 

Bougalnville,  in  dessen  Ausdrückeii^ 
▼on  fieser  Zauberinsel  und  ihren  Bewohnern 
man  Schwärmerey  einer  verschönernden  Ima« 
ginazion  vermuthete ,  hat  nicht  zn  viel  ge^ 
eagt,  ^enn  er  jene  als  ein  Paradie$«  und 
diQse  als  glückliche  Geschöpfe  beschreibt. 
Herr  Forster  fiihlie  es  gerade  eben  so^  und  die 
Gemähide»  die  er  davon  macht»  sind  sefajrge- 
echickt,  auch  uns  etwas  von  seinem  Qenusse 
mitzuüieilen.  —  »«Ungeachtet»  der  späten 
lahrszeit  wegen»  Laub  und  Gras  schon  durch- 
geh^nds  mit  herbstlichem  Braun  gefärbt  war, 
60  .bemerkten  wir  doch  bald»  daCs  diese  Ge» 
genden  m  der  Nähe  nichts  von  ihren  Reitzen 
verlören.  •'—  Wir  ,  befanden  tms  in  emem 
Walde  "^ron  Brotfruchtb^äumen»  auf  de- 
nen aber  bey  dieser  lahrszeit  keine  Früchte 
mehr  waren;  und  bey m Ausgang  des  Gehölzes 
sahen  wir  einen  scbmalei^  von  Grat»  entblöfb- 
ten  Fufepfad  vor  uns ,  vermittelst  dessen  wir 
bald  zu  yerschiednen  Wobnungen  gelangten» 
die  untrer  n^ancherley  Buschwerk  halb  ver- 
steckt lagen.  Hohe  Kokospalmen  tagten 
weit  über  die  andern  Bäume  empor»  und  neig« 
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ten  Ihre  hängenden  Wipfel  auf  allen  Seiten  ' 
gegen   einander  hin.     DerFisang  prangte 
mit  $eii^n  sqhqnen  breiten  Blättern,  und  z-ptiA 
7heil  auch  noch  mit  einzelnen  traubenformi- 
gen  Früditen,     Eine  schattenreiche  Art  vnh' 
r  Bäumen >    mit  dunkelgrünem   Laube,    trug 
goldgelbe  Apfel,    die    den   ;Wiirzhaften^  Ge- 
schmaGk  und  Saft  der  Ananas  hatten.     Per 
Zwischenralim  war  bald  mit  jüng(en  /CjAie^ir 
schen  Maulbeerbäumen  7)  bepiiaB^t^eren 
>  JVinde  von:  den 'Einwohnern  zu  Verfertigung 
der  hiesigen  Zeuge  gebraucht  wird  ^  bald  mit . 
yerschiednen  Arten  von  Ar  um  -  lind  Zehr- 
wurzeln, mit  Yams,  Zuckerrohr  und 
^  andern    nutzbaren    BHanzen     besetzt.      Die 
Wohnungen   der    Indianer  lagen   ein- 
zein4  jedoch  ziemlich  dich^  heben  einander^  ' 
im  Schatten    der    Bro tfruchtbäuiiie» 
auf  der  Ebne  \  umher  ^  und  wären  mit  mafi-  ' 
jsherley     wohlriechenden     St^xiden 
^umpflanzt.     Die  eiiif ache  Bauart  und  die 
Aeinlichkeit  derselben   stilnihte  mitder 
ku^nistlosen    Schönheit    des    um    sie 
herliegenden  Waldes  überaus  gut  zusam- 
men. — ^    Sie  bestanden  mchtentheils  nur  aus 
einem  Dach,  das  auf  etlichen  Pfosten  ruhte» 
ui;id  pflegt^  übrigens  an  allen  Seiten  offen 

'    jy  Morns  Papyri fwra* 
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und  ohne  Wandle  zu  «ejm  —  l^glückliqhct 
^Beweis»  dafa  die  Einwohner  weder  Schind 
vor    der    Ungunst    der    Witterung  Tind   des 
Kljma,  noch  die  mindeste  Verwahrung  gegeü 
einander  selbst  vonnöthen   habeii ! )  —    Vor 
jeder  Hütte  sah  man  eine  kleine  Gruppe 
tron  Leuten,  die  sich  ins   weiche  Gras  gela- 
gert hätten ,  oder  mit  kreuzweis  über  einan- 
der ^schlagenen  Beinen   bej^ammen  safsen, 
und  mre  glücklichen  Stunden  entweder  ver- 
plauderten  oder  ausruhten.      Einige  standen 
bey  unsrer  Annäherung   auf,^    und    folgten 
j  'dem  "Haufen »  der  mit  un«  ging;    viele  aber, 
besonders  Leute  von  reiferem  Alter,  blieben 
unverrückt  sitzen ,  und   begnügten  sich  uns 
im  Vorübergehen  ein  freundschaftliches  T  a  y  o 
'  Küzurufep.     Da  unsre  Begleiter  gewahr  wur- 
den, dafs  wir  Pflanzen  sammelten,  so  waren 
,   «ie  sehr  emsig  dieselben  Sorten  zu  pflücken' 
und  herbey  zu  bringen ,  die  sie  von  uns  hat- 
ten abbrechen  sehen.     Es  gab  auch  in  diesen 
Plantagen  in  der  That  eine  Menge  von  aller- 
hand  wilden    Art^n,    die    untereinander  in 
jener  schönen  Unordnung   aufsprofsten,    die 
über  das^  steife  Putzwerk  künstlicher  Gärten 
immer  unendlich  erhaben  ist.  —     Vornehm«./ 
lieh  fanden   wir  verschiedene  Grasarteä, 
die,    ohnerachtet;  sie   zarter  und  sfeiner   alt 
unsre  nördlichen  waren,    dennoch,  weil  sie 
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Im  Schallen  wuchsen ,  ein  sehr  .frisches  Ah-, 
sehen  hatten  und  einen  weichen  Rasen  aus- 
machten.    Sie  diehten  zugleich  das  Erdreich 
feucht  zu *^ erhalten,   und  solchergestalt  den 
Baumeti^  Kfahrüng  iu  verschaffen ,  -  die   auch 
ihrer  Seits  im  vortreiHichsten  Stände  waren-, 
Mancherley  kleine  Vögel  wohnten  in  ihren 
Zweigen  und    sangen  selir   angenehili,    dem 
Wahti  zu  Trotz,  den  man  in  Europa   hegt, 
-als  0b  e*  den  Vögeln  in*  den  heifsen  Ländern 
an    harmoüischen    Stimmeii   fehle.      In  den^ 
Gipfeln  der  höchsten  Kokbsbäume  pflegte  sich 
eine  Art  kleiner  schöner    saphirblauer  Papa- . 
gayen  aufzuhalten,    und  eine  grünliche  Art 
jfuit  rethen  Flecken  sah  man  häufig  unter  den . 
Pisangbäuihen.  —    Ein  Eisvogel  von  dunket 
grüneiü  Gefieder  und  rings  um  den  weissen 
Hals  rtait  «inem  ringförmigen   grünen   Streif 
gezeichiiet,    ein  grofser  Kückuk ,  ^und  ver- 
schiiedene  Arten  von  Tauben  hüpften  fröhlich 
auf  den  Zweigen  herum ,  indefs  ein  bläulich- 
ter Reiger  gravitätisch  am  Seeufer  citihertrat, 
um  Muscheln,  Schnecken  und  W^ürmer  auf- 
zulesen*    Ein   schöner  Bach,    der  über  ein 
Bette  von  Kieseln  rollte,  kam  in  schlängeln- 
dem Lauf  das  schmale  Thal  herab ,  und  füllte 
be]rni  Aüsflnfs  in  die  See  unsre  Fässer  ihit  sil- 
berheUem  Wasser.**  —  Ich  besorge  nicht,  dab 
meine  Leser  dies^  ausgeschriebene  Stelle  zu 


i 
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'  *  li^^ng  finden  weirdep«  .  Solche.  indWidaiQlIe  Ge- 
xnählde  geben  eine  lebendigere  Vorstellung  als 
allgemeine  ^  Beschreibungen  i  upd  w^m  mvb 
jb^.i^icht  angenehm  ^eyn»  zu  sehün»  mit  we^ 
^heT<  Liebe  die  Natur  an  dei>  Wieg^i  ihrer 
Schoofskindet  gearbeitet  hat,? 


«  hi » ii      ii  II 


» 


Desto  v^rdriefslicher  ist  gteich. ,  djarauf  2q 
leaen^»  wie  der  K^^pitän  Cook ,  y^rmuthlich  in 
einem  Anstofs  übler   Seemännischer  .Laune» 
fähig  war,  um  ein^   sogenaanten  Dieb- 
stahls willen  j(  dessen  sich  einer  yoii^'den  bei- 
den Söhnen  ihres  bisherigen  Begleiterin  O  -JPuei 
-Von  seiner  kindischen  B^gierlichkeit  verleitet« 
schuldig  gemacht  hatte,  d«.i.  um  einer  Belei- 
digung willen,  die  in  O- Tahiti  gAr  k«ine 
Be'leidigung    war,     den    Frieden    dieser 
glücklichen  Wohnungc^n  zu  stören»  und  die 
trauliche  Sorglosigkeit  dieses    Volks    von 
Kindern  durch  Flmtenkugeln  .t^nd  V  i  e  r* 
pfünder^u  schrecken.     O  ihr  hass^nswür« 
^igei^  Europäer  mit  euerm  zur  Upzeit  .ange> 
brachten  Puff  endorf!  —    »>Waah?,  (wendet 
man  ein)    man  h^tte  d«m  K er ^  schon  un? 
entgeltlich  eine  Menge  Sach^  g^^be^« 
ünd^er  hat  noch  die:\Jnverschämtbeiti  die 
Gesetze  der^  Gastfreiheit    aufweine 
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UÄd  •^.  ein  Messer  \ind  einen  Kitinertuoi  Löf- 
fei  zu'manseri!  War  es  bejr' 8oli5h«r  Bewandt- 
nifö  des  Herrtl  Kafitäns  Hochvvohlgebohren 
zu  Vetdfenkcfti,  däfs^ -Wohlderselbe  ,,an8  Un- 
willen ilber  da»  dchändlitb^  Betra- 
gen^^ieees  Ketls"'  sich  nicfit  enthalten 
konnte,  ihm  eiiie^Fliritchkugel  über^  dem 
Köpf  hinzüfeuern  *^  und  "als  sogar  dbrdtitte 
Sohnfe  nichts,  fru elften  wollte,'  Uöd  die  ent- 
fernten -Indianer  (die  von  alle  ^lem  Spuk 
nichts  begriffen ,  und  nur  einige  der  Ihri- 
gen mit  Flintenschusself'  von  döh  fremden 
Herren  verfolgt  iahen)  vom  Strand  aus  mit 
Steinen  nach  den  Herren^  zit  werfen^  anfin- 
gen ^  si^  dutch  einen  Vierpfünder  in  Re*- 
^pekt  zu  setzen;  auch,  ihnen  zu  wohlver- 
dienter Strafe  und  andern  zum  Schrecken, 
für  Kosten,  Schäden  und  Genugthuung  zwejr 
dOp|»elte  Kanots  wegriphmeh  , zu  lassen?  ■ — 
O  des  herrlichen  Er  »jäischen  Natur  -  und 
V&lkerrechts !  —  Ey ,  ey ,  lieber  Forster !  — 
iivo  war  in  diesem  Augenblick  Ihre  Filoso- 
lie?  -^  Wie  können  -  Sie  v^n'  dem  jungen 
Melaschen- verlangen,  dafs  er  ihren  Puff  en- 
do Vf  und  Barbeyrac  gelesen  habfen  soll ? 
Wie  können  Sie  sich  einbilden,  dafs  er  das 
Messer  und  den  zinnernen  Löffel  aus  einer 
andern  Ursache,  als  aus  kindischem  Instinkt 
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oder  höch^^ehs  au9  unbe^Qnn.i^nem^  ^Tg^osm 
Muthwi91en  ;gf nomiöen  hat?  Was  würden 
Sie  dazu  :sagen»  wenn  ^in  Friedensrichter  in 
England  ^^^  Kind  von  zwej  oder  drey  Jah- 
ren #  weil,  es:  einen  Löffel/oder  was  ai^  dbo^t  J 
wolleja-,  gemaust  Jiätte ,  pülcvrisieren  lassen 
wollte  ?  Der  0  -  Tahitische  J unge  hier  ver* 
«tand  ^  •  wahrlich  von ;  lien,  lyloralität  seiner 
Handlung»  die  Si^  ein  schändliches  Bei- 
tragen nennen,  nicht  mehr  als  das  vorbe* 
sagte  Rind.  Das  Kind  und  der  junge  Kerl 
von  O- Tahiti  h^ti  einen  Naturtrieb  zu  allenit 
was  ihni  gefällt,;  und  weils  nichts  anders, 
^Is  dafs  die*  ganze.  Welt  mit  allem ,  was 
d^rin  ist,  ihm  gehört.  ,  Du  sollst,  nicht  ateh« 
len!  ist  ein  positives  bürgerlichem  Gc» 
setz,  zu  dessen  Beobachtung  w^r  erzog^en  1 
werden  müssen.  Man  hat  an  dessen  Übertre'* 
tung  in  den  meisten  bürgerlichen  Gesellschaß 
ten  Schande  und  entehrende  Strafen  hän- 
gen müssen;  aber  was  geht  das  die  Bewoh-^ 
ner  von  .0- Tahiti  an?  IJnd  wenn  es,  der 
Folgen  wegen,  nöthig  war,  dem  kindischen 
Trieb  dieses  Völkchens  zu  allem,  was  ihnen, 
ansteht,. Einhalt  ^u  thun,  konnte  das  nicht 
auf  eine  freundlichere  Art  und  ohne  Vier- 
pfünder geschehen? 

I     Man  kann  sich  des  Unwillens  schwerlich 
enthalten ,  wmn  man  ( wie  nur  -zu  oft  Gele* 
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g^tthcit  iÄ)  d«rgleidien  ProbÄstttekchto  liest 
Von  dem  herrischen  Betj^agen,  das  die  Euro- 
päischen Seemänner  sich  ü'o^er  Menschen  hier- 
tosnehmön  < ,  die  von  ihnen  Aicht  abhängen, 
iiiid  nur  durch  defn  Vorzug  tödlicherer  Warfen 
j^wungen  sind  sich  von  ihnen  mifthandeln 
zn  lassen.  Ä  her  Frey  I  i ch  ist  es  -^  ihrer  w  ü  r- 
dig>  und  ganz  aus  Einem  Stücke  nüt  der  Un- 
verschämtheit ,  wömii;  diese  Herren ,'  ^m  Nah- 
men ihrer  allergriädigsten"'!lCönige,  von  jeder 
Insel  und  < Halbinsel  der  Süds^e,  auf  die  siö 
Wind  und  Wetter  oder  Bedürfnifs'  sich  zu 
(erfrischen  verschlägt ,  f e  y  e  r  1  i  ch  Besitz 
iiehmen,  ohne  dafs  es  ihnen  eWdlt,  die 
uralten  Einwohner  derselben  zu  fragen ,  was 
die  zu^  dieser  Besitznehmung  zu -sagen  haben. 
Eiri'herrliches  Völkerrecht!  Ujid  das  sind  die 
aufgeklärten,  filösofischen ,  rechtshochgelahr- 
ten Herren,  ^ie-eineri  weggemausteh  zinner- 
xieh  Löffel  ink  Vierpfündern  rächen !    ' 

D(*  Vierpfünder 'indessen  wirkte.  Die 
Herten  erreichten  ihren  grofsen  Zweck; 
denn  er '  jagte  den  O  -  Tahitem  ein  solches 
Schrecken  ein,  dä&  sie  sich  zwey  doppelte 
K^änota  (und  wahrlich  noch  zehnmahi  so 
viel,  wenn  die  Herren  Vierpfünder  gewollt 
haften  )  ohiie  Widerrede  '  wegnehmein  liefsen. 
Fri5)riich  war  nun  das  Vertrauen  der  guten 
Insulaner  verscherzt  —  üAd  das  hatten  die 


f^AvszÜGE   AUS   F011STBE8  Reise 

1 

vermittelst  heifser  Steine  in  der  Etde  ^ü  backen» 
unendlich  besser  als  ihre  eigne  Art  zu  kochen; 
wißil  bey  jener  aller  Saft  besser   beysammen 
bleibt,  und  durch  die  Hit^e  noch  mehr  ver** 
dickt  wird ;  beym  Kochen  hingegen  sich  vld 
Waöser   in   die  Frucht   saugt,   und  vom  Ge- 
ßchmack  und  Saft  viel"  verloren  geht.     Zum 
Nachtisch     brachte     ihnen    der    freundliche 
Wirthfünf  Kokosnüsse;    er  öfnete  sie'^'gofs 
den  kühlen  hellen  Saft  in  eine  reine  Kokos- 
fichale,  und  reichte  sie  einem  jeden  nach  der 
Reihe    zu.   ,    tJnsre   Reisenden   wurden  von 
'der   zuvorkommenden,  und   uneigennützigen 
Gästfreyheit  dieses   Mannes    sehir  eifagenoin- 
men,  schenkten  ihm  das  Beste,  was  sie  von 
Korallen    und  Nägeln  bey  sich  hatten,   und 
begaben  aich'  nun  wieder  an  ihre  botanische 
Arbeit:  die  zwar  nicht  ganz  unbelohnt  blieb, 
4ber  doch ,   thöils  .wegen  der  schoj^i  vergang- 
nen Jahrszeit ,   theils    aus  einem  andern  we- 
sentlichen Grunde,  "nicht  sehr  ergiebig  war. 
Dieser   war,   wie   Herr  JForsW   sehr   richtig 
zu  urtbeilen   scheiitt,   die  hohe  Kultur   der 
Insel  0 -Tahiti.   Wäre  sie  weniger  angebaut, 
sagt  er,  so  würde  das  Land,  dem  herrlichen 
'Bodeti  und  Klima  nach,  überall  mit  hunder^ 
erley  Arten  von  ^Kräutern  wild  überwachsen 
gewesen  seyn ,   anstatt  dafs  jetzt  dergleichen 
kaum  hie  und  da  einzeln  aufsprpssen. 
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.\  Bey  Aubrvch  des»  folgenden  TJages:  gingen 
sie  wieder  ans, Land,  und  ostwärts  den  Ge;- 
genden  una  d0n  Haven  Aitepifeha  zu,  wo 
^ie  Ebne  immer  breiter,  die  Pflanzungeii 
Immer  ayjsehnlicher,  und  die  Wohnungeü 
^^Ireicher  wutden,  auch  reinlicher  und 
neuer  aussahen ,  als  in  der  Gegend  des  An- 
kerplatzes.  Sie  spatzierten  ungefehr  zwej 
Meilen  weit;  beständig  in  den  anmmhigsten 
Wälder»  und  Pflanzungen  von,  Kokos  -  und 
Brotfruchtbäumen  fort,  und  sahen,  wie  die 
Leute  aller  Orten  wieder  an  ihr  Tagwerk 
gingen;  vomehiülich  hörten  sie  die  Zeugär- 
heiter  Heilsig  klopfen.  Gleichwohl  sammelte 
sidih«  wo  sie  hinkamen,«  .bald  ein  grofser 
Häufen  um  die  her,  der  ihnen  den  ganzen 
Tag  so  unermüdet  folgte,  dals«  manche  daru« 
her  ihr  Mittagsbrot  versäumten.  „Doch  gin« 
gen  sie  (sagt  Herr  Forster)  nicl;it  so  ganz 
ohne  if^benabsicht  mit.  Im  Ganzen  war 
ihr  Betragen  allemahl  gutherzig,  freundschaft» 
ViÜL  und  dienstfertig;  aber  sie  pafstea  auch, 
jede  Gf!egenheit  ab  9  eine  oder  die  andre 
Kleinigkeit  zu  entwenden,  und  damit  Wufs« 
ten  aie  ausnehmend  gut  Bescheid.  Wenn 
wir  sie  freundlich  ansahen,  oder  sie  anlächel* 
ten,  80  hielten  manche  es  für  die  rechte 
Zeit,  von  unserm  gtiten  Willen  Gebrauch 
zu  machen,  und  in  einem  bittenden  Tone 
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cHr:  Tayo,  poe!   (Freund,  ein  Köralt 
chcn?)  hören  zu  lassen."  -—         \  '■  \ 

Ich  ,^  meines  Orts,  s^he  in  diesem  kindeifi^ 
haften  Zng  nichts  als  die  klare  ungeschminkte 
IMenschheit,  \vie  'wir  sie  alle  Tage  an  ünsem 
Kindern  .von  2 wey  oder  drey  Jahren  seheni 
und  auch  an  denien/von  fünf  und  sechs  noch 
sehen  Würden ,  wenn  wir  nitht  genölhigt  wä- 
ren ,  ihnen  baldmöglichst  beyzubringen ,  dafe 
es  unanständig  sey ,  seine  guten  Freuncje  an- 
zubetteln. '  Warum  übr^igens  die'  Leute  voh 
O- Tahiti  di^  einzigen  in  der  Welt  seynsöll*. 
ten,  die  ohne  alle  Rücksicht  auf  sich 
$  e  1  b  s  t  gutherziig,  freundschaftlich  und  dienst- 
fettig,  wären  —  oder  mit  welchem  Recht  diese  ^ 
Rücksicht  auf  sich  selbst  den  Werth  ihrer  Gut- 
herzigkeit in  unsern  Augen  verringern  sollte, 
seh'  ich  nicht;  zumahl  da  Herr  Forster  selbst 
hinzusetzt:    Wir ^  mochten   ihnen    willfahren 

oder  nicht,     so  brachte  diefs  doch  niemahls 

•      1      ' 

eine  Änderung  in  ihrem  Betragen  hervor,  son- 
dern sie  blieben  so  aufgeräumt  und^:freundüch 
als  vorhin.  Ich  dächte,  diefs  wäre  war  Je  lieh 
niehr  als  man  von  den  meisten  unter  den 
wohlerzogensten  und  mofalisiertesteii  von 
uÄs  Europäern  sagen  kann. 
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-U^ter    die    gele);itten   Weidsprüche,    die  auf 

-  4^)5  Wort   irgend   eiües   grofsen   Mapnes,   di&r 
>r^#ie  zuerst  gesagt  bat,  und  um  des  blondendeüA 

jSehein^  willen,  den  ^ie  beymi  ersten*  Anblick 
von  sieb  werfen,  ohne  weitere  Untersuchung 
für  gut  angenommen  werden ,  gehört  auch  das 

-  be^a^inte:  FcUx  Res  publica  uhi  aiip  Phllosophi 
imperanty  äut  Imperantes  philosophantur ; 
d-'i.  Glücklich  sind  die  Staaten,  wo  ^tweder 
die  Filosöfen  regieren,  oder,  die  Regenten 
filosoHeren,         ,  x  .  ^ 


Friede  sey  mit  der  Asche  des  Weisen ,  aus 
ißs&en  Munde  pder  Feder  dieser  Sprucb^  zum 
ersten^  hervorgegangen !  Ich  bin  gewifs,  er 
hätte  mit  gutem  Gewissen  schwofen  können, 
jiafs  er  eine  grpfse  Wahrheit  zu  sag^n  glaubte  j 
und  ich  selbst  wollte  darauf  schwören,  dalSs 
er  ein  Filpsof  war,  und.  dafs  sein  gnädiget 
JJerr  oder  ^eine  .Gnädige^  Herren  ^7;  ;nicht 
filöfpii^rt^ri.::      \        .  .   ;■ 
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Ich  denk^  nicht,'  dafs  hier  er&t  za  frageif^ 
•ey,   wa$   er  unt6r  einem  f^ilo so fen  V^' 
standen   habe.      Hätte    er    nichts    weiter  ijiÜ  1 
teii{iem  Spruche  sagen,  wollen,   als:   ein^Vdi 
sey   glü,cklich   das   vo|i   einem   weisen  Mankn 
weislich   regiert  v^crde :   so   hätte   er    eben  iSO 
wohl   gethan,    nichts  zu   sagen.       Dann   wer 
wird    mit    einer   Miene    als  -ob   er    eine   gajr  \ 
wichtige   neue   Wahrheit    zu  ,Tag6    gefördeit 
liabe,  sagen:     Weisheit  ist  besser  als  Unwifeift 
'  heit.      Aber   ganz'  gfewif^*  "^ar  das  auch  sejbii 
Meinung  nicht.    Er  verstand  ui^er  einem  Filo* 
4ofen  keinen  Weisen,  sondern  wa3  man  tröp 
jeher  unter   einem   Filosofen    verstanden    hat^ 
einen  Mann  der  sich  auf  Filosofie   gelegt  ba^ 
und  Filosofie  treibt:   so  wie  man  unter  eijicin 
Arzt    nicht    einen    Mann   meint,     der    selbst 
gesund   ist   und,  alle   Kranken    gesund   mactt^ 
sonde^'n    einen    der    die   Arzneykiinst    gelernt 
hat  und  treibt  so  gut  er  Jkann  und  weifs ;  oder 
wie  man  nicht  denjenigen  einen  SchifFer  nennt, 
der  sein  Schiff  glücklich  und  wohlbehalten  an 
Ort   und  Stelle   fuhrt,   sondern   den,    der   iit 
Kunst  vel^steht  ein  Schiff  zu  führen.     Voraus- 
gesi^tzt   also    daft   in  vorbesagtem  Weidspruch 
das  Wort  Filosof  weder   mehr  noch- weniger 
bezeichnet,  ak  einen  Mann,  der,  nach  Cicero's 
Erklärung,    die   Wissensdifaft  aller   göttlichen 
und  menschlichen  Dinge,  oder  nach  W  ö'l  f «/  n's, 
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die  Wisj^cnsch^ft  ,  aller  '  möglicheu  Dinge    in 
^^/ ^fern  sie  möglich  sind,"^  zu  t^ijaer  Profes^ipa 
^gemacht    liat:     so   sehe    Ich-  ebeq    nicht  ein, 
p    wsirum  ein  Sta^t  ibit^  dem  Scepter  eipes  Filo-«' 
^  .^ipfen  giückjicher  sey^  sollte  a,ls  unter   irgend 
^    «inein  andern  Ehrenmana, ,  der  so  yiel  Verstand 
hat   seine   ^rechte  Hand   von  se^er  Linl^en  z^ 
^^   unterscheiden.  .  Dafs  die  Filosofen  andrer  M  ei* 
nung  sind,  und  dafs  es  ihnen ,  weil  sie  andrer 
"     Meinung  ^ind,  anGründei^  ihre  Meinung  aufeuv 
r^    stutzen^  :  nicht  fehlen  könne,    lafs   ich   gerne 
^     geltend     ArTstoxenUs,  der  Tonkiin stier, 
I  *  behauptete^:  .djie  ßeele  sey  ein  Akkqrd  ui^d  das 
5     Universum    eine   grxjfse    Harfe,    auf    de|r    die^ 
^    Nlitur   Solo  spiißle! '     Einem   Manne,,  der  so 
^    patthey^s^ch   für  seine  Kunst  dachte,    wir,  es 
"     gewifs   nicht  zu^el,  auch  zu  jbeh^upten  oder 
J     doch  MrenigstenS  zu  glauben,  dieStaai;en  wnrdeii 
km   glücklichsten  :  seyn    wenn«  sie   von   lauter 
Tonhünstjeim  regiert  würden«      Uud  der  fran* 
^  ^ösische  T a  n  z m e i s  t er,  der  uiunöglich  begrei« 
^   fen  konnte',  v^as  die  Königin  Anna  an  Herrn 
B.  b  Ve^r  t  H  a  r  1  e  y  gesehen  haben  könnte ,  dafs 
sie '  ihn   ^u    ihrem    ersten   Ministei^    gemacht, 
da  erdöch.d.er  gröfste  Schöps  auf  seinem  Tana;^' 
boden  gewesen  -^  ich  bi^  versichert ,  dals  in 
den  Augen  dieses  ehrlichen  Mannes  fein  guter 
Tahzmeister  gestbickter  war  die  Welt  im  Gang 
zu  erhalten,  ^^Is  die  sämtlichen  Mitglieder  aller 


v 
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Alcademien  d^  Wissenschäften  in  Europi. 
Es  ist  nun  einmahl'  nicht  anders:  Jeder inasll 
ist  öfiPentlich  oder  heimlich  far  die  Professios 
die  er  treibt ,  tind  für  iie  Klasse  zu  welche^ 
er  gezählt  wird^  eingenommen:  Warum  solU. 
ten*s  die  Filosofei>,  die  doch  unstreitig  so  viel 
,^or  uns  andern   voraus   hahen,  weniger  seyn? 


V 


Der    kürzeste    und     sicherste    Weg    über 
diesen  Funkt  hinter  die  Wahrheit  zu  kommen, 
ist  wohl  dieser,    dafs  m^n  sich  umsehe,    wie 
glücklich  'die  Staaten  gewesen  sind ,    denen  ei 
so   gut  worden   ist   von   FUosofen    regiert  zn 
werden.'  So  viel  ich  weifs,  ist  der  Fall  noch 
nicht  oft  vorgekommen..  Aber  desto  auffallendet 
^  und  vorstechender  wird  dhne  Zweifel  auch  iu 
Glück  solcher  Staaten  gewesen  seyn.     Mir  ist 
davon  ein  Beyspiel  bekannt,    das    zWai*  etwas 
all,  aber  vielleicht  das  merkwürdigste  in  seiner  ' 
^rt   ist,    das    die  Geschichte  aufzuweisen  bat. 
r>ä   zu   v^rmuthen   ist ,   däfs   der  Filösof,   den', 
ich    meine ,    wenigstens    99   von    100    meiner 
Xieser   g^xizlich    unbekannt   sey:    'so    will    ich 
IhnQn     seine.  Geschichte    umständlich    g^nug 
erzählen  y'^nifti  sie  eben  so  bekannt  mit  ihm  ^a  .^ 
machen  i  als    ob   sie  4as  Glück   gehaht  hätten   ; 
-selbst   unter   seiner   Regierung   zu   leben;   mit    • 
der   vorläufigen   Versicherung,    dab   Sie  -  Sich 
siul  die  h  i  6 1  o  r  i  s  c  }i  e  Wahrheit  aller  Umständei 


Q  fi  H  A  N  N  T      A  R I S  T  t  O  N. , 


^ 


^o  ao/serordentlich  und  mäbrci^enbaft  sie'  auch 
sum  Theil  klingen  m5gen,  so.  ^ut  als  bey. 
reend\^einem  andern  Stück  alter  Geschiclite 
rerkissen  können.  '      \      , 


■\ 


Ungefehr    150  Jahre ,  vor  Jdc*  christUcben 
Seitrechnung  lebte   zu   Atlien    ein   gewisser 
k  t  h  e'n  i  o  n,  Bürger  und  Filosof,  daselbst ;  denn 
it  gehörte  z\i  der  Schule  des  Peripatetikers 
llry  mnäus,'  von  '  dessen   Leben  und' Thateri 
Jjfer   weiter   nichts   bis   zu  uns  gekommen  ist^ 
Is    „dal's  er,    ungefehr    uni    diese ^  Zeit    der* 
ichuTe  des  Aristo telesj  oder  dem  sögenan nten  L  y - 
e  u  m  vorgestanden  haben  soll.  **    Dieser  Athe-  ' 
tlon  Schafte  sidi  in  seinenalten  Tagen  eine  ägypti- 
ehe  Sclavin  an^  ]e>iese  Sklavin  gebar,  nach  eini» 
er  Zeit^  einen  Sohn ;  und  dieser  Sohn,  der  nach 
em  Namen  deines  Patrons  A  t  h  e  n  i  o  n  genennt 
rar  de ,     ist     der'    Held     der     gegenwärtigen* 
rescifiichter   Wer  auch  der  Vater  seyn  mochte, 
ermuthen  läfst  sich  "wenigstens  'dafs   es   der 
llösof  Athenion  so  gut  seyn  konnte  als    ein 
ndere^ ;  und  ilafs  er '  es  vielleicht  selbst  glanbe, 
shlossenviele^ daraus,  weil  er  auf  den  jungen  ' 
/Eenscbdn,    nachdem  er  herangewachsen  war, 
ine  hesondere  Neigung  warf,    und  .iha  sogar 
um  Erbten  einsetztet  « 


V  I 
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Indessen  wolWn  wir  denen  ^  .^Tvclche "  vid- 
leicht^  um  der  Ehse  der  Feripatetis^ben  Fiio« 
«ofiä  in'Hlen,  lieber  seben  möcbten  dafis'  dor 
alte  Atbenioiis  scbufsfest  ge'^en»  dic^  Reits^  d^ 
^Ägyptischen  Magd  geblieben  wäi^e,  unVSibalteA  1 
lassen:  dafs  seine  Fröygebigkeit  gegen,  den  ] 
Sobn  seiner  Sclavin  eben  sowobl  d^e  bloüe 
'Erkenntlichkeit  für  die  bedonder^  l^eue,' womit 
ilirii  der  junge  Men$ch  zugethan  >^ai^9  al$  eia 
/Stärkerfes  natürliches  Gefühl,  zur  Quelle  'gehabt 
haben  könne.  Denn  die  Go^Q^iiic^te  sagt:'ak 
d^r  Filosof  endlich  vor  hohem  Alter  schwack 
und  unvermögeivd  geworden ,  habe  Athenioa 
ihn*  überalt,  wo  er  gegangen,  und  gestanden, 
an  der  Uamd  gc^führt,  und  Mutte^r  uiid  Sobn 
hätten  ihm  bis  ans  Ende  alle  die  Tteue  und 
Hülfleistung  bewiesen,  die  er  nur  immer  von 
der  zärtlichsten  Gattin  und  dem  dankbarsten 
Sohn  hätte  erwarten  können. 

Diese  besondere  Treue  *trnd  Ergebenheit 
kpnnte^  von  Seiten,  des  jungen  Menschen  die 
blofsa  reine  Wi^ki^ng  seiner  Dankbarkeit  gegen 
seinen  alten  Wohlthäter  seyn ;  -  sie  konnte  aber 
ebön  sowohl  die  hlofse  reine  Wir.k>inig  seiner  Nei^ 
gung  zur  Verlassenacha.ft  demselben,  seyii. 
Wir  erinn em  dieses  beyl äuftg  denen  zu  Xaeb,  wel- 
che (mit  wenigevMenschenkenmtnis  als  Guther- 
zigkeit) immer  geneigt  sind  von  jedem  Schein 


\ 


r  * 
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der  Tugend  das  Beste  zu  ;  denkea,   und  sich 

.dadur^li    Aer'^  Unlust    ausseteex^,     u^ter    zelln 

» .-  ■  -  .    ■     '.       ^  - 

,'  lallen  gewöhnlich  sieben  oder  achtmal^  richtig 
betrogen  zu  werden.  Wahr  ists',  daf;^  sie 
dafür  auch  von  jeden!  Schein  des  Bösen  das 
Ärgste  zu  denken  pflegen ,  und  nicht  wenig 
betxpfFen,  sind,  wenn  sich,  (wie  öfters)  am 
£nde  zeigte  dafs  unter  Zweyen  der,  den  sie 
für   den^  bösen  Menschen   ansahen  >.  der  Gute, 

^  und  der  für  dessen  tlechtschai£enheit  sie  slcH 
verbürgt  hätten ,'  d^r  Bösewieht  ist.    \ 

^  Wie.  dem  aber  auch  in  gegenwärtigem 
Falle  seyn  mochte,  genug  der  Sohn  der  Ägyp- 
terin £and  nach  dem  Tode  des  Alten,  dessen 
präsumierter  Sohn  imd  Etb.  er  war,  Mittel, 
«ich  das  Athenische  Bürgerrecht  zu  verschaffen; 
welches  in  dieseh  Zeiten  nicht  mehr  so^^ wiphtig 
als  im  Jahrhundert  des  Perikles  uiid  Demos- 
thenes,  und  daher  avxh  leichter;  zu  erhalten 
if^sr.  Da  er  zu  solchem  Endein  eii;ie  von  den 
Athenischen  Zünften  eingeschrieben  weiden 
•  iöburste;  so  vertaus<dhte  er  bey  dieser  Gelegenheit 
seinen  bisherigen  Namen  Athenion  mit  Ar is- 
tioii,  den  er  in  der  Folge  immer  geführt  hat, 
und  unter  welchem  er  bey  den  Alten»  weltib« 
von  ihm  spreoheu,  vorkommt. 
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Der  junge  Mann  war^  wie  e^  scheint^  ipit 
aHeu  den.  .Gaben  gctoren,  wooiit  die  Natur, 
xiäch  der  Meinung '  des  FilosoFen  Vaninij 
seines  gleichen  für  die  Streiigc  der  Gesetze 
wrid  des  Vprurtheils  schadlös  häH.  Die  Kultur 
dieser  Gaben,  und  der  kluge'  Gebrauch  dea 
er  davon  machen  würde,  waren  der  einzige 
Weg,  auf  «den!  er  aus  derDi^inkelheit  auftauchet 
konnte ,  w^ozi^  ihn  Geburt  und  Umstände  sonst 
veruftheilt  hätten^  In  dem  Hause  eines,  Mannes 
erzogen,  der  die  £llosofischen  \yi8senschaften, 
mehr  aus  jLiebhaberey  als  um  Gewinns  willen 
*  trieb,  i)  und  der.  sein  ganzes  Leben  gleichsam 
im  Lyceum  zubrachte,  —  hatte  er  vermuthlich 
Von  dena,  was  damals  zur  Encyklopädie  der 
Teri|\aj^etischcn  Schule  '  gehörtb ,  schpn  so  yiel 
begriffen,  dafs  er,  .nach  dem  Tode  selbes 
Vaters,  Muth  genug  in  sich  fühlte,  selbst  eine 
Schule  zu  eröfnen,  und  nach  unsrer  Art  zu 
reden,  den  Professor  der  Filosofie  und  3ef 
schöneh   Wissenschaften^)   zu   mächen,      jßc 

t )  0IIS  dOnki,  wenigstens,  m  lasse  tklt.4iefstMti 
4er  Avtlr  t  wie  sieh  A  t  h  b  n'ft  «  ■  ..(isrüber  ausdvfioki^ 
|lcliUef«en^     ,  ,     /'   r 

52}  ^  Denn  diefs  ist  wiis  man .  zu  des  Atbenitif 
Zeiten,  durch  das  Wort,  co^imvsiv,  ▼etstanden  sn 
Ilaben  scheint» 


^. 


-^ 


G  £  N  A  K  i.  f  t    A  m  ^T  t  O  K. 


^  widihete  sich  also  dieser  Xiebensftrt  mit  eben 
so  viel  Eifer  als  Erfolg,  zog  viele  junge  I^eute 
^m  '  sich,  lehrte' bffientlich  zu  .Messana  und 
Larissa,  und  verdiente  viel  Geld.  Mit  diesem 
Geld  und  mit  einem  ziemlich  /  bekannt  gewor- 
denen Namen  kehrte  er  nach  Verfluls  einiget 
Jahre  inr  die  M  i  n  e  r  v  e  n  s  ta  d  t  zurücjc ;  vro 
ter  sich  durch  seinen  lebhaften  geschaieidigen 
and  unternehmenden  Gfeist  un'd.  durch  seine 
Wohlredenheit  gar  bald  bcy  einem  Volke  in 
, Ansehen  zu  setzen  „wufste,  über  Ayelches  Witz 
imd  Beredtsamkeit  von  jeher  Ailes  vermochten. 


V 
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■         s  .  ; 

Ich   hatte  beynahe  einen  kleinen  Ilmstana 

rergess^n ,  ^  den    ich    gleichwohl    nicht    über- ,^ 

geben  darf,  da  ein  Filosof  wi§  Posi^donius 

in-  seiner  Erzählung    de;f^ Lebensumstände ^de%" 

Aristion  ,  ^  wöfon     uns     A  t  h  e  n,S  u  s  '   den 

Auszug    liefert,    dessen  (nicht    ohne   Absicht, 

Avie  es  scheint ,    Erwähnung  that.     A  r is  ti  o  n 

fing  nehmlich   seine  neue  Xiebensart  damit  aii|'^ 

dafs   er   ein  -schönes   junges   Mädchen 

(  waidiüKOigiov  sviJiO^(pöv  )~  h  e  i  r  a  t  h  ^  t  e  —   eipc  ^ 

Handlung,    die   ihm,    in   so  fern    als   er   das 

.  ]ytädchen  heirath^te,  noch  sogar  zimi  Ver- 

\ dienst  angefechnet   werden    könnte;    dejqm  das 

.  war     mehr     ^Is^   sein     eigener    Vater^  getha^ 

-  batte';   -^  *  wenigstens  war  es  einem  Fijospf en' 

aus  de»  FeripatetiscKen  Schule,    welche,  .1>ey 


/  '   V 


%2    ■'•  '•       At  h'b.  K.l  O:  .K..,  \- 

Berechnün i^  dess^h  was  das SuminumJSonumf 
eines  Weiser^  Mannes  ausmache  ^  \  den  honis 
€orpor-is  ihr  volles  Drittel  einräumte,  i9 
wenig  £^1^  irgend  einem  andern  •  ehrlichen  Mannö 
iibel  Auszulegen.  Aber  unsern  Aristioii 
/  werden  wir  bald  auf  einen  solchen  Fufs  kennen 
lerüeh,  dafs  wir  ihm  mit  vieler  Wahrscl^ein- 
liehkeit   zutreten   können,     et    habe   bey   dfif 

,  Heiirath  der  scTiönen  jungen  Dirne  noch  cinp. 
Äl)i3ii;ie  Neberiabsicl>t  gehabt,  die  seiner  Klug- 
heit; mehr  J^hre  macht  als  '  seinen  Sitten  — - 
jiehmTich  (um  es. nur  heraus,  zu  sagen)- kerne 
geringere^,  als  junge  Leute  ^von'  Stand"  und 
VernjÖgen,  auf  welche  er  nun  eigentlich  Jagd 
machen  wollte ,  ^  desto   leichter   ins;  G ar n   zu 

'i  iobkcn.  ;  Wenigstens  scheint  esV  Posidpnius 
hätte  sich,  wenn  er  eine  so  ,unfehrbare , Sache 
iuf  eine  nicht  ganz  unehrbare  Art  zu  verstehen 
gebeii  wollte,  l^aum  verständlicher  ausdrücken 
körtnen.  ^)    Auch  der  Umstand,  dafs  ei;  Atbenr 

u  rerliefs  und  seine  sofistische  Bude  in  entlegenen 

Orten    aufschlug,'     bestärkt    diesen    Verdacht.» 

'^  .         '  ■  .      ^ 

Mich  däucht  diefs  sagt  deutlich  gdnu^  dafs  sie  ai^ ' 
'  oeir  $ofistischen  Jagd  ihres  Mannet  auf  junge  Leata 
Antheil  gehabt  —  Das  wie?  ergi^bc  sich  tut  Am 
Katur  der  Sache.  ',,  .   .  ' 


«1 


«A^A'SIIT      AjVXSTlOK. 
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»  Die  Athener  spllten  keine 'Augenzeugen  dayoii 
seyn^  wie  er  das  Vermögen  fervrori>en,  wdioiit 
•r  zu  ihnen  ZHruckkehrte.  Ein  Mensch  bleibt 
immer  vf^rächtliuh,  dem  liian^  ih  der  Opera- 
zioh ,  sich  i  durch  niederträchtige  Mittel  zu 
^  befeichem V  glöi'Chsanl  Schritt  ;vor  Schritt  z;uge- 
sehen  hatw  Erschein^  e^  aber  nach  einer  läiigen 
Ahwesen^eit  auf  eininabl.^iedef  y s  eirier,  der 
sein  Glü<^k  gemacht  hat,  so  Mst-  sich  dic^ 
Menge  immer  vom  Glänze  des  Goldes  bletjdert, 
und  fragt  wenig  darnach ,  wie  e»  etwörben 
worden«.       >  •  ^ 


Ali  Aristion  nach  Athen  zürndk  kam^  befand. 

sich  Griechenland   am   Ausbruch   eip^r-  Krisis, 

Welche  der  Gestalt  seiner  Angelegenheiten  v  ja 

der  ganzen  Verfassung  von  Europa  und  Asla^ 

/  ^ine  wichtige  Veränderung  anzukündigen  schien* 

<"      '       .■        \  '  ..  •■     '  -  '■• 

Seitdem  Roms  grofse  ntiA  unvetsphnlich© 
Mitwerberin  >  um  die  Oberherrschaft ,  K  a  r* 
thagO|  gefalleh,  uöd  Anti^chus  det 
&rofse  ged^müthig^  und  jenseits  des  Gebirges 
.  Taurus  eingeschlossen  wordet\  war,  schien  nun 
Allei  dem  gKicklichen  Genius  dieses  wundet- 
tollen  Freystaats  weichen  zu  müssen.  Aber 
das  Schicksal ;  ^dei*  ( tichtiger  zu   reden )  die 


^  < 


.       .        '  '  .  <        '  ■:'-'■ 

-     ■•        -  '    -'  '  ■*  '.  ■      '  '  '     ' 

-Herr/iclisucht   der.   Römer,    (die   kÄne    andr^ 
Grenzen    des  RÖmisicEen   R'eicbeg   anerkannte/ 
als   wo   die   pfatür  aufhörte  Menschen  hervov 
I *      zu  bringpu)  erwjBckto  ihnen  einen  neu^  Feinde 
V   und/eipen   der   furchtbar^en,    d^r   sich  ihnen' 
.:      jexnahls  entgegen  gestellet  hatte,  in  der  P«rsoil 
des  Königs  von  Pontus^  M  i  t  h  r  i  d  a  t  es,  dem 
seine  aüfserordentlicheri  Eigenschaften  den  Bey-  • 
nahme];i  des  Grofken  erwarben;    eine  zw6y- 
'     deiutige   Ehre,    die    fast    immer   zu^sehr    auf  , 
^Kosten~  des  menschlichen  Ipeschlechts  erworben 
Vrorde|>  ist i,  um  von   ein^m   guten  Menscheii 
'jDjcsuchjt  oder  beneidet  zu  wetden.    Der  grofse 
'#■_     ^Icxaniirfr  selbst  hatte  »ichts  vor   ihm  voraus,' 

V       als  seik'Glückr  und   auch  in  diesem  sthien 

'■  ■  ■ '  '.  ■  i  ' 

ihm  Mithridates  eine  Zeitlang  gleich  ^u  s^yn. 

\  ^  V  ■  * 

'      V  Die  R,ömer  konnten  den,  Ehrgeiiz^  dieses 

Fürstiin  — —    der    weder    mit    dem     höflichen 

Yasdllen  -  Namen  eines  Freundes  und  Bun- 

,    des  «Genossen   des   Komischen  Volkes,   noch 

'  mit   den  erweiterten  Grenzep,   cBe  sein  Vater 

von    demselben    empfangen    hatte,     zufneden 

war  —   eben   so  wenig ,  ertragen ,   als  Mi^btri- 

^ates   den   übermüthigen   Stolz    dieser  BüVger 

einer  It^iänischei^  Stadt,    die   von  den  tTfent 

*des  Tibers  sich  zu  Richtern   über  die  entfenfr 

•  i       testen    Könige    aufwarfen ,     und    entscphlossei^ 

/        ftehienen^  nicht  ehjsr, zu  ru)i^  ^i»  sie  ^s  da^in; 
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gebracht  Jiatten,  von  den  Trüihmcm  4^  gtöfs» 
ten  'f'hroaieii  herab  .der  ganzen  Wrft  Qe^etze 
^YOifzusclireiben.  4)  Bey  iolc^ben  gegeaseitigtifn 
Gesiiiiiungen  könnt'  e»  •  an  Qelegeobeit  zum 
Ausbruch  nicht  .fehlen, ' 

Kappadozien  ^  woraus  ^Jer  König  von  Poiai^ 
>tus  den  von  Rom  beschützten  A>iq»barzaneft 
vertrieben  hatta,  gab  den  ersten  Vorij^and : 
im  Grunde  aber  *vv^ar  '  es  ( wie  Mariüs  dem 
Könige  auf  gut  üömisch'  unter  die  Aug^ 
gessagt  hä|:te)  dfaruifl  zu  thun,  od  die  Röm^r 
den  iVIithridates ,  oder  Mithridates .  die  Römer 
zwingen  könnte ,  der  Unabhängigkeit  zu* 
ents|igen.  Der  ehrsüchtige  Fürst,  d^^rch  sein« 
V«rbi;^ung  mit  dem  Könige  Von  ^rrtietiien, 
und  durchv  den  fr^ywilli^en  oder  ersBWungneii 
Beystand    vieler    andern    Asiatischen .  YöU^et 


\ 


4)  „Etitweder.  ö  KT^nik«  versüölie^  arös- 
t«r  zu  werdtfii   «It 'di«   R^mrr  «  'oder  bt« 
folge  •tillschw«ig;end  was  sie  dir  befeb»- 
len<*  ^agc«  >1  ^ri  \\%  säUti  König  Mitbridat^s.    Der  ^ 
König  stand  wio  vom  Donser  gerührt»  sstzt^Pli|tareh  ^ 
(  der  diofl  evzäMt)  bineu!  denn  er  Latte  t^ar  schoii 
vieles  von  den^Tbaten  der  ülömer  gebort»  aber  diejj 
wardäis  erste  !>^abl.  dafseir  mit  fi^enen  Ohren  hört«« 
«OS  welcb«ni  Ton  sie  mit  seines  gleichen  xit   s^pse« 
chs/O  pflegten.  ^ 


1. 


'/ 
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,  I  "  .  *  ^  "  ^  V  ..  ^ 

xrcrstaikt,    zog    g^g^^  cUe,i Römer,  mit  ^nem 
Heer  zu  Felde,  in  welehem  man  bis  auf  zwey  ' 
ttnd  zwanzig  Nazionen  vo^  ^^rscbiednenSpra^ 
,  phen^)  zählte-     .         \ 

'    '  ■     ■  .  '       '  ■  .'         '     ■     ' 

>  per  Momexit,  in  vvrelchem  er  diese  gebor- 

nen^  Feinde  des  "Iköniglichea  Namens,  welch« 
/'ausser  der  Majestät  des  Hömischen'^öl' 
^  Jfes    k^ae    Majestät    erkenrien    wollten,     «u 

demüthigen  hoffte, >  konnte  für  «ein  Vorhabet  ^ 
'  nicht  günstiger  .seyn*  .  Die  Römer,  waren,  ^ 
seit;  \ingefehr  zwanzig  Jahren,  erst  durch  -den 
•  "Kpeg  mit  ^em  Numidischen; Fürsten  Jugur- 
tha,  ;danii  'durch  diie  Nothwendiekeit,  das 
lier^  ihi?es  Reichs  gegen  unzählbare  Horden 
unbähdigbr  W  i  1  de  n  zu  vertheidigen'j  welche 
Fluthen weise  aus  tjermanien  in  Gallien 
i^ingedrungen  waren  ^  und  Italien  zu  über- 
schwemmen  4^obten ,  endlich  durch  den  blu- 
tigen-  Miax s i s c h e n'  R r i e g  (mit  ihren  mifs-^ 
vergnügten  tind  empörten  Italianischen  Bundes- 
genossen,)  worin/Italien  in  wenig  Jahren  über 
.  300,000  streitbarer  ^Männer  und  Jünglinge 
v.erloreh    hattet,    —    'die    Römer,     sage    ich, 

/ 

•  5  )  Die  M  u  n  dar  t  »n  waren  ohne  Zweifel  mitgei» 
rfchner;  zuinahl  wenn  wahr  seyn  soll,  wa»  Justi- 
n  u  8  $agt?  daJj  Mithridates  alU  diese  Sprachen  gere- 
det habe» 


i    \ 
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waren  durch  diefs  alles  fiuCserordentlicb  ^cKöpft 
worden;  und  noch  wat  eben  ein  n^er  fürch- 
ferlidher*  "B*n:tgerM^gyawis<*6ti^^^^^M  und 

Sy^lä  ati^gebröÄdhen,  der  dieser  ÄefubJik  in 
ihren  eigrieii  •  feiii^eweiden  dön  Uiltergan^ 
fltdbte;  Hierztl'^iÄ  iiföch  der  iodtUcKe  A\)sfcheuV 
*■■'  ^6mit  die  Völker"  des  kleinen  :AÄieli$  gegen ' 
den  Römischeit  Namen  erfüllt  waren ;  ein 
Abscheu,  der'* jedem:  zu  ihröni .  Befr^ei:  sich 
liufwerfeiideÄ  Erbbrer  di^  Thore  allet'Städte 
iitei6v  reichen  und  -von  Menschen 'wunmelndeH 
•    PWmnzen  zii  öflrren  versprach,      i     -  "    • 


r'w 


.  <-' 


Mi th r i d $tret  Äogerte  ' üidht , „sictf  diesen 
«^usammeniiuls  ^^üiistiger  Uipstände  jku  !Nutz^ 
^Vi  machen;*  und,  gliicklichet  Weise  für  ihni 
wi^F^    die   eisten  Rginisc|ien  .Fejbdfafrren ,    di$ 

*|diQh  ihm /  exit;gegenftelll;e^ ,  kej ne.  S^Ua  nach 
1^1^ lulle.  £r  .schlug  sie  zu  verschiednea 
lyiablen,  vernichtete  ihre  Armeen^ .  iind  begeg- 

,  nete  den.  Heerführern  O  p  p  iu  s  un4  A  <jv|i  i  li  u,t 
so  grausam y .  so-  sehr  wider  alles  was  untei; 
Menschen  und  Völkern  Sitte  ist,  dafs  man 
schon,  daraus  genugsam  abnehmen  konnte,  dafs 
•eine  Unternehmungen  nicht  einen  billigen; 
Frieden ,  sondern  llom's  Untergang  zupi  Ziele 
hatten «  ,und  sich  mit  diesem  -^  oder  seinem 
eignen,  enden  würdfin. 
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,     'Wir  iat€n  die  Athener  und  ..den  Filoifof^il    - 
^Arfstioxi  einen  Augenblick  äu^  dem  Gesichte 
lassen  müssen:    weil  es,   da  doc^  der  Aiigele^ 
genheit^n  dcis  Mithridates^r\^ähnung'gescheh^ 
jaufste^    anständiger    War,    ii^p.,.I^ßt  rS^    ^ 
^rinneni^g  an.  die  Geschichte  dies^  berühmt6]|^ 
B.Qmer  -  Fei^jides   durch  etliche  .Federstriche,  oa 
erleichtern ,   als  ihn  ah  Bücher  zu  vorweisen, 
die  er  jetzt  vielleicht  weder  Lu^t  «npch  Gehg^ 
'genhei^    hat,    nachzuschlagen.      Wir    kehreag 
nach  diissem  kleinen   Absprung,  ^rst  zu   den 
^  Athenern«  dann  zu  uuserm  Solisten  zurück. 

■  Es  Mrar  ungefähr. zv^eyhundert  und  vieräig' 
Jahre ,  seit  die  Griechen  durch'  die  berühmt^ 
,  Schla cht  b ey  C h är o  n e a  ihre  Freyhelt 
verloren  -^  und  über  hundert,  *eit  sie  Etwal 
4er  Freyheit  ähnliches'  durch  den  Römischei^ 
'  Konsul  'Flaminius^  wieder  erhalten  hatten. 
Athen  hatte  wähi^nd  aller  dieser ^  Zeit  man^  .. 
cherley  abwechselnde,',  zum  Theil  sehr  widrige 
Schicksale  erfah|?en^  Sie  war  noch  immer  eine 
der   gröfsten,    völloreichsten    und    herrlichsteÄ^  * 

>^  Städte!  in jder  Welt;  noch  immer,  wenigstens 
aetn  Namen  und  Andenken  nach,  die  Stad^ 
der  Minerva, -die -Mutter  und  Pflegerin  der 
Känste  und  der  Wissenschaften;. aber  der  (Seist, 

I    den  ihr,,   etliche  Jahrhutidert«   zuvor  ^    einige 
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lange  verflogen  t    und   Atheti   bätj^  aufjgiehöfC 
grofte^  Männer  -hervotzuferlngeiVr     Der    edj# 
aohone  Käraktöfi  w^lchen'P^rikle^  jbud  Iso- 
kr  a  t  e  s^  dem  Atbenischen  Tolk^  bejrlegeni  war 
MVLer§%  durch,  die  D<^ffiOkr&Uei    hernat:^ 
imter  der  :  Qbefbeirrseliaft  der  Macedomsobefi 
Fürsten»  litufenweiae^  so  ausgeartet» ,  d^lji  Jeo^ 
alten  Athener,  die  nut.ThetnistoUeSf  Ariktldea* 
^d  Cimon    den    gröfsten    Honig    von  Asiepi 
gedemütfaigt  jbatten  -^^  die^  Ath^er»    die  dem  ~ 
A n t i g o n US  und I>e  me tr i US  bey  lehendige)|i; 
Zjäh^  einen  mgehen  Priestar  hestejilten,»   u^ ' 
iie»  als  Schuusgötter  ihrer  Stadt.»  der  vMitoervn 
tind  den  il&leusinischen  Qöttinnen  au  die  Seit# 
•etsten«    gewifs   nicht  für  ihre  NaohköxUmeu 
erkannt  haben  würden.-  Das  Het^ ;  0m|Kirt .  sicl^ 
»-wenn  mau  beyfltiFlutarch  bald.  die.  übcfrnui* 
thigen  Bubeteyeuf  bald  die  knec^htischen  Niß» 
denräcfatigkeiteü  liest»  welche   sie  sich  üichf 
jlphämten  j^u  b<?gehen»  um  dem  Befiiietriua 
.P^liorketes  heute  die  uubesonnenste  Xe^ 
achtung»   mprgein  die  aussi^hwei|eudste  Vereh« 
rung  und  Unterwürfigkeit  zu  be2!eugeu<  Indessea 
blieb  dpcfar' die  Id^  der  Freyheit  iihmer  die 
Dulcinea  dieses  leichtsiniiige^  Volkes»^  unge« 
»Qhtet  sii»  mit  Händen  ^reiten,  konnten»   dala' 
die  Zeit»   scfaimmemd^  £ntwär|a  au  machen/ 
für  ua  yorübat  sey« 
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-       ». 
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''*  '  feo  ^chwfeÄe^isfeli   ihW  '  etste  DÄhkbÄrtefei|t 
^cwi^seh  #at,'   äU  P^laminLüs  «e  von  deiA 
*Jöcbe  d*»  K^igi  FiiipipiiV  feefTfeyt(?  r  so  könrf^^ 
'tdh  die^^id^h'  äbj^h  b'^y  kalterrA  Blütl^  des  Gefiibk 
^lAt  ersvehr^ni    Jäfd   die  FrefheitJ  diei  maii 
ihnfeW  ge«^fe*iiit  hatte   6>  >iii^lit\viel  besser 
'ali  eine "Rir^ei^phöppe  8ey,<    'flöff>alW 'hellen»- 
'^•ictende  Politcfss^  ^königliche  Freygi^bigkeit'-uitä 
^eräblassende'Gefälligkeit ,  wodurch  dbr  Sieger 
^'des  Petsens ,  .P  a  ul  n  s  E  m  i  1  i  u  s ,'  dte  Rämisclie 
^ijestat  ^ü»  npiiWern  und  ihr  date  ^erhafste  sa  ^ 
^benehmen  suchte^  *»lle  Wohl  tfaa ten  /  welche ', 
^wre\  vor  andei^  Griechischen  Städten  von  ikib  ^ 
Empfangen  hatten ; '  erz^ugten^  ebeif  darum  weü 
>C8  1V oh  1 1 h  a t^ n  waren ,  bey  einem  so  fludb^ 
^igen,  veränderlichen^,  un4  auf  ^ema  ehemalige 
(Grdfse  60  eitejstcd^eii  Volke,  nur  eine  vorüber- 
'taüscheitde  ^Ei-keimtlicbkeit ,  welohe  ralle  Augen»- 
"blicke,  bey  ftem  geruigsten  Anscheixi  sich  wie^ . 

*■•■''•  ^  •    "  ■  .  ■      ,  •  r    •  •  .        ,  l^     • 

•  --       ■  ,  •  ■•■  --^  I-  .    /  .  .,  .*.../'■.  ,  -  .    -     •  > 

^  6)  Üie  GrifcchilcttlBh  RepüblikfeW '  wotden  tdll 
''deii  KAchfolgetn  'i^Texatrders  voh  Z«it  lu  ^ek  se 
beschenkt.  Aber  meis'i^nf  hätte  liian 'ihnen  Vorbei 
allei  genommen  was  dem' Geschenk  einen  VV^Ii 
Latte  geben  \ Önnen. '  ^  ti  1  {>  o n  • '  ^zäii  O^ m  eit«  i%\ 
%VL  dem  bekantiten  Filosofen  '^tetin  ^Nsbmens  t^ 
^egara»  ich  laMO  ^dch  en^e  dtadtf  Frey.  Das  iHt 
währV  Vefiötstb  Stilpon.  denn  dti  hast  un«  nioht 
tinen  eiiizig«n  l^necht  abrig  gelatse^;      >  v^    i.     \:.  > 
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ütid  Empötüpg»  umschlug; '  Da$  wtdeiiiniiigste 
bey  dietenvidie*»' Jwar,  däft  ide^d^rch  ^  yiela 
Er  r f  3? h  r  li  n  g»  e  n*, ''  wie  sie  sich  hey  jedem  iht^t 
ifitli^u  Beffefisr*  ip  weiaig  besser-  bW  vorßcr 
helündeny  >ü«d^dinrt}runde^  Ailrf^m  i^evied 
ll^fi^ietrscber  um  <  dtm  •  Altena  eitigctousblit ,  •  moht 
liMg^geworden^i  «andern  immiQjr'^ereit^wareq^^ 
auf  eigene  Kosten  einen  neueii  ebbn  so.ver^e^)^ 
liphen  Veit^sueh  zu  machen ;  wiewohl  €^  nur 
Vöifi  ihnen 'ähhlügV  z^  ieieii;  d^lk  iA'fhrfeiv 
4LJmständen-,  utid  T>ey  der  daniahligen  L'age  d^r 
^^h0.i»^  gfur  nichtf  .mßhr  zu  verauqbißQ  M^an  '^  . 


s 
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,  So  waren  die  Ä'then^,  uni  so  waren  die 
iiÄeisten  Grjecl/isdhen  Städte  in  Asien  und  in 
der  eigehtUoben ^  ITe  11  a  s  beschaffen /  und '  ge- 
stimmt,  ak  M  i  t  h  r  i  d  a  t  e  s  sich  Ih^ien^  ^leic^* 
äiin  aus  höher  glänzender  Förne^  als:  einen  neuen 
Sef reyet  voö  der^  Oberherrschaft  oben  dieser 
Biömer  zeigtet,  denen  sie  kürz  zuyof  so  ergeben 
gewesen  Waten,  •  Ein  glattzüngiger  VolksreJ* 
lier  braucht^  ihnen  nur,  in  der  Hand  dieses 
Fürsten  das*  IZauberbild  \  der  Unabhängigkeit 
tnit  hellen  fröhlichen  Farben  vorzumahlen ,  usfi 
ü^y  in  der  Trunkenheit  der  ausschweifendsten 
'HoifttuBgen,:  2u   IVtafsiiehmungen/^u   treiben^ 
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welche  geradem  ääs  Gegeothcol  ibi^ 
kervörbriog^  «m&tenj  und  es  war  Nifäiti 
was  sie  in  ei|i6m  .aolchen  Taumel*  Jiidit  sn 
tiiun  und  zu  leiden  &bi^  .^areQ>  Diels  wet 
imni^  ihr  Fehlei;  und  ihr  Ungludc  gewesen« 
Schiern  Solon  hatte  ihnen«  als  sie  sich  Vool 
Tisistratus  hethören  Ireisen^  in  einer  t^^- 
feinen  glesetEgeherlicben  JSatiren^  den  Von^^ucf 
U^nacht; ,  .\  '  ' 

' '  *     •  ■■      .    -*  *  ■  .  ■ 

J^nier  sAsut  ilu^  dem  Mami  nur  sfif  die  sebmeit 

'    ■;         ■  •  •  .       '  '      *'.'•>-'■■ 

^heliide.^^^ings» 
lanier  aal  du«  was  «r  ^prielii.  «immes  auf  da% 

wisef  that.    "* 
Jdilan  wif  ds^  Fuohs  itt  jeder  für  lioh :  doch  Alle 
^  .  juitsnüfien^^ 

Fsbrt  ihr'»   wfe  Blasen  roll  Luft,    Isioht  an 

VsritSBde^  daher* 

-     .  .  .     %       , 

^ia  Verse  sind  auch  im  Original  eben  nicht 
die  schönsten ;.  aber. sie  sagten  den  Atho- 
nem  eine  Wahrheit  t  die  durch  ihre  ganz0 
Geschichte;  bestätigt'  wird.  Der  erste  also ,  Aev. 
ihnen  den.  Eroberer  Mithrida^tes  —  xuch 
ihren. eigenen  Begriffen  einen  Barbaren»  der 
nur  über  K  n  e  c  h  t  e  zu  herrscbe.n  gelernt  liatte  *-• 
in  deinXiicht  eines  Befireyers  und  Schutxgottes 
zeigte,'  machte  sie^ im  nehmlichen  AugeablidiL 
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«I£B)r  Verbinfdlicf^eken)  8o  »ie  den  Romc;^ 
jiatten ,    vergessen«    Eb^n   dies^e  Freundschaft 

1  '^fiii^  Rbm,  aul  \relohe  sie  kaum>  noch  stole 
gewesen  wai«n; 'sebiien  ihnen  jetzt  ^ie  S(chimp& 

^  ji&bjite  Kneehtschaffc.  >  •  Mithrktates  ward  nun 
ide^  Abgott,  an  den  di^Heibe  kafaJ  Für  ihn, 
lar  seihe  Waffen  und  Entwürfe,  beeiferten  si6 
,  «ieh  nun  aufs  lebhaftester  und  so  wie  süe 
«hmfihls ,  aur  i}auter  Diemkbar&eit  für  ihre  wie- 
<dergeBchen|cte' Demokratie  9  die  ersten  waren, 
Ndie  den  Antigonus  und  Demetrius*  zu  Koni*» 
^e^n  ausriefen:  so  lag  es^^auish  jetzt  gewifs 
Ai€i>t<«(i4hne^,  dafs  Mithridates,  iron  welchem , 

^  aie  das  nefamUclM^  .Geschenk  zu  erhalten  .^offiten^ 
-flicht  äui  der  Stelle  überall  zum  allgemeinen 
*Herra  der  Welt  ausgerufen  wurde.     "  . 


i « 


Der  Mann,  der  sie  in  diesen  neuen  Anfall 
yon  Schwärmerey'  setzte,  war  der  Filosof 
Ariftion,  der  (wie  gesagt)  seit  seiner  2u« 
rückkunft,  durch  seine  OBeredtsamkeit,  und 
durch  die  Figui^,  die  er  mit  seinein  auswärts 
.Erworbenen  Gelde  machte,  sich  bey  dem  Athe* 
toisclien  YoUce^'in'  ^nsehn  zu  setzen  gewnlst 
hatten  Man  sieht  aus  der  Art  seinei  ganzen 
tTerfahrtos,  dafa.  er^  nach  einem  Plan  handelte, 
iroxi  <  dessen    Entwicklu'ng    die  '  leicbtsinnigeä 
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,^]lei^se•^SQ.  gesoldungen  w^y  ä%(s  er  -sich  jüsC 

■auf  |^6$Qi4^lt:^^l^ieJl^6lQr  i^is^  f  r; 

j    ,  Er  :^f]^  ^dap^j;t  aü,  dai^  4^  dieAtheneridie 
^{^hw6iidigkeit  *  f>ihle'n  maohCe.'^  sich  in  jZeilclt 
um  dic^Freun^haft.^iaes  Mon^cbo^  zu  bewctt- 
ibeipi  ^   der,  vefmuthjich  in  ^ürj^ent^dasSchioksal 
jron  Griechenland,  Ja- von.  gans  Europa  in.$eiaer 
Haiid    h^ben  "vyiiirde.     X)i<e«er^  l^ui:^  war,    so 
.^ie   die  /Sachen ,  damahU    standen,     leicht ..tai 
erhalte^       Die    Angelegenheiten  'der   Römer 
jbatten  nie  inirslicher  <&usgase^ei|.^    Mitfaridale» 
.  gln^  wie  einje-  neue  Sonne  über  dem  politisehea 
j^Iorizpnt  \a;uf,     AHo  Griechische  St^dtß:  richtii- 
t^  ihre  Augen , auf  ihn;  und  die  schlauön  Athe- 
ner wollten  lieber -unt^r  den  ersten,   als  unter 
den  letzten  seyn ,  die  sich  bey  ihm'  wichtig  zu^ 
machen  und  vfC  Gunsten  zu  setzen  suchten.  JDie 
JFre^ge    war    also,    we^    mi^h   j^b   den  Kötiig 
Muhndates     abschicken    sollte  ?     I^a^ürlicher 
Weise  den  beredtesten  IVfann  in  Atheü ;  .  folg«^ 
lieb  den   A  r  i  s  t  i  o  n«     Diefs, ;  ;5u  erhalten ,   wai: 
4er  grofse.  Punkt   gewesen,     und  der  Filosof 
'  .erhielt  ibp.     Es  war  zwar'nur  der  ^rsteScbrii$ 
na^h  seinem  Ziele,   aber  die  übrtg^ii  maditea 
sich  dann  von  selbst.. 

A  r  iis  t  i  o  n  teisete  also  a^  Mithridat^  Hof- 
lager ^  ab,:  upd  wurde  siihi;,  w:o|il  enipfang^n* 
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'         ■  '  .  '•.-,■ 

S>cnn  nrdtem^  elbex^'  sor*  sta^itsklageiL-  ^b'>ta|if^ti 
•«aä  ^nCscUoßnen   Fiirstfen ,    der  »di*e   Tückeii 

/^9  <)i^cks  kaimiie.v^  und  des&etu  Macht ,  im 
Gmnde,  doch  immer  --  von  .sehr  zufalli^ea 
/Kbdibinazionen  ^abhingN,'  kam  es  auf  Gefallig- 
Jicia^t  /u)idi  Jbi^ifakpsEutig|&n  itkh|  ahV  '  t^O  es 
tjdärutti  au  ibufi^wär^  die  Parthey  spin^r  Feihde 
;2ut»€hfiv|lcjl)en  ut^d.  di,e  seinige  zu^T:er5tärkeil^ 

,  d3ef  'Kiiaig.iundMdei^  Eilosof  -wljufden-  (wie  ma» 
«ich*«  teicht'i^Piairstellßn  kann )  bald  ewüg  > '  dfts 
istj,  '  itt  iRönig  ..versprach  was^  '  der> ,  FilpsoiF, 
IwoHte ,  weil  er  wufste  dafs  /er  imnier  Herf 
l^ioib^n;.  wurde y  'gerade  soviel  zu  balt^n  ab. 
tbmbeliebeii  Wurde ;f  und  der  Filosöf,  deir 
lÄte^  gute  Disposizxon  und  Freun<Uip]bkeit  de« 
jSä«igs  djßr  geheimen  Ge^w^alt  ^^t^bt^b,  äie 
gi^n  Vetstand  ;  und -seinie  Woblpede4beit  über 
jdepselben  ausübe^  /Wünschte,  sich  selbst  v$, 
il#|n^.  . Gesjphiokliöhk^t     Glüpk«:  den    König 

.  jftiiY>etra^ikt   (wies  er  sich  sQhmewjhelte>  ^m 

iWßrkz^ug  ^einec  «igi^n    Absichten  <geniacbt 

;bu  bab<^n.     Die   Geschichte  sagt  ^war '.  nicbt;t  > 

ausdrücklich   von   Aptß   Separat -Artikel  vWcä- 

•  eben  der  Kpnig  und  der  Filosof  mit  einander 

:  ilhr^deten;  aber  v  es  erhellet  aus  dem  ganzen 
Zusampoenbang  4Qr  Sach^,  dalji  ein  solcher 
Geheimartikel  exisUerte,  und  dafsv  er  darin 
jbentand:  Arisjiion  sollte,  mit  Genehmigung 
3^^  .  Beyst^lid     4e«    ^Mitbridates  f    sich    der , 


*    <^^ 


j 
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hödisten  Gewalt  in  Athto  l^icbdgm,  i^ 
dator  Seiner  Majestät  in  albn  billigen  und  «^«^ 
unbilligen  Dingen    gehonaot  nnd    gewäxt^ 


•>•    V 


Mithridate§  war.ein  ita  groAer  FCixst,  «DOt 
•icli  yiel  dnrum  zu  bekünfm^^^  wer  die 
Bwrger  >an  Athen  finni|tteH>ar  behenrstbteq; 
und  pvBL  ^.Uuger  Mann^  ,^iim  auf  die  Treüa 
>ines  VerrätBers  '  Staat  2su  macben:  aber  er 
war  j^zt  blo&  darum  zu  <;thun ,  die  Atbener 
init  der  Lockspeise  der  IPreyheit  Yo^  den 
'^  Römern  abzuziehen*  Die  Unbeständig 
-  keit  dieser  selbst  in  ihrem  Verifoll  noch  immiK 
ansebn}ichei|  Republik  war  bekannt«  VSo 
lang^  sie  Ktspublik  bliebf  war  nicht  acht 
Tage  auf  sijs  zu  rechnen.  Sie  mjifste  also^ 
nach  damahliger  Axt' zurede,  einen  Tyra^ 
nen-  bekommen,  und  da^  Tyrann  inulste  ein 
Mann  s^a,  der  ohne&in  schon  yiel  hefA'' 
Volke  V0i(moohte.  Niemand  schickte,  aidi 
dazu  besser  als  Ar^tion.  Sein  eignes  Interessd 
^öthigte  ihn ,  d^in  König  vor  de,r  Hand ; 
^^treu  Zu  seyn:  und,  wie^  es  auch  in  der 
Folge  ausfallen  'möchte,  genug  dafs  Itfithri« 
dates  düteh  diesen  Mann  erreichte,  y^as  jets^ 
für  den  Moment  seine  Absicht  wkr.  ^ing 
sein  Haupiplan  glucklich  durch, n  so  blieb  iden 
Giiechen  ohnehin  nichts  anders  übrig  ^  sidf 
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Ip  ^jl6^  Sieger  anaia^hmiegen ;  fiel*  ,  et  li))er 
^rid^rig  aiU|  tolialfät  die  Athenei:  wenigstens 
jdie  Römern  aufeubaHenf  und  fr.  gewann  indes* 
aen!  Zeit,  Jach  in  lAsien  desjto  bisset  in  Vet^ 
fas&ung  zu  setzen.  -  Der  König  war  also  be)|r 
diesem  Geheimartikel  indm^  der  gewinnende 
Theil;  und  öberliefs  es  übrigens  dem  Atbeni* 
scben  Sofisten,  wie  gut  oder  schleicht  er  bejr 
dem  ganzen  Handel  fahren  wur^e* .   >     \ 


hx\%X\oxi  mufste  bey,  dem  ..allen  sein 
Spie}  sebr  behutsam  spielen ,  um  seine  wahre 
Absicht  z^cht  vor  di^iC  Zeit  diircJischeinen.  zu 
Jessen  \  und  ;eui  Volk  dadurch  scbeu  zu 
aioiich^r  das  eben  so  eifersüchtig  über  seine 
.J^jSjchMt  J'ls  unbesonnen  in  seinen, A^sch lä- 
g.en  wd  ichwärmeriscb '^la  seine:^.  Lei'den* 
achaften^  wan  .  Die  Römer  biitten  npch 
immer  eine  Fartbey  in  dieser  grqfsen  Stadt» 
t^ar  die  geringste  an  det  Zabl^  aber  aj»  An* 
feben  und  Einflufs  beträchtlich  g^ug,  ^weil 
^ie  aus  den  Edelsten  und  Reichsten  bestand^ 
^deneoL  niit  gefährlichen  Veränderungen  selten 
j;edie|it  ,ist  Das  Yolk^fing  aswar  wieder  an 
den  Meister  zu  spielen i  und  das,  "was  ihm 
den  AHstioa  ganz'  au(serordentIich  v^erth 
inachte,  war,  Walser  ihm  in  seineu  von  Hofe 
^uS  geschriebenen  Rriefen  immer  die  stärkste 
}fo£iung  ^^^    die.  Demokratie    *-*-   den 


/ 
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e^Tigeti  Gegenstküd  ih^«r  WänÄch^  uÄi 
Traume  -^  durch  Mitlmdati  Unteraftümiö^ 
Wiedjsr  herg^<$Ut ^ zu  Ä^ehötn:  Abßrebbn  dtihua 
wurde  der  kfeüiste  VöTrläut  -•^^^bn  ^«ineii  gelwÄi 
Qxea'Aüsichten  alles  verdexbthaböm.   • 
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•Aristion  war  ein  zu  feiner  Politiker, 
'iim '  die  :Ma9ke  des  Fatriotrsxn  ^Her  äbzüBgea, 
bis  sie  ihm  ihre  Völlige  Dienste  gethan,  ^  ümA 
ihn  auf  döri  Punkt ^ebi'^cht  hätte,  Wo ^eihitt 
feu  nichts-  mteh'r  -''helfcn  k.onnt e^  i  Er  ^hatte  d^ 
'Athenern  in;,  seinen  ge^alädt^haftlichen-  -^eriöh^ 
ten  ^en'  g  r  (if  s  e  n  K  6  n  i  g  itnmer  nur  in ;  dbiB 
ücht  leinet ^  grolsiÄÜtbigenP*Beffei?i^  von -deÄ 
tlömiseheü  Joöhe  gezeigt,^  und'io ,  ^ide'siö- jetzt 
^röfst^ntheils  gesinnt  waren  >  könnte  sie  ni<dit& 
-mehr  '  z^tiiickhalten ,  sich  diesam  in  die  Arixi^ 
au-^erfön,  als  etwa  diia*  UngewifsKieit',  'dh^et 
^uch  Jriäi^htig  genug  sey,  sie  bey  der  üiiab^ 
h  ä  n  g  i  gsl^  e  i  t ,  welche  sie  Ton  seiner  F«r  6  u  nS?» 
1  c  h  a  f  t  'erwarteten ,  ^egeh  ihre  e  h  e  to  a  1  i  g.e  j| 
Freu  n  d  e ,  die  Römer  ^  zu  schützen. ' .  Allein 
diels  konnte  nun ,  da  Mithridates  Meister  von 
ganz  Kl^ihasien  War,  da  er  Alles,  Wis  fU?-  ,» 
1nischhie(s>  an  Einem  Tage  aus  dem  ganä$e% 
Umfang  dieser  weidäufigen  l'rovinzen  ^  vertilgt 
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etneim  tiegteitbenv  Seer ;  tmdr .  imtMeiii  glänüiendr 
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r  :  V  X-^^*<^  ^^  .fra^iiinfr ^er  unglficUidliften,  ^dia 

diait'I^niern^Mt&iBy^auiig.  ihrer  Bf 9fl^.^q%^tilg0n- 

iFvaren.  -  Die  Proyi^ze«K4^des>  Idekien^.  AiÜMif  <'vl^lip^fineU 

ten  von  Römern  nndltaUänem.  Welche  Theik  4^ 

Ufa^e&ikfinfte^  ^epftditet  i  iTheile  ßßnt^M^ ; 4' t«a 

r^Xucr^tireiijGMefaäf^n  in  AiHtnuxApktkJJi^deiSk' 

iui^iflci&'^^ge^^iutten^      Mithüri'dbtM  «ghitlhm 

iic^  eeii^s  iiMoent  Etobei:uiigen  ikidit  eherirenicherc 

tu  habe»,   bis  er  Jallee,   wat  Röifiifd4  hief«  »\  deril) 

iwdlgl;:  hätte.     ]Sr  tchitkte  ielso  »  Tcm  Ephetüe^üi« 

|pdieitt#  Befehk  ate  «eile  Statchaltex  tuM^iÜQDorobrJg^ 

Jutttas  det  Prorbizenv  und  .Städte  in  jgana;;  »Kleinali^lnt 

"»sttttidge  doren   e u f  iE inan  b e f  t rm xtry^n : . T a g 

tlä  lt6^er»s«eU>ftidi«  Weiber:»;  Ki^der.itnd  9kl«:irerf 

Aldlit;^':«M<genoiiifDen«   aller  Orten  erinprdet  inandm 

#btlteit.  >£ili to  c^aTichjagaen .  Römei^  iUi  t  b  e«g  i^«  b  a^ii v 

oder  einen  labenden   zu   verbergen»    war    bey 

l^er  Sir^e  verbotei^    I||^r  länun^tUobe^  Veifmögeil^ 

ipr<»de  ;  zum  Vortheil  de«  Königt  und  der  M^rd^ 

;  fingezogen.    Wer  einen  yersttcktenRöiQ^r^fi^deok^tc^ 

arh^elt,,eine  Belohnung.   J3ie  Sklareo ,  welche  ihre 

JRjt^tfeben  Herren»  un^  die Bchuldner ,  i^i^elphp  ihre 

Gläubiger  ermordistiQn »  erhielten  —  jene ,  diej  Trpy^ 

heiti  idiepd  denNachlaff  d^r  Hälfte  ihrer  Schuld«  u.  t.  w. 

Der  Hab  d«:, Asiaten  gegen  ihre  Römitchfn  Chiter- 
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emem-  io  ^  leUtaften  und  ^nradim^eidtei 
Volke  WUr^^  die  Athener  ^dbe  ^riuge  m«^ 
seyn. '  Jetzt  War  der /.Augenblick  gekommea^ 
den  Aviation  ergreifen  mufst^ ,  um  sich  m 
Reichet  Z^it  seiner  yerpfiicIieungto.'gegeR.den' 
König  SU  entledigen  und  seinen  eiguen^^liei* 
ünen  £atwur£  au62u£iihren«^ 

-  '  \ 

>  •    '        y-        ■  -'    »  v^      ..      1    ^  .      . 

Er  ^Ite  ako  an  'Fersoi^V  als  der  HevoM 
^iner  fmhli^en^  Botschaft,  nach  Athen  zutdcki 
ühd,;  da'  er  die  Ei^wartungeu  seiner  leichtglälfti 
t>igen  KÜtburger  bereits- hoch  genu^  geapaäiiit 
hatte,  um '  göwlTs  zu  seyn  dals  sie.ibn'  init 
scbwärnieriscliem  Eutzückc^^  isilip&sigen  :ilv^ 
den.'^a  lie&' ea:  e^  atlch'^aixC  «eiii^  Seite  te 
INichts  etm^ngeln,  was  ^iese  seznen  Absiehted 
so  günstige  Disposizioft.  dft  Volkes  unlerhaltjott 
jkonnfö«  Er  Wulste  wie  yiel  man  über;  die 
IVIf^nsohen.  g6wimit,  wenn  man  sie  zu  «eeht^t 
Zettels  Kinder  behauddt,  ihte  Sinne  .durdli 

.-*'■.-.  ■•'-'.'.       ,-',.,-:    ^^  '-'■■:,'!     (ihr, 

dtflcker^nnä  Ausiaager  War  uflgsfehr  der  ^*-  Xiebe 
jlet  Indianer  in  Bengulsd  2u  ihurn  FreandsM' 
deii  Engltndo^n  glejlch.  und  bedurfte  sllsr  dß|^€J^ 
Anfiiiuht)früngen  nicht.  Achtzig  Tausend  ft'd« 
m  i  f  c  b  e  B  fi  r  g  q  r  wurden  sn  diesem  kehreeklichea 
Tage  umgebraeht  —  ui;id'  diese  Zahl  ist  nö^h  die 
geringste»  die  von  den  atteii  GelchiebtichnäberB 
•nß«g«ben  witd.  ...: 
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^g^wShnlic^  Eindrueke  überraii^cht,  nnd  ihnttk 
mcht  Z^itMikt\  sith  selbst  x^gen  der  Be^e* 
gnäjgeii ,  wot'on  sie  hingerissen  wetdcn ,  «ttf 
Rechenschafe '  zu  ziehen.    Der  Sohn  der  Agyp^^ 

^^  ä^ehen  Ms^gAyrcv  kurzem  noch, ein  blo&et 
Winkelschulmeister  und  einer  der'  unbed^w 
iendsteu  Meiiiidifen  tou  der  Welt,  ^gi  nntciJ^ 
Einern  unglaubliclien  Zus^mmenfiufs '  rpn  Zu- 
Ibfa^tLera,  die  von '  allen  Enden  zu  dieser  prSch« 
tlg^n  Farce  herbeyströmten,  in  eiiiefi  sibhim- 
merüden  T^rjiurHeMe,   auf  elndm  ilirpu  äiife    , 

i  iQbernen' FuTsen  getragen,  unter  dem' hiutesten 

]Pi?^ÜdeBgeschrey  de^"  Volkes ,  wiö  im  Triumf 

^a^Aihtn  tin4  ^nd  glucklich,  wer  sich  am 

nächsten  zu  ihm  hinandrangeh  und  den  Saum 

.  ^«eüaes  ^ wsdlenden '.^  Fmputs  -  beruhten'  kontite ! 

\  Denik  d^r  Mann  kam,  der  ihnen  die  Freund«^ 
t  e  h  a  f t  des  gro&en  Königs  verscbaft  hatte  I 
I)ert  iMann,  der  sie  von  den  Schätzungen  ^def 
Rämer  zu  befreyen,  ihre  liebe  Demokrat&i  . 
vrteder  herzustellen,  und  das  schöne  Athen  ztü^ 
-seiner    alten  Macht   und  Herrlichkeit  wieder 

-  «u  ^heben  —  verspr6chen  hatte!  War 
di^  nicht  genug,  die  unmä&ige  Freude  zu 
erregen,  u^d  die  ausschivi^eifendsten  Ehrenbe- 
seügungen  zu.  rechtfettigeui  die  einem  solchen 
Mann  .erwiesen  wurilcn?  . 

.  ■  ^aum   daCi  ^  mau  ihm  Zeit^  gelten  hatte 
kl  seinem  alten  Quartier  abzusteigen,  so  wurd^Si 
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iiävs  a^cihoWt,  wo  man  ihm  ^^»f  ^oJ^W^ 
anwies ,,;.die;  ifx^t  Tapeten,  ,Mab^^^ 
l^auetSvßiien  und.silbernen^Gjpfäfee;i  auf?  piächr 
t^gftte  versehen  ^  war..  Bal^  ^  darauf  erscjii^n 
Äfi#tion,  wieder  iit  einei»  ,:reichen  Staate 
lleide,  n^it  einem  Ring  ^an\^^Migei^,ii|,  dess^ 
iStrin  dp^,!^opf  des  Mit;br^{i,tcs ,  geschia^ttef^ 
l?r?^v  9#  :  ?i»«*n  groft^ii  ^Gefqlg«^  vor^  r^H«! 
, hinter  il^m  -bei^,;  und  begleitet;  vop  einer vMei?g<} 
J^alkes  t  {4*6.  vor  dem_  Hauaej  a^,  ihi^  gewartet ' 
l^atte.  lS/Jii%\  diesejcn  Fomp.  ,erjiab  /er^siqhfijj 
4en  I^empel  des.Bacehu»,  -  \^c|  die  Q^vv^rkscfa,^^ 
^i^se$^,;Ö9tt^    ^)     dem    tRönig  fiyfjth^idat^^ 

f.  •       *'  •■  ;  V    *\    •■    r     f  •    ■  •     t   '  i  '    •        ^      ■        j .  '.         -         •  >    "^  X  rr 
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•  '8)  OMxf^t  Awvücov  r£;^yfr«r5  d  ie  ^Cl  trt  jl  er^  A'ot 
Bbiü c^h  IX  sV  sagt  A  t h e n  ä  a  •.  Unter/dieffer  allgmeiiMiii 
fienftnuufig^  wtirdm  zu  Athen  Kom64iaAteii',^Miiii«QB| 
V&jt^sikantda«  jLtüfz'die  ganze  'Bande  jcyeiue  hegnSeiai 
tv^diö  txatelr  dorn  besonder»  Sch&tz  d»eti)8.Goct#ii 
stunden  tind  als  seine  Anjgeliörigibn  betrachtet  wurdeiyx 
So  sagt  Plutarch  vom  S  y  1 }  a  ^  dai  er  zu  Athat  nie 
einem  AxtstoTf^  vott  Gicht  befalle  worden  und  defn 
W#gen  die  warinen  Bäder  utt  Ardipso«  besiifeht«  habo 
ei*  ftich  den  ganzen  Tag  üb^r  mit  den  Kilnsilern  de» 
Balcohiis^  dfili  2eit  vertrieben^  (<TU'j^^fjagtiMv  rotg,  ir^ 
roy  A/ovüCcv  rsyyi7atg)  die  er  ohneiZwiBifel  voiji  Athjn 
mit^endinitfea.  .  VermuthUch  maehten  üh  «ine  etgne 
Brüderschaft  aus^  die  zum  Öacehus«  alt  ihrem  ddmti 
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aU  dem  itei;i;en  BaG;chuU)  9)  und  sfunem. 
Qünstling  Aristiipii  zu  Ehren,  eia  grölkes  Fest 
angestellt  hatte^n,  u^d  beiden  ölFentJich  JL  i  b  a-^ 
xionen  sebnacht  wurden.  Ganz  Athej:)  schien 
sich  in  einem  seltsamen  Taun^el  von  Freiid^ 
und  Erwartung'  heruBrizudreben.  i.Der  Kera« 
mikus  wimmelte  von  Eioheiinischen'  und.Frem«» 
den.  ^^a  sprach  von  nichts  als  von  A  r  i  s- 
^ion.  und  Mithridates,  und  von.  den 
grofsen  Dingen  die  zum  Heil  Griechenlandes 
geschehen  würden. 

Kluge  Leute  sahen  ohne  Zweifel  alle  diese 
AusschweifuDgen  mit  eben  so  nüchternen  Atigen 
an, /v^ie  wir:  aber  sie  nmfstenamEnde  thua 
V^^ie  die  andern.  Denn  das  Volk  war  in 
keinem  Zustande,  worin  ß$  rathsaxn  gewesen 
wäre,  ihm  widersprechen  oder  HVlafsibung 
predigen  zu  wollen.  Man  konnte,  glaubten 
|ie,.  dem  Günstling  des  neuen  Weltbezwingers 
Bacchus -Mithridates^  nicht  zu  viel  Ehre  ervvei- 
texi ,  sich  nicht  zu  viel  .um  die  Gunst  d^  Man* 

pitrcm».<9ii«  bssondere  Andacht  ^hatten,  wie  etWi 
die  Schuster  in  Frankreich  zum  heiL  Kritpi« 
jptt'f  u.  «.  w« 

.  g)  Denn  so  warde  jetzt  Mithridetet  in  Klein« 
Asien  Aberall  genannt  und  verehrt ,  wie  diefs  Oi« 
cero  selbst  bekräftige  Orat,  pro  flaccoc»2ß, 
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nett  tcwitben  ^  •  durch  des&en*  Hand  jeder<  wa$^ 
»tr  wünscht^  von  dem  grofsen  Geber ,  all'e'8 
Guten  ÄU  erhalten  hoffte.  Aristions  Wäh- 
rung war  dem  Tempel  ^  eines  wunde rthätigen 
'Gottes  ähnlich,  wo  die  El>be  und  J'lilth  der 
!S.^aimenden  lind  Gehejadeh  nie  aufhört.  Ging 
-W  aus,  so  hatte  er  immer  einen  Hof  vo»  Klien* 
%en  um  sidh  her;  iam  er  zurück n,  so  war  es 
allezeit  mit  einer  Begleitung,  die  vöii  Gasse 
.au  Gasse  immer  zahlreicher  wurd«.  -^  ; 


Unser '  Filosof  war  ,der  Mann  nicht,  der 
•ine  so  erwünschte  Hitze  ungebraucht  hättd 
«rkalten  lasseh«  s6llen.  Vermuthlich  geschah 
«s  auf  seine  Veranstaltung  (wiewohl  A  t  h  e» 
Baus  diefs  nicht  ausdrücklich  sagt)  dafs,  bald 
nach  seiner  Ankunft,  das  ganze  Volk,  ohne 
von  obrigkeitlichen  Personen,  denen  solches 
\  allein  zukam ,  Äüsammenberufen  äu  sfeyn^  auf 
dem  gewöhnlichen  Platze  der-  Berathschlagun- 
gen  sich  verhimmelte,  um  zu  hören  was  ihnen 
der  wundervolle  Aristioli  zasa^en  hätte.    ' 


Aristion  erschien,  bestieg  die  Rednerbühüe, 
Ton  welcher  er  das  ^anze  Volk 'übersehen 
konnte,  und  fing  seine  Rede  damk  Am  er  hattd 
ihnen  öachen^  von  der  äukersten  Wicütigkeit 


Yorjsutragen ;  aber  eben  diefs,  und  die^e-^ 
trachtung  der  grofsen  Folgen»  die  in  den  gegen- 
wärtigen Zeitläuften  daraus  entstehen  klonuten, 
wenn  er  ihnen  alles  sagte ,  wais  ihn  seine 
I/i  c  be  zur  Republik  zu  -^  sagen  äringe, 
mache  ihn  schüchtern  und  binde  seine  Zungei 

Das  Volk,  dessen  Erwartung  durch  einen 
fiolcheli  Eingapg  aufs  äufserste  gespani^t  'war, 
rief  ihm  zu ,  dafs  er  uiigescheut  reden  könne; 
und  Aristion , '  der  sie  völlig  in  der  Stinmiung 
•ah  worin  er  sie  haben  wollte,  stellte  ihnen 
nun  mit  einer  hinreiCsenden  Beredtsamkeit  vor: 
dals  die  ^Begebenheiten  dieser  Tage  so  grofs 
und  aüfserordentlich  seyen ,  dafs  sie  alles  über- 
träfen, was  der  ausschweifendste  Traum  einem 
Menschen  als  möglich  vorbilden  könnte.  „Der 
König  Mithridates ,  sagte  er,  ist  in  diesem 
Augenblick  Meister  von  Bithynien,  woraus  er^ 
iLen  Freund  der  Homer  Nikomedes  vertrie- 
ben^ hat ,  von  Kappadocien  und  dem  ganzen 
festen  Lande  von  Frygien  bis  ah  die  Enden 
von  Giliicien ;  alle  Völker  am  Eu^opäisöheii 
Meere  bis  zu  den  Maotischen  Sümpferi  erken* 
nen  ihn  für  ihren  Herrn;  die  Könige  von 
Armenien  undPersien  stehen  zu' seinem  Befehl ; 
die  Römer  selbst,  deren,  Obermacht  vor  kurzenl 
der  ganzen  Welt  furchtbar  war,  haben  endlich 
der  seinigen   weichen   mü$8en*      Ihre  Kriegs« 
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beere  sind  aufgerieben«  ihre  Feldherren  Oppius 
und  Aquilius  sind  seine  Gefangnen ;  und  dieser 
Aquiljuis  ,'  ein  Mann  der  die  höchsten  Würden 
in  Rom  bekleidet  und  über  Sicilien  ^triumfieit 
hatte,   mufs  sich  gefallen  lassen,    einen>,fünf 
Ellen    langen    Pontischen    Reuter,    Nahmen» 
^Basteroes,   an   einer  langen   Kette,    womit  er 
ihm   aa  .d^n   Leib  geschlossen   ist ,    zu  Fufse 
nachzutraben.     Alle  Römer,  von  welchen  Asien 
voll  war,  sind  an  Einem  Tage  bis  am  Fuis  der 
Altäre,     wo'    sie   vergebens    Zi^flucht  suchten, 
erschlagen  worden.       Die  Griechen  selbst  — - 
so ,  w:üthend  ist  in  Asien  der  Hafs' gegen  alles 
was  einem  Römer   gleich   sieht  — -    sogar   die 
Griechen,  die  das  Römische  Bürgerrecht  haben, 
konnte^  sich  nicht  anders  retten ,  als  indem  sie 
eilends   die  verbalste   Toga   von   sich  warfen, 
und    die   Kleidi^ng    ihres    Vaterlandes    wieder 
anzogen ,    welches  Mithridates  ehrt  und  in  sei« 
nen    ehmahligen    Glanz     wieder    herzustellen 
beschlossjen   hat«       Durchdrungen  von    dieseh 
Gesinnungen  empfangen  ihn  alle  Städte  Asiens 
mit  offnen  Ar^^en,    empfangen  ihn  nicht  wie 
den   gröfsten  der  Könige ,   sondern  wie   einea 
Gott.     Alle   Orakel  kündigen  ihm  die  Herr- 
schaft über  den  ganzen   Erdkreis   an.      Schon 
^füllen  seine  Heere  Thracieii  vmd  Macedonien. 
Pie  Provinzen  Europas  eilen  in  die  Wette  sich 
auf  ^eine  S^ite  iu  acUagea ;  Mui  nicht  nur  von 
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«en  Vplkern  Italiens,  sondern  sogar  roti  den 
Karthagern  sind  Gesandte  b^y  ihm  angef^ 
langt ,  und  bezeugen  ihm  ihre  Bereitvrilligkeit 
zur  Zerstörung  Roms  ihre  Waffen  iuit  dezi 
aeinigen  zu  vereinigen."  —  * 

'  ''  '  .  * 

Hier  hielt  der  i^edselige  Sofist  ein,  Weil  er 
dem  erstaunten  Volke  etliche  Augenblicke  2ei€ 
lassen  wollte,  den  Gentüthsbewegungen,  Worein 
sie  das  Anhören  dieser'  Wundjßrdiiige  gescitzt. 
etwas  Ltift  zu  machen.  -—  Nach  einc^r  kleihen 
Pause  schritt  er  zur  Nutsanwendung  des  bisher 
gesagten.  -—  „Was  soll  ich.  euch  nun  sagen, 
rief  er,  wo  die  Sache  selbst  s6  laut  spricht? 
Oder,  ihr  Männer  voti  Athen,  sollt  ich  euth 
^  noch  erst  ermahnen  müssen ,  nicht  länger  dies6 
Anarchie  zu  dulden,  in  welcher  eu6h  die  Kö- 
rner ^u  halten  entschlössen  siüd',  bis  sie  viel- 
leicht einst  fiir  gut  befiiiden,  euch  eiixe  hett^ 
ihren  Absichten  anp^assende.  Verfassung  zu 
geben?  Nicht  langer  zu  dulden,  dals  eure 
Tempel  zugeschlossen  bleiben  |  und  eure  Gym* 
nksien,  Schauplätze  und  Gerichtshöfe  öde  t^nd 
verlasseii  stehen?.  In  solchen  Umständeil  wäre 
es  rühmlich',  auch  bey  einem  blofsen  Schiilimer 
von  Hoffnung,-' alles  zu' wagen;  «aber  ^s.wäre 
,  Schande  unthätig  zu  bleiben,  wo  derBeystand 
'  ein^s  allvermögenden  Freundes  eu^h  de^  glück- 
lichsten Erfolges  gewir$  macht.  ** 
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Die  Vögel  des  Arifttofanes  inerktei 

iie  Scbliuge   nicht;    sie  sahen  nur  die  Juockf 

:  speise  I  und  fielen  gierig  und  sorglos  zu.     Sie 

batteasicb   durch   ihre    tumultüariscbe    Ver- 

Sammlung  eigenmaphtig  wieder  ia  den  modien^ 

tanen   Besitz    der    Demokratie    gesetzt;    aber 

\    was  konnte,  ihnen  die  höchse  Gewalt  helfen, 

/     wenn  .  sie   den   ausübenden   Tb  eil   dersel« 

^ben   nicht   einein   Manne    auftrugen,    der-  mit 

ihnen  eines  Sinnes  war,  und  zu  dessen  Wohl* 

meinung  sie   ^ich  eben  so  vieles  Guten-  versa« 

,  ben ,  als  zu  meinem  Ansehen  bey  d^m .  grofsen 

König.e,  ihrem  neuen  Freund,  Beschützer  und 

Abgott?  Aristion  wurde  also  einhellig  zum 

'      Oberbefehlshaber  über   die  Athenische  Kriegs^ 

macht   ausgerufen  -r-  und   das  war   es    eben, 

"V^as  dfer   verschmitzte  Jünger   des    Aristoteles 

mit  allen   seinen  bisherigen  patriotischfin  Her 

mühungen  abgezw:eckt  batt«, 
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Es  w^r  nicht  das  erste  Mahl  y  dafs  die  Athe- 
per,  in  einer  Anwandlung  von  unbeson- 
Bener  FröhlicEkeit  die  de^  Abderiten  selbst 
Ehre  gemacht  hätte ,  einen  Menschen  zum 
Obeifeldherrn  schufen,  der  vom  Kriegswesen 
gerade  so  yiel  verstand,  als  -—ein  Magister 
der  über  den  Folybius  liest.     Schulmeister, 
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:^ßf^x  y  Hufcchqaldt  ,^  aQ^^  gdt  4hpf |^t^  glßicl^.! , 
Der'  Mann,  den  piQj^mit  üb^em  MZWJiauea 
l)«ebr^n  ^^  kon^lie  ail^s,  ^ber  --^  :  gMoklic)^ 
ist  die  Republik^  die  van  Filos^Jfeiä^ :  beberrsciiy: 
wird!  War  es  nicht  Plato  der  .da»  3agte? 
Und  hatte  nicht  Pkto  ^nen  Staat  entworfen, 
.5f^  H^ie  Filosöfen; .  h^rffschan ,  die  Weiber 
gemeiu  sind,  ui»d  alles,  gut  gebt?  Per  Weise, 
«ag^  die  S  t  q  i  ^  e  r » ,  ;is^  s^dhön ,  edel ,  .reich,. 
<duroblai|ohtig,  groismachtig-jiiind  tinüberwind- 
Jticb,  Konig  dofr  Könige,  un4  Herr  über  alles, 
JvreiL<er'  IJerr  über  sich  selbst  ia^  Und  docU 
glaube  ich  nicht  ^  dals  sie  gesagt  haben ,  er 
iwgr  ;$*»*.  iFtfldheni,  c^in  ßteueritiann ,  ein  Wund* 
aret.  Die  Athener  ,<>  man  mufs  es  gestehei^t 
iiatten  zuweilen  wunderliche  Begriffe.  Doch, 
da  es  ihrem  Freunde,  den^  Könige  Mi- 
thridates,  nicht  an  Generalen  fehlte ,  was  war 
atn..£nde  auch  daran^  gelegen,  ob  der  Filosof 
Atistion,  -den  sie  zu  ^  ihr^m  Oberfeldherm  < 
lachten,  viel  oder  wenig  vom'  Kriege  ver« 
ftand?  Das  was  sie  eigeutlich  wünschtep-wai; 
ja ,  F  r  i  e  d  e ,  und  Uberftufs ,  und  .  Schauspiel^ 
iknd,  Ijustbark4ßiten ,  und^  ewiger  'MÜt&jcggf^ngV 
»rid  Unabhängigkeit^  und  alles  thun  -zu 
leÖnnen  was  ihnen  einfiele !  Wenn  ihr  Ober- 
fei dberr/  Aristion  nur  die  l^unst  v^stand  jhiiei^ 
diefs .  Alles  zu  yerschaffen ,  \qsls  bekümmer? 
t#n  .sie' sich  vdi^rufn,,  wie.  ei:'»  .ao&ng.,    um 
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ihn«h^  Jafett  iu  Vejrtelfen  ?^  ßW  •  darum,  iami^ 
tie  sieb -um  die  Mittel  ni<dit  ^weiter  'beküm- 
mern tnäÜBten,  Katteti  &ie  einem  so  'weiseiii 
•o  Wohlmeinenden  Manne  die  oberste  Gewalt 
übe^rs^geh.      '  * 

Wir  wollen  sehen,*  wie  Aristion  die  gcttb 
Meinung  reehtf «tilgte,  die  et  deii  Athenera 
von  seiner  Weisheit  und  t'ügend  cingeflöf»! 
hatte,'  und  was  er  that,  um  bie  -^  w^igstetii 
^  glücklich  zu 'machen  als'  er  konnte^  ,  Se 
-^enig  Gutes  wir  uns  vielleicht  tu  ihm  y^ 
liehen  mögen^  so  wird  sich  ^o6k  anti  Ende  SBe^eoy 
dafs  er,  in  's^ii^er  Art,  iüehr  leistete  all« 
wir  ihm  zugetraut  hSsitten*  > 


11. 


Ehe  wir  aber^forifahrcn,,  wird  ei  rathsam 
•eyn,  eine  Vorsieht  zu  gebrauchen,  welche 
nunmehr  nöthiger  zu  werden  anföngt,  als  sid 
tB  ZU  Anfon'g  dieser  Geschichte  war,  und 
unsre  Leser  ''wegen  der  historischen 
■Glaubwürdigkeit  derselben  aicher  $a 
«teilen.  In  der  That  wäre  die  Geschichte  de» 
Filosofen  AHstiön  das  ^ktt^^te  Stück  Arbeit« 
da»  man' sich  nur  einbilden  kSnnte^  Wenn  es 
Weiter  tiicht»  als  din  kleines  Politisch  -  Sati*» 
tischea  Komänehen    Wäre,   Welche»  wir,    in 
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-der  wohlgemeinten  Absicht,  den  Lesern  cm 
Pa^F/  gnte  Sittenlehren  dadurch  beyzubringen, 
ins  dem  Füllhorn  uns6ret  eignen  (Elrfindung«* 
]p?aft  ausgeschüttet  hätten.  "Allein  die  Ge^ 
iM^hichte  des  Aristion  ist  nichts  weniger  alt 
Roman ;  sondern ,  in  ganzem  Ernst ,  mit  all^^n  , 
Umständen ,  die  man  bereits  gelesen*  hat  uttd 
noch  lesen  wird,  eine  w  a  h'r e  G e s c h  i  ch t  e^  ' 
d^en'  Glaubwürdig l^eit  auf  dem  .Afisehc^il 
Inveyer  Zeugen  beruht,  geg6n  Welche  Iceui«  . 
Einwendung  Statt  findei;  wie  man  uns  ge^nfi 
eingestehen  wird,  wenn  wir  sagen, •  dals  der^ 
<^ine  kein  geringerer  aU  der' berühmte  Po&i- 
donius^  und  der  andere  der  weis^  und  hie-  • 
derherzige  Pliiiarchus  l^elbst  ist.  Posi- 
'd  o  n  i  u  s  von  A  p  a  m  e  a  in  Syrien ,  auf  wel* 
chen  sich  Athenäus  ausdrücklich  als  auf 
den  Oewährsntaiin  alles  dessen  beruft,  was  et. 
im  fünften  Buche  seines  G  e  1  e  h  r  t  e  n  •  G  a  s  t* 
snahls  von  unseriu  Aristion  erzählt,  war 
>in  Zeitgenosse  des  letztern,  und  stand  (wie 
inlin  aus  Terschiedenen  Stellen  das  Cicerd 
•eben  kann)  in ^ dem  Ruf  eines  der  gelehrte* 
iten ,  beredtesten  und  weisf^sten  Mantier  sei^ 
tier  Zeit  t^nd  seiner  Seekte,  welche  die  Stbi« 
ü^  war.  Gesetzt  aber  auch ,  der  Posidonius» 
aus  welchem  Athenäus  seine. Narchrichten  voa 
Arbtion  gezogen » *  wäre  nicht  der,  Stoische 
Filo«o£   dieses  Nalunens»  sondern   ein  andrer 
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Posidonius  von  Olbiopolis,  welchem^  Sui« 
da 8  einige  Bücher  Athenischer  GeschiohteiL 
oder ,  Denkwürdigkeiten  zuschreibt :  'so  wärt» 
doch' kein  Grund  vorhanden,  die  Glaub wür«^ 
digkeit  desselben,  zu  bezweifeln.  Doch  diels 
im  Vorbeygehfen ,  da  es  allenfalls  an*  dem 
-tlofseh  Zeugnüs  des  Athenäus,  wenn  er  auch 
seinen  Gewährsmann  nicht  genannt  hatten 
und^a  dem  was  Plutarch  im  Leben  des 
Sylla*  von  ArisUon  meldet,  achon  genug  aeym 
könntCf  ' 


1  V 
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In  dem  Augenblick,  da  Aristion- von  dem 
föbel  von  Athen  zum  Oberbefehlshaber  aus» 
gerufen  wurde,  legte  er  auch  die  Maske  ab, 
hinter  welcher  er  bisher  seine  wahre  und 
letzte  Absicht  versteckt  hatte.  £r  nahm  auf 
einmahl  das  Ansehen,  die  Miene  und  den 
Ton  eines  Perikles  an,  und  sagte  ihnen^ 
-nachdem  er  sich  für  da^  Zutrauen,  wovon  sie 
ihm  eine  so  wohlüberlegte  Prob^  gegeben^ 
bedankt  hatte:  „Da  ihr  also  wieder  eure  eignen 
Herren;  seyd,  so  werde  ich  ;Qun ," ^ wenn -ihir 
getreulich  zu  mir  haltet,  so  viel  vermögen,  ah 
ihr  alle  zusammengenommen.'^  Die  albernen 
Lieute  glaubten,  dafs  er  ihnen  ein  grofses  Köm« 
pliment  gemacht  habe,     und  xnei^kten    nicht. 
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ihh  er  sie  mit  einer  zweydeutigen  Sj^tzfü^^ 
digkeit  zum  Besteig  hatte.  In  einer  Rep^blä( 
ut  4er  Mami,  der  allein  so  vi^l  vermag  als.  di« 
andern  alle  zusammen ,  ein  Despot,  und  di^ 
Athenische  Demokratie  hatte  mit  d^r  ersten 
Souveränitätshandlung,  die  sie  dadurch  atisöht« 
dafs  sie  alle  ihre  Gevealt  eioeiA  £in2^jgen  übes* 
trug,  vrieder  ein  £ude«x 


4 
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Die  Art  wie  sich  der  Filosof  Aristion   der 

unumschränkten  MacEt  'bediente,  die  ihm'Vt>ii, 

einem  unbesonnenen,  Pöbel .  in  eineiti  unglück- 

^chen  Anstofs  von  schwärmerischem-  Wahnwit« 

anvertraut   worden  war,   ist,   uhsers  Wissens» 

phne"  Beyspiel  in  der  Geschichte.     Einfachere» 

]uinn  man    sich   nichts   denken  als .  den  Flau, 

seiner  Staatsverwaltung.      Seine    einzige   Ab-» 

ficht  scheint  gewesen   zu  seyn ,    rfch  so  biedd 

als  nur^  läöglich   in   den  alleinigen  Besitz  des 

Ganzea    zu    setzen,    indem    er    alle  Athener» 

die   nicht  schon   Bettler   waren ,    zu   Bettlern 

machte.     Wer  nichts  hitft,   hat  nichts  zu  vep» 

lieren,*  dachte  der  Filosof;  wer  nichts  zu  yer* 

lieren  hat,  hat  für  nichts  zu  sorgen,  iind  wer 

ohne  Sorgen  blofs  von  einem  Tage  zum  andera 

4ebt,  ist,  sobald  et  dieser  Art  von  «GlückseligF 

keit   ein,  wenig  gewohnt  ist^   der .  glücklichsta 

~  Mensch  von  .der   Welt.     Per   erste   und   der 

Wichtigstil  Vmikt  seiner  Aeuen  Regienmg  war 
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^»tsO'—  die  Adienar  Vdn '  allen  Hiffd^miMOi 
Hineft  so   glücUiclieii  Zustande»  a^  etleiehtenw 
Dcis  Mittel  wodarck  er- diese  grofse  Staate 
^aftion  be^a^kte  yrardas  cweckniäfsigste  voa 
4let  Welt.     Et  brauchte  nur  den  R  e  i  e  fa  eti  alkt 
n  nehmen^  so  blieb  auch  den  übiigen  üichti. 
xüebr,    die    sieb  bisher  durch  ihre  Indtistris 
^  von  den  Reichen  genährt  hatten»     Oläeklicbof 
Weise  war  in  der  damahligen  I/age  der  Sachen 
nichts  leichter  fi^s  dSefe,  wieWohl  tu^er  andern 
.Umständen    nichts    soLyrerers    gewesen  waie« 
Der  Föbelf    welcher  nk^hts   hatte,'  und  bey 
weiten    den     sahlreiehsten    Theil    ausmachte^ 
wat  Mitfartdatisch  gesinnt  —    alle  hingpge% 
iie  etwas  su  verlieren  hatten  ^  öffentlich  oder 
Ikeiailich,  Freunde  dtö  Röimer.  tiet  Pöbel  uni 
det    Oberbefehlshaber    Aristion     standen    fui 
£inen  Mann;   alle  Rdtnischgesinnfen,  wutdeif 
also  für  Verräther  Und  Feinde  des  Vaterländi 
etklattt  und  als  sokh^  entweder  ohne  Weiteni 
Piro<^&  tddtgesthlagen,  oder«  wenn  es  Manfter 
t^airen^  kiit  deneti  man  so  kurz  nicht  rerfidh 
reii'  könnte  f   gefangen   genommen    und  dem 
Mithtidates   tugesehiekt*     111    beydeti    FaQen 
fiel  ihr  Vetmögen  dem  Staat  d«  L  dem  Re^ 
genten   Ar  istton    anhelm»    der,    tfetmog^ 
a^iner  mit- dem  Volkib  getroffnen  aiillsebwei- 
genden    Konvention,     den    ganzen    Staat    in 
aesnev^  Person  v^rsteHte.  '  We(r  nu^  die  mia-^ 
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'  deste  IVTiene  machte,  dafa  er  mit  deni  geg^« 
wältigen  Ztuvtande  des  Vaterlandes  mc^t  zu« 
frieden,  und  9JU0  <nacb  der  «gemeinen  DeAni^ 
xipn)  kein  gfiter  Bürger  »sey,  wurde,  wenn 
es  sich  nur  einigermaf«e;n  d^r  !|Mühe  verlohnte^ 
eines  geheimen  Verständnisse^  mit  den  Körnern^ 
oder  doch  wenigstens  eipes  Vorsatzes  sich  in  ' 
dergleichen  einzulassen,  angeklagt^  und'wena' 
er  nicht  bekennen  wollte,  so  lange  mit  t)au»f 
menschrauhen  und  Folterf(^|]eii  gefragt,  bis  et 
eich  schuldig  gab,  Aristion  betrieb  dieses  Oe« 
söhjEifte  piit  solchem  Ereilt,  dafs  viele,  an  welche 
(weil  man  doch  nicht  alle«  auf  einmahl  thutk 
kann)  die  Reihe  noch  nicht  gekommen  warf 
sich  für  glücklich  genug  gehalten  hätten,  wenn 
^ie  nur  ihre  Person  in  Sicherheit  hätten  hrii^ 
gen  können.  Aber  auch  das  war  Dicht  er^ 
laubt.  Aristion^.besetdte  alle  Thore  der  Si$it 
mit  Soldaten,  die  k^nie  Seele  .ohne  seine  Er* 
laubniTs  hinaus  lassen  di^rfteA)  und  da  ^icb 
einige  bey  Nacht  übe?  die  Stadtmauern  an 
Stricken  heruntergelas^n  hatten,  schickte  eci 
ihnen  auf  aljen  Strafse^  Heiter  nacb^  w^lcbft 
sie  Theils  wieder  »urü^kbraohfen ,  <  Theils  ni€>- 
dermetzelten,  wenn  ne  sich  nicht,  gleich  erge^. 
Ben  wollten.     Auf  diese  Weise  brachte  er  iik 

Imrzer  Zeit  einen  unermefsiichen  Schate  ap. 
l^arem  Geld  und  Geldeswerth  zusammen ;  denn» 
vermöge    seines    mgwo^^ßnßn    «U^tswiFtii- 
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•chahlicheii  Omndsatzes,  wollte  er  xiiclit  Hut 
Herr  alles  (Jeldes  in  Athen ,  ,  sondern  äucli) 
•ö  viel  möglich  V  aller  Liehensmittel  seyn,  und 
i<5ine  Kornhöden  wurden  also  mit.  allem  Ge» 
^ide  angefüllt,  welches  eitlen  beträchtlichen 
Theil  der  könilscierten  Güter  ausmachte«'  Ein^ 
natürliche  Fol^e  dieser  Administrazion  .War^' 
'4afs  in  kurzer  Zeit  auch  die  ÜVIithridatischge* 
•innteu  Athener  üichts  mehr  za  essen  hatten. 
Aber  dei^  weise  Aristion  hatte  difefs  vorherge- 
sehen, und  sich  nichts  darun^  bek^ümmert,  weil 
^.  ein  un£efalbares  Mittel  in  Händen  h^tte, 
das  Sx^hlimmste,  was  daraus  hätte  erfolgen 
können,  ein  allgemeines  Hungerssterben,  zn  ' 
verhüten.  Er  liefs  nehmlich'  alle  Tage  bey- 
nahe  ein  Pfund  Gerste  (einen  Chönix,  d.  i., 
,cin  Ma&  von  60  Unzen,  auf  vier  Tag^e) 
auf -den  Mann,  unter  die  ganze  Bürgerscliaflj 
*  aufltheilen  — -  eine  Porzi«>n ,  welche  Hünem 
oder '.Gänsen  angemelsner  gewesen  *  wäre  als 
Menschen.  Aber  Aristion,  dem  nichts  so  sehr 
am  äerzen  lag  als  die  Sicherheit  seiner  Regie- 
rung, hatte  wohl  erwogen,  dafs  man  nicht 
lieben  soll  i^m  zu  «ssen;  dafs  es  also  genug 
ist, '  so  viel  zu  essen,  als'  man  braucht  um 
nicht  zu  sted)en;  und  dafs  das  sicherste  Mit- 
tel die  animam  aoncupiscibilem  und  irascibi^ 
lern  9  den  Thierischen  Theil  der  Menschen^ 
walchei  der  Sitz  aller  bösen  und  gefäWlich^n 
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Leidensirhaftei^,  Begierlichkeiit,  Unzufrieden- 
heit, Wid^erspcinstigkeit  und  Meuterey  ist,  im 
2aufii,  zu  halten,  unstreitig  dieses  ist,  weidn 
man  ihm  den  Brotkorb  so  hoch  als.  möglich 
hängt;  und  ihm  dadutch  die  Kräfte  entzieht^ 
iich  gegen  die  Vernunft,  steinen  Regenten  und 
Oberherren,  aufzulehnen. 


Der  Athenische  Pöbel  war-  ein  so  leichtsins? 

nige»  und  joyialisches  Völkchen,    dafs  er  sich 

bey  Müssiggang   und  fünfzehn  Unzen  ^  Ger«t)9 

des  Tags  eine  Zeitlang  noch  ziemlich  glücklich 

finden   konnte«       Allein    Aristion    hatte    doch 

nicht  alles,  was  hesser  als  Pöbel  war,  ausrotteo^ 

können,^    und  es  war    zu  besorgen  dafs  noch 

immer  manche  hier  undv  da  verborgen  steckezi 

l^önntc^n,   denen   das  Glück  •  »einer   Regierung 

nicht  so   völlig    einleuchten   möchte ,    dals  sie 

nicht  fähig'  seyn  könnten  die  Köpfe  zusammen 

zu  stecken  und  Entwürfe  zu  machen,    wobey 

sein    Interesse   schwerlich    zu   Rathe   gezogea  / 

würde.     Bey  Tage  konnte  er  deishalheh  ruhig. 

seyn ,  denn  da  w^urde  die  kleinere  Anzahl  voi^ 

■      '  ■     ■  ■' 

der  gröfsern  genugsam  beobachtet;    aber  heinw 

Hebe  Zusammenkünfte  bey  IS  acht  ,zu    verhiu'* 

dem,  gab  es  nur  Ein  Mittel,  das  seine  vorsieh» 

tige  Furchtsamkeit  beruhigen  konnte*      Diese« 

war^eine  Policey  Verordnung  ,  vermöge  welcher 

bey  hober  Straf«  verboten  war,  dafi  sich, nie- 


t 
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mand,  ^es  StapdesV -Alters  /und  GescBlecIits  mf 
auch  seyn  möcUte,  nach  Soiixi«n,untergang 
weder  ^it  noch  ohne  Laterne » odec  Fackel 
durfte  blicken  lassen»  Diese.  Verordnung  hatte 
etvras,  4as  man  nicht  bey  allen  PoliaeyyeiFprd* 
j^ungen  findet';  sie  erreichte  iliren  Zweck ;  aber: 
das  undankbare  und  unbeständige  Volk  fing^ 
jet^t  an  gewahr  zu  Werden,  dais  es,  um  sich 
besser  zu  finden.,  eine  Arzney  gf^nommen  hatte, 
die  lun  ein  gtofses  Theil  schlimmet  als  die 
Krankheit  war.  •. 

''s'  ' 

Man  hat  es  unserm  regieren4ei^  Filo^ofe« 
^hr  ^übel  genommen , '  dafs  er ,  nicht  asufiriedea  , 
das  Vermögen  so  vieler  Privatpersonen  an  sich 
gesogen   zu    haben ,     seine   gQttefräuberij&chent 
Hände   auch   sogar   nach  dem  reichei;   ä^hate 
der  in  dem  Tempel  des  Apollo  zu  Oelos^ver* 
wahrt  lag ,    ausgestreckt,    und   denselben  mit 
Hülfe    von   zweytausend   Mann,    womit  ihn 
Archelaus  j  ein  General  des  Mitbridates,  un&r^ 
stützte,    weggenommen  und  nach  Athen  brin* 
geh  lassen.     Uns  dünkt  aber,    er   habe  hierin; 
nicht  nur  seinem  Karakter,    und  deih   grofsen 
Grundsatz  seiner  Staatsök'onomie,  zu  nehmen 
was  er   erreicWn  konnte, .  sondern   selbst   der 
gemeinen   Politik  gemäfs    gehandelt.       Dean^ 
indem  er  sic|i  des  Schatzes  zu  Pelos   bemacbt 
tigte,   ^at  ^.weiter  nigjji^  als  da£i  er  d^nt 
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Hömisohen  Feldherrn  Sylla,  zu  vorkam,  der  es 
bald  hemaiph  mit  den  Schätzen  der  Tempel 
ausDelli,  Olyi^pik  uÄd  Epidauros  ej)en  so 
machte.  Wem  die  Rechte  der  Menschheit 
nicht  heilig  sind ,  von  dem  -ist  nicht  zu  erwar- 
ten, dafs  er  die  Schätze  der  <  Götter  respek- 
tieren werd^. 


Wir  ha]>en  oben  zu  bemerken  vergesseti, 
dafs  Aristion,  sobald  er  sich  an  der  Spitze 
der  Republik  sah /statt  der  Arch^onten,  welche 
damahls  war^n,  und  als  Freunde  der  Römer 
k*eine  Gnade  vor  ihm  fanden,  a^'dere,  welche 
ihm  beliebte,  erwählen  liefs,  und,  \vie  leiaht 
zu  erachten ,  Leute ,  die  gänzlich  von  i^hm 
,  abhingen ,  und  alles  zu  leiden'  und  zu  ftht^n 
fähig -waren.  Die  Geschickte  nennt  uns  von 
seinen  Freutiden  und  Werkzeugen  nur  einen 
«inzigen,  welcher  auch,  wie  Er,  die  l^rä- 
^nsion  hatte  ein  Peripatetischer  Filosöf  zu 
ieyn,  und,  ohne  Zweifel  durch  Ähnlichkeit 
der  Gemüther,  eine  unbegrenzte  Gefälligkeit 
gegen  den  Tyrannen ,  und  dafs  er  sich  willig 
begnügte  nur  eipe  Nebenrolle  unter  ihm  zu, 
spielen ,  sich  bey  ihm  in  Gunst  zu  setzen 
gewiüist  hatte.  Dieser  Mensch  nannte  sich 
A  p  e  1 1  i  k  o  n ,   und  wir  erwähnen  seiner  hier, 

WlBXtAlfDI  W.    BVTTJsn   VL  B.  D    ^ 
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^  eft  Ate  Gel^enh^t  ipit  sick  bringt^  um  to 
«her^  weil  sein  Nähme  zufällige^  Weise  eioigd 
Celebrität  in  der  Gelehrt  engeschiebte  örbat 
ten  bat. 

Apellikon,   der  so  glücklich  gewesen  war 
,f iel   zu   erben ,    hatte   sich    aus    Liiebhaberey 
oder   Prätensioj:!   in    den    Kopf  gesetzt,    eine 
kostbare   Bibliothek  tn  besitzen,    und    kaufte 
^lle   Biiclber   zusammen ,    die    nur   immer    um 
Geld  zu  haben  waT.en.      Voii  ungefehr  wurde 
ihm,  die   OriginalhaQdschrift;   der   sammtlichen 
WeAe    des.  'Aristoteles    zu    Kauf  aiigeboteo» 
welche    dieser  Fürst   der   Filosofen  in  seinem 
letzten    -Willen     seinem  :  Freunde     Theofrast, 
TlfeofMSfe   auf   gleiche  Weise  seinem  Freunde 
Neleus  \^on  Skepsis,  und  diesem:,  seinen^  eignen 
ipigelehrten    Erben    hinterlasseu    hatte ,     von 
welchen   $ie.  über  ^hundert  und^dreysig  Jahre 
in  einem  Keller  ^em  Moder  und  dexT  Mäusen 
Preis    gegebeti,  wurden.       Pas    Haus,    worin 
dieser  unerkannte   Schatz   begraben   lag,   kam 
endlich   an   einen  Besitzei;,  der,  da  er  zufalli- 
ger  Weise  hörte,    dafs    ApelUkon   viel    Geld 
um   alte  und   rare^  Uandscjbriften    gebe,    sich 
'erinnerte,  dafs  er  dergleichen  Waar0  in  einem 
Winkel  st;ines   Kellers   liegen   habe.    Und,   es 
Sey  nun  dafs  er  durch  die  Tradition  oder  aiif 
andre    Weise    erfahren,  w^    es    war,    diese 
Handschriften,  wieyfohl  sehr  übel  zugerichtet! 


/ 
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hervorzog,  und  als-  die  Origipalh^ndscKrift 
der  Werfcfe  des  grofsen  Aristoteles  an  be^ag 
tcn  Apellikoh  verkaufte;  der  über  di^seni 
wiewohl  ihm  wenig  brauchbaren ,  Schatz  eine 
tLesto  grÖfftcre  Freude  hatte  ^  weil  allein  vVer*» 
muthen  nach,  auTser  der  alten  Bibliothek  zu 
Alexandria  »<>)  (wo  entwec^er  das  wahr« 
Avtografon  dieser  Werke  oder  wenigstens 
.  «ine  davon  genommene  Abschrift  befindlich 
war  '*)  kein  anderes  £xemplar  davon  in  dei? 
Welt  existierte.  Er  blieb  im  Besitz  desselben^ 
bis  Sylla,  nach  Eroberung  von  Atheli,  unter 
ahderm  was  des  Transports  werth  war^  auth 
die  ganze  Bibliothek  des  Apellikon  nach  Roin 
abführen  liefs.  In  der  Folge  erhielt  ein 
gewisser  Grammatiker  Nahmens  Tyranniou 
/welchen  LucuHus  aus^  Amys^  mit  nach 
Koni  gebracht^  und  dessen  Cicerc^  an  ver- 
schi^dnen  Orten  seiner  Briefe  rühmliche  Er- 
wähnung thut)  von  dem  Bibliothekar  des 
Sylla  die  .  Erlaiibhifs  ^  diese  Handschrift  dei?, 
Werket    ie»     Aristoteles     zu    kopieren  j     und| 

iö)  Derfenigeii.,  Ivelche  d(jr  £önig  j'tolemäiis 
filadelfiis  zii  sammeln  «nfliig,  und  die  bey  £rrvb0<» 
THAg  uod  VerWiitttuig  dieser '8udt  darch  JuliuS 
Cäsar  unglackiioher  Weise  ein  Raub  de^  Frammeii 
wurde«  .    '      ' 

^     11)  Atkenäus  JL<  L  p.  5.  B*  / 
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nachdem  er  sich  unendliche  Mühe  gegieheii, 
den  Text  wieder  herzu8tellen ,  oder  wenig- 
stens an  den  verderhtestcfn  Stellen,  so  out 
,ihm  möglich  "v<rar  ,  verständlich  zu  machen; 
stellte  ,er  eine  neue  Ausgabe  derselben  ans 
Licht,  .  wovon  nach  und  nach  einö  Menge 
Abschriften  ins  J'ublikum  kamen.  Wenn  matt 
es  also  gleich  (wie  einige«  allzugütig  sich  aus* 
zudrücken  beliebt  Jiaben  )  dem  Apellikon  nicht 
eben  zu  danken  hat,  dafs  w^ir  noch  auf  die- 
^n  Tag  im  Besitz,  der  meisten  Aristotelischen 
Scj^riften  sind:  so  ist  doch  gewifs,  dafs  er 
die  unverdiente  Ehre  gehabt,  in  die  Schick- 
sale derselben  verflochten  zu  seyn. 

Apellikon ,  um,  se^ne  Büchersammlung  mit 
wichtigen  Seltenheiten  zu  bereichern ,  bediente 
sich  eines  zwar  sehr  wohlfeilen  aber  etwas 
geföhrlichen  Kunstgriffes ,  dessen  auch  einige 
s  berühmte'  Neuere  beschuldigt  worden  sind. » 
Er  machte  sidh  kein  Bedenken  alte  Original- 
urkunden aus  Tempeln  und  andern  öffentli- 
chen Archiven  zusammen  zu  stehlen;  würde 
aber,  al^  er  über  einer  solchen  Plünderung 
des  Tempels  der  Göttermutter  ^'^)  auf  irischer 

12}  Er  wurde  gewöhnlich  das  Metroon  genanntt 
und  war  das  Arcbiv,  wo  die  Athenischen  GefetiSb 
Decrefe  und  andere  wichtige  CJrkonden  aufbewahret 
wurden.  > 
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'  That  enrgriffen  worden,  dies^^  Frevel  theuer 
haben  bezahlen  müssen,  wenn  er  picht  Mit- 
tel gefunden  hätte,  sich  mit  der  Flucht  zu 
•  retten.  Indessen  wirkten  ihm  doch  di()  Freunde, 
,die  er  2u  Athei^  hatte,  nach  einiger  Zeit  die 
Erlauhnils  aus,  zurückzukommen;  uqd  da  er 
in  der  Folge  einer  von  den  eifrigsten  3eför« 
derern  des  Aristions  war,  mit  welchem  ihn 
die  gepaeinschaftliche  Profession  der  Peripate«* 
tischen  Fi! osofie  in  genauere  Verbindung  ge« 
/bracht    hatte,    so    war    er    auch    einer    von 

'  denen ,  die  von  der  Erhöhung  desjielben  den 
meisten  YoriJbeil  zogen.  Aristion  hatte  eino' 
•o '  gute  Meintmg  von  seinen  militärischeu 
^Fähigkeiten ,    oder  war  vielmehr   so    arm   an 

/  geschicktem  Mätinern, '  auf  die  er  sich  hätto 
verlassen  können ,  dali»  er  ihm:  die  Behaup« 
tüng  der  Insel  Delos,  an  welcher  ihm  viel 
gelegen  war,  anvertraute.  Aber  Apellikoiai 
wufste,  so .  wenig  was '1>ey  einem  solchen  Ge« 
Schäfte  zu  thun  war,  dafs  er  die  wichtigsten 
Posten  unbesetzt ,  und  sich  selbst  mit  den' 
Tausend  Mann,  die  erl>ey  sich  hatte,  sornno 
Minogue  sepultus^  von  dem  Römischen  Gene* 
ral  Qrbjus  überrumpeln  liefs ,  noch  wt>hl 
zufrieden,  mit  Verlust  seiner  ganzen  Mann* 
Schaft ,  wenigstens  seine  eigne  Person  durch 
die  Flucht  ii)  Sicherheit  a^u  l;>ringeii.  . 
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Mithridates  hatte-  inzwischen  di;irch  seinen 
Feldherrn  Archelaus  «a  grofse  Fortschritte  in 
den  zunächst  an  Asien  grenzenden  ^uropai'p 
sehen  Provinzen ,  M^elche  die  Oberherrschaft 
der.  Römer  erkannten ,  gemacht ,  dafs  ibbse^ 
ungeachtet  des  gefährlichen  Zustandes,  worin 
sich  die  Republik  durch  den  Zusammenstofs 
der  partheyen  des  M^riusi  und  Sylla  in 
ihrem  Innersten  geatzt  befand,  es  nicht  län« 
ger:  anstehen  lassen  konnten,  dem  Fortgang 
eines  sb  «furchtbaren  Feindes  Grenzen  ^ku  setceiU 
Sylla  ,*  welcher  kürzlich  d^e  Oberhand  über 
die  Parthey  seines  Gegners  erhalten  hatte, 
und  sich  die  Ehre  den  Übermuth  des  Mithrii 
dates  zu  dämpfen  von  keinem  andern  nehmen 
lassen,  wölke,  eilte  mit  fünf  Legionen  nach 
Giiecheiiland , '  wo  ihm  alle  Städte,  das  eim 
»ige  Athen  aiisgenommen,  ihre  Thore  Ö£Fneten,, 
Aristion  und  ArchelauS , ,  von  welchen  jenerw 
}äie  Stadt  und  dieser  den  Piräeus  ^^)  besetzt 
kielt V  w^fen  eben  so  entschlossen  es,  aufs 
auiseiste:  ankommen  zu  lassen,  als  Sylla  es 
vrar^  sidh,   W9S   es  auch  kosten  möchte,   voi| 

>    ■';•••    .      ..-■■'■  -  .•         '  ■       ..      •      ^ 

^    13)  Der  Hafan  von  Athen»  welcher  selbst  Mne 
grofto  Stadt  uh4  mit  ^ner  sechzig  Fuf«  hohen  Msiie^   ^ 
von  Quiidersteinen  betchati^i:  WMTf 
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-  MaÄ  kann  den  unendlichen  Jammer,  der 
dürbh  ,  die«eh'^  einzigen  Menschen  '.  üher  dl« 
gröftte  und '  a'chonste  Stadt  der  iGriechen  ge- 
häuft würde,  nicht  auf  da»  Unglück  der 
£ieiti^n  schieben.  'So^  ein  thöiichtes  Volk  die 
Athener  zuweilen  waren ,  so  hätte  es  ihnen 
doch  unmöglich  einfallen  können ,  *  die  Par- 
they des  Mithridates  gegen  die '  Kömer  35U 
jiehmen,  wenti  sie  von  Arlstion  nicht*  daztt 
^ären  verleitet  worden.*  Aber  '  noch  viel 
weniger  würden  sie  unsinnig  genug  gewesen 
Ä^yW,  .eine  Belagerung  vpn  einem  Kömiicheni 
Feldherrn  wie  Sylla,  aushalten  au  woHen/ 
Denn  sie  hattfen  wenig  öder  "hiohts  zu  ver« 
Kejren ,  wenp  sief  ihm  ihre  Thore  gutwfllig 
dffneten,  uxid  alles,  wenn  sie  es  aufs  ätifserßte' 
ankommcin  rlifefsen.  Aber  Aristiän  hatte  si«' 
bethört,  da  sie  noch  frey  genug  Wateri  einen' 
eignen  Willen  zu  haben;  und  jetzt,  ^  da  er 
a^netL  Zwe«^  ertäibht  und  sich   zum  "Herrn 


> 


Athen  lif eistet  ^^  machen.  £)er  Detail  dieser 
Belagerung,  dl«-  dcnr  Römischen  Feldherra 
«ehr  theuer  zu  stehen  kam,  gehött  nicht  zu  / 
unserm  jetzigen  Zweck ;  wir  berühren  ^Iso 
nur  diejenigen  Ui^itände,  welche  den  Karak- 
ter  des  Ari&tion ,  ^  und  die  Art  wie  er  die 
Aiiheher;  glücklich  machte  j  beaQiüders^  au»-^ 
^iohnen!, 
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Über  «£e  aufgeworfen  bfi|:te  >  war  die.  "Fri^e 
nichf:  mehr,  was^  die  Athener  wollten  .p^^t 
wünschten ,  o^er  was  die  Erhaltung  «der  'Sta^l 
und  ihrer  unglücklichen  Einwohner  erfordert^; 
\ sondern,  was  der  Tytann  Aristion  Wollte,  wejf 
eher,  wohl' wufstci,  dffs  er,  sobald  Athen  ixi 
der  Röcner  H^nd«  zurückfiel,  wieder^  Nicht;! 
war,'  und  also  alles,  was  et  für  dei^  MithjM? 
dates  that ,  für  sich  selbst  that.  Es  ist  zu  glau- 
beny  dals  er  auf  die  ansc^eii^ende  Übermacht 
des  letzten  und  auf  einen  noch  z]i  rechter  Zeit 
liommen  wfsrd^den  Entsatz  gerechnet  habe.  «— 
Und  doch,  weam  man  sein  Betragen  während 
'  der  Belagerung  ansieht,  kann  man  kaum  andc^ 
\ von  ihm  deiil^en,.  als  dafs  er,  nach  dem  gro^n 
Grundsajtz  all^r  Diebe  und  Räuber,  denen 
mitten  in  den  zügellosesten  Befriedigungen 
,; ihrer  Lüste  immer  vom  Galgen  träumt,  sich 
"wenigstens,  wie  Ku  rzius,.  eh  er  sich  in  den 
Pfuhl  stüi-zte,  die  kurze  Zeit,  wo  ihm  noch 
alles  erlaubt  war,  recht  iiberschwänglich  habe 
zu  Nutze  machen  woUön.     '       . 

,  Die  Züge,  von  sinnlosem  Ubermuth  und 
kaltblütiger  Grausamkeit,  die  wir  Von  ihna* 
t)ocb  zu  erzählen  haben ,  wurden  unglauUick 
seyn,  wenn  ^ie  nicht  den  gutherzigsten  Mann 
des  ga/azen  Akerchums,  den  ehi^liphen  FJ  u  ^<a  r <; h 
selbst,  zum  .Gewährsinann  hätti^n,  der  nicht 
föbig  war ,   einem  Menscb^n-f    so  § cbUaun  ex 
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i^h  seyn  mQcbtß,  xnenr  Böse^  nacbzu^agen, 
9I8  e^  sich  durdi^  die  Ffliclit  gegen  dieWahrheil^ 
y/eifbunden  glaubte.  •: 

Amtion  hatte,  wie!  jwir  bereits  gebort,  auf 
fUe  Weise  dafür  gesorgt,  dafsr  die  Atbenev 
seiner  Gnade  flehen  mufsten;  und  es  lag'  nuiT' 
HD  ihnen,  sich  bey  ihten  vielen  Schauspieleii 
und  einem  Pfund  Gerste  des. Tags/  (weichet 
doch  ifniner  mehr^war  als  worauf  ein  Dioge^ef 
a^her  rechnen  lonnt<Q)  glücklich,  ztt  halten. 
Aber  diese  Munüicenz»  hörte  vetmilthlich  auf, 
jiacbdem  Sylla  derv  Stadt  alle  Zufuhr  von  Hie* 
b^smitteln  abgeschnitten  hatte«  Aristion 
9)ufste  nun-  dafür  sorgen,  dafs  es  Ihm  selbst 
«ind  seinen  Gesellen  nicht  ausgehe;  die  Stadt 
91'ochte  füt  .sich  selbst  sorgen  wie  sie  konnte«' 
Das  Elend  der.  u^iglücklichen  Lieute  wurd^. 
i^beschreiblich  grofs.  Ein  JVIedii^nus  Korn 
(u|;igefehr  loo  Pfund  am  Gewichte)  würd^ 
bis  um  tausend  Prachmen  (über  166  Rthlr.^ 
v^rkatift.  Das  gemeine  Volk  war  dahin  ge* 
bracht,  Gras  •—  und ,  als  e«  auch  dafaa 
gebrach,  gesott^es  Leder  von  ihren  Schuhea 
^nd  Oelflascben  su  essen.  Viele  trieb  die« 
"VV^^th  de$  Hupgers  sich  sogar  mit  todten 
Körpern  zu  nähren.  Mitten;  unter  diesem 
allgemeinen  Jammer  überliefs '  sich  Ari$tio]a 
mit  seinen .  Freundexjk.  allen  ipöglichen  Aus« 
sf^weifungen.,    brachte  Tag  und  ISt^cbt    voXt 
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Pfc  ^rmen  Leute  waifeii  von  Ifuiigör  $o  eü^ 
lUräftet,  dafs  sie  nicht  einmabi  fliehen  ,lu>iinteii. 
Sie  blieben  stehen,   und  lieCsen  siqh  geduldig 
niedermetzeln;   viele ,   welche  dielse   gi^äuUcho 
-  Verwüstung  ihrer  Stadt,  dieses  3chönei>  Athens 
Kfirox&ui  sie  einst  so  stolz  gewesen  waren,  nicht 
vberlebeh  v^ollten ,  gabi^n  sich  den  Tod  selbst 
jedermann  erwartete  von  dem   bekannten  Ka« 
rakter    des    Römischen  Feldherm,   ^afs  nichts 
als  die  gänzliche  Zerstörung  einer  Stadtf.  deren 
$lroberung   ihm  so  viel'  gekostet  haite^^  seine 
]ß.^che  w^ürdb  sättijgen  können  r  aber  Meidias 
^d    Kallifon,    zwey    von    dem .  Tyrannen 
Aj^istion  verbannte  vornehme  Athener^  die  sidi 
ihm   zu   Fiifsen   war^n,     von   den    Vorbitten 
aller  anwesenden  Römischen  Senatoren,  unter- 
iitiitzt,     erhielten    endlich    durch    anhaltend^ 
Flehen,   dafs  er  der  Stadt  zu  veraoboi^ea  veiv 
apracip^*;    Ich  vergjebc,  Mgte  er,  den  Vielen  um 
der  Wenigen ,    und    den  liebei^iden    um    der 
^o4ten  willen. 

Ari$tion  hatte  sich  indessen  in  die  ^  Barg 
JBUTÜckgezQgen ,  und  ergab  sich  nicht  eher, 
bis  er  .aus  gänzlichem  Mangel  an  V^as$er  daza 
g^zwiingen  war.  Er  wuiste  wa^  er  v%>n  den  ^ 
]^öm6m.zu  erwarten  hatte;  aber  er  hatte  kei* 
n^  .JVluth,  seih  Leben  wenigstens  mit-  Einer 
c4lea  Tbat  zu  enden* 
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Bald  darauf  machte  ftich  Sylla  auch  vom 
Piräeus  Meister,  dessen  Befestigungen  er'  nebst 
dem  Arsetiä) ,  einem  der  herrKcfasten  Gebäude 
im  ganzen  Griechenland,  gänzlich  zetstörte^ 

Dieser  Tag  war,  so  zu  sagen,  der  Todes* 
tag  der  Stadt  Athen,  als  eine  Republik 
betrachtet,  die  sich  noch  immer  für  ansehnlicli 
genug  gehalten  hatte,  bey  Gelegenheit  ihre 
RpUe  mitzuspielen.  Die  Stadt  der  Minervk 
lebte  uiid  blühte  zwar  in  der  Folge  wiedet 
auf«  und  erhielt  unter  denCäsarn  nicht 
nur  ikren  alten  Glanz  wieder,  sondern  würde 
sogar  von  H  a  d  r  i  a  n,  der  sie  vorzüglich  'liebte^ 
ansehnlich  verschönert;  aber  sie  begnügte  sicb^ 
zu  ihrem  Glücke,  an  der  Ehre,  der  > Hauptsitz 
der  Gelehrsamkeit,  des  Geschmacks  und  der 
feinem  Sitten  zu  seyn  -—  und  entsagte  auf 
ewig  der  gefährlichen  Eitelkeit,  sich  in  die 
Handel  der  Weltbeherrscher  zu  mengen. 
^  Aristion,  der  das,  was  er  an  den  armen 
Athenern  verschuldet,  durch  jede  Todesart 
noch  immer  zu  gelinde  gebüfst  hätte,  wurile^ 
nach  Plutarch'  und  Strabo,  nebst  einigeii 
seiner  schlimmsten  Mitschuldigen ,,  sogleich 
nachdem  er  sich  auf  Gnad  und  Ungnade  hatte 
ergeben  müssen,  auf  Befehl  des  SylU  umgebracht; 
nach  dem  Bericht  des  Appianus  hingegen  eine 
Zeitlang  gefangen  gehalten,  und  erst  nach  deäi 
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twitchen  dein  Römischen  Feldherm  und  dem  Mi^^ 
thHdates  durch  Vermiulung  des  Arc&%kiU8  ge* 
•chtofsnen  Vergleich^  dem  Letztem  zii  ^efalleni 
heimlich  durch^Gift  aus  dem  Wege  ^iraumt.  ' 
Dieser  Elende,  der  ohne  Zweifel  den.  Nah«* 
tB^en  eines  Filospfen  nicht  besser  verdiente  als 
den  Nahmen  ein^s  Regenten  ^  wiewohl  er  die 
Bitelkeit  gehabt  hatte ,  ^  in  verschieanen  Zeit« 
punkten  seines  I^ebens  beides  seyn  au  wollen, 
giebt  eines  vpn  den  stäilcsten  Beyspielen  ab, 
wie  viel  /die  Entwicklung  dessen^  was  in  .einem 
Menschen  liegt,  von  den  Umständen  ab« 
hangt  Wäre  er  ^ein  Xicbenlang  Schulni;eister 
'  oder  Peri.pate^scher  Filosöf  ( wie  er  sich  neu* 
toen  liefs)  gebUeben,  so  wärö  verm'uthlich  nie 
an  den  Tag  gekommen,  dafs  seine  Seele,  nach 
Flutarchs  Ausdnick,  eine  Komposizion  von 
Schwelgcrey  und  Grausamkeit  war.  Er  würde 
«war  immer  ein  verächtlicher  Mensch  gewesen 
leyn,  und,  bey  Gelegenheit,  eine  Schuld  abge» 
schworeni  ein  faUches  Testament,  untergeschof 
ben,  Knaben  und  Weiblein  verführt^  auch 
wohl,  we^n  etwas  dahey  zu  gewinnen  gewe- 
sen wäre*,  einem  ehrlichen  IMann  Gift  gegeben 
oder,  im  dunkeln  und  hinterrücks,  ein  Messer 
in-  den  Leib  gestoisen  haben:  arber,  um  sich 
in  seiner  virahreti  nackten  Gestalt  zu  zeigen^ 
.mufste  er  in  eine  Lage  kommen  y  wo  er  alles 
•eyn  durfte^  was  er  seyni  wblltis* 
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Iild^tseii  "^ar  eine,  Zeit,  wo  ihrii  A}e  Athe» 
jier  von   allen  4en  schädlichen  Eigenschaften, 
wovon   si$   endlich  das  Opfer  wutden^   nichto, 
sutrautea ;  eine  Zeit,  wo  er  für  einen  feine% 
wohlheredteu    und    staatsklugen   JVIatin,  ,  und 
für  einen  ihrer  Besten  galt,    welches  er  doch« 
^80   schlecht   auch   die    andern    seyn   mpchten^ 
sicherlich   nicht    gewiesen   ist.      Gestehen   wir. 
jedoch,  dals  es  ihre  eigene  Schujd  war,  wenu  ^ 
^ie  so   übel   von  ihm  hetrogen,  Wurden.     Dalii,, 
der  vorgebliche   Filosof  einer  ypn  deneh  sey. 
Welchen  Wahr  und   Falsch,   Recht  und   Un- 
recht,  SP  lange  gleichviel  gilt,   bis  ihnen  die« 
ses  oder  jenes    mehr   eintragt  und    ihren  JLei^ 
denscbaften  beförderlicher  ist,  diefs  hätten  siö 
^  früher  merken   können :   und   von   dem  Men- 
schen, der  unter  dem  Nal^men  ein^s  Professors 
der  Filosofie,   in  Kompagnie   mit   einem  hüb« 
sehen   Mädchen ,    auf    reiche  Jünglipge   Jagdi 
machte,    war. das  Ärgste  zu  erwarten,   sobald 
jnan   ihn   in   den  Stand   setzte,   seine*  kleinen 
Bübereyen  im  Grofsen  zu  treiben«     Auf  einet 
andern   Seite    lassen    sich   Um&tande    denken^ 
unter  deteh  Cinflufs  eben  dieser  Athenion  ge« 
nannt  Aristion,    ohne   sich  jemahls  etwas  voii 
Tyranney   träumen  zu  lassen  y  ein  ganz  feinet 
Professor  zu  Athen   oder  Alexandria   gewesen 
wäre,   ein  neues  System- gemacht,    eine  Sektp 
gestiftet  ui]kd,    anstatt   einer  häfsliahea  KoU« 
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in  der  Politt6cb«n  \^elt ,  eine  sehr  glanzende 
in  det  Filosofischen  Geschichte  gespiel]t  hatt^ 
—  und  das  alles,  ohne,  im  tpiiem  Grüncle 
«eines  Wesens,  um  ein  Haar  eii^^befsrer  Mann 
.gewesen  zu  seyn ,  als  er  auf  dem  Wege  war, 
worauf  ihn  sein  Schicksal  führte. 

Die  Umstände  machen  also,  hald  da(s  ein 
•  Mensch  scheint  was  er  nicht  ist  -^  bald 
dafs  das  wirklich  sichtbar  und  fühlbar  wird, 
was  er  ist;  aber  der  edle  und  gute  Mensch 
ist  und  1;>laibt  unter  allen  Umständen  edel  und 
gut.  Abdalonymus  war  ein  recht^chaffnec 
3Vlann,  da  et  von  dem  Ertrag  eines  kleinen 
Gartens  lebte,  den  er  mit  eignen  Händen 
baute;  und  blieb  was  er  war,  naclidem  ihn 
Alexander  ?um  König  von  Tyrus  gemacht 
hatte.  A  r  i  s  t  i  o  n  war  ein  maskierter  -  Böse- 
wicht, da  er  noch  der  Filosof  Aristion  hiefs, 
Und  wurde  als  ein  Böse\^icht  erfunden,  sobald 
ihn  das  Glück  auf  die  ELapelle  setzte. 

Die  Kaiser  Markus  Aurelius  und  Ju- 
lianus nlachten  de^  J^ilosoHe  ganz  andere 
Ehre  als  Aristion ,  und  doch  ist  vielleicht 
noch  eine  Frage ,  ob  beide ,  ohne  die  Präten- 
sion  an  den  Filosofen- Mantel,  nicht  nocji 
b  e  s  s-ere  Regenten  gewesen  wären ;  aber  diefs 
ist  gewjfs,  wenn  sie ^ es  waren,  so  kam  es 
!nicht  daher  weil  sie  Filosofen,  sondern  weil 
sie  tüg^endhafte  Menschen  waren. 
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^niwört  aö£  die.  Frage:  "was^  i?t  ^Inc 
\  öchöne  Seele? >\  V 
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Bpyspiele  'maJilpii\o|t  mit,  eioein  ^  einzigen 
Zug.  iiii«re  Hea,  besser,  als  leerej  uud  sphwai^'* 
_  k^p<l^  3chulei^klcjrungen.  '  Was,. ,  iqh;,  ei^e 
achöh.e  Seale  pc^nneV  wüfste,  ich.  Alisht 
9  ti  9  c  h  a  u  1  i  c  h  e^r  %\x^ .  i^achen ,,  i\l$ , .  dutcji 
etlicliQ  Bcyspiele  aw^'^em  scbc^en;^  Werke 
meines  liieblitigsautorv ^^^^f  ^en  Alten,,  aus 
der  CyropSdie   des  SakratUchjea^Xe^ofon«^ 
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Das .  erste  giebt^  mir  die  junge^  G^mnKIia 

des  T igt  an  es,  dieses  liebenF-Vürdigen  Ptinp 

?ken^   dess^ti   Kliigfieit  und   edlb  'Gesinnungen 

'au  ^eben   der  Zdl|,— d«l   sie  ihm'  ^ie'Acbtüirg 

und    dafr    Vertrau^    des     Cyrus.  etWärbänf 

jseinen    Vater  und  (»ein  ganzes  jRaus^  ytym  Un* 
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ten  Könige  von  Armisnien,   dem  Yater  üeM 
Prinzen,  von  dem  Lösegeld  gesprochen,  weU  / 
ches   er   für  die   Zurückgabe  seiner  GemaUuf  ' 
/luid^seiner  Kinder  zu  geben  gedächte*      £r, 
wendete  sidb '  darauf    an  T  i  g  r  a  n  e  s :    „  und'  . 
'^yie  viel  wurdest  d  u  geben  um  deine  Gemah- 
lin wieder  zu  erbten  ?"^' Man  inufs  aber 
wissen    (sagt    Xenofön)    dafti-  Tigraües 
.erst  seit  kurzem    vermählt    war,    und    seine 
junge   Gattin   aufs  zärtUcbste   liebte.    —   leb,, 
sagte '  der  Prinz ,'  .  ich  würde   sie  ..  eher   in  1 1 
meiner  Seele  loskaufei^,    eh'  ich   zugeben 
woUley  da(s   ein  so  liebenswürdiges  Geschöpf' 
dienen  iöllte.      Cyrus  fand   das  Recht  eib^ 
e  o  1  c  h  e  n    Liebbabjers  besser   als    das    Reebt 
des  Siegers,  und  gab  sie  ihm  auf  die  edelste 
Art  wieder.     Er  that  noph  me%r:  er  mächte 
den  Armenischen   Fürsten   aus  einem  uiiwilli«, 
gen    Vasallen    zu    eineih    dankbaren  Freund, 
ftchlofs  eineh  heuen  Vertrag   mit   ihm,   stellte    * 
seine   Familie  unentgeldlich   auf  freyen  Fiijs, 
und  schlofs  die  Scefeie  mit  einem  freund&chafit'^ 

^  lieben  Gastmahle.^  - 

/  ■■  ■      .        •     ' 

Diese^  Umstände  mufsteii;  voraus  geschickt 
werden,  um  was  öun  folget^  versi^ndUcb  zu 
machen«^ 

,   A!sr  dii  Armenier  üoit  ihren  Frahen  naiplx 
.Hause ^fahren  fsö  fährt  5fenofon  fort > machte 
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(pyrus   aen  einzigen  Itibalt  iKres  Ge^rachef 
a|U$,      Der  eine   erhob    seinen   Verstartd,   dei?  . 
anaere    seine.  Tapferl^eit,     em     dritter    sein«  . 
Le^utspligkeit  ^  -und  nöcli  jemand  zuletzt^  ^^V^9  ' 
S,cMnheit  und  stattliclie  Gestalt.     Hier  ^ftndtc 
j|ich^  T  i  g  r  a  n  e  5   an  seine  j,unge  Prau :   sage 
.  mir ,   Liei)e  ^    ist   dir  Gyri^s    auch    so    schd;^ 
vöTS'dLgmmen?    -—    «Die    Wahrheit    zu 
^9g>eii j    antyirortete    sie ,    ich    haue    ijin 
nicht  angesehen,"—-  Und  wen   sähest 
^u:  denn    an?    —    „Wen    ^ndVrs    hatte 

ich  ansehen  können»  als  den,   wel- 

■-'•'■•  ,       .       '  •  •      ' 

eher  sagte  dafis  er  seine  Seele  geben 
t^^ürd^  um  mich  von  der  Dienstbar- 
Jtöit  loszukaufen,"  erwiederte  di,e  junget 
Frau.  — ^  Die^e  junge  Frati ,  vorausgesetisti 
iiiAÜ  sie  fühlte  was  sie  sagte y;wax^W9S  ick 
eine  schöne  Seele  nenne*' 

'"  r 

,An  eben  dieser  Stelle  def  Cyropädie  wird  ^ 
eines   Weisen    Erwähnung  .  getha^n  »7   der 

ehniahls  Hofmeister  des  Prinzen  von  Afin^nied 

»        .     .       .     •  •     >  ',.'-■ 

gewesen  war.  *  CyruSy  dei^  ihn  vermifste^ 
fragte?  den  Tigran^s  näfeh  ihin.-  -^  Hat 
ihn  nipht  mein  Vater  hier  hinrichten  lassen?' 
vetsetzte  der  Prinz.  Und  was  hatte  er  denn 
Übels  gethan,  fragte  Cyr US.  r-  „M^in  Vatfer 
besfrhuldigte  ihn  ,  er  verführe,  mich^ 
.Vt^A  doch^, mein  bester  Cyrus,  w^r,  es  i^ip  s6 
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-OTter ,   60  rS^htschaffencr  'Männi  ^  Ä^fs  eif  ;^iyi 

•  nocli '  utiifaittelhat^  vor  seinei^  ISode^  'feu    ricfi 

'bitten    li(*rß,    oiin   'mich  zu   beschwören /;8iä? 

leb  Vei^  Hinrichtürig^  meinem  '^^ter  y^etzefÜjia 

>  möchte.     ,^ 'Er  thut  es  rticbt  küä; '  bösem  llerzei^' 

»praöb*  et,; '  sondern   w  e  i  1'  ^  r   h  i  c  h  t    \y  c  ilTf     , 
^    \i^a  s  e  r  t  h  ü  t;  Was  abir  dtfe  jWfensfcÄen  aW^^^ 

•       '     ■  *      . 

wissetibeil  'süadigen^  dh's^ehme  ichibnehs&^u^ 
ils  ob  Sie 'es  widet  W i  1 1  e n  thäteü.  --i^Wi^  ' 
^  'Schade  üYn  einen  solcbepMaftii  f  rief  t)  y  r  ü*a; -^^    • 
^  'jbWet^Mattfa,  meine  Fteünde*,    hatte  Wikifci 
eine    5'cliöne,     üjid  asügleiph  eine'  gtotsi 
Seele  ncn'rfe,  '  '    . 

"  .Noch'  ein  Beyspiel  aus  eben  dieseni  Sokra-    ^ 
^  tisd'lieii  tteldÄnbueÜei'Wem  sollte  Wollt-  ^ 
.    Pan tireä,' ilie  reitziende  und  tugendhaft^ Öei . 
mahlih'*dcf8  ICö^iigs  Abr,ada'ted  von  Siisi^i^e, 
.  unbekannt  seyn  *?    Es  ist  augierfscbeihlidi^  Äaffl 
Xenbfons  Absicht  war,   uns  in  dieser  Fanthea 
däs^ldfeal  einer  an  Jjeib  vinä  Seele   sJh'dnen 
Frau  darzustellen.     Sie  war  unter ^deriGälan* 
gcnen^     welche    Cyrus    in    feinem   wider   den 
König*  von  'Aisyrien  ^ewönnehett  TretFe'n   g^ 
macht  Jiatfi^.     Cyrus  übergab  sie^  dem  Ai^arpeki 
,  einem  'jungen  Krieger  den  er  vörzÄglich  liebte« 
,   nachdem    er   ihm    die   ganze   Wicbtigkeit   d^S . 
r  ^Schatzes*,    den  er  ihm  ahvertrautfe,   vorgestellt 
hatte. '*   Sie    würde    nach   einem    festen  BÖ^g- 
tfcblöfii  '"gebracht    und    Äras^res    leistetiQ     ihr 
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lidg»  wider  l^erboffen  etvi«a»  menstolilich^s.     JSi^        -^ 
'wu^e  in  4ie  6jßbpn&^  Fxntbsa  '  vetlidit,  1  unji- 

desistaiiid  ^  vendUch'  so  -riet  Gewalt»  üfeer    ihßi 
dafarer  Mck^gezwuhgen  £and'>.(sigt'XcBföfon) 
sie  UDtL  etwas  aimusprecheäi  //  das:  üim  äitsdidnü 
-Fantfaea ,    welche^ ihren .  abiirieMindeä  13em^  ^  ^ 
inniglich  liel3te,mothwsndi|^:abi^}a^n  imil^^        v 
Gleichwo^L  woUte  sie  bey  /Cyr44Ä  aoch.  keiuii  , 

ijUage  ctefr^e^n  führen,  ^  wcil.'iie  den  filUtgeo 
M|knh  nicht  iu  Gefahi?  bringjfen  wxdjt«^  ein^n/sii, 
wichtigen  Freund  zi;  verlieren«     Als  der  ÜÄ" 
glü<:kliche  afyex  mii  G^wajti xvt.drobeil  anfingj^ 
säiimte   sie  sich-,  nieht :  dem  ^yrül  wissea   bki    ^     ' 
-iassen,   was jfär^ eineoi.ui^aichewC Huter  er. sit 

,  lamenhraut ;  habe.  ,^    Sogleich  J^öirief .  GjTijB  deft 

'Araspes  vUftrüpk  V  nrid  fatid  6in  Mittel  lim.  mit 

''ijuter  Art  von  «Fftntbea  zu  ei^tfarnen.  •  :  :> 

'  üV.  ■'  K  '  '  V-.  .».f  ^  ,..:  ■.*  ••  '  :..;*,.\^  .;  -"v  .  1 
-  .  wDiesiePrinsesstn  bai$aGhri)Ghtigte'&zwischf»i 
ihren'  Gemahl  1  von  'allem  was :  er  in  Rnck^bolvt 
obrer  aem;grofstoütMgen -Cjms ;  schildig  ..^ar, 
;i9Uid  rieth  ihm  sich  je. bälder  je. lieber  voi;i  däc- 
^ss^nrisehen  Par&ey  losaumachen  und  «d^r 
if^rfS^d.eines  jimgen  I^eMen  zuiw^rdei^,  der 
i^iuxch  isem6'  Weiaheit  ünd^  Güte  mehr  Erobe- 
n%mgen  madite^^ak  durbUsfeine  Waffen.  Abra- 
dates  «folgte  dedk  Aath  s^ner  Gei^hlin  ^    und 


'  /  X. 
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Pasitbea   gmoi^  das   Vergaben   die .  Stifittffii^ 
•einet    schönen    Bundes    bu    seynt    und    d^ 

Cyrus  sein  e41es.  Betrage^  ff^'^^  ^^^  ^^^  '^''^ 
täXb  Axt  vei^olten  SU  hsböii.  Einige  iSck 
datauf  kam  es  «wischen' 4i^*öm ,  Frinzdä  ixad 
dem  König  Krösus  zu  einer  entscheidendepi 
S^Iilacht.  Fanthea  hatte  ihrem  GemaM  üs  * 
g<äieim  eine  prächtige  goldne  Waffenriistu|ig 
lachen  lassen«  und  nun  da  ^r  sich  snöi 
jTjtefien  anschickte,  üherrascbte  sie  ihn  damit 
unT^ihd^fft«  Abradates. bezeugte  ihr  «in  angs^ 
tifehmes  Erstaun^sti.  darüber,  dafs  sie  sich  bhM 
Bedenken  habe  <»[itschUefsen  können  ihr  kösl^ 
batoties  Geschmeide  aufzuopfern ,  um  es  in 
miea  ritterlichen  Schmuck  für  ihreh  Mann 
ku  vervirandeln.  „Habe  ich  einen  iiodeni 
Schmuck  vonflötheu  ah  dich,  ^nviederte  ihn 
Pauthea»  und  ^yomit  solke  ich  mehr  pran- 
gen,^ als  wenn  dich  jedermann  rtkit  m^iaen 
Aügeif  ansieht?^  Mit  diesen  Worten  legte 
sie  ihm  die  schönen  WäflFen  anf  aber  >Fie* 
^Mrdhl  sie  es  zu  verbergen  suchte  ^  sc^lschen' 
sich  doch  ^  Thränen  ihre  Wangen  herab. 
Aivradates,  der  an  sich  ^er  der  schönsten 
Männer  Syar,.sah  in» dieser  herrlichen  B.usMMig 
so  reitzend  und  edel  aus  ^  dals  man!die.At;^dS 
nicht  von  ihm  veny^iiden  könn^/i  >^ich,. 
erzahle  immer  mit  Xenof^ntf  Worten^)  -Schon 
hat^e  ^r  die    Zügel  in  d^n  Händen  (und  mrar 
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kB>fB$gnS-  $emifitt'  j^  da  besieigen, 

als    Panthea    allen    Anwesenden    sich    za 

'  ^  .    •  ■  - 

entfernen  winkte,  und  mit  diesen,  der  edel- 
sten  Spartanerin'  würdigen  Worten  Abschied 
von  ihm  nahm.  ,,Abraäates,  Sprach  sie,  wenii 
lemafals  ein  Wiwh  ihren  Mann  :werth'6r  als 
ihre  eigne  Seele  Kielt,  so  ^eifst-^du'  oh  ich 
eine  ypn  diesen  Weibern  bin,  Wozniollti 
ich  viel .  Worte  machen?  '  Icji  glaube  dich 
durch  meine  Handlungen  besser  davon  übei>> 
seugf,  zu  haberf  alk  durfch  alles ^  wök  ich'^J^talt 
•ägen  .könnte , ',  geschehen  würde.  Ah^r  wie^- 
W9hl  ich  80  jfer'äkM  gesinnt^ bin' WTC  du 
weifet  »so'  schwör  ^  ich  dif  doch  t^y  deiner 
und  nieiner  Liebe ,  cUfs  ich '  liebet  ^  ^eli^  dir 
als'  emem  tapfern  Mann  '  von  g'emeimchaft* 
lieber  lErde  bedöct^  liegen ,  'als;  i  Wenn '  dn 
ohne  Ehre  zürücl^'  kä äsest,  ehflo^  'Axt*  ^xriem 
ehrlosen  leben  wdllte/' So'  dezskd  öit  tod  i6 
jnufs  ich  denken,  wenn  ich  dich'  tai^'  mich 
■^Btmk^  Seiten  /nüter ;  d^  StetUichen  gleich 
isob^tcler  Ubetdieft  welchen  Dank  sind  .wir 
^ieht  dem  CyrH^  schj^ldig,  der,  als  dfMf^Kriegs* 
i^üxlk  inich  zu  feinet  Sklavin  machte,  anstatt 
iaii^  dieses  VortheiU^  wider  mein«  Ehife.  zu 
^bedienen,  mein  > Qeschü^er  wiird^t  und  mich 
^dir  wie  das  Weib  sjeiii^s-eigenen  Bruders  auf- 
«hewahrte !  Köi^O^n  viü:  zu  viel  für  d^  grofs- 


/    1 


•     ix 


r  .     ,  ... 


„  'L       'iS 
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'?  .  Wcy  n?iiifst€^ -tlcr  g«vv;e8en  seyn^  Aea  eine 
folqUß  R;au  -rr^ia  dbni  Augenblicke,  ,4a  et 
von  ..im  schied  um  sie  vielleicjit  nie  wiedet 
zu:'^en,.   joicht.  beeci;5t^rt    bättß?    Mit  Be- 

j^^..i,dEÄ:^.SA.i;:r 

^iiie*IIfag4^.auf  iht   Hawp? ^    sab,  gen-  Himnjel 

xpasder.    djurcK  Tbatea.  Äcigf n ,    4afs  ich  wur-  *] 
(dig,bijn,j^<5r.  lyiana  diese?  ■.P.^ntheaii^d'a^^ 
J^reujfi^  dej  Cyruft  zii/  i^^ !    Hflit  ^dexn  Iqütöa 
W^f^c^fk;ervSicbVi%en.,  ;: 

JWaflje».  binauf ,  uii4    .diß.   Tbür  ^ward    Bipter 

W^  ,.?j^S§5.9|ilo8s?n^ P^ntbea  ,    da^    «e    ib^ 

«db^t/ .  n^cbt ,  jnebr    dTireid^ßi^  ^  konnte^  folgt^ 


•  iJ  >•    -  .\:U- 


^    :  Xenbfö^ft^i  EÖäMt  ijdtie 'Bilder   ^^ölten    «oi-,  ^ 
CS  ^iiid  nur  -  leibbte  iJttitisse:  ^  öfee*  ö  t  -vrt©  lärf 
'mehr  si3fid'''aieäf6   Umr«s«e  'W^tb  ^^alt  die  Go^ 
Tnählde  '  von'  ^Tauseiid-  SniJ^h  ,• ,  uftd  vrie  :«8täfek    ; 
•ist    äfcfet  'oft'   die  ^Witüun^^eiilefc    einzig«    . 

datc$  ütid  leiti' Wajg^tt^Wliöh'B^^^^  ] 

abew  Aieinaid  ib«tte  AiÄgeä' 'ftir  ibn  bii>P»i- 
tbea  weggegangen  war,*^       y       '      . 


/ 


SicHlacnf  zatüclci   äter  er  tatte   »ie' gewinn'*^ 

Ete'Wd  «^b  einen'  edel»  Tda;'  *«&  ^M- 
,  -titfiig:  voti  -gä^aö , '   weif  he .  A'e "  ü'riiiftelfei« 
ftucK«   di^söj-'Biegci  '  wat',    bescliähigte  '^eä 
S^ger  6ö  selti'^iA^ts  etliche  Tage  vöt]Seygiijgeil , 
eE*  er^BiÖli  «les'ungl^ieklich^n  Surtt^ä'^rinhertd. 
trp'lst'ABi'aÄiiW;    ftagte^et'  erifflicB,  ;    Mai 
^gte*^Dm ;    er  iey  m  der  DcnTaql^t  uiiigeKoni- 
ib^u,, '  \m^  seine  Gemalilin'  ( s^t^  '^*em6r '  vöfl 
Öirt  B^aiei^eh^fiin'iuj-tiit  $feinert'ßii«tiam  äiifr  , ' 
l^iictt  und  ^ü5f  iir^in  feigen^n  W^|tdR^^it  sitill 
Siei^er  'an 'das* Üf ei:  des  Pafciol^  giBracHt;'  11118  " 
Veilür^d  ibre  KSiütof rlingeHlnä '  ÖÜ^^^       $eÄ 
efeib    gräfcöri,  -'Ötzr  sie   Riif  ^^/ Erde »^  setÜ 
Ji^pt'itf  ihi^W  ^Knich  ^lialten^V   nacbä^isia 
sich  allen  ihren 'Sclmiucka%Wrt^4^^fe^^ 


damit  ausajusclimiicken. 


'   •'Cyrüs  eilt  an  den  Ort  dieißs  iii'ütigek  SchÄiÖ^ 

^  üpiels:    aber  wie '  er  die  8cholie;^'''.tJnglucklich4 

mit  döm  Leicibnälii   anf  ihrem  $ili0oTs  W£''Ti<&i' 

£taö  sitiseii  si^t ' 'kiaif  ib^'^^ui'iiiäiinlichei 

fierzi    seltne 'IrhfirneÄ   fallen 'auf '4i^   Leicbi 

ITetäb,    !,,pu^  edle  und  getreue  iSelelö,    ruft  er» 

-so' bist  du  gegingen  und  uns 'hkst  du  ziirucfe- 

*^ela8Äen!"  — ^  fe^will  ihn  mit  dic^iieri  WorteÄ 

.  Ibey  der  Hand:  lieibnienv   und  9i^'l¥and  bleitt 

M'iir  scüiigfe'ä;  detin  sie  ^vrat  Mt 'einem  ägyj!^ 


,  V 
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j^heii  Sttdyoi^  Arm  getreckt  ,^w^  '|)ie- 

•er, Umstand, Veirö^e^rte  4en:ScW«^^.4e*  Cynani 
die  UneiMckli^he  schrie  laut;  auC«  hakm  ,'aie 
geliebte  Hakd^ausdes^Oyrus  f^ii^^,  l^üfs^e  sie. 
und  fügte  sie  wieder  aq  ^o  ^t  %^  kaxi:tit!er 
§p  ist  alle^  übrige  zngericbte^-sa^^e^  ii<e*.  A^ejr 
WOZU  spUte^t  du  CS  sehen?  -—  Und  i<^  :— 
ich  weiDi  dafs  ihm  all^  'das'um  niejLnetwilläs 
\^riderfuhr.i  r , Jt^h,  ThÖrin  war.j  et,  die  Um 
f^nreitzte  'alTes^ zu  wagen  um  sich  .als  ^^inex^ 
Fr^^id  ^  •  b^v^e^en  ^nd .  deii^e ,  ^pjbtui^  «11 
yerdieneii«  Ündo!  ich  bin  fiLewiff »  er  dachtid 
|[^icht.  Was  ihm  begegnen  könnte«,  sondern  Uols 
^as  er  thii^  wo1|^  uin  si^j^^djb:  .aitigenetun  ;Zi^ 
lH^hen^j  ^  ^j  Und  %o  gab  ei^j^n*  ^ii^  zu  bereueii 
»ein,  Jjet>e][i  ^hin  —  und  icfe  -1-  sitae  hier^nebea 
fl^nufl^d  athme!'^ 

"  _  /  ,  , 

^  Cyrtis  antwortete  itr  eine  Zeitlang  nur  mit 
•Thräneji.  E^djijt^^da  er  yri^der  Worte  £ind, 
j^efpübta  er  ^ ich  «i^  durch  die  einzigen;  Vorniel- '. 
Jungen.^  aie-^i>r^,  $eele  in  pini^in- solchen  Zu* 
jM:and  ertragen  l^nnte,  auf auridbten.  Zugleich 
Jiefe  er  ßl)^s  vor.  ihr /ausbreiten  9  was  er  zur 
Ausschmückung  des  Lei<;h.nams  und  zu  eiper 
prächtigen  Bestattung  h^rhey  zu  schafiFen  be» 
fohle^.h^tte»,!  Und.dcnke  nicht,  sagte  er,  dals 
jd*^  nun  verlassen  '  ^ejest.  ^'Ich  .  ehre  -^^ine 
Keuschheit,  deine  ganze  fugend;  ich  werd« 


»^ 


\- ' " 


/     t         ( 


xile  «uffaöreti  dir  Beweise  da^bn  zu  geben,  iind 
überdi^.  -will  ic^  dicb   einem,  von  den  Mei- 
nigen  übergeben ,  der  *dich  geleiten  soU  wohin 
An  aeib^t'  verlang»!:.     Sage    nur  -  zu   vre^  du- 
gebracht  wefden  willst. 


i  I 


,<    -/. 


Sey  iruhig,  Cyrus,  versetzte  Panthea;   ich 
vrcirde  4^r  täbhi  "nAetgea  tä'  wem  ich  geben 


'  1  If 


•  I 


,  Cytiif  inu&te  »ie  viferlasien.-  Er  ging  (sagt 
IJtenöfon )  uiid  ihn .  iamni^tte  des  'Weibes  das 
einen  solchen  Mann  verloren ,  und  des  Man- 
iijps,  derejiiso  vortreffliche  Weib  «ein  genannt 

liatte    und    nun    hiebt    möhr     iehen    Jtonnte« 

f.  .-       .  '    .        . 

Panthea  befahl  jetzt  ihre]l^KammerIingeti  sich 
«ti^  ejitfemen;  lafst  mich,  sprach  si^e,  bis  icti 
inich  Techt  satt  über  ihm  geweint' habe.  Nut 
ihre  PÖegemutter  bat  sie  zu  bleiben-  Wenn 
ich  todt  bin,  sagte  sie  zu  ihr,  so  hülle  ihn 
Und  mich  in  dak  nehmliohe  Tuch.  Die 
unglückliche  Alte  fiel  ihr^r  Kötiigin  zu  Füfscn, 
flehte  ihr  Iceineii;  solchen  Gedanken  Raum  zu 
geben.  Aber  Panther  di^rchbohrte  sich  die 
Btust  mit  einem  Dolche,  den  sie  schon  lange 
auf  diesen  Fall  bey  sich  trug,  legte  ihr  Haupt 
auf 4hres  Mannes  Herz  lind  starb. 
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^bc^  ctWÄs  i*-aas  Platdtf  ;§Magt  liÄbet 
'     soll  und  nicht  gesagt  hat«      .  "* 


r 
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^JE^n   ^cbß^i:  ^, Gedanke  ,:^^c^  ^ Qriginalautori 

findet  sich  oft,   indem   er  nach  uxid  i^achrf^i^^ 

'  '         einer  Hand. in  die  andre  gebt,  am    Ende  yoni 

/     >    ;dera^   wa«  ,ef  uxipnijiglich.wai^ji,  »o  vieTScliie- 

den-, .  dafs  ihn   sein  eigcnqrr  Vater,  nicht  mehr 

lerkenneA   twiird«.  ,   Ein   pey^i^l   dieser  \Äit 

.•das    mir   so    eben    vorJcomi^,    ist    sonderbar 

■.  \  genug  lim  i^igbt  inbemerkt  gelassen  ?ii  werdei^ 

/  ,   JEs   betrifft   einen    Gfjdäpken  ,de»i  Platopi,   dar 

^  in,  a^eiAeui , P  ä  d  r  u  s    befindlich  is^^  einem  vop, 

-  -fto   manchen     It^liänischen ,     Englisch«^    ^  und 

,  J)mit&,cheB  picbtern  so  häufig  bernpften,  aber 

.  ^evvifs/vor^.den  wenigsten  gelesenen,  und  vöa 

«noch  wenigem,  verstandnen  Dialoge  worin  PJä- 

^ton^y^rgeb  lieber    Sokrates,     um:    eineflsi 

•'  "  scKö>nen   Jüngling  ;?u   erklären   was  schön  ist, 

An     einer     sqltia^eri     metafysich  <> .  mystisG^en 

jiildfersprache    sp    wundejrschpja^,    helldunkW» 

»ublime  und  zum  Tb^il   „unbegreifliqh^  Piflg6 

*   ^      vom  Zustande,  der  Seele  vor  upd  nach  die^eji^    , 

lieben,    von    ihren    Federn    üiiid  ]f'lügeln,.v<in 

ihrem  W-agen  und  PfeiÄen  und  Kutscher,  von 
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Uct,    die  W; 

XiCibe  faräft 
t:}u4tt»   in  sdaoae 
ffjfjjil^  yom  Fadrms« 

xdisinjL^ .  aas,  3nn  i 

<t  •  »^*  '  '      -  - — 

gut(^_^öpfe  eriittca  jbft. 

Jl^^tjB}^  ihr 
njf  |its  auf  '4e«u 


?,jäsf 
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.]ato 

.,   des- 

xst?  Die 

tf  wer4en;  und 
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Worte,  mi^gett    Zcugiii6''  'Jetten    gA^ti    -i*. 

^  i^Uyfag^  itrir'oiqvrtrif  ic^üTijiy^^ 
pC^TC!  fifbx^iv  iov.  „Bie  Wibish^it  wärde 
iie  ^gewaltigste,  Liebe  ^^rweckeiif 
nirqtift  äie  sich  :ua8ei:ii  A^gen  in 
einer  Gestalt »  die  ein  $ich%bAtet 
Abdruck  ifair er  geistigen  SfliÖi^heii 
Warte,  darstellen  k&nnt><i 


■  'V 


HStte^   der    neuere    Schidiffsieller    diet^ 
Platonische  IStelle    auch    iiur  aus  der  Übet» 
aetiüitg ,    Welche     Cicero    davon    gegeben^ 
gekannt,    so  würde  /er    dem    Original    schbn 
W^niget  Unreqbt  getban  haben.     Sie-stdit  im 
i.4ten  Abschnitt  des  i.  Buchs'  deofficiiSf 
und    lautet    so;    ßormarifi    ipsam  -^   ek  ' 
tant/üam ßaciemjiohesti  vides^  qtiaä 
4J  atulis^c  erhöre  t-ur  9  mir  ah  He  ^  ctm(h 
res^  ut  yHit  Pl^tto^   exeita^et  säpien'^ 
tiae,     ,^  Wenn  das  Ideal  de^  SittlichschdncAi 
mit  leiblichen  Augen  gesehen  werden  konnte,*- 
es  vwürde  (Wie  I^latb   sagt)'  eine  erstaunlicfae 
Liebe  zur  Weisheit  einflölsen.'*  —  Oenn^  wie* 
wohl   sich  Cicero  schon  die  Freyheit ,  genc^» 
men  hat , '  diesen  Platonischen  Gedanken  aitders 
zu  wenden  V  so  sagt  er  doch  im  Grunde  tiey-' 
nahe  eben  dasselbe.      Aber  vi^rmuthlich  bt  er 
nöch>  durch'  mehr    als    Ei,nen    neuem   Kopf 


\. 


'  -;  .\i 


<  .•         <  / 


•  ■     •        ■  ■    '    '    '/  -     * 

gegangen,  bis  et  siek  endlich  on^erm  wÄckem 

,  Landsmaiinei    dutck   einen   i;iur :  «u»  gmöknji- 

>-dben    Irrthum  - ,  des  ^  Qeiiächtnisses  •     in    einer 

\  Gestalt    daiBt^ilte,  worin  er  gerade  zweymahl 

ponsensikaUftc^ber  erscheint  als  ia^  Flato  se\bst%  ^ 

-  |}enn  '  dieser  ,  will   nicht    dafs  ^ie    Ti^^exi  4 

eich  na  ck  e a d  z e i,g e n .  soll^   und.  sagt  auch 

Glicht I  .dafs^jpian,  wofern  sie'diefs^thäte  od^r 

thun  iconnte/^onst  nichts   mehr  lieben 

^  ]wurde  als  sie, 

^  .  ]^ ,  wire  &i  wönsch^n  dafs  dieses  ^.y spiel 
^ii^n  jeden  Schriftsteller ,  der  die  Gedankt 
eines  andern  a^fvihrt,  hehutsam  genug  macheii 
naöchte ,   allezeit  vorher  im    Original  ^  nachzu** 

;  aehen,  'oder,    w^nn    ihm    das  nicht  gelegen 
ift,  lieber  bu   s^igen  was  er  selbst  d^nkt,   aV 

^  iJras.Plato  pder  Aristoteles  gesagt  haben  ;^  deren 
Nßhme  die  Sache  doch .  nicht  besser  inacbt; 
4as  was  sie  .gefügt  habeh,  vt^g  nun  wirMicK 
^in  lichtvoller  Qedai]ä:e,  odeir  ("^as  mir  hier 
4e<r  F^l  zu  iieyn  scheint )  nur  ein  Irrwis<ph 
ueyii*  jQ^npn  vt^B  «agt  unf  der  göttliche  Flato 
liri  Crini|id^  di¥C<^  einen  bedingten  Satz,  des- 
nen  JKedi^giipg  eine  .Unmöglichkeit /ist?  Di^ 
Tugend  i^n  nnn  ^^mahl  veirmöge.  ihrejr 
Nati^r    nup    in   (Jj^fiihlien ,,   N^^igungen 

und  Hax^dlungen  ßichtjba^  jTirei^en;  und' 

• '    ■■  ■    .'     '•  ■ .  '     '    ''  '.''-■- 
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vrem  sie  in  dieser  Sichtbarkeit  k^itieLiielM^ 
einflößt,  dem  ist  nicht  zn  helrfe^i« ;  s 

■  l  ■  ^- 

Ich  weifs  V  wohl  daft  iiach  Tlato  ein  inteU 
ligiWes  Urbild  der  Weialicit  in  den 
iiherhinunliichen  Räumen  oder  in  der  Welt 
dfe r  Ideen  e?j;i»tiert.  Aber  attch  '  dadurch 
wird  der  Gedanke  nicht  besser^    'Denn  immer 

.  bleibt  es  (seinen  eigenen  BegrifFen  zu  FAlge) 
eine' Unmöglicbieit  diese  Idee  mit  leiblidheil 
Augen  z;a  sehen.'  '  Solche  Einfelle'  laut  man 
alTenfalls  einem.  Dichter  hingehen  öder  bewun* 

'  4^rt  ihn  ^olil  gar  darum :  aber  in  dem  Munde 
oines  Filpsöfen  sind  sie  unerträglich. 

Übrigens  hat  die  Vorstellung  der  Tugend 
die  siqh  n  a  c  We  n  d  sehen  läfst^  dtwas  unschtdk- 

,  lichfes  und  widerliches,,  und  iöh  zweifle  sehr 
ob  ein  grofser  Mähler  sich  dazu  verstehen 
würde )  die  personificicrte  Ttrgend  gewandlps 
darzustellen.  Es  sind/däucht  inir,  nur  zwey 
'idealiiche  Wesen,  denen  es  anKändig  oifet 
vi^lmenir  zuständig  ist  nackend  vor  unsi^m 
Augen  zu  erscheinen ,-  die  Wa*h  r  h  e  i  t  uhfl  die 
SclxÖnh'eit.    Selbst  die  Grazien»' wiewoU 

*  die  Gewohnheit  sie  unbekleidet  (meistens  zu 
ihrem  gro&en  Nachtheil )  darzustellen ,  böy  den 
Künstlern  üb€n*hand '  gendinm^ki  bat  ^^  wurden 
in  dem  Gewände  das  ihnen  Sok^rätea   gab^ 


4 

\ 
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XitrrMAiAmiicüt,  Mi^iuBi^LAwil»«*.     ß3 


« 


'  in  ehr  QT&tii^  haben:  .wetiigstens  sollte  der     < 
Mähler  oder  BiJätier,   der  vervv^«!  Jjenxig  ist 
we  zu  entkleiden,  aucK  Sinn  .und  Genie  genug    ' 
liabeny    öinen   soldien    ^cliein   von   Unscfaiilrf  • 
über  sie  äus^ugiefsen ,    dafs'man,  so  wie'maii      \ 
sie  erblickte ,.  denken*  _müfste ,  ^  sie    w  ü  fs  t  e  n 
nicht  dafd  sie  nackend' s eye ii«'' 


■k.lM—    «Hl       I       I    I     11    I 
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Reditfettigutig  eines'  schöneti  Wortes 
'  ,     des  Pompejüs*        ^ 

'-    '     '  '         '     '  •.-    .  /  '    .      . 

P  0  Öl  ^  e  j  ü  fi  /  Aet,  Grofse  zugenannt  i  befand 
«ich  einst  m  tteni  Falle',  daÜs  er  in  driAgenden 
Ge^schäften  det  Republik  .^-.  (es  w.ar  daruni  zu 
^hiln  dü  Stadt  Rojtn  iti  einet  Itheutüfig  itiit  Lebens- 
xtiitteln  zu  Vefseheh,  und  diefs  War'  itt  einet  so 
tiitgehenem  ätadt  und  bey  ibfet  damahligen  Lage  das 
dringendste  au«r  Stäatsgüschäfte)  — *.  aü  einer  2leit, 
da  'die  See  sebr  stürmisch  waf^  zu  Schiffe 
gehen  iollte^  Man  stellte  ihm  vof,  da fs  er  e« 
uicht'*  wagen  könne^  ohii6^  sein  Leben  det 
augenscheinlichsten  Gefabr  «ustijbsetx'en.     s^^* 


\' 


\ 


/■ 


/ 


M 


\ 


r> 


/  f 


-    • 


jst,  notliijg^  ^aC»  icli'^  abreise ,  sagte  P  o  nfp  e|  u $ » 

dyaTs  ich  ^I^be  ist  picht  nötbig.  ^^         \ 

■■  I    ■  ,    .^  t  -  '.'  -  -    '  ■  ■' 

„Diefs.siehfwie  ein  äo/j-twö^  aus  Csagf  der 
nun  ganz  vergefsne  Balza^c,  der  noch  in^der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  für  ^inen  ge? 
waltigen  Schöndenket  und  Arhiter  elegan» 
tiarum  galt )  aber,  wenn  njlan's  näher  besieht, 
findet  sich  dafs  es  nichts  sag^t;  denn. es 
sagt  «twas  das  iich  selbst  vernichtet.  Wie 
kanj)  ein  Mann  reisen  wenji,  ^r  nicht .  lebt  ?  "  ' 

,  Hier  möchte  man  wohl  zutück  fragen,  wie  kqnnte 
ein  witziger  Kopf  ein  AVort,  ,das  nichts  weniger 
als  ein  witziger  Einfall  ist  noch  seyn^  soll,    für 

''ein  hon-möt  ansehen,  tlofs  um  das  V^r- 
gnügen  zu  haben  >  exti  schiefes  Urtheil  darüber 

'zu  fälle^?  .Wenn  dieser  Tadel  träfe,  so  mufste 
ein  Soldat ,    um   seine    Schuldigkeit^  za  thun, " 
all<5mahl    wo   er   Gefahr    sähe    davon   laufen. 
Denn  wie  kann  er  ohne  Kopf,  oder  ohne  Arme  ' 
und  Beine,    se*.ne    Schuldigkeit   thun?    Seine 
erst<$  Pflicht  wäre  also ,  iminer  vor  allen  Dingen . 
seine  Person  in  Sicherheit   zu    bringen.      Bej 
dieser  Art  zu  räsonnieren  würden   die   Kriege  : 
nicnt  sehr  blutig-  seyn ,  ^—  und  unter  d  i  e  8  er 

.Bedingung  kÖAnten  wir  sie  wohl  für  richtig 
gelten  lassen.  '       ^         '      * 

^  Das  yV^ort  des  P  o  iti  p,e  j  u  s  hat  nur  ein  eh  «    • 
^inn,i    xmä  diefs  ist  ein  grolser  Siniiy    gegi^ 


V  , 
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:  Aek  nichts^  exkizwsyenieh  '  ist.     Er '  yrilt  «agen  r 

."Wiann  di^  ^Gelegenheit ,   wo  ein  btarer  J^atiii 

.seine  Schuldigkeit  thxui^solt,  ^a  i&t,  'So  fragt 

er  nicht  kann  ich  sie  i^it  ^  i  ch ^th e  i  t  diu'n  ?. 

'  Er  thut  aie  i  jeifoläe  wa%  da  wilL  Oh  ich  lebe 
oder  niciht  lebe,  ist  ai^  Ende  der  W^lt, gleich' 
viel ;    denn,  sie  ist  laiige  ohne  mich   gegahglba 

.  'und  wird  auch  künftig  ohne  nüch  gehen :  ^ber 
jBD  lang'  icbi  lebe,    kann  mich  nichts  vok 
ineiaep  Pflidnt  entbinden.  ^    -  ^       v- 


\\ 


*  M  /  _  , 

Di)e  Kuxidt  aufzuhören» 

r         -     . .   ■  ^ . .         ,     '         ■'     ^        ■ ..    ^  ■   ^ 

Costar ,  ein  andrer  Bei  -  Esprit  :mxA 
ICunstrichte;?  des  berühmten  Suche  4^  Louis 
XIV.  macht  übet  eine  Stelle  in  der  He fcuB^ 
dies  fitiT i  |)  i  d  eiB  eine  j^nmerkung ,  die  ein« 
Wahrheit  in  sich  führt,  an  welche  "inanjung^ 
^Dichter  nicht  zu-oft  erinnern  kann.  ^  Euripides 
läfst  den  Herold  T^alt  h  y  b  i  O-S  der  unglück- 
lichen alten  Königin  von,  Troja  die  Umstände 
den  Opferung/ ihrer  Tpchter  Polyxena  .auf 
Achül^*Grab  erzählen.     Ich  kenne^Lein  edle- 


*    • 
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'  g6      L I T 1"  A  K  J^  a  1 3  C  H  B    M ?  S  Xf :B^l>X*SLlfÄ  ^  »i    , 

"    ^      '   .         •  ■•'  '       '  ,'       -      '    '     ■ 

res  und  mnqeBimenderes  Bild  ak  das  so  des, 
Dichter  von  der  sterbenden  •  Pplv«2ena  maeht.  • 
£f  iVollendet  .  e^ ;  niit  diesem  schönen  2^ügi 
»«selbst  im  Augenblick  .  de«  Todes 
,  war  sie  jiiOjcb  besorgt  ao5(andi|;  ^u 
fallen,^*  W%; 


♦  / 1 


^a'Wek;vbTtrefflii>h,.  sägt<  ^ostärf'  ah« 

'jcein   Wört^mehr !      Wie  kanti  *4er  Dichtetf 

glauben ,  die  Zuhörer  konnten  •  eine^  Erklärung 

vQntiöthen  haben    was  er    unter   anständig 

fällen  verstehe  ?  YTozu  also^  der  'Zusatz ,  ,,iind- 

ZU  verbergen  Was  vor  mSnnlichen  Au^en'ver» 

borgen  werden  mufs?'^   Dieser  einzige  Strich. 

^verderbte,  das   gan»e    Bild,     und"   ^—  hierin» 

dächte'  ich,     hätte    Costar,    iw^iewohL  er   nur 

G3Star  i$t,  gegen  den  alted  Dichter,  wiewohl  . 

es  Eurip}dei  \  •  ein  Athener  ^ilnd^  ein  Freün^  des 

Sokrates  ist,  Recht,  '  Wenn  die  Griecheix'^sei- 

'    yier  Z^t, nichts  an&ä>rsige&  daran  >fand^;  (w:e^ 

pbi8S>wir  "vi^edöf:  V^iaheii  nbcfe -vßi»neinen  könp 

ifx0n)   so  .wurdi.sicb:  «iemÄnd  darüber  verWuii» 

i^ern  V  der  >ws  d^a  :  Komödien  idß ;  Aristof anes 

^lernt  hat  wie  vie}^  die  Obre)»  und  sogar.  di6 

^  ^ugea  der  ^Aibeiti^r   ertragenSiküPtnuteof    n^ 

Jobe^  njo'cbt*  iok,  m  defsw^geu  vnicbt, :  ,  ' 

Die  Kw§t  aufzubÖreA  ,     zu    fühlen  Wbä 
.    ^e»ug  i^t,   und  hicbl;  ein  M(M  'UMshr  au  ' 


\ 


\  '■ . . 


I    '^ 
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sagen,'  nicht  einen  Strich  mehr  zu  thuii  y  als 
nöthig  ist  damit  aie  ^abgeziclte  Wirkung  er- 
'  folg^  ^  -^  o  nieine  jungen  Freunde  ^  ^ist  für.  Aen 
Dichter  wie  für  den  IVtäiUer  ( und  warum  nicW 
für  jeden  Schriftsteller?^  eine  grofije  und 
•chwere  Kunst!  Ein  einziger  Vers,  ein  einii- 
'  aes  Wprt  3^ u Viel  ist  schpn  genug,  unj  .:^ 
machen  4als  eine  naive ,  riihrende.  ^rliaben^ 
Stelle  nicht  4aiv.  ni^^ht  rühren^^d,' nicht 
erhaben  istf 

l  ^  *  I        ^ 

•^     '„'Aber  wie  lertien  wir  diese   Ktinst?    urid 
wann  können   wir  gfcwifs  seynii^^  ergriffen  «u 
liabeti,?"  —  Ich  glauT)e  dafs  »ich  in  den  Schtif- 
t^l^^der   Kunstlehrer   ifnd    Kutistricnter ,    von 
Quintilian   und.  ^ 9 n g i n   bis  zu  D u b o 5 
\ind  von  Dubos  bis  auf  diesen  Tag,   viel  wah-^ 
res,  und    brauchbares  rhierüber   Enden    müfse^^ 
![iide>sen  geheint  mir  doch  gerade  di^se  Kuntt', 
^Uj; wissen,  öder  vielmehr  mit  einem  schnfelleni 
•q^id  sichern  Sirvn  zu  *  fühlen   yvas  g  e  n  u  g  ist, 
und  ^Iso  was  zu   viel  und  was  zu   weniffi 
wäre,  das  Geheimnils  det  erofsen  Meister  au.' 
sevn.       Ich  meines  Orts  lerne   schon    furifzi» 
J4hre  daran,    und  sehe  mit  jed^m  Tage  m^ht, 
"  wie  weit  ich  noch  vom  Ziel^  bin.  ' 


r.  .         /       . 
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Pie  sterbende-  Polyxeiiä  des  Euripides. 


VVclcHein  trcfFliches  Sujet  wurde  nicht  diö 
Aiifopfefung  der  Polyxeiva  7—  wovon 
^ Euripides  in,  meiner  Hekuta  den  Herpld  Tal- 
thyb^'^s  die  Erzählung  machen  läfst^  fiiir  den 
Gräzienpin&el  d^r  '  S^ekmna^rUt  A  9  g  e  i^  k  a 
Kaufmai^u  Jeyn!  ' 

Das  Grieichiich^  Heer  hat'*  sich  um.  di^ü 
Grabhügel  d^s  Achilles  ^  der  durch  die  Trkir 
losigkeit  der  Söhne  des  alten  rriamös  gefäUea 
war«  i^ersamxnelt •  um  dem  Schatten  •  seinÄ^ 
gröfsten  Helden  das  ve^angte  Tpdenbpfer  fey- 
«rlich  darzubringen.  jJeöptolemus ,  der.Sdfti 
des  He r o s ,  erscheint  mit  P  o  1  y  x eh  a  ah' 'der 
Hand,  'welche,  kürzlich  noch  Achills  verlobte 
Sraut,  jetzt ^  seine  zyrnend^  Stele  mit  thtem 
Slute  vöisöhnen  soll.  '  Er  führt  sie  i:^fteä 
durchs  Heer  und  stellt  sie  auf  die  Spitze  des 
Grabhügels.  Ein  Haufen,  auserlesener  Jüiig- 
}inge  tritt  herzu  um  das  Opfer  zu  umringen, 
.  Der  Sohn  AchiHs  niiiimt  eine  goldene  gefällte 
Schale,  gleist  sie  auf  das  Grab  aus^  -und  nach* 
dem  der  Herold  dem   ganzen  Heer  ein,  feyer- 


tien  «eines  Vat^s  an^,\l£^et  ihn  4Bin,  das  jung-    •    \    ' 
,  iteuliche  Blttt  ^^u  trinken ,   wölöhÄ  ilun   von  "• 
den   Griechen   dargebracht  werden   soll^    uwd 
lätiet  ilui  um  günstige  Winde  und  eine  glück«^ 
liehe  Heimfahrt   in    ihr  Va^rland:     Nun'  ent-     - 
hWst  er   da«   Qpfersichvi^eit'  liid "  wii*kt>  d«.        . 
Jünglingen  das  dejn^  Tode  geweiht e.MädcLei^ 
.  fltf-^fassen^     "  /,••■••'•'.-'  .,    '  ■ 

Haltet    ein^    ruft  Polyxena    die  s^nelik 
Wink  henjerftt  uiad    ärerstehtJ'  o   ih»,    deren 
Hände  m^iue  'Yatetstl^t  serstprteti ,  ic^  sterh«  <  ^ 
ftefWühg.    'Keiner  von   euc|i   r^hre  ttoich  au! 
UnePBohro^keh  b^t^  ich  ixi^inen  i£als  dem  Op-»  * 
tei^mesmc  dar.     JbasBet  xxAdhj  üüä   der  GißmiS  ^ 
willen  y  lasset   liych   al^    eine*  FiN^y^  sterhei»/ ^ 
yWdaitiinet  lüiet],  idine  Konigsmjßhtet  flicht  sur        v   > 
Sclämach,  ^^ne    Sklavin   un^^    den  Schatten  .   :: 
g^eitnt  zu  werdeUi   -  .  .-'      , 

Da«  Heet  niurmek  ihr  die  ItewilltguBg 
anet  Bitte  Äit:  AgaÄiemiiö^ii  widkt  dert 
JüngHiigeh;  6i)e  tteteii  zurück.  jKaum  sieh« 
Fö^iyxenasii^hik^/ so  reifsff^^i^  ihr  Gewand 
von  der  Schulter,  entblöfi^t  eineu  IBüi^n  vöa 
so  reiner  Schönheit  da(s  man  ein"Marmprbild  /  ' 
3BU  seheh  glffdbföy  k^et  dann  ä&t  ijd  Erde, 
^    und  spricht  Aiit^  einem  Ton^,  d«r  da'i»  härtest«^ 


\-      ■   . 
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Hers    ec^elcliefi ,  /nu&teV ^  zu >r A[ 9 q p' 1 0 L« ifiri« i 
Si^aitbl  fuirQ^,H?y|yi^!  hier  ißl:  I»^ii*^j5n;$t,  biier 


-i  p^f.  Soh):t  Ai^fa^ky  von  ,|VIitleideii  niit  der« 
•dilönmi  ..üiasdbuUigfen,  ger ilLpt',  •  stöiit  mit  ^  ziti^ 
ierjadi^r  Hand«  äas  Sßhwerf  i»  ihrea>  Halsr  i  Eini 
Blutstrom  scbie&t  hervor ;  sie  fällt,  und  8terl>en4. 
ht  sie  noch  besorgt  EÜQbtig  und  6de|  zu  fallen» 

/^  ^b  Jk^bn  diese  Scenc  4es»  Euripides^,  nicht 
;  veda$s^y:  o^>ii^'d€^  schönen  Zugs  ao;  ge^ienken^' 
iiVomit  .'ec  den  Eiildruck   schildert!,   den  diese^; 
riihrende  S'cbäu^pieJ .  auf  dal>  uin stehende  Heet 
macht  $   T-^  wiewohl '^  seine  Absic^  biei^  nicht 
'  <yifar,«u  mahlen»  «oadem  <Ur  ungl^ckUch^a 
alten  ^Mutter-etwa^  sagen  zu   la^^en,   das   ih^^ 
in  ihrem  qniffmefclipbfn  liei4ea  eipigen  Trost; 
geben   möchte.      Es   ist   eit^:;  io  >  Jj^ar^teifiscb^, 
,Zug  der  Griecbiscbeo  National  Sinnesart,  die« - 
aes  lebbaff^  Gefühl  für  d,as'sittUche  Scliqne, 
daa    der   Dichter  i  t^i^s^    caftben   Krieger   bief 
äussern  Täfst ,   u^d  wodurch  it^re  -l^s^zi^ü  sieb 
ifnmer  Vor'  alle»  andern  Yolk^xa  ausgezeicb*[ 
juet  hat!'  . '""  .  .    .  .  i.    ..•■■. 


i- ' 
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^  Kaum  bat  Polyxeha  den  Geist  ^aufgege- 
ben y  60  laufen  alle  Güechfsa  herbey*  ihrem 


/- 
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Xicicliftam  die  letzte  X&ve  ^u  'erweiseii;  <  iSinie» 
M>^eTfeii  von  ferne  friscoerLaufa  fuf  Me;  piidera 
tnig^n  jiFicbtenssv^eigki^  V^/etVey  und  rleht^ii;  dea 

.  Holzfrtofs!^  auf;  und  wer  nichtei' Jicrbeytr»g 
(fährt  Etxripidcg  fprt)  der  borte  vöa  äen  ^mtra* 
genden  diese  Worte  ^'  ,vWa&  stehst  du.  da, 
schlechter  Mensch,  mit  leerer  |tand  und  bringst' 
dem  Mädchen  weder  eineit  Schleier  noüx  son^ 
etwas  ihreii  Leichnam  .feu'  schmückeii?    Willst 

jäu  nicht  gehen  und  der  braven   Seele  «ucb 


5 '  Üha  gleichwonl '  waren  die  Maiiilcr "/  di# 
so  viel  ;i?rarn»^.-fi^i^^ibl^füi  das.Sl^liöne  in  dem 
Edelmuthe,  WOini^  Polyxena  gestorben  war, 
haue^^itt  die  neh^]icl^ei^.  Halbwilden^.  ^Icbi 
i^ig  waren,  u»4.,<?s^  spgar  für  Pflicht  Ift^lj^eij, 
jdas  s<ihuldiosb  Mädchen,  für  das  .Yerferfechto 
}!^xpt,^ioi^Qt  b^fsenzui.  lassen,  und j^i^  epen 
4arum^^weil  sie  rein  und  schuldloa  war^  dem 

^.^bf^tipn  i^^^^Held^  J^K  ^^^^  ^^  4«fttQ  a»g©T^ 
j^js^meres   Opfer  /fib^u^fhlachten.,     So   köi;uiem 

afige^rl^te  robp  Begriff^  den  noch  iingcbildetiu 

3VJen»(jhenver§tajid   irre,  führen!     Sa  hat  vohl 

jeher  der  Aberglaube   das  gesundste,  sittlich«^ 

Oe^ühl  zerrütte^;"  aber  s  o  dringt  au^h  ein  schö« 

nei  l^aturell  selb^  di^rbh  idle^'dictJfisten  Wölken 

]4es  ^  Abetglaubeüs!  fWWahrer    und.  ifuBiittiide^ 

hat  Wi>hl  scliw^rlich  ^mahls  ein  >Dicbter  4i^ 


/•• 


/ ' 


^^^  " 
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*  Zartheit,  Bkrbarey  tt^dr  ifomdmtat  4»rge8l^%^ 
•]»  der  Sokrätische  Tragöd|eiididi;it6^  hk  4tesi^  f' 
freHlkhen  Scene;       ' 


» / 


'-•T**    ?• 

-^'^'' 


«    ■     ■ 


6/  -.  .  . 

'   .     :       ■  ■     .  '•  , ;.    ■'  ^v 

Über  eine  Steile  des  Cicero^  die  Pav  ; 
spektiv  ixL  den  Werken  (^et  Grieciii^iclien 

i.  >  ^  Mahler  betteffend.  '■''■-^  ^ 

■^ '      -    ^      -    .    '        -  •     ■-■■-'.      ■•■.-.■ 

L'       '  '  ,  ■  ^ .  ' 

li«8  1^  scüqh  lan^  cflüä  trcm  'Öetehrtei  tmü 
Kuti9tkeilne)-h  bßypahe  üllgcnieiri  angeinolnmeliid 
Moiiixirig  ^ge^escn,  -dfc  Griccfhischfen  MaMci^ 
tind '  K(ftastler  in  terhobenc^  Arbeit  bätt^n  vt)Ä 
äen  RegeW  der  ferspektii^  «ntWedör  gar  teiü^ 
Ddct  ddch* '*riur  eine  liehr  jg^hge  Krairöiift 
gehabt,  tind  in  ihren  W^ken  von /dfeM;^  *W^ 
*bgar  die  blolse  Beobacbtutig  der  Pfetttr':«id 
H^über  hätte  lehren  sollra,  weme  oder  kei- 
*iien  &ebtauch  gem^br. 

-  Pe r r.a  u^|  t  in  seine^^  tibd^  bierüdhtigtfltt 
Pay^diele  der  A)ten  mit  dc^-Neudni  ging 
s^.  wreit^  ;d0n  PaTrhasien  und  A pellen 


/ 


■   ■     ■  ».-'-,  .  ' 

und  .ki  der  That  den  alten  Künstieim  abethatipl 
die  Keantnifs  der  FerspektiV  \md  4e|r  .ktufen»» 
weisen  V^rkleinenui^.  ent£ehi4;er  Gc;genstände 
gänzlich  abzußpreclien.   .  \"    x         '"  ^ 

Der  Abbe  Sallier»  der  dieses  Vorgeben 
in  einer  be^ondern  Abhandlung  untersuchi  hat, 
b'emüht  sich  das  Gegenthell  und  wenigstens  s  O  , 
viel  zu  beweisen^  dafs  die  alten  Künstler  in  . 
den  Gesetzen  der  iPersnektiv  liicbt  so  unwissend 
gewQßen  als  Pertault  ans  einigen  Ba8relief3, 
besonders  aus  denen  auf  der  Säule  Tirajan» 
geschlossen;^  und  dann,  flafs  wofern  sie  auch 
(wie  freylich  nicht  ^i^  läugnen  ist)  voh  diesen 
Gesetzen  abgewichen,  dieTs  nicht  aus  Unwis- 
slfenheit  sondern  nrit  ^tem  Bedapbt  ühd'  zu 
Erzielung  anderer,  'ihrem  Ürtheü  nich  gröfserer 
Schönheiten  geschehen  sey.    -  , 

r  '  * 

\ 

^'Man   soHte  denken,    Sallier    hatte  sick  - 
b6gnüg^n  können,   die  Anhänger  des  beiühni« : 
ten  VdrUeinerers  der  Alten ,  theils  auf  gevr^ste   v* 
Basreliefs  und  Münaen,  un<l  spga^  auf  einige' 
von^der  Zeit  laoch  gesbhonte^GeaiähUe^yon 
unhezweifeltem  Altetthudi ,  -  z.  B;  auf  die  söge-, 
nannte  Aldobrandinische  Hochzeit  ^y 

'  •  ■  '  .  '  .'■■'>    ^  .    ..   - 

1)  S.  die  Abliandiimg  des  Grafen  Cftylus  üW     ^ 

*      "  -  I 

dia  Per^p^ir  dec  Alten  im  ^^  B.  der  M^nwires  tU  ^ 

VAc((d.  ii#j  B^lles'JLsttfiS*    Pie  im  H^rkulanum  gefunW 


• 


\ 


i 


n  • 


h 


>■'--. 


^ 


d|e  ihn  d^Tctli  den  Augetischietn  wi^SerWgeh ,  zti 
verwCrispn:  theik  ^hii/cn  aus  d^r^Natur  der  Sachd 
be^eiflic|i  ^  machen,  dafft^s  eine  offenbare  Vb^ 
gereimtheitjSeyi.Künstlem  wie  ein  Z  e  u  x  i  «^.^  ejb 
ITiitianthes  9  ein  Apejled'^  zuzutrauen* 
dafs  sie  einen  UmstancT  in  der  Kattii;  übersehen 
}iaben  sollten ,  den  jedermann  alle  Augenblicke 
eu  sehen  Gi^egeinheit  bat« 


i, 


\  Ab^r  H^n?  Salliet  glaubtp  mit  seinen  Geg* 
jaörn  am.  kürzesteh  und/  sichersten  fertig  zu 
werden«  wenn  er  ihnen  eine  Anzahl  Stellen 
aus'  alte|i  SchriftstellepOL  vorlegte  ^  wflch^ 
wenigstens  durch  natürliche  Folgerung  ^  bewie« 
•en^  dajts  die  Griechischen  Künstlex;  mit  dei^ 
Hegeln  der  Jerspektiv  sehr  Wohl. bekannt gewe» 
sen  seyti  mufften»  Plato»  Viti^uV  uüd 
IJ  1,1  n  i  u  6  haben  ihm  diejenigen^  die  er  anfuhrt« 
dargeboten;  '.4ihd  wiewphl  sich  vielleicht  man- 
ches gegen  sein^e^Erklär^ngen  einwenden  lielsei 
so  ifeiüfs  man  doch  gestehen  ^  ;dals  sie  scharf» 
sinnig,  genügt  sind  ^  uin :  seiner  Meinuii^  ^in0 
•taik«  Unterstützung  sü  geben*  • 


Aetie^i  GtinählJe  konnten  dem  iferrn  Sallier  nickt 
bekannt  söyn/  und  würden  ihfn  cfuch  wvnig  gegen 
Perraalt  geholfen  Laben  )<  denn  die  meisten  Tsr^^ 
Itofs^    gtöblith  geg^n  die  Per8|>eksir^  / 


\  I 


Sk 


JLvtf  TitliAmiscxV  Mid<}ii^i>A]iEBir«    ^ 


\. 


ir  '^Xiideis^o   w^irö  ich   nicbt*   wie   ihm   utid 

/wo  ich  nieht  irre)  noch  vielen  andern,   cihe 

^    iStelle  in  OicCTO   ei^tgangen    i^^    welche;  mit 

V  «Hein  hinläitglfch   scheint   den  Peitault  seine», 

Irrthums  au  übei^^feisen;  eine  Stelle,  die «^üher«* 

'4jef8'  i|6ch  dadurch   vorzüglich   int ,    weil   sie 

«ine   bessere  ^Antwort ,    aU   Sallier's  /  für   die* 

-  Jenigen  enthalt^  Welche  sich  noch^oinmer  da]raä 

•tosten  f  dals    man  gleichwohl  in  d en  meisteil 

find  zum  fheil   in  sehr  votzüglichen  .WerJtea 

der^  alten   Kunst   die   Perspigktiv  •  so    g|inzlicb 

Tetnact^äTsigt  sieht)  \ 

"  ■  -  -  '  ,     '  ,  <■ 

, ,  jDiese  Stelle  befindet  sicli^  im  \55sten  Ah« 
«dbnitt  des  Jiweyt^n  Buchs  de  Qratore^  wa 
Giceffo  von.  den  Vortheilen»  der  Gedächt'» 
nifskunst  (deren  £rfihdui;ig  dem  Simonides 
zugeschrieben  wird)  und  von  deti  vörnehija* 
sten  Kegeln  dierselben  spricht  y  üi^d  2^1etzt 
da»  .Verfahren  eines  in  dieser 'Kunst  Geübten 
siic  demjenigen  eines  gifofsen  Malilerj^  ver^r 
gleicht y  „weichet^  Orter  xxnd  Entfernnngea 
durch  die  Verschiedenheit  der  Fo^mei»  .unter* 
'  s<^ide;  *^  *^  piptoris  ^cu jus  dam  summi 
ratioTie  et  modo^  J-ormartotj^  värietat^ 
l6)Cos  diskinguentist 

Mir  dunit,  diese  Wt>?te  bifeten  einen  SJpii 
4arywdier    lidinf  &Iifsdeut»B^  siiläi'st^  ttnd  ^ 
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xV 
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'IiITTK»JkiridG9B   Wl0CT^%lAjL9mm^i 


{bigern   sicfii'  daraus  zwey  Satze^  worin  ;alles 
«  begriffen  ist  j  was  die  streitige  fjrage  eais<^^ 
den     kann.       Es     gab    nebmlich    unter     den 
l^ablern   der   Alten   einige,   welche  die   Vct;»' 
scbiedentieit     der     Entfernungen    *  dureh     die 
Verscfaiedenbeit     der    Formen  untersetzen: 
aber  nur  Mabler  Vom    ersten  vHang  besals^ü 
diese  ^  OdSobiddicbkeit ,    aus    welcbW   sie   ver> 
'   imutbUcb   eine   Art  voni  Gebeiinnift    macbten, 
'wovon  die  Wirkung   um    so  mehr  bewundert 
M^rde,     je    weniger'  man    Vdn    'Aert    Regehi 
'  wufste ,   welche   sich  diese  Meuter  aus  -einer 
scl^rfsinnigen   Beoachtung   der  NiUur   gesam- 
melt hatten,    und    durch    dei^n    Anwezkdung 
sie  im,  Stande  würen  ihren  Wexkext  so  tij 
mehr    Tauschendes  v  zu    geben     als    gemeine 
'  Kunstverwasndte.  r 


a 


In  der  That  v^rde  «dhnediefs '  unbeg^eiC-. 
lieh  seyn,  wi^  die  grö&ten.  Mahler  der  die- 
th^  in  einem  so  wichtig^  Theil  der  Nach* 
ahmung  -^dety  Natur  hätten  unwissend  s^i^ 
könlien,  da  wir  von  dem  höchsten  Künstler 
^  dieses  i^on  allen  Musen  begünstigten  Volkeii 
von  F  i  d  i  a  6 ,  ungeaswei&lt :  w&Sjen ,  daCi  er  . 
t^oter  den  Hülfsstudien  seiner  Kunst  yorzüg-^ 
Uch  auch  die  G  e  om  e  Lr  i  e  und  die  Optik 
getrieben:  cu  welchem  andern, £jide,  als  um 
die  scheinbftxeii  und  wahzeii  Verhällaiise  »dsr 


-  / 


\      /■ 


fich^birezi  Ge^h^t^^e^  ^  lind  vorhehBilfch  di6 
Gesetze  kennen  zu  ^^men,  aus  '  Welcfatenoi  sidh 
(Um  «lieb  mitV  'unsers  LämbettÖ  vWorten 
sAus Zudrücken)  b<)stin^meh  läfst,  wie  eine  jede 
Sach6  ^^  ^us  dem'' gegebneh  GeBichtspuiikte 
betrachtet,  aussehe^  niüiise,  und^tiadi^^lch^n^ 
sie  gezeichnet  öder  gebildet  -  ^etdeii  ihüsse,' 
damit  die  Abbildung  eben  so  in  die  'Aligen 
falle ,   als  ob  die  'Saöhe  Selbst  j^eselien  würde.' 


i 


W  ie  weit  es  Fidias  tri  dieser  .  Cfescnick« 
Iichkeit  gebracht,  beweiset  sein;  bekannter 
Wettstreit  mit  dem  Alkamenes.  Beide  sollteii 
die  Bildsäule  der  Minervqi  arbeiten ,  damit  diei 
schönste  davon  ausgewählt  und  auf  einer 
libhen  Säule  öffentlich  aufgestellt  werden 
könnte.  Als  die  beiden  Mlnerv^n  dem*  Volke 
vorgezeigt  wurden ,  hatte  die  -des  Alkameues 
beym  ersten  Anblick  alle  Stvnmen.  Nichts 
j^rinte'  schöner,  ausgearbeiteter,  und  vollen- 
deter seyn.  Das  Werk  des  Fidias  schi^^n  ein 
Ijngeheuer  von  HäTslichkeit  dagegen ;  stiere 
weit  aufgeriCsiie  Augen,  ein  gr'ofser  gaimen« 
laer^Mund,  grobes  Gesicbtszüge^  geichwollne' 
Muskeln,  Steifigkeit  urid  Hörte  in  den  Falten 
des  Gewandes,'  ^  turz,  die-  Theile  'und  das 
^  Ganze  einem  i'öhen  Werk  ähnlich,  welchem 
-noch   allenthalbei;  die   vollendende  lländ   ie$* 


.  ? 


f 
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KüiUders  inaxigelt.  M^ipi  Iconnte  nipht  l^egm- 
icp.t  wie  der  ^ann  sich  ba^e  entscbliefs^n 
können,   .^ine  solche  ArbeitNneben;dem  l^Ieis- 

'  terstüd^e  fteij^ies  iVIitbew^bi^rs '  seben  zu- lasse». 

'  Stellet  bcdde  an  den  Ort.  wobin  sie  be^timnitt 
•indy  sagte  eiT)  .und  ^axin  urtbeilet.  Man  jtbait 
es,  und  ni^n  t^itunHerte  der  weisere  Künstler. 
Die  schöne  üVIinerva  des  Alkamenes  schien  quql 
in  der  Höhe  wo  sie  sUnd  eii\  kleinliches  Werk, 
ohne  Ausdruck,  ohne  Kun^t:  die  von  Fidias 
hingegen  entzückte  jedermaiin  durch  eine  Qrols- 
teit  und  Vollkoüimenl^eit,   woran  die  Augen 

.sich  nicht  ßatt  sehen  konnten.  Und  doch  ivar 
Alkamenes  ein   vDrtrefflicher  Bildhauer ;     aber 

\  Fidias  hatte  die  Kenntnifs  der  Perspektiv  v6|:- 
aus,^  .und  diQS^  mufste  damahls  wenigstens, 
noch  ein  Gcheimnifs  seyn,  welches  er  allein 
be%afs;,weil  Alkamenes,  der  für  'vi'^ürdig  gejacb- 
tet  wurde  mit  itfm  zu  wetteifern,'  keinen  Ge* 
brauch  davon  machte. 


Und  sollte  nicht  eben  dieser  Fidias,  in  den 
halb  erhobenen  Arbeiten,  die  ^r  an  d^  berühm- 
ten Minerva  im  Parthenon  angebracht ,  wo 
auf  der  einenJSeite  ihres  Schildes  der  Sieg  des 
Theseus.über  die  Amazonen,  i^uf  der  sndeia 
die  Empörung  der  Tifipmen  gegen,  die  Götter, 
auf  den  ELalbstiefeln  der  Göttin  d^r  Streit  der 
Centai^ren  undLapIthen,  und  am  Fu|#gesteUe 


1  j 


\ 
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Aie  Ge9tiacht€  der  F^nddra  angebrächt  war^ 
Sollte/ or  in  allen  diesen  erhobenen  Arbeiten 
(es  »ey  nun  dafs  er  sie  seibat  gearbeitet  oder 
^  nur  die  Zeichnungei^  dazu  gemacht)  die  GesetsA 
der  Ferspefctiv  weniger  befolgt  haben?.  Sp 
grpfse  und  reiche  Komposizio^en  lassen  fich 
ohne  Beobachtung  derselben,  in  einem  verhalt« 
ziilswelse  kleinen  Räume,  schv<retlich  denken. 

-  -  ^'  ■-'■■,       •     .  '    ■      '  4  :    ,    ■    . 

4     Es  ist  inehr  als  nur  wahrscheinlich  dals  Um     ^ 
Betrachtung  derVV^erke  des  FidiasnachfoTgend^ 
vKänstler'  von  Genie  ,^  vornehmlich  unter   den 
^fahlem  y  die  der  Ferspektiv  mehr  als  die  Bildet 
3»er  vonnöthen  haben ,  auf  die  Spiir  ciinejr  Wis« 
«a^enschaft  habe  leiten  müsien,  mit  deren  Hülf(fll 
jener^  so  glänzende  Siege  selbst  über  die  besten 
^iner    Mitbewerber    erhalten    hatte.       Sollte 
Farrhasius,  ein  Zeitgenofs,' Gehülf  und  Freund 
des.Fidias  »-^  der  erste,  der  nach  dem  Zeugnifs-  / 
4e&  Flinius  Symmetrie  in  die  Mahlbrey  brachte, 
■  aeinem  Fr^Und,  und.  der  !Natur  die  er  so '  seh^  ' 
studierte  dals  er  es  in  der  Reinheit  d6r  Umriss«^ 
dllen  andern  zuvoa:£bat,   nichltauch  von  jenem^^ 
Geheimnifs   abgelernt    haben  ?     Sollt    es  \dem , 
P  a  m  f  i,l  ü  8  9  dem  Wiede^ersteller  der  berühm«    ^ 
ten  Mahlefichule^  zu  Sycion^.  dem  Liehrmeister 
N  eine»^  Apell^^*    yerborgen    geWifeben    seyn, 
'    T^h  welchem  flinius   sagt f>^ dafs.  er  der  erstfi 
gewjMisn ,  dar  tdiä  ganie  Enof^klopädje  alldr  ' 


-  "^'? 


, ' 


,      * 


'  '  ",.        -^   •  '•  ..'..'.     •;-     •    \ 

'  ^inßm  Mahlet  nützKchfen  Oelebmöilceit  inne 
eebabt,  und  be^sotu^rs  in  der  ücitbznetik  und' 
Geemetrie  £tä^k .  gewesen'  »ey,',  obn&  ytrelche^ 
meiner  Meinune  laach,    die   Kumt    nicht   zut 

VpllkominiBnbeit  gebracht  werden  könne.    \    * 

.',          ,       '     '         ^  .    '^    ■       .  .        <  . ,     ' 

j .  ■"  »  '      •  •    ' •  ...-...■•       -    ,  ^ 

VT'  Auch  Herr  .  S  a  1 1  i  e  r  schliefst    mit    Redbft 

aus    dieser    Stelle    (die   in    der    That  keinen 

andern  Sinn  haben'  kann )  auf  die  höchst  wabr- 

ftcheii^iche;  Geschicklichkeit  dieses  Mahlers  in 

der   PieriBpe^tiyi  JQ   weit  sie  zu 'seiner  Kuhst 

BÖthig  War^ ' .   ^ber   dann  -geht  ;er   wohl  zii 

weit>   wenn   er  sich  beredet^  dafs.  dies^    Giß^. 

schidklichkeit  80  ^.allgemein    upter    den    ältea 

Künstlern    g€iwe$en ,    und    dafs    der  -  Gtund^    • 

warum   man   in  ihren   auf  uns    gekoni^ienenf 

Werken   so.  wenig;  Gebrauch,  davon   gemacht , 

sehe,  lediglich  darin  zu  such^  sey,   w^eil  sie 

nicht  für^tit^gefuÄtlen  Gebrauch  davon' 

zu  machen.     Der  Graf  C  a  y  1 U3  sdbst  gesteht»! 

dafs  ,  man  mit  dieser  Antwort  nicht  weit  reich^^' 

^  und  die  von'  mir  .ange2^gene  Stelle  des  C^cerO'' 

(rwel<she '  beiden  entgangen  ist)  scheint  keiheh- 

Zweifel  übrig>  zu  lassen ,  dafs '  die  Badbachtüng'^  * 

•c[er   Perspektivisfchen    Gesetze  je- und  ^jllezeit^ 

cih   Vorzug-  der  gröfsten    möd    gelehrtestsn 

Mahler    gebHphen  '  sey.       F  a  m  f  11  u  s  «^  selbst, 

w/ewohl   er  seine  Kunst  Uhri»,  «etet^  'feinen^ 

söti  hohen  Preis  «iif  die   j^ttbeäung    a€itte4 


*  JpS,ifi*i^BHAaiS9HE  M^s'^d^'utliLv^^v,  ^oi 


„   > 


W I  eis  e  n  ö c  h  a  f  t ,  Saft  nur '  sehr  'waldige  refcfe 
genüg  w'ar^  sich,  in^ seine  Schtale^äjiibcgeben,'';^^ 
oder    wenigstens^  bfs   zünT   Ende  yix^Zii^i^ten^ 
Denn   «Ir    erfordert^  •  z  f  h  e>i   J  a^  r  e  zur  *Et^  J 
lernung    dcr^  g^nze|i    Bjf^Ibr.-  Eilcykjopadie^ 
iind  ^tia(hm  für  jedes  Jahr  ein  Attisches  Talent 
]p^s  ist  äUö  k^iii   Wunden,    SäTs   seine   gelejn;- 
teh  Kenntnisse- in  der  Kunst    tiicht ^Bettle itt 
l^erdien  könnten^ 


.'I 


4 
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Über   eine   Stelle  im  Ä'mädis  de  Oaxäe. 


Indem     ich    zufällige^  Wöse    im    acktirn 
Buche   der  ^alten   deutschen    Übersetzung  ^Se» 
*  Amadis  aus   Frankreich,  blätterte fge» 
rieth   i<jh .  auf    ieipfe    SteUe,    ^i^.imqh^^^^^^^^ 
ersten  Anblick  in  die  angenehme  Uberraschüt|ig  ' 
setzte,  womit  man  in  einer  Wildnifs,'^  mitten 
ttnter  I-Hsti^'und  Unkraut  I  eine  schönt  Gär« 
tohbluihe  etolicken  würde.     Bey   näherer   Be- 
traohtttng    entdeckte   ich   etwas,,  das  inirntei«^ 
neti    Fund    no^h   ungleich    Averther    machteV 
denn  ich  fatid,  dafs  diese  Stelle  eine  siemlii^h 


» .     •  * 


r...  -  .  ■      .    -,. 


1     «1 


■^ 


4 


*       / 


«VJ^anliche,  wicwoW  «elttr  ^entstdlte,  •üfcer* 
Setzung   der  42   ünd.42;8tei|:   $t4^2e\iiQ  erstea' 

^  Oesang^des  Orlando  Furias^o^ey^  W^eldhe 
bekanndich  selbst  eine  freye  uiul'*  verftQ^iöneite 

- '   Übersetzung . d^fes  K a 1 11 1 1  is c h e n  .  iyUt  J^l os    ; 

.  in  sep^is*^  ist.  Vielleicht  iftj  cjs  einigen 
Xjesertk  nicbt  unangenehm ^ '  am  Sehen,'  wie 
es  der  unbekannte  deutsche  Übersetzter  des 
Amadis  angefangen  9  um  diese  zvirey  Stanzea 
die  unter  die  schönst^^n  im  ganzen  Orlando 
^gezählt  werden,  in  eitic  Spräche,  wie  unsre 
%  Helden  -  und  MuttersprÄbhe "  vor  inehr  als 
zwey  hundert  Jahren  war,  zu  ixansf er  Leeren.  «) 

'     ~    '  -■■■■'      ^ 

Hier  ist  zuförderst  das  Original., . 

^         JLa  vergiHella  h  simiU'oUaroSüV 
'      '  Chi^H  Ijel  giardin  su  la  nativa  Spina 

^Jf/Ifntre   solß  9  siaura  si  riposat  »         /  '' 

JWe  gregg^  ne  pastorsfi  li  avviciiifl; 
Z^axf^  soava  e  Valba  ruggiadpsd 
I^äcquä »  U»  terra:  4l  suo  favor  s^inclnnai    ' 


/;'• 


(■  i 


,^  %}  Bm  Wort  über  setzten  mnfsdMfUsBosi» 
nicht  üblteh  gcwflsmi  seyn;  denn  der  Übersetaer  det 
Anaadij  bedtent  sich  imiiner  des  Wortes  tc  an  sie« 
T  i  e  r  e  XI ».  nexi>it~  sich  auch  selbst  i«  ,der  yoYrede  dea 
Trftnslatcvveni«    '^     ' 


•    •  \  . 


'■«. 


1^     .  •<      /  ■ 

jLmiOio  aveme  e  setii  &'  t^mpie  orhate:' 


V        I 


»«>3 


»N 


/ 


r-»     :- 


'^l^mossa  vierte  e  dal  süo  cqovo  tardet  '  / 

C^^   quanto  avea  dagli  uondni  e  dal  cieh  -  ■  ' 

Favor»  grazia  e  h/ellezza^  tutto  verde* 

Z^  vergihe^  cheH  jßJj^,  di  che  piu  zetp  i      . 

f'  '     .  ^-  'v     •  ^.  .   **"  ^ '  '■      .    •   '     "^    '       ■    *    ' 

'Güi'dii*  begli  Occhi  e'detla  vita  aver  ^\ 

'  *  '.  .  *  '  ,    '  '•'''■■'. 

Ldisciu  altrtU  cöire^   ü  pregioi  ch'aveä  innantii    " 

■  •  "  ^        ' ,  •    '       ■'       ' 

Verde  nelcor  di  tutti  gli  aitri  ennanth 

^Sei^or.  ich  die  «Stelle  am   dem  deütscliea  /    ' 
Am  a  d  i  8'    al)Sphreibe ,    die    man   sogleick  für  ^ 
^ etwas   mehr  als  eine.'blofse  Nacbahlnüng  die- 
seK  Stanzen  erl^ehnen  wird  9   mu£s   ich   bemier-. 
len^dafs  dieser   ^ite!rarische  Diebstahl  (wel-' 
«her  eigentlich  auf  Johann  D  i  ä  z »   als  Vcr-  _ 
fasser  des  achten  Buchs   des  Spamschen  Ama-    ^ 
dis > ^ürüökfSUt :)    sich  auf  die  g a n z ^  ft.e de 
des  Köi^^igs  S  a  k  r  1 1¥  a  n  t  von  Ci^ca^sien  im 
ersten  Gesang  des  Orlando  Furioso  und  also  auf, 
di,e  vier  Stanzen  41—44  erstrepkt;  als  deren 
Inhalt^  er  mit  sehr    weni^n  Verändenungeu, 
tsAsx,   ^m^inten  Verschönerungen,    dem  Sul- 
tan   Z  a  i  r«     eifern    verschmähten  ,'^und     \^vl 
J^ifetsucht  ube^  '  seineii    gliicklichern/  Nehen*       ^ 
Iniblar:  Liftii^art   g(^  Liehhaher   dör 


^1 
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/\ 


\ 


>. 


I.  ■' 


.,  ■'^-  ,    V..-- w,i 


\)  -     ^  ■  *  «     ■       ■ ,     " 

1/04  X<xTTXKji(Kysx^s^lMfSX^i:ri^ii;]vs'Bjr, 

\  .  ' 

Prinzessm  O  n  o  lo  r  i  a  ,  in  den '  jViund  •  fegt 
Sultan  Zftir  fikigt  damit  «h,  Mri^  ;A.rioati»  Sa- 
kripant  (dem  er  alle  Worte  napb&pricht)_auf 
sich  .selbst  zu  schmälen ,' dails  e#  sibli  tun  i^me 
Schö^iie 


„^ptagc  unb  ^peinige  tte  jtäj  einem  atMin 
feiert  ergeben  unb  jn^^etgtfet  utth  öuo^ 
foldf^  SSlitul  baö  bejie  fo  in  i^r  geweffw 

Und  nun  fährt  er  fort: 


«.      V    . -> 


1  S 


-^     .\ 


s  etÄet  .SÄöße^  tt)elc^  bei»  fc^tien  9lftfea*t 
$Atten  inget^aii  ifl>  *ftntit'fie  feitt^^^ii/ 
ben /webet  tiötf  jieri  Z^xkn  tuoc^  Unreif 

'  fiimmt  ittr^tit  mpfa^t f  mbpit  WEiotßr 
getirt t^e  tjoffer  ^^atoei  jn  j^r^m  ©furtflf' 
fi(|  i?ei^'et  /  unb  umb  .  .folc^et .  Urjad^?9;| 
n>il(e»  bi^^ren  f^r  oft  bie  jnngen  IteC^avI 

^  bettberi  Sungftitifeitt,  feef(|ie  bet^rf  bre^-J' 


' '  ^  'If  r  5C  T-k  Äift^  «i*  5  cWe  '  "ÄTi  S  c  £t<x  A.  «aß»ir.  •  x  05 

'   Hmit  jrf  jtere A  .rnib  iffte  Jteiiie  QStöftf^iji 

, ' '     '  '  . . .    •■'•.,'■''   '-   ' '  _  .> .  ■ . '        .   ■ 

; .  hin  tönte  'pepfetein  bamlt  ju  bejlecfen,* 
' .  ömC  ^¥^  *Ätt)Wi  unb  eingebuttbeneit  IBlA^ 

\  talöt  ttfai^  i^Wm.  gmnen  3^fi9^^  WQb  mötp 


\ 


fo  jle  bcpbe  \)üm  \^immel  unbiÖlenfc^'ett 

"^  ii^5^aUtt ober ^ttrrgfcaufö'jlt em anterrt 
"  bieiölumen  ber  3unafrv^j(i)enfdbAft-  «em» 
i  tuen  I4ff  /  weiche  fte  iöc^  .l^&^cr,  tmh 
,  -»e^rfer  bcrtn  i|it  ©lit  uttD  i^t  etocit  ifeBett 
ac^ten^ollte,  Wirb  t6t  atterpteif  6enpttw 

•"J&e9  aöert,   fo  i^ten  <E)ieW(l' tinb^  gutett 

Mafia 'sieht  dafs  Ariost  taicht  Vieri  cUrbev 
g^irined  würde,  in  dies^em  Geschmaclc 
liÄd  ia  di^ä'e^  Sprache  nhctäem  üti  'werden, 
weiche  eben  üo^  wert  von* 'disr  ZierUchkeit' 
und  naiveh  ^AhrÄt^th  der  Mitinesäii^et- 
,s*pra<ihe^  deir  dreyzfehriten   Jahrhunderts*  ali' 


\ 


'./ 


/  ■  ' . 


.  l' 


r' 


V, 


>- 


Xq6    ?Lai5rT«li41;M^CÄE    MxSCäXIcÄWI^»«. 

von  unsrer  beuti^6n^  und  wie  upeodlicb  weit 
erst  von  der  Schönheit 'und  Gra«ie"  des  Flo- 
rentlnischen  Dichters  entfernt  igt.     OleiichwoU 

*war  die$6lr  mit  der  plumpöstto  .Uhgelenkig- 
kcit  Wort  für   Wort   aus   dem  Französischen 

transferierte  .Amadis'  ein  Liehjingsbuch  d^r 
damahHgen  schönen  Welt,  und  wurde  sa 
•tar£  gelesen,  dafs  die  Geistlichen  nöthjg  fan- 
den ,  atrf  der  Kanzel  und  hey  aller  Gel^en- 
teit  dagegen  zu  -eifetn, 

■     -'      '  '  ■  -^  .-■-'■.     ^  • 

,  :  Vielleicht  könti^e  jemand  denken^  ob  es  nicht 
ebenso  möglich  sey,  dafs  Ariost  das '^ Selbst* 
gespräch  seines  Säkripants  dem'  Amad-ia^er 
stöhlen  haben  konnte?  In' diösein  Falle  Mtte 
er -sicK  durch  die  Verschönerung  desselben 
ein  /Vf ahres  Eigenthumsrecht  erwprbexv  Abör 
die  Unschuld  Ariosts  ist.  was  diesen  Punkt 
Betrifft ,  ausser  allem  Zweifel.  Deh#  die  eiitc 
.Ausgabe  seines  Orlando  furipSo:.  ist  vom ' 
Jälir,  1515$' und  Johann  J)iaz  stellte  seinen 
Vlllteii  ^  Theil  des  -Amadis ',  enthalt  e  n  d 
^iesellsamenAbenteuer  unä'grofsen 
Th^ten  des  unüberwindlichen  Rit- 
ters  liiswarte  ,  erst  im  .Jahr:  isa^  asr 
Jjicht.  -Die  Französische*  Überseta^ngf  wel^h^; 
der  Deutsche  Translator  irri^fur  das  Qri- 
ginal  selbst  hielt ,  erschien^zu^rst  inj  Jahr  i543i 
nnd  die  Deutsche  folgte  ihr.  im  Jahr  1573. 


V   . 


/  ■ 


•  \ 


'  ^      i 


Jb rr^T» R A Rx^ c H »  Mi 0 c k lx ▲  11  e k v.\  X07 

.^riqst    kann  also  '"unmögtich    ißt'  Plagiariu*' 
*eyn,        ;  .         '    '-  •-.,/: 

Iirdam  ich  itirtfahre  dieses  achte  Bucli  des 

'  Amiadis    zu   durchblättern ,    stofse    ich    S.  354 

nßch  auf.eine  Stelle,  die  augenscheinlich  ni^ht 

)ii^r  eine  Nachahmung,  sondern  eine  wörtliche 

~  Übersetzung  -  der  49  urid  '  508ten  Stanze  im 
achten  6esang  des  Orland^o  ist.     Jch  veriiButhef 

/  Kitid:  hab  es  auch  aüm  Theil  -wirklich  sei 
gefunden,  dafs  die  meisten  Abenteiier  au« 
Ariösts  Rittergedichte  auf  diese  'Art  ih  dea 
Amadis  übergegangen  sind.  _  Die  ersten  vier 
dach  er ,     welche   um  mehrere  Jähthuni^rte 

♦Slter  als  Ariost  sind  und  das  ~eigentlic;he  Ori- 
ginal dieses  berüUmteh  Romans  ausmachen, 
sind^mit  dem  Stempel  des  Genies  bezeichnet,  , 
und'  'von  dergleichen  Diebstählen  gKhzlich 
frey.  Abcj  die  sjiStem  Fortsetzei:  fanden  ihr« 
ErEhdungskraft  bald  ersbböpft.  Sie  'plünder- 
ten also  wo  sie  konnten;  erst' m  der  Nähe, 
dann  iü^  der  Ffcme  den  Homer,  Viii^il ,'  Övid, 
und  i>ras  ihnen  iti  diö  Hsfnde  fiel.  -  Endlich 
da  auch  diese  Quellen'  erschöpf t  waren  ^  h&- 
stahlen  sie  sich  selbst^  denn rin^'' den  letz- 
ten Büchern  des  Amadis  sind  beinahe  alle 
Bc^geberiheiteh,  von  Wort  zu  Wort,  blofs  mit' 
V^Cfrahderten  Nahmen,  aus  dem  achten  und  den 
ji^chfÖlg^nden  Büchern   abgeschrieben; 


/  . 


£6Ö  Lif  f*i( XRi^S^fc«?*  M i> 6  E  t X A ir jr#ilt- 


^   I  * 


-;      ' 


Über  Alexandei:  Do Ws  Nachrichten  -^ 
deii.Fakirn   m  Ostindien.         , 

vi',  '  ^      '        f  >     -  i    ^>  ^^   '  • 


^  '  r 


cK  wünscbjte  wolil  von  Jemand^   der»  in  ^iex 
Wissenschaft^  des  :Maglichen    wdStfic 
geko lernen. wäre  gils'ich,    unterrichtet  zu  wer?* 
d^n,  ob.es  na türlicbjer  Weise  möglich  seV*   *^ 
9,\äars  ein  -Mann  seinen  Arm  in  Einem  ipi^. 
:   so    ifinge    in^jdie  Hö|i0  ; halte,    bis    er  ga^ 
^    steif!  wird  ^    und  sein  ganzes  ,  übriges, lieben 
hindurch    in   dieser  Stellutiff   bleibt  ?"^-f-. 
und   wie   boch   wOhl    det  besagte   Manp.  jnitf 
seineiii  steif  einporstehenden  Arm   sein  ganzes 
iibriges,X.^l>en  bringen  jivüfrcie.'?  '  ^ 

Ingleicfepn,  .qb  e;5,  mogliph  sey,  • 

^',,d^fs  <  ein  Mensch  iSe^n«,  Fäuste  jso  feste,  xif^ 
.  saann^en  drücke,  |jis: ihm- die  .NägcJ^^^^  die 
.  flache  Han^.  ^inwa(^bsß,n  ,  und  auf  d^:,  (](bers^ 
.""Hand,'  wieder  herau^.lßon^inen? " 

.  '  .  .'     •    '  Item:      *■  ■..  ...'. 

V  „Qb  einer  dadurch,  ^d^^  e?: /Se^n  Ge3rcht  ipci- 
.  i^er  über   die  Sohiil,t^r  d^^ht^   ^s  endUph  ,»a 
.  weit   bringen '  tonp^e  ^ ..,  da(s.   s^i^ ;  K^Qpf  ,  iipiilt 
dem  Gcfsichte  rückyi^ärts*  s'teben  bleibe  ?,"  * 


r 


'  t 


'» 


/-• 


N      I 


^  Harr  lA  I  e X  a  md cr^  Dow ,  Obetgtlienu^enänt 
^  Qfensten  der  'fjig^Hen  O&tincUschen  Com« 
jagnie,  versieb««:  uns  sebr .  erristhaft ,  ^)  4^ü 
^e  Hindostadiscb^n  Ea  k  i  r  li  die  Lieutei  *  seyu, 
Üe-aUgä  diefs'  xadglich '  machen  köhttexi. :  Ett 
«agt  uns  zvvaV  nicbt,  dafs  er.. diese •  Fakinscbeil 
Zeichen  und  Wunder  ,njit  eiffne^n  Angen 
gesehen  und  mit  eehühreilder  nlosof)  scher 
nartg.iau  Digjcßit  beouachtet  habe;  ajlein, 
h  er  sich'  viele  Jahre  Tang  in  Hindostan  au£^ 
gehalten,  und  **in  den  wichtigsten"  Kapiteln  ^ 
seiub  Buches    als.  ein.  Mainn   von 'vielen  Ver* 


f-^. ) 


/    f: 


iBtand  erscheint ,  iso  lafst  die;  positive  ^  Art  ^-Vy-iei 
er  sich   über   die  Wirtlicliteit  derselben   aus«» 


T»     ••> 


druckt  9.  nicht  anders  denken,  als  dafs  er  sein& 
lacbrichten  von  den  Fakirn  für  historische 
Vahrheit  angenommen?  w;issen  wolje»  "  ,    .     ;^ 


» I 


In  det'Tbat  ist  es  auch  mit  dem  besten 
mteh  von  der.Welt^,  (den  wir  andern- utige- 
^is&a  Leute  mitbri'jigcfa',  wenn  wir  u^^tin-f 
«zcn  *die  Erzählungen  solcher  g  t a f s  ei*  W  a  n-- 
e  r .^  r<  in  <  lesen )t •  nicht/  allemahl  möglicbjf  äbeF 
tisre  Vernunft  «O/  völlig  Meister  zu>  werden. 


Vr  .. 


s  es  di&  Herren:  Wanderer  oft  tVi  wünschen' 


1»    .r 


f.  ' 


9^yiniltHaer'  1773.  «u  Lei^sig  übei^s^t^eir  Abband- 
ii^'^zäpigfläiit^rang  d«r^eJiehichte,  '  Religion  und' 
aataverfonung  Vdif  Hinfdö^tlh;  S«  t^     ' 


I    / 


^.; 


^r.i 


}n. 


toi    /lATTXJtA&I8^^£:TMxilC£t.t.AlV1|9Jr. 


•  \ 


Ürsach^  .  baben.  E»  ""-^e^  ^  gewiss  .  üitigc^ 
die  tnan  eiäem.  Erzähler  ifiiclit  glauben  kan% 
und  wenn  .er  ''tu)&  auch,  wjb^  dort  Lücian, 
*  J)« )r  j  d# n .  G  r  a  z  i  e n ,  den  (^öttinn^n  der  Ge- 
«fölUgkeit^    beschwüre,  rihoai    unsern   Gl^ubea 

aaicbt  i^zü  Versagen*         >      r     •  > 

'     •.,".''•;'■■-:-  •  •-  ■      .  ^       ■"'-'.,,  ><^  • 

Eine  j^leine   Vorsicbtigkeits- Maxime,    die 

besagter  La<pian  den  Geschicbtscbreibem  em« 
<:^  vbAlshjlt.  ist  keinen)  unentbehrlicher,  ids  dem, 
der  al»  Augenzeuge  auftritt,  um  una  Nachrich- 
ten von  wejt  e'ntf ernten  und  wenig  faekanjiten 
Völkern  mitzutheilen.  „'Wenn  (sagt  er)  dem 
Gcschichtschreiber  auch  zuweilen  ein  Mährlejn 
In  seinen  Weg  läuft,  so  mag.  er ^s  immer  erzäh- 
len, nur  nicht  als  ob  er  wcrllt:e,  clafs  wiir^s  ihm 
glauben',,  sondern  es  dahin  gestellt  seyn  lassend^ 
«6  dafs  jedel:  die  Freyheit  behält.,  davon  zu 
glauben  was  ihm  gut  däuclit."       „       . 

^  Voj^fc  einem  Schriftsteller,  v  dessen  >  Werk 
(wie  4er  d^tsche  Vorbericht  yu -Dow'j' Rei- 
sebes^cbreibung  sagt )  ein  k  1  aa Ü^  c h  e^  An s  e>^ * 
he^k  in  der  GesdHchte  bekonunen  soll,:  Jcanit 
.  man  ein^  solche  Behiitsamkek  um  so,' mehr 
fprd^rn,  da  es  unstreitig  .gav  nicht  yon'  nöthen 
ist , '  daTs  die  Anzahl  der  k  1  a  s  s  i  s  c^  e  n  U  n- 
wähjh^it^n,  so  -y^i^  sie  auf  der  eiQ^|i;S(Bke 
.  täglic|i :  abnimmt ,  auf.  4^^  andern  tagH'cb  wiar' 
der  mit  Neujfi^i  rekr^^ect  ■>Y^|-4JI^.  .-.-j^iL? 


A 


\ 


tAtT'tm^fJLJtilßCÜlt:  MlSCMUl^J^vMMt.     11» 


'      Mäa..  kädn,  friedlich    mit    ebeuvso  g)it^'     ^ 
Crunde  fragen^  was  ist  unmöglich,  ajs  Fila«!  ^ 
tu  8  firagtef  was  ist  Wahrheit      Ahcr  gleich«.  '*i 
wohl    sollte    ein  ^  lAann  ^  hedevfcez^ ,    daü  "  eiii 
grofser  ^nlerschied  ist,  ob  er  vpn  jematijd  ßXr 
zählt :   er  habe  sich   atif  ein^m  Seil.  a>f  dei^ 
Kopf  gestellt;  K>der,    er  habe>    hachdei^  jfna^ 
ihm'denKö^f  abgeschlageu,  seinen  ,|i^opf,  wiii 
(die  H.  Regula  zu  Zürich , :  unter  den  Aroi  ge-p 
nommen  und  sey  £risch  auf  und  daron  gögalk^     ' 


I .  ,1 


sJ^ 


i  .    ^  f 


f 
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^  Anmerkungen  über  A.  Do  w s  Nachrich- 
ten von  der  ißeligipn  der  Braminen. 

\  I  , '  *"  vT' 

''• '  ■   •         •  -^  .  ■  ■     ,    '  ■• .      '       .       i  ■ 

K>o  a|>okryfisch  obige  Erzählungen  d^s  Herrn 
DoW  von  ^on  Fakir n  seyn  mögen,  (wie- 
wohl si'e  im  Grunde  wenig  i mehr  sagen,  als 
w^s  andre  ältere  WanYlersmäni^  aikch  schon 
erzählt  haben,)  so  sind  sie  doch  nicht  d^s^ein- 
^  adge,,  welswegen  ich  eben  nicht  so  gar  eilfertig 
.  iieyn.  möchte,    seinem  Buche    ein    Uassisclies 

'Ansahen    einziiräumen.      Der  ji^yersichtliche 

^  -  ,   '    .  ■  •  "~  -  1 


I 


\ 


/ 
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,  Tpn,  'wbtnit  isr  uns  berede»  wHl,'  4&rs  w 
.  Von  den  '  M issioiciariön  vtiid  .ReisdbescbxjBibeni 
übel  betifogcn  würden,  "Vffein  ue  uinfe  die  Re* 
BgioQ ;  der  H  i  ti,d o  i^  s  aU  'wahren  Gö^ndidnst^ 
'  nnd  die  Tb^ölögie  d^r  B ramin en  als  eisen 
f^etwprrenen ,  Klumpen  abgeschmackter  IMähr» 
tfaen  uüd^'ltihdis^h^r  Allegorien  Ysmiähti, 
icheint.  mir  ivetnigstens  eben  so  vei^dachtig,  uad 
macht  eiife  Warnung^  seuiem'  Voi^^bea  nlcbt 
ohne,  die  sehärfste  Prüfung  Glauben  beyzunies« 
sen,  um  so  nöthiger,  je  mehr  er  sich  duföb 
eine  Behauptung;  welche  die  Ehre  der  Mensch- 
heit zu  retten  scheint^',  eii^s  günstigen  Vor- 
urtheils  bev  seinen  Leseinx  versichert. 

'-■'■'       *     -    ..  • 
„Wir  halten  es,    |agt  Dow,*  4)  für  einen 

ausdrüc^kliqhen  trrthum,  der  aus  der  Eitelkeit 

. .  ;der  ' Anhäpgi^r    besondeter   IVeligionssysteinß 

-entstand,'    dafs'  jemahls    zu   einer  Zeit  oder 

^    *in'  eifern  Ldnde   die  menschliche  Vernunft 

so    verdorben    gewesen    »ey,    daJ6    sie  das 

'   Werk  •Sei'  Hände  ^  anstatt  desSchöpfers  des 

'.    'Ganzen,  angebeter  habe..    Aufmerksame  For- 

"   scher  des  ni^nscblichen  Gemüths  werden  fixi* 

den,   das- der  gesunde  Menschenverstand  in* 

.den^Saöheh  der  Religion  unter  al^en  Nafior 

Reit' sJiemjicjb  gleich  getheilt  ist.     DicvOffc««* 


/ 


4)  ^*  sy*  <^^  imgezogonen  Abhandlung, 
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.  •  •  ^ 

Wrung  und  die  Filpsofie  nahen  sfWdtx  ( wi^.  ^ 

man  beiien^<^i^  mufs')   eiijige  von  deik  aber« 

'    gläupUclieB  AuWüchAenr  Und/  UngereAnth^i« 

ten  abgeschnitten,  welcbe  natürlichet  Weise 

in  schwachen  G^naütheni  in^ner  so  geheini* 

^  ,"    ■  *       -     *         ' 

nifsvollen.  Materie  entstehen;    allein  es   ist 

^gar  s^hr.  zu  sweifeln,  db  de^  Mangel  an  die« 

aen  nothwendijgen  Verbessetem  der  Religion 

Jemahls    eine  Natpn'  in    grpbe«  Abgötterei 

t. gesogen  habe,  wie  yiele  im^fissende  Eiferet 

vorgegeben  haben."      / 

'  "Wenn  Dow  mit  dieser  Stelle  sonst  nichts 
bitti^  eageh  wollen,  als  .diefs:  Es  sey  'nie^ 
mahls  keinem  Menditen  eingefallen,  seinen 
beOiged  Bocl^^  keinem  F^lüsier ,  seinf 
M^eerzWiie.bel  >  fernem  Neg^r  seinen 
1*6 tisch»  und  keinem  Einwohner  diesseits 
od^  jeii«elt&  des  Ganges  irgend  einen  von  sei* 
Mn  dreifsig  Millionen  Göttern  ,für.  die  etsü» 
cwig9  Grundurs^he  aller  Dinge  3«|i  halteil;  r^ 
lO  '^^ttc  ev  fr'eylich  etwas  gesagt,  dessen  Ge-' 
gentheU'  noöh  keinein  Menschen  zu  behaupten 
«irig^fatlen  is(.'  Aber  dann  hätte  es  eben 
so  wohl  ungesiigt  bleiben  mögen.  penn  ^ 
wem  ist  unbekannt,  da£s  die- Abgott^ rey^* 
Womit,  (häuptsächlich  durch  Schuld  der  Prie- 
sterschaft >  der  gröfste  Theil  de&  menschliclien 
Geschlechts  von  je    her  angesteckt   war  «nd 

Wi«.x.AWpi  W.svypt' VI.  B,  ,H^ 
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i.  .  '  ■    '  ■     .  -     . 

.,  ^    ,         '       _  *  ...  '       ■  .• 

,  u6ch,i^tj  ni6bt  in  der  liäugiiung  eitii^r  evs^n 
- gebeimniC^YoUen    Gmndijt^aqhg V  ^^'^ökdetn    in: 
Äem,    was    ShaftesT^ufy   ÖämoiiistnuB 
I      x^ennt,  bpstehe;  4.  i.  in  abgöttischem  ^yerehrüng 
*  -einer'    IVJenge"  vorgeblicber    'Untergcktrbeiten, 
Sobützgeister^gut^"  und  böser  Dämonen,  iind, 
%xk  AtfSk  Aberglauben ,  den  man  init  den  Bildern 
di^er  Goiter^  oda:  auch  mit  den  Nanmen  und 
Symbolisn   (der  ersten  Grundu^sacbe   treibt.  — r 
Micbts  Jftt  gewisser,   als   dafs  unter  allen  gut 
oder  übel  polizierten  Völkern,' von  den  Egyp^ 
'tiern  bis  zu  den  Japanern,  kein  einziges  „gewe- 
iften,  dessen  Priester  oder  Gelehrte  nicht  ein« 
geheime  Theologie  gehabt  hätten ,  worin 
'  das  13aseyn   ein^r    ersten  Grundursache    ange- , 
nommen  und  von    den   mancherley  Ausflüssei^ 
,   derselben  sowohl,  als  von  den  Mitteln  wieder 

*  ,  /  * 

in   sie   zurück,  zu ^  fliefsen,   vop-    Göttern  und 
Geistern,   Himmeln  und   Welten y'^Seelenwan-  - 
derungen,. Periodischer  Vernichtung  und  Wier 
derearschaffung :  der  Dinge  u.  .^  w.  viel  hochtO" 
nendes,     fanatisches,,    nonsensicalisches    2«eug 

"  geschwätzt   worden   wäre.    .Es  ist  |iko. weder 
etwas  sonderbares  noch  unbekanntes,  daCs  di«. 

N    BTeda's  und  Sch asters»  pder   die   heiligeü 
ücher   der  'Braminen  von   dergleichen  Metar  > 
fysisch  -  Allegorisch  -  Fantasti^cbfai    Plui^der 
'  voll   sind,    und  £)ow    hat  uns  darüber  nlchia 
wesentliche^  gesagt»  was  die  Malab  atia  chen^ 


^;     ^:'  '^ 
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Miae^Qiisrrien,  La  Croz^;  Mignot, 
\incl'  andre  «pi^t  'sclion  langq  gesagt,  un^d  zun^ 
Theü  w^it  besser  aü9  einander  ge&etst  hatten^ 


•V  Das  ;Sy8tfe>n  des  Ausflusses  aller  Dfnge  a^s 
«Gott,  Hegt  allen  niorg^iiläridiscben  Religiofren 
'  (  die  jüdbcbe  ausgenommen  )  sum  Grilnde ;  aber 
.  da  kein  ander  System    dem    Dämonism'  a  UA.d 

Fanatism  befofderlichör,  noch  in  jeder"  Jßetrach- 
•.tung   geschickter   ist,    die  ^Herrschalt  .betrügt 

Tisoher  Priest^  über  die  unterdrückte  VJernunft: 
rabei^läub^scb^r.  Layen  fester  zu  gründen,  so 
:rliat  die  Aeligioawnenig'' dadurch  gevt^onnen, 

Was    hilft   es    also  ,^'  um    die    allgemeine, 
;  auf  unjäugbarev Zeugnisse  gegründete  Meinung 
von  dem  höchst  abgeschm^iqkten  GÖtaendieilsCi» 
■der    Ostihdianer    zu    verniöhten,    wenn    uns 
;Do  W    <ehr     ernsthaft    versichert,    ,fdak  diö 
.  Braminen ,  "gegen  die  Vorstelluiigen ,  die^  mäa 
^ich  von  ihnen  in  ^Europa  bilde,    unveränder- 
lich die  Eihheit,  Ewigkeit,  Allwissenheit  und 
und  Allmacht  Gottes  glaubten  j    daXs  die  Viel- 
.   götteri'ey,  -^deren.man   sie  beschuldige,  nichtr 
&iehr    als'  eine     synibolische.    Verehrung    der 
göttlichbi;i  Eigenschaften ,  und  alle  ^die  uilsäh- 
Jigeja  Götter,  die  in  JFndien  unter Auqzählichett 
:]^ahme|i  verehret  werden  ^  nifchts"  als  verschie- 
^dene  BeaenBungenrder  Eigenschaften,  (  richtiger 
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ii6    Ijitvb.^ari'»'g,he  Mise'Ei£i:.AKKfijr.| 

jjcr  AusÖüsae  und  Mo<lifikaai<^neh  J  ^cr.cwigÄai 
Gmndurtache  «eyn  ?  « '^  Wird  die  l%e(^|[e 
' disr  Bramia^n  dadurch  besser?'  I>t  der  gr^ßte'^ 
Theo  .uiiteir  ihnen  darum   weniger  iinwls^^na 
<)der'ftinati)5ch?  W^ifden*  die  zshUösen  Volker« 

.     sparen   um   d^a   Gan^^es    darum   Vreöigef  auf , 
die    klfiglichste  Wöise    von   ihnen    betrogen? 

^  ^  "Wimmeh:  Indicnr  darum  weniger  von  Pagoden, 
"ungeheuren     Götzephildemi      Amulett     und 

,  L  i  n  g  a  m  s »  Wahirsagerey  und  -  Zeichendeat^- 
rey?\Vnd  verdienen  die  Braminen  weniger 
den  Voryvutf , ' 'dä&  sie  >  schnöde  Diener  dus 
Aberglaubens  und  eines  der  ■ -Gottheit  ho<^it 
unwürdigen  Dienstes  sind ,  weil '  Me  von  den 
Tl^orheiten  selbst  nichts  glauben,  'In  Hieben < 
sie,  um  ihres  Gewinnes  trülen,  die  ^übrigen 
•  Layen  gefangen  halteu  ? '  ^ 
,    ■.    ■  ''   '    '  ■       '■-■;'•  ^     -.  - 

^    Man  iänü  die  Priester  .aller  abergl^bischcii 
oder   damonistischen  Religionen  in[  drey  <7at« 
tungen  eintfaeilen^   die  mim  um  ihrer  äulserli- 
che^a  Gleichförmigkeit  vt^illen  nicht  mit  einand^ . 
verwechseln  mufs.      '  ; 


^       Die  erste,    und  vielleicht  die  sahlreicbste, 

.    besteht    aus   Schwachköpfen»    die,   weil 

yaie^  selbst  b^itrogen  sind,   den   Nahmen 

>^*  der  Betrüger    nicht    verdienen,  v  Es'j    sind 

!ßlinde,  4ie  andern  Blinden  den  Weg  weisen; 


I    I 


/ 


>  »• 


lo^i^kl  uneriisuclitet^' Köpfe,  ^oie  sich^aie iia&f^ii 
.dinfallieii  lafseipl,  zu  ßvs^ßiitSü^  ob  d^r  (^Btii^iy 

il&Pi  si^  tehmi,  audt  wotL  r-  ün«inn^  seyii 
J^g|M:ji|e».i:urz,,  die, selbst  so    imwisfiehd   uadl 

abiergls^biscli  sind.aiU  dev  Pöbelnden*  sie  tfeu^ 
JUjf^;^\iid  oliii0.Ge£äbiiräe,  in' seinen»  wdiilbep*^ 

g^kraditeÄ  Al^f^Iaiiben  untdxiudtem> -i»  -'^ 


..  .nT".' 


\ 
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;»..        .-..■,':       ,      •'  ^   -^Z  ''■'-■  A^-  , 


• . '4lHe  i andre  iG^iti^ung  best^t  > au«  Selitä  w^-^ 
k^&pl«  i^  ^  iür  welche ,  die  Eeligion  i^4^  iin0 
jisn^kgeoheit  des  Y^iitande^  noch  (ioe^  liemc^iM^ 
ßS^näßra  blofs  eine   eiiiträglicbe/PEofe^Sion  itt^ 
^cb»|«^fai  die-  ni^y  mit  ivenig  Mühe,  undi  allen-^ 
^     fiJls  .phne   di^  mindesten  Yerdienste,  sieb^  di«: 
'     groSkttn  Vortheile  der  politischen  Ge^Usc^ft, 
Ansehen  ^  EinftuTs»^  JEbeichtbämef  und  WoUrttst»'^ 
Terschaffdn  luinn»     Diese  Hetren  wissen  atibü 

wohl*  wa^  an  alleidjsm  Gaukelwerk  istw  wo*" 

^    •  ,        '"     '         ''*,..•'. 

A  xhit .  &ie  Abb  uyiwis^eiide  ,  yerblendete<  ^  VbIK 
<«.  bethöaren;  sie  lacbiBn/ hieimlich  selbst  übec  die^ 
feyezlic^  RolUe  d^e  sie  dabey  ^eleh^,  denken 
aber:  .die  Welt  wiH  betrogen  se^n,  und  wi^A 
betrogen  werden,  ob  wir  od^  andre  jdie|em<* 
gen  .sind,  die  dabey  gewinnen;  eben  so  mehr 
alud  wir  auch  di^bey.    ,     , 


I      4 


t 

'  X^ie  ^dritte  Gattung  endlich  (so'  klein  aik 
der  Zahl  sie  aüqh  seyn  mag)  sind  ehrliche 
X^eüt^y    die  ,  twui    gegen    Vernünftige  kpin 


\        -       V 


■   ^1 


-  '      -'      ■•.-..'      -  '     -  .       ■  .; 

Gebeimnifs  daraus  macben ,  SbIU^c  das  UÄgei 
reimte  iind  WiidcrBinnige '  ibre|  vulgaren* 
KeligioBi  -  Systems  so  gut  als  irgend  ^ia.  Mensch* 

^  .  £ä)ilen ,  aber  .keine  MpgUcbkeit  vor  sibk  aebei^ 
«s  <  zu  findeib  v/puct  cla  sie  nun  ^einmalil^:  ^- 
a^y  uun/ durdi:  die  Geburt  /wie  dievBraiÄi*' 
nen,)  odex  aurcb:  .den  Zusammenhang ^ ^r, 
Dinge  genötbigt  sind,  sich  zu  einem  Orden 
za  l)eKehäea^  .  dessen  Miisbräuidbe  und  verk^r* 
,  '  tes  Betfafiien  sie .  höcblicb  nufsbilligenv  kei|ieal 

.    '     aiident  iWieg,;  in  erträglichem  Firiedeu  mit^di« 
selbst  zu  leben,  sehen,  als  sich   der  Weisheit^ 
ui^d 'Tiigend  aufrichtig  zu  befieiüngen.-   ,I3iei^   , 
redlichen  .Priester   (und   es   giebr  davon. gani 

•  .  gewiTs  am  Gafiiges  so  gut.  als  ah  irgend  einem 
ahdezSi  Fluft  in  der  Welt  1  halten  sich«/  mit 
Verwerfung  aller  ofFenbär .  ungereimten^  Eifin^ 
düngen  des  Batnigs  und  >  Fanatf sm\  blo&  an* 
die' einfachsten  Grundsätze  der  ältestem. und 
allgemeinstau  •  Religion ,   und ,  <<la .'  es  >nicht '  ta^   * 

'  \        ihrer  Mfi^oht    steht,  'die  '  alberQen  .IV^rcbenf 
wopiit'  die  SchedeJ    de«  Volks   und  ^ ihrer  &ol«t   . 
;  legen"  angefüllt  sind,  zu  vernichten,  so  b!emü>» 
faen  sie.  sij:h^   solchen   wenigstens  duvch-all^; 
gbrische   Deutungen  'einen    erträglichen   Sinn, 
ru  geben.  . 

Es  iscbeiirt  Herr  Dow  habe  während  sei«* 
V    '  BCft  langen  Aufenthalti(  in  Indien  einige  Bra- 
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minen  rön  ^i^s^r  letzten  0ärttu£ig  —  r  d^tglei^  - 
-cbeir  inan  " 'sötideirlich  zu    B  e  p  a  r  6  s   häuligcr 
findet  als    atidcriW^  .«4-   kennen   gelernt,*  und- 
^  ist '  iebif  rubmlichr,  däfs  er  cUeseh  yv^dkkrti' 
Männern  —  die.  mait  flicht  unbillig  die  Pilo- 
lofen  unteir   d^n  Bra£iinen    iteänen-  kann  -^. 
Gerecbtigieif '  widerfahren    lä&t.       Ab'eiJ    iuu. 
ibrentwillen    eine   sp'  günstige   Meinung   v^oo 
dem'  Rdigionssy Stern    der    Bramea-  üb^rnaüpt 
Zia  fassen,'   und  —diejenige   blinde   Eiferet   zu ^^ 
schelten  y  w<^löb^  fiit  etwas  xiicbts^Weifelhaftet 
^Iten,  dafs.der  Mangel   der   christlichen  Of^ 
fenbaxung   und   einer    gesunden   Filosofie  die    ., 
Indianer  •  in   sehr    grobe    AbgÖttfer^jy    gezogen 
B^be,  diefs'war  nun  wohV^^  ,^iöl-v 

■       .      ^  ■     •       ~-  t 

-      Dow   meint ,  *  es  ^are  eben  so  lacbßrlieh*  ' 

fvenn  .man.'  „Von   den   ün'gölehrten  Stätomen^ 

den  wahren   Zustand'  der  Religion  und  Filo-» 

softe    de?-  Indianer .  erwarten  jwollte^  als  ,es  aii 

einei^  Mutbammedaner  iQ  libndon  lächerlich^ 

seyn  wüydei ,  wenn  er  sich   ii^er  dje  geheim-  , 

iiifsVöWen  ^liebten  d^s    ehrisüichen  '  Glauben» 

Ätif  die  Nachrichten  eines  Btittels  oder  Gericttts* 

dieners  vcriarsseff  wojlte. "  —  Aber  er' verstellt 

durch '  diese   Wendung   deii    wahren   ^statunt, 

ci^ntrp7)€Tsiae  •  ga,r   sehr.      Fürs  'erste  mufs  die 

Religion  .mit  de^  Filosofie   nie  verqiengt  wen»  <^ 

den,  wie  Dbw  immer  &uti;     Min  kaiui  ihm 


I 
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idndl**      Diefa  gilt   yoa  ,d|»f    Tb^s^&ß    «iler 
y^lk^r ,    v^d  /wird  Von/  nieM^lndt   ^eUugiiei» 
Abet  die  ^LHir.i«]!:  fpq»  ZiiHaade  der  lUUgiiia 
in  Indien,  (  ^nd  .difis^r  iiiiüfs  "WJ^&i  'okph  d&n 
Begriffen  etlichjejr  j^ufgeklärtem  Br^minen,  ri^qh 
«Ach  den  Naph$ic^ten.  eiiies  BütteJt  -  odei;  Ge^ 
irichtsdieid'ers,  rrohl  aber  iiiLä«b  d^  wfrÜicb^n    ' 
BjB»ch»ff0nbeit  jfeff  Glatibena^  und  X^ottesdie^s^ 
bey  'den  tiiigfsJe^to  ■  St^ui^^jefll  nM.  bey-.  dfsnt  • 
gtdfsten  TheSl  dW  Brapun^n*1^0ffce  ^»elbst  bei»*. 
^eilt  we^d^,     Deiyi  3Wim|!  et^as . lächerlicli . 
ifrt^,   so  wätVei  jias'*  wenn  jemand  b^B«  yon 
der  ReligiQn  d^*  Englischen   yoäki^  liach^da:' 
B^eligion   eipes  H u  m  e^  öder  G  i  b  b^o  n  s ,  ödet 
yon  desseh^^ittex)   nach  deii  ßittendidr  b^ten    , 
Gi^sellschalt,  od^^  von  dessen  B-egiemng  ^ach    : 
d^  Lobspr^cheM:  gedungner  Apol^gisteo^.  äfit 
Mini^iet ,    und  uach  -  den    G^bnnta^glv  Oden 
idea';  belorberten  Hofpoeten  ti]i^i9J3eii  ,woI]|te«<'  \.  * 

'    ^'    .;      .■   •■   ;    ,  ,^       •      ■■'  ■• ;.-  -■  ^.*   '  •-  •  .  : 
/>     Was  bi)ft  e&  dem  ^Indianer    der  stell  in 

einer    dumpfigen  Pagode    vor.   dei1:i  Bildet  des    • 

Brinchd     odisr   BramlEt    binwiirtt;^    der    in 

Gestalt  eines   Kindes  i  auf,  ein^-  Wasserblum« ' ' 

aitaend    und    eine   Zehe    im  Munde  babend* 

ebjgeblldet  ist  j^  was .  kann  :  es'  ihm ;  frommeoi    ' 

,4«Ia  die  Biaiafiineii  sich  unter  diesem  Bcincba 


•  / 


/  • 
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'      >         l>  •      • 

a  1  l^eg OT i «  che  Vorstellung  iexikm  9  dia>, 
Gri^nde  r^eaig  g^ftcbeidtet -ut  jaI^  y^^^f  ätt 
mische  Laye.  ifi^bey  deubt?  Sriücha^ 
p  «ie,'l](edei^tet  4ie  Weiftfaeit  Gottes,  un^* 
drd  als  ein  8lio.d  v,orge»t^llt,.u»i jd»durd| 

gewisse    Periode  '  anzudeutend  iWO    dia 
gheit  und   die  Absichten  Gottes    V(^id    in, 
a     Kind^szustander ,  erscheinet^ ':  werde;n. 
s^bwinunt  auf  ,  einer  '  Wasserhlum? , '  ödes 
n  Blatte  derselbe^  V  ^um   die  Unbes^dig;^. 

d»x  •  tHiig«  %  wrfche  zvt .  der  v^eit  seyn 
:,  4i^au^eigen«  Er  saugt  an  seiner  ,Zeh|», 
%m$r  Sin  erkenneA  .  z^  gebeii  > ,  dafs  di^ 
idliche-  Weisheit  yoit  sieb  selbst,  b^tohf^; 
4ifö  3tellungi  Wics^che  der  sitteinde.Brit^ebii 
^b  bekoKimtf.  daf^  er  fin  se^eer  ^eb^ 
tf  ist  ein  ^Mpbild  4es  «ndlosm  <?itkfU 
Ewigkeit  **n.  Wabriidb!  eip^  b^rrH<^a 
bode  Filosoiie  i^d  Religion  votzutae^eüt  . 

.VoUkoounen^tß,    die    ma^  i^u^  erdankien 
i ,  wenn  die .  Absicht  ist.,    ein    Volk^  eil  ^ 
idir^ft«    in  ewigev    Kindneit  zu  erbalteni 
.Mi.^inen  Irrgarten  von  ' AbetgWbe«;i r unct 
üst^ey  zi|.  füjire^,  liiis  dem:  e^  s^ch  nie^ 
kf  soDi  hei»nsfiM4en  können.    ^ 


»     « » 


Was  Kir  ko^lipbeiScbSt^  Ton  Xheoliigie, 

afystk,  Politik,  Moral,    Fysik,    Chymie 

Akhyoie  könnte,  man  nicht  durch  ^ine 


I  * 


,  »^v 


/  I  ^ 


V     r 


-  < 


■*  •    .  •       V  >  '    y.. 


1 22'  ^  li X^Tlfc n  A ^f  SC  114^   Ml9C  ^%fTM  A It  A B«.^- 
/  ,    .  .         .  ■ 

Mäht^hen  meiner  Mutt€T  Oan-i»^  attf 
Ludians  wählen  Gest!lii6nteüy  aus  der  HigtdM 
•ybw  RÖnig-LiauriÄ  d,6m   Geawerg  und  seitiem' ; 
Koseir^amii  ^   kursiv  aus  allem  Was   je  albei^at 
gedicMt^t  forden  ist,  herausziehen?  >" 


•i  ) 


;,    •      DtMßh  Hn  D«w    ericenkt  seihst,    daf»  die 
'  '  ■^-  vötgebiichen   Allegorien,   "vrömit  die*  heiligen 
]      Bücher^ Acr    Braminien  angefüllt    sind,    „die 
^    grofte^<^üelte   seycn,    wodurch    die   B.eligion' 
,d0s'^meitieh   Volks   in  /Indien  verderbt  wot». 
den^'   und »  am  Schlüsse   seines   Verzeichnisse^  ,  , 
,    der     Gitter  ^  bey     den    Indiern  ,    gesteht  ^ 
äufrifclitig,  „dafs    die  * 'Betrügerey/def  ^ftieisteif 
''■  in  Indien  tiicht   weniger  als    in   atidera   6e- 
ge^eini  ahd  in  allen  Zeitfetibifeschäftiget  gev^e».  - 
«en  isiöy^  van  der  Neigung  4er  Mensdhen  zum  ' 
Jihe^gbuheii    Vbiftheil  ^  äU'   siiehenA'  -«^    N« 
j        hätte    er   bedenken    sollen  V*dafs    auf  -  diesen 
^  Üinsöftd  bey^d^    Frage/  „in  welchem >>Zti» 
S    <  «raiide  •  ist  6ih  Religion  der    Indianer  ?    alles    ,  ] 
Äiikömmt/*       Die    Metafysik     der    Brsminen 
kann  ^'faiet^  um    so   tv'eufger'zu  ihrein   Behiil    , 
angeführt  werden V  da   sie  aus  der^lben- ein 
Geheimtiifs  machen,  iii 'welches  keihein  Sterb- 
licbe«!'^  'der  »icht  voii  ihrjör  Kaste  ist;,  hinein-*: 
aulehed  e4:raubt  wird*     Priester,  die   aus  deal^  - 
;     Wanigeuf  wa«    an   ihrer  Theologie  vmht  iit|. 


I 
<,    t 


'   V 


3Lfft^TJtKjLv«.irCl#i  MtSCW9i.^^'».BiJMlif.      1^3 


'      /  '    ^  .      -.   .-        -     .  "  -,    ,    V   '^ 


däm  Volk  vda  6eH^uiini&   mac^ftyr^-l^  . 

^chcsimgelegn.;^»  haben,   ab  diM^elb^  iia;,^^ 
laen  irrigen^,  '^bgÖtlischrä  und  >aberglRi^scbe%  < 

£inbil4nngeti '   uti4.  Gebraublr^a.  /  eu  vrQrbillt^^         ^ 
verdienen  keiiien  beto^nt  ^iJune:^.  all,  Gd^n*,.; 

dien€a%'/:^.        -•- ■      ,' .\  'i.;:^;l^    '-;::    -  ■•      ;^4" '     ^  '   \ 

f  •     '"  ■  'v      .  ..      '  i  -  .      .      .       -^      • 

'  '       t  ^  ^  •  .  ,  -•  -       ' 


1 


■»-  I  ■ 


10.. 


•  "•»'» 


i;     U3^  Siäiönen  ztua  NütdUcfaeiik  i '     > 

X)er  %chon   einmahl    in   diesen  Mi^ceilanefan? 
aus  der  Vergessenheit:  hervorgerufene  B  a  1  z  a  c^'  ^    \ 
(dess^  ^tfslf  io^l)efiebte  Briefe ^einenpinersdliBpf*.'' 
Jiche  Fundgrube   von  ~  A  n  t  i  t  hjt  s  en ,    C  o  n*»' 
ce^ti   üäd  ändern   Witzelc'f eu  Äcr:Epi|;rani^        , 
m^tüniachea:    von^    Frofession  ^seyniv^'lBÖnn'ten  jT 
ftsk)  niciht  selten /^in.  dem  <FaIl/^etwariS^hr  Fiat«  ^ 
t^  nzu^  sagen .  >indem  er  etih^lis  «eJn^-'Siimreickefi 
gesagt  XU  haben  >  glaubte.    Indessen  Jie£ßti  ifajiti 
auch  Öfters  gute  Gedanken  vor  «di^n^Scbttfay-nrt    r 
,wie^ .  < es   jeinem    nodivrendig    begegnen k  «mii&J 
dcff,  '  wie    Er,    sein    Leb^iiL^  llain^it^^-aiubringt^     y 
Gedamkei^'  aufzujagen.  -    \.  ^  -  v   «'  ' '^ 


•^ 
\ ' 


/ 


'    >  ■■         •  .  ^  .       . .        ^.  .  '  '     .         .      ■  i" 


v/ 


g^»^tt|te    t4^    4^ig«AmoimtiM!heii     W 

«fV^«^^^eläeidilti«t.  :  ^M4n  aw&j»  A«igt  ^ 
Biiclier  zü^  Erhohlan^  mnd  zur  £i;^tzlicblEäfc 
habend  wie  man.  Bücher  zur  Belehrung  , und 
zu  Geschäften  hafben  mti£it  J^ne  sind  ange- 
nehm, diese  nützlich,  und  der  menschliche 
Oeist  hedarf  b^^de,/  Das  kanonische  B.e<^t 
und  das  Justinianische^  pesetz  sej  und  bleibe 
in  Ebre^V)  und  'herrsche  quf  den.  Universita* 

und     Virijil    nicfet.       Wir.,  wollen     den 
Öhlbai:i^ni>U%)dideir  Wa^nstb<ski]ita»ue,n,  / 
ab.erohne  Rosen  und  Myrten  auszt|<^ 

.  Ick  litide  andftsAaB  beyr  dleaev  Stelle  ayi^etei^ 
krr  anzuinerkem:  >  Das  eine < ist ,  dafä  B a IzäCt 
deit  Fctdlinfeffti  y  welche  die.  GünsibUnga  d^ 
Sfluseir  .tindiihse  Werke  ant  gerümj^Äeir  ^Sh^ 
iili§eh6nv : za  viel !esai;aiimt^:  vmtai. er:  dift  Hch 
üi^  r<e  KUtd  V«i>r>^  1 1  e  Uolii  unter  die  #p^e  tsaa^ 
de|i  'Säirtfblelks  xedbnefe.;  J>aa'  weisere  JÜ' 
tertbum^  dadhi^  -  Iriei^üher  andec»^  -  uitd  J^oiaB 
1>eliattptft  >i^if>^gi^m^G^ttde,  dafs  ^  mehf 
tH^akii^^a'FiloloLfie  "TÖm  Haarier  w 
teraen^iiey  als'  roa  Kr Jii|t»>s  nrad  C^to'yBq^pba»  * 


\  ■. 


V    V 


•     .         '  ••''■••/      V    >     -        -     ,- 

^giebr  ^in;e  kdufiniiokiiftGlie  ab 'filo^DSsciie  Ait 
^u    <ieki&eiik    tügis    yrenn    m^^ri^äut^^  Akigt^  ' 
-nebmö  v^em     Nützlichen  '  4btgcg«ft 
«tl^llt,    utkl  j^nel  geg^en  4teiem  #&ftt  ^iaet 
A^'Voa  Teniclitang  ansiehti         ^ 

.  ''  "  '  '  •  ^  '  •  "  »      »     . 

.  »     ,        »  X  ,  '  •• 

■  -  ■  '     \  ■        '  ■ 

t^orä\:iisgi^«etzt  dafs  bi^/ bleT«  Vo^  dem  Aia* . 
genehmen  V  da»  w«der   Gcsfetzfe  tin^- Pflichten     " 
nodi  ein  gesundes  «aoralkches   Gefühl  .betei^ 

-diget,    die  Rede  ist^  «age  ich:  *da»  Nätzlir, 
che«  in  so  fern  ipan  es  dem  Schdneti  üth^ 
Angenehmem   eii^gegcti  /letfct,    haben    wir 
init  dem  «tedtlgst^^  Vieh  gemein,  und,  -ifireiitk   ^ 
wit  Heben  ttnd  schätzi^n  was  «^  i«>  diesem 

,  Verstände   mitzli^    ist,   thun\  Wir   nichts  ate 
was  das  Öchsldm  und  d^  EseleinJ^tiich  thut 
fier  Werth  dieses  NüteTicie«   hängt  Von* sei- 
ner mehrena  oder  mindern  UneAl^htlichkeit 
ab.    In  i5  fern  aho  eine  Sache  zur  j^rhaltung  • 
d!er   menschlkheu   Gattung  n^d   d^  hurgierii- 
chen.  Gesellscb^  notfav^ndtg  kt^  in  so  ferti' 
ist  sie    alletdingii    etwäii    Gm^si    abeir    etwas 
Yortreffliches  ist  sie  daVum  nicht    Daher 
hegehren   wir  auch .  das   Nützliche    nücht  um   . 
sein  Seihst,   spndern  hlofs   um  gewisser  Voi:-  i 
theile  willen ,    die   wir   davon  ziehen,      Das"^ 
Schaue     hingegen    lieben    wir    aus    einem 

/inn^rn  Vorzug  unarer  NaJur  Yor  der    ' 


I  .* 


\ 


\ 


\ 


■i 


.z  - 


Uofk  thierisohen ;  \  dann  upter  '  aUea   tThiereii 

Hut  äbx'MttüKih  allein  mi^  einem  sarteii  Gej^ 

^ur  Ordnung«    Schönheit <^nd  Graz^f^ 

begabt.  '  Daher  kommt  i^  9  dafs  er  deito  voH> 

leiommner^    di^s^o    mehr    Mensch  .m^^k 

V  ausgebreitete!:   und .  inniger  seine    Lieb|qi.  %vj^  \ 

Schönen    ist,    und   je   feiner    und   sichrer  er 

4Mtchv  die  blofse  Empfindupg   die  Terschiede* 

iren  Grtfde  und   Arfen  des  Schönen  zu  untet- 

scheiden  weifs.     Eben   darum    ist's  auch  blols 

""das  Sdiöne,  in  Küpsten  sowohl  als  ia  Lebe^K» 

..«Tt  una  Sitten,  was  d^n  ges^Ilgen,  entwickel« 

ten  und  verfeinerten  Menschen  von  dem  Wi}^ 

den  uüd  Barbaten  untjßrscheidet :  jar , .  a|le  Künste 

ohne     Atisn^hme,    .und     die    Wissenschaften 

selbst,  haben   ihr  .  Wachsthum   belniihe   allein 

dieser    dem    M^iuShen     eingepflanzten    LieU 

zum    Schönen    und,  Yollkommnen   zu  danken, 

und  würden   noch   unendlich   w^it   von    dem 

,  Grade  ^  ZU.  dem  sie  in  Europa  gestiegen   sind, 

entfernt  seyii,   wenn^  man   ^e   in   die    engen 

Grenzen  des   N  6 1 Ji  w  e  n  d  i  g  e  n    und  N^iät  z- 

liehen,    im   gemeine^. '  Sinne  dieses  Portes, 

hätte  ^laschränken 'wollen* 

Diels  letzte  that  S  0  k  r  a  t  e  s  ,  0  ^^'^  wenn 
er  jemahls  in  irgentt  einer  Sache  Unrecht  ba^e, 

5)  5*  dss  siebente  Kap*  im  HL  Buche  der  SoknU 
Denkwärd.  Xenofcins«'       ,  •     '     J         - " 


h 
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so  vr«ir  ei» hieriB.  I K  e p p l er  unä N e vi^ ton  wius^ 
den  nimmermehr  die  Gesetze  de#'  Weltsystem» 
4»*->  das '  SehÖi^te',  was  '4^  mens<:hlichä^^6eist 
dnrcli  Denken  herausgebracht  hat/-^  geftiflLden 
Iiahen,  wenn  sie,  seiftpr  Vorschrift  zufolge» 
di^'Melskünst  auf  die  blol^e  Feldmesserey.und , 
die  Astronomie  auf  den'  blofsen  ,nothdÜTftige]i 
Gebrauch  hey  Ijand-uitdpSeereisen  und  beym 
Kalendermachen  eingeschränkt  hätten.        .   " 

'/      S  o  k  r  a  t  e  s  ermahnte  die  Mahler  und  Bild-; 
hauet,  das  SchÖiie   un^  Angenehme  mit   dem 
Nützlichen  zu  verbinden :  so  wie«  er  diem i- 
miaqhen  Tänzer,  aufmunterte,  das' Vergnu-^ 
jgeii ,  •  da^  ihre  Kunst  zu  gieben^ fähig  sey,  -zu 
veredeln,  und  das  Herz  zugleich  mit  deA  Sin-, 
nen  zu'  ersetzen«   Dem  nehmlichen  Grundsatze 
zufolge  mufste  er  diejenigen  Arbeiter,  welche- 
sicli  mit  den  unentbehrlichem  Dingen  beschSf-* 
'  tigen,   ermahnen,  das  Nützliche  sp  viel  mög- 
lich .  mit  dem  S  c  h  ö  n  e  n  zu  vereinigen.    Abefr 
nichts  für  schon  gelten 'lassen  ,w6l]en,   als  in 
sofern   e»  nützlich  bt^    heilst   die   Begriffe 
verwirren     , 

-    .        v    '        '  ■.  '  _        ■         ■,■■     -.:..    .    - 

j  ■-'-,-.•  .  ,  '  .       ,      , 

,-  SehtSnbteit  und  Orazie  sind  ewar  durch  .die 
Natur  selbst  mit  dem  Nützlichen  verivindt: 
ahw«  sie  sind  nicht  darum  begebrensvi^ürdig  weil 


V 


\    * 


Mie,  i|iut«ich  sind,  sonderA  wol'  es  ddrNatntifa 
Fetischen  gemäfs  ist ,  in  ihrem  AnKbauen.  eia 
reines  Vergntigeti  zu  genieüsen  ;  ein  Vergiiug«i 
äas  mit  demjenigen 5  so  uns  das  Anscliaaf^ii 
Ajtt  dtnigend  macht,  völlig  gleichartig,  ^oi 
eten  so  s6bf  ein  Bedüvfnif«  verIlühfti^ 
g  er  W c  3 e  n  istv  als  Nahrung ,  KlejLdnn^,  und 
Wohnung  Bedürfnisse .  des  thierischen  Afen- 
scheti  sind.    '  '•  ' 

Ich  sage  des  tl^ierischen  Menaxhesi 
weil  er  sie  mit  allen  andern  oder  doch  mit 
■den  'meisten  T h i e * e n  g e m  e in  hat.  Aber 
weder  diese  thierlschen  Bedarf lüisse,  noch' die 
F^higkgit  und  Bestrebung  sie  zU  befriedigen, 
maehien  ihti  zum  Menschen.,  Indem  er  far 
»ejin  Futter,  sorgt,  sich '  ein  Nest  baut,  sich  vi 
einem  Weib cten  hält,  seine  Jungen  ätzt,  tmcl 
sich  mit:  einem  andern  herumbeifst  der  ihin 
sein  Futter  nehmen ,  oder  sich  in  den  Besitz 
«eines  Nest6s  setzen  will,  —  in  allen  diesem 
handelt  er,  was  das 'Materiell  ie  betriÄif,,als  \ 
ein  Thier. '  Blols  durch  die  Art  und  Webe 
wie   der  Mensch   —   wofern-  er  nicht  durch 

'  *  *         * 

zwingende   äufsre   Ursachen   zu    einem  *  viehi- 
schen   Staride     gebracht    und    darin. erhalten 
wird'  *—  alle  diese  thierisöheti  Dinges  thut^  un» 
ierscheidet  und  erhebt  er«:sich  über  alle  übrige  . 
Thivtarten  ^  .  und    zeigt    seine  Mein  schlieft  t 


■ 


/  »*  ' 


•Ii'i>  *r%  tt  A  Ä 1 » <5  U  B  Ijfl  I  sc  4 1  £  iL  1*  i  i  K^  :  lip  ' 

Ifenn  die&r  TBier  das  ,Äit?h  MÄisfefc  i^feiii^f,  ü^ 
dief»  allelTT,  bat  ^in  ailgefe;Ot^iiffs\GV- 
Stührftir  Schönheit  Ütid  Ordhttig,:feat 
fein  Heri  daS  zur  MittKciliitiif 'ßeinei 
ielbst,  izii'Äfitfelden  Vnd  Mitf reüdie*, 
ttnd  zu  eirier  u n ef li d l i c Ü e n  Mx^ti  1  gf^ f- 
tigk^ijt*  angene-hmer  ttiid  actönef 
Ettipfind'ungeri-  aufgelegt  ist i  liat^  ein^ 
starken  Hang  zum  Nachähmeti  und  i^ bä f- 
JFtixi,  und  beöiüht  sich  tiitaufhMii^  an  Ide^ 
W)a8     er    lettuiiden     oder    gemaclri    hat ,    iiü 

^  '*  iKJlö  dfese  Eigenschaften  i^usdtnmeng^nom^ 
men  unterscheiden'  ihA  WeSiehtlichVtfn  dW 
ührigen  Thieren ,  macheii  ihn  zu  ihrem  Herrn 
Änd  M^ister^^  ''  tin^Werfcfn  '  iM;  ffod^  Axnd  ^ 
JVlÄer,  üü^^itirigen  ihii  vM  Sit/fc?"- zu; Stufe*  / 
SO'  nycSt ,**  dais  '  er  dürch^'  die  .lieinahe' '^ yfibc- 
^rehzte  Erhföhung  *  seiner  Kunstfähigkeiten  iitf 
Stande  ist,  die  Natur " selbst '  .tnnzugejtafen^ 
iLtti  sich  ätis'  den  MliteriaReh  'äie  sie  ihm 
gieht  eine  n^ue^  zu  seinen  hesonderh '  Ahsich« 
ten  VoUkoinnjde^ '  eingerichtete    Well    zu  er- 


•<•■:.  .     .  .  •>• 


'^"     •       ■■"     ■         •    ■         ,  "..'^  ■..'■...•     '       '     /^      ■  '    '■   • 

>^ ;  Das  cffetey  i?iwrm  d^t  Mensch,  diese  seine' 
V^ttüglicMeit' (^  VeWciri^' 

rü  n  g'*  uÄd  V  e  f  e  d'f  u  ri  g  ^r  ^  d^r  Bedarf- ' 

Wxxi«Ai«Bf|  W.  SvPFi..  VI.  B.  I 


<*  ■ 


ziUse^  Triebe . .  und    Yemdhitujigqn ^     die . '.%% 

init  den.  Thi,eren    gemcuKi   kat.      Piß 

Zeit»  di^<er  dazu  braucht.,  |üommt  ^ier  nicb| 

'    ,  in  BehraclM^TOg»    .  Geniig-  er  bi;ingt  es  endlidh 

dahin,   iä£s  ^r   seinen   Ufitethalt  ;nicbt , melu; 

dexn   blplj^n  .  Zufall    abbettelfi  inul^;    iu|d  di^ 

gröfsere  Sich^i:heit  einer  reicblicbern  und  1^ 

«ern  Nahrutig ,  läfst  i^m  Mufse ,   auch  auf  die 

Vervollkommnung    der    übrigep.  Erfordernisse 

'    des  Lebens  zu  denken.     Er  erfindet  eiüe/Kunst 

nach  der  andern f  jede  derselbeu. vermehrt  die 

•        Sicherheit  oder  da.$  Vergnügen  seines  Daseyn^s^ 

i       und   so   steigt   er  uüaiifhörlich   vom  U  n  e  n  t- 

I  'behrlicheti    zum   Gemächlichen,   vom 

Gemächlichen  zum  Schönen* 

'C  .Die  natürliche  Gesellsphaft  in  der 
^r  geboren  ist,  verbunden  mit  der.  Nothwen- 
digte^its^ciH  gegen  die  n^chtheiligen  Folgen 
1/4^^  :g^<?%P.  Ausl^reitung  ;^  d^; ;  menschlichen 
•  Gattung ,  sieber  zu  stellen ,  veranlafst  ihn  end* 
Ijich  zu;:  ,b[]iirgeriichen^  Qesfjlschafit  v^ 
üi^bensart«         \     • 

"         ■  ,         ',1  •  .  »  .  i«      •  (        , ;     •        ■  )   ".        ^  1        ,.         .    .  .;  I  ' ,  . 

I  'f  »  t   t  .  *■•     .  1  -  .  ■'•■•••••  y  (  .  I     ~   i 

Aber  auch  da  hat  et  kaum  für  das  Noth-' 

w;endige,    für   die   Mittel   der   Innern   und, 

^ufserlichen  Sicher}ieit,  gesorgt:  Sachen  wir 

.     ihn  auf  taxi^eudfältige  Art  beschäftigt ,   die^,i^xi 

telneh    neuen  .  Zustand    su    verschönern« 


/ 
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.Unvermerkt  verüya^ideln  sich  kleine  Dörfi^r 
in  grofse'  Städte, '.  die  Wohnsitze  der  Künste 
i^id  der^  Handlung,  und  die  Yereinigangs« 
i>unkte  der  vi^rschiei^enen  Nazionen  des  lErd* 
hodens.  D91;  Mensch  hreitet  sich  auf  aljen 
Seiten  und  in  jedem .  Sinne  immer  ^yeiter  aus* ' 
Schiffahrt'  und  Handelschaft  vermehren  die 
^  Verhältnisse  und  Beschäftigungen ,  indem  sie. 
die  Bedürfnisse  und  Güter  des  Leben»  ver* 
vielfältigen.  Reichjthum  und  Wollust'  verfei? 
jiern-  Jede  Kunst,  deren  Mutter  Noth  ,und 
Mangel  wan  Mufse ,  Ruhmbegierde  und^ 
öffentliche  Aufmunterung  befördern  das  Wachs- 
thum  der  Wissenschaften,  welche  dui*ch  d^ 
X^icht ,  >  das  sie  über  alle  ^  .Gegenstände  '  des 
j^nenschllchen  Lebens  v^erbreiten ,  zu  reichen 
Quellen  üduer  VortheiW  und  Vergnügungen, 
werden«       .  ' 

Ab^r  in  eben  .(dem  M^fsfe,  wie  der  üVlensch' 
meinen  äufsern  Zustand  verschönert  und  ir^t^ 
hessei^t,^  entwickelt  sich  auch  sein  Oefuhl  fiit 
<flas  sittliche  Schöne.  Er  entsagt  den 
zohen  und  un^^nschlichqii  Gebräuchen  der 
"Wildheit;  lernt  alle  gewaltsamen  Handltingen' 
"^ gegen  ,  seines  Gleichen  verabscheuen  ,,  und 
gewöhnt  sich  an  die  Gesetze  der  (berechtig* 
keit  und  Billigl^eit.  i3ie  manpigfaltigen  Ver- 
bält^sse    des^  gesellschiülichen    Standes    ^nt«* 
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.wickelti  Tind*  tcs^immen  die  Begtiffö ;3e«  WdM» 
Standes  und^  der  Höflichkeit  ;,ilnd  die^Begierdi  . 
sich  andern  geföllife'  zu- ihachen  i^nd  sich  bef 
ihnen  in  Achtung  zu  getzea,  lehrt  ihn  s^ne 
Leidenschaften  zurück  halten ,  seine  Fehler 
¥er^crgen^  seine*  beste  Seite  tferaus  kehren, 
tind '  alles  was  er  thüt  auf  eine  anstän(fige 
Art  verrichten.  Mit  Einem  Worte,  seine 
Sitten  verschönern  sich  mit  seinem  übrigeii 
Zustande. 


Durch  alle  •  diese  Stufen  erhebt  er  sich 
endlich  bis  zu  *  der  "hoch  st  eil  VervoU- 
koit^mnung  seines  Geistes,  diie  in  sei- 
nem gegenwärt)igen  Leben  möglich  ist',  zu  dem 
jgrofsen  Begriffe  des  Ganzen  wovon 
er  ein  Theil  ist ,  zum  Ideal  des  Sc&öneA ' 
und  Guten,  zu  Weisheit  und  Tugend,, 
und' zur  Anit)etunff  der  unerforschli- 
chen  Urkraft  der  N^tür,  des  allge« 
tn einen  Vafera  der  Geister,  desseii 
'Gesetze  zu  erkennen  tmd  zii  thun  zugleich 
ihr. gröfstesf  Vorrecht,  ihre  ei:ste  Pflicht 
und  ihr  reinstes   Vergpügen  ist.  '       ' 


-•4 


Alles  diefs' nennen  wir  mit  Einem  Worte: 
die     Fortschritt^     der     Menschheit 
Und   nun  «mtworte   sich   ein   jeder   selbst  airf  " 
die,  Frage:   würde   der    Mensch    sie    gemacht 
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l^i^i^f  \  ^ißiin> :  jfiP^s  a'ngebbrne  .Gefühl  de* 
jSchönexi ,  und  An^täxidigeil.  untbatig  in 
ibi^  gebliafeea  wäre?  ^N^h^qt  es  ih^,  uöd_ 
alJe  WkkujRgen  seiher >  sch^flFejidea  Macht, 
alle  Denkuaähl er  seiner  Gröfse','  alle  Reich* 
j^ümer ,  jder  Nä ti^r  ru n d  Ku ns t ,  in  de^en  Besitz 
er  sich  ,  gesetzt  hat ,,  . v  e  r  s  c  li  winde  n^  er 
sinl^t  in  den  viehischen  Stand  der'  dummen 
iLöd  gefühllosen  Bewohner  von  N e ü h o  1- 
lapd  zutücik ,  .und  mit  ihm  Ver&iokt  die' 
löatur  seihst  in  Wildheit,  jind  chaot^^chf. 
TJngestalt. 

'       Was  sind   alle   diese  Stufen,   durch  die  ^ 
der  Mensch  nach  und  nach  sich  der  Vollkom»  > 

.  menheit'  nähert,  als  Verschöneruilgf  jif 
Yersiihönerungen  seiner Bedürfuisse^Lebeh^art, 
Kleidung,'  Wohnung,    Gerathe?    VerschQne-* 

•rungen  seines  Geistes  und  Herzens J  scinfcr 
pesinjiungen  nnd  Leidenschaften,  deiner  Spra* 
cihe^  Sitten y  Gebräuche,   Vergnügungen? 

Welch    ein     Abstand    von     der     Ersten 

Hütte    zu   einepi  Gebäude  von   Palladio? 

ypn  djBr  ^irp.ge^  eines  Karaihen.zu  einen^  ' 

JUjiic^xstjhiffe^  Ypn.den  drey  KlpJ:ze.n,    die 

■  in  -uralten   Zeiten   Bey    den  Bo'otiern    die 

*•.*•■  '.I*!  '•  ^  .  ^  ' 

H  ,tt  1  d  g  ö  1 1  i  n  ri  e  n  vorstellten ,  ^  zu  denrO  r  a- 
^ien  de^.Pf axitelc^s?  Von  einöm  PorC« 
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deV  Öottcntotten  od«t  vrllcl6AlÄdi«»ft 
;su  einer  Stadt  wie  London?  Von  d^n' P tf ts 
einer  Neu  -  Seeland  er  in  «um  Frabhttnssug 
einer  S  u  1 1  a  n  i  n  ?  Yen  der  S  p-r  a  che  d^ 
Einwohner*  von  O'^tahity  zu  den  Sprachea 
des  H  o  m  e  r  ,  V  i  r g  i  1,  T  a  ^  5  p ,  M  i  1 1 o'ii 
und  Voltaire? 


''  Durch  wie  viel  unzahlige  Grade  'de^'Ve^ 
Bchöneruriff  mufsten  die  Mensche  und  di^ 
onenschlichen  Dinge  gehen,  hrs  sie  diesen  bei- 
nahe unermefslichen  Zwischenraum,  suruckge* 
legt  hatten!  T  '    ,    . 


Die  Begierde  zum  Verschönern 
Verfeinern,  und  die  Unzufriedenheit  mit 
dem  geringern  Grade,  so^  hald  man  einen 
höhei^n  kennen  lernt,    sind  die  WaTiren  einzi-> 

gen  und  höchst  einfachen  Triehfedeln ,  wb- 
durch  der  Mensch  es  dahin  gebtacht  hat,  wo 
wir'  ihn  sehen.  Alle  Völker  f  die'  «ich  Vcir- 
Tollkommnet  haben,  machen  den  Beweis  die» 
ses  '  Satzes ,  und  'wepii  sich  wirklich  sokbe 
finden  sbjlten ,  die  -^  ohne  besondere  fysische 
oder  sittliche  Hindernisse—  immer  auf  dem 
iiehmlichen  Grade  der  ünvollkommenheit  stc» 
hen  blieben/  oder  gar  einen  gänzlichen  Mari* 
gel  jener  '  Triefb  federn  der  Vervollkommnung 
vertiethen:   so  hätte"  man  Ursache ,  sie  viel« 


I 
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mehr  für  eine''|>e8cwd6Te  Art  von  m €^ n 5 6 he  11*^ 
ä  h  n  1  i  c  h  e  n  T  hi^  if  ^  n  als  I  für  wirkliclid 
Meascnen  unsres  Stammes  und  unsrer  Art  zti 
halten,  '  -^ 

Wenn  nun  (wie  niemand  liyugnen  lyird) 
alles ,  was;  d.eti  Menschen  uhäseiiiii^, 
Zustand  vervoUkammnet ,  dki  Nahmen  des 
Nu t z lieh e ri  ^ verdient : ^ wo  bleitt  der  Gnit^d 
dies^  verhafsten  Gegenslatzes ,  den  gewisse  > 
Ostrogoth^n  noch  immer  zwischen  dem  &chö* 
nen  und  Nützlichen  machen?  •—  Ver- 
ihuthiich  haben  diese  Leute  wohl  nie  bedacht» 
was  es  für  Folgen  haben  würdö,  wtnn  ein 
yolk,  das  eineVhöhe  Stufe  der  Verfeinerung 
erreicht'  hat ,  seine  Musik ^  /seine  Diöhter^ 
seine/  Schauspiele^,  seine  M^hler  ui(d  übrige 
£tünsÜer,  piii  einem  Worte,  aÜesv  wbs  zum 
O^biete  der  Museü  und  Grazien  gehÖrjtif^  dei 
Liandes  verwiese  oder  verhungern  liefst  ^~ 
oder,'^as  eben  so  schlimm  wsbre^'  wenn  .et 
den  guten  Geschmack  in  allen  di0sexi> 
/Kjünsten  vetlpre?  r  ^^         :    ' 

Der  Verlust  von  Dingen,  die  ohn^  .Vei;- 
^Ibichung.  weniger  Auf  sich  habeti ,  vr>irdo 
acbon  eine  gewal^ge  Lücke  in  seinem  Wohl* 
Stande  machen»  — r  Wenn  •  nism  euch  eine 
Btcbiiung  roi^egt^)  Vas  es  für  die  Franzosen 


V. 
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»0»  ÄmkeU ,  P^ä^cher  uiid  Tabak dt>8e^ 
4US  d<r  ■  Zahl  'der  Europäischen  Bedürfnisse 
ausgestrichen  werden  .könnten ,  -^  und  i^ 
bedächtet  dann,  dafs  diefs^nur  ein  paar  Ideine 
^|J<^eii  v^-  den/uhzählige^^Ä  und  Z^^irei- 

gpi^id^r  jltpf,du,s.ttie  siod,  iW€\ch&  die  .Liebt 
^u  Spi^lwjohen  :un4  Flitfcerwßrk,  \|Äomit  ^lÄ 
4ie-  grqfeen^  Kinder  in  Ho^cn  und  Ifinges 
]V$cken  \im  nn?  herum  Behaftet  sind ,  .hervoxT 
getti^hep.  h^t;  !ünd  ihr  wolltet  ein  wenig 
napjirechnen ,  Vie  n  ü  t  ?^  1  i  ch  det  Welt  SQgar 
die  t^ xvn üx tJii chßn  Di^g^,  sind ?.  und  wqÜ? 
%et  i{b<9rlBg9nV'  dafs  die  Gehiö^e  dej  Schönen 
und  Nütslichen  keine  g^echlossenea  G^ 
'J)  i  e  1 0  9  »onderij  auf  so  m^ni|igf altige  Awi 
«durcheinander,  gewunden  sind,  dafs  es  .gax< 
liVpbt  möglich  ist,  ihre  Gräitzen  feniahls  genau- 
y^i  ^\iyerläüig  anzugeben: j  hatzi  A^^  eme 
&o.  grofesii  Vierwaödtscbaft .  ^^ischen  ih'aen  ist, 
^ab  h/?in^}ie  ^jöllßs  Nützliche  0Chöxl,^'^^*^. 
aUef.,  Schdhe  iiü:tztjicfc:.ist4  .^odel:  wev^ 
kanni:  wönn  ihr  das  alles  überlegtet ',  so  wuj^ 
det  ihr  —  — .  -  ^r 


>-^ ,  ♦» 


r  ^  A^er;j5ft ^giebt  Leutev;  diß^^i^.  dic^-A  bii^% 
rit en)  yof^i  IJberltegen  itteht  Üiigor  wejd^ 
^em  der  Kopf^  ebaniabl  schiefuaitaty  der  lyirivd 
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SaübeD  so  zu'  sehenV'^vvie  sie  Vjoa(Ki^lleii' andern«  , 
di^  .  gerade    vor    '»id:v    binscbatien.,     gesehen  / 
werden.  ^    ' 


r     ^ 


a  /,IJiid    dann^giebt,  es    noch,  eino    Cdttüng 
mrrerbessexJiehe^^  LciJite,  die  von  jeher  erklärte  ; 
^larächter  des  iSc^Önen   gewesen  ^simd;    nicht 

-wrcll  ihnen    der    Kopf  schief    sitzt,    sonderii 
weil<  sie  nichts  nützliph  nennen  §ls . -was  ihreii 
Seckel   füllte     Ni^n   ist   das   ]Safidwerk    eines ' 
Sykofanten,    Quacksalbers,     Amuletenkrämers, 
Xhikatenbescbneiders ,     Kupplers ,     Tartiiffen^' 
u.  s*  w.    so    einträglich    es    auch   seyn   mag, 

,gewifs  nicht  schön:  es  ist  also  natürlich, 
dafs  diese  Herren  allerseits  bey  jeder  Gelegen- 
heit   eine     tiefe     Verachtung,    gegen     da.« 

~  Scheine  das  ihnen  nichts  e4rnträ£;t 
ZU.  -Tage  legen.  Uberdiefs,  wie  manchem 
Xj ö r g en  ist  seine •  Dumo^heit  nützlich? 
Wie  mancher  verjöre  sein  ganzes  Anstehen, 
jyv'enn  ^  die  J^üte ,   unter; :  demn.  er  eft .  gewöil» 

^jae^äföderr  erschlichen  hat,  6(^c£iala^k  genug. 
J»ä£ten,./Ächtes...vom  Unächtea,  und  Schönes 
jvcwn  ^ch}ec})teti  au  untetschei^en?  Sqlche 
-Lie&te  hab^ur  üe^ßloh  dine  wichtige  P  6  r  a  o- 
Hülursachje ,  JFeuide  vpii  Wifis  und  G«* 
^ohmack  au  näyti^y^  Sie  sitid^  in  dem.  S^He  jeües 
JBhreiimannes  f  t  Jißt,  •  8«me  häblic^e  Tochter  ai^l 
einen  Blinden  v^theirathet  hattey^Ad  niclfift 
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^  tiiiclitdaiBüx  angesehen  8ey4.  wollten  äj«  ,^8kj 
^Ue^  gläubtejif  so'  gingr  ihnen  doch' wif 
Irielenf  die  aus  Eitelkeit?  üch ,  die  Miene^  S^8^ 
heu  ^oine  ^Gespen^ter  zu  cia^^en^ 
aher ''do^^h  ^^^  ihr  lieben  gern  davon  redaa' 
und  entahlien  hören  ^>  ui^d^  w^n  die  Zaubev^ 

4ert  bej  den  Königen  'so  hocb  angesehen  ytraf,  mthi 
in  ibr^  Politik  alt  in  ilirem  Aberglauben  sa 
f  neben.  ^  Die*  Könige  saften  3amabls  fast  alle  no^ 
f  uf  jlpbl^ .  scwjin^enden  Tbro^n  ^  .  ibre  VorrjBcbtf 
sparen  ^roCii,   .aber  ibre  IVIacbt  Hein;    sie   konnten 

'  wenig  obn$  den  guten  Willen  ibrer  SUnde  ui|4 
Yaiallen»  beleben,  sie  inimer  weniger  Lust  hattetf 
so  tb^^r  tP^ '  erkaufen  wie  ibr^  , Vprfabren.  Bot 
den  erixstlicb^n «  al^^r-^  nqcb  zi<n)licb  uiini|obti^e| 
B|Bitrebu0|;en»  4ai  königlicbe/^ni^ebpn  9;^  «rwaitsni 
und  zu  befestigen»  waren  allelVfittel  gut,  -die  sv 
diesen)  Zlvi^isqka  itUirt9n ;   u^d  Stützen «    Welcbe  <li0 

'  beutige  ^tastskunst  7arjicb|et^.  weil  sie  jetx^  weder 
liiotbig;;  npfil^  ^raucbb^  sjfpd^  ^'^T^  damahlt  rnfikt 
Feracbtlicb*  Das  yornebnie  und .,  g^^^eiiifi  Yölk 
glaubt^  an^  Magie  und  St^rndeuterej.  Die  i^KÖttlge 
eiferten  a^o  in, die  VfTettif^  wer  dein  gröfst^u , iUtro- 
^  )og^,  fll,,seinem  Hofe  b||^;  ysn^,  ibof ^  d^r  B^T' 
$ti$4'  einps  solchen  Mannff  e^ie  Art  yon.  Überlfgen« 
beit  gabf  6ip  zwar  Upd  in,  der  tEinbildu^,  dfBi 
^rofien  Haufens  la^,  abef  gleicbwobl  nebenher  guts 

-  Wirkung  tbat. 
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lat^me    in    ihrem  Kt>|)£fe    gelegenhifeitlich    mit 
einer  hübsthen' AniatV  solcher  Mährchen  an- 

.  gefüllt  w  orde^ ,  iist,  ^ich ;  dl^ann  vor  i^end  einen! 

.  faafmlosen  Hanbeii»stock,  dön  der  Mond, 
etvra  auf  eine  zwey deutige  Art  beleuchtet,  eben 
go  gut  entsetzen,  als^^— ^  ob  sie  6espenat6i^ 

'  glaubten.  /  / 

"'-[  Der  Ruf  von  Thomas  Pi'sani's  groftet 
Wissenschaft  erscholl  von  Venedig  aus,  w6 
er  'sidh  eine  Zeit  lang  als  besta)lter  Astrolog 
der  Bepublik  aufhielt,  in  alle  Lande ^ 'und 
zwey  Könige , "  wovon  der  eine  in  Osten  und 
.der  andre  in  Westen  thronte,  Littdwig  von 
üngarlri  und  Karl  der  Fünfte^  vori. 
Ft^nkreich,  bevv^arbeii  sich  zu  gleicher  Zeit 
um  ihn.     Karl,  der  sich  durch  seine  Neigung 

•    icu  Wissenschaften  und  Büchern  1)y  den  Bey- 

.,  •■-"  •      >-■    ..      ■  •    '■  -    ^-   •         :^^      -     •  • 

^  7)  Oie  Ffirfieti  kamen  iit  dielen  Zeiteii  oft  siem- 
Ueh  wohlfeil' sä  sehr  schönen"  Beyiiabmen.'  iLai^l 
V.  V  o  n  F  t  a  n  i  r  e i  e  h  verdiente  den  teinigen  durch 
•einen  persönlichen  Karakter  und  durch  eine  der 
Wohltbätigaten  und^  TuhmwardigsteÄ  tL^giei^ngen, 
Womit  dieses  Reich  jenaahls  begießt  worden ;  und 
gleicbWofiliit  die  \ Frage«  o1^  er'ih'ii.  ohne  seine 
.  Üetondei'e  Liebe  zu  den  VVitscnschaften »  erhalten 
)iäi:te/  Mn  VitteV,  d6r  König  lohanii,  hatte  ihnl 
ungefehr'einp  Bibliothek  t^n  ^—   &6 "BShdext  hintetr 

'*  '  ■  '    '  '  y 
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xkabi?ien  4e8  Weiieu  ef^röy^f^,;  erliie^^^/d^ 
Voraus.  Tbomaf  Fisam^  kam  iio  seinen'  Hq£ 
und  gefiel ,  dem  Kpnige  so  wobU  da(^  man  utm 
Yoi's^hläge  tbat,  sich,  mit .  seiner.  Familie  auf 
immer .  in  Frankreich  zu  fixieren. '  Er  bekaiQ 
einei^  Platz  im  Staatsratb^  run<^  eine  rensiod 
Ton  loo  Xiiyres  monatlich,  welche  nach  jetzi- 
gem Gelde  wenigstens  ^  siebenmahl  so  viel  be* 
tragen ,  und  dam$hls  ^  eine  mächtige  Sumn^e 
yorstelJten.  Die  Achtung,  ytrelcbe  Karl  V* 
ifür  seifien  Staats-und 'Kabinets-Sfero-' 

latien.  Carl  V.  vermehrte  tie  roh  Mdhe  and  grofi^ 
]^oiten  nscli  iiud  nach  bit  suf  goo,  weldie  gar  pricb- 
tig  ^  und  jl^oi^bar  ^ng«dedL«U  imd>  mit  MigDaturgs- 
iBäblden  rdcblich  Teruert  waren«  Astroloei» 
s cb«»  Q hir 0 m a n t i s obei^ O e oma n t i s c he, AI- 
tbymis tische  und  Medioimische  Büthiitj, 
.aus  dem  Arablicben  übersetzt;  macbtenti  nebst  yielen 
Kronik^e^»  Ritterbaebera,«  Fabliatix  '^lfd 
Lieder  sam  ml nn gen*  den  Hauptstamm  daron 
aus«  Der  König  liebte  diese  Leotfiren  so  sebr,,.difs 
in  allen,  seinei^. Falbsten  und  Lustschlössern  Bflcher 
•eyn  raulsten«  6ein  Kammerdiejier  Giles  Malittf 
war  dbr  Bibliothekar  über  die  ganze  Sammlang« 
Wer  mehr  daron 'wissen  will,  findet  es  in  des  JOB* 
gern  Bpirtns  Abhandlung  über  die  Biblio« 
tbek  imLo.uvre  eto.  im  difitten  Tbeil  der  Mßou 
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an  diifi  WisseAsclu^ft  deMßlben«  Denn  wenn 
ipnd^  C)iristine  von  Fisan  i)^  ihrer -Ge*, 
schiebte  dieses  Königs  der  Wahrheit '  getreu 
geblieben  i&t).,  sa,  unternahm  er  nichts^  ohno 
den  Kath  s^inies  Astrologien ;  /  wenigst^  sdieint 
die  gute  Frau  selbst  vollkomine»  überzeugt, 
ds^fs    ?r   das   Gluck    seiner  "Waffen,-  uiid   die 

s  ypttbLeilhaft^  W^ndupg ,  -  welche  die,  Angele- 
genheiten Franhreiphs  unter  seiner  Jlegjlerunk 
^ekain6n,  gröfsti^ntheils'  dem  Rathe  ihr/gs  Va^ 
tj^rs  zu  danken  gehabt  habe.  Es  ist  sehr  n^ög; 
)l9h,  dafs  sie  hierm  nicht  zuvie}  sagt^  Thomas 
Ton  Pisan  kc^nte^  ijing^qchtejt  s^iuey,  astrologi- 
schen Schellenkappe,  in  allen  andeirfci  Dingen 
ein  sehr  verständiger  Mann,  seyn;  und  ein 
8^%  wie.'Kswfl;  V.  war,  wurde  g^wifs  nicht 
i|a  y^sA^  auf  ihn  gehalten  haben  ',^  wenn  er  daa 
^^t  gewesen  wär^v  Gleichwojil  war.  da^ 
l^püurtheil   für  die  gehc^inxe  Filo$ofie  in 

^  ^jtieii:  Zeiten  so  grofs,,  dafs  weder  K  a  t  1  von 
«i^inem /Freunde  T-btomas,  noch  Thonifts 
vfm  ^ seinem,  fi^^n  Verstände,  .ohne  s^ine 
StärkiB  in  der  Astrologie,  eine  so  gute  Mei- 
jttiAgJgel^abt' kältei 


..  Sjo  lac^e  Kariy*  lebte,  .  be^nd  sich  die 
F^ilie  dej^  Thomas,  ron  l?isan  in  den  ansehn- 
lichsten Umstanden«     (y^hri^tine»  seine TocV 
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\ 
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ter ,  wufflö  i  Vie  eine  t)ame' Voft  Stanclet  ^j^ 
&dn  Aifgen  des  Königs  iphd  iHi^  Yaters'^t^  j 
gen  j  ü^d  soba1d»iö^aÄ^tifi6hme  Jahr  c^ 
taue,  bewarbfen  sich  verschieflne  Ritter,  jS^t^ 


.'       "'T 


/ 


y  e  r  i  •  'tind  wiche  C 1  e  t  c^  ^y  um  ihW  Hiim 
.  Die  W^hl  des  Vaters  ^*  qui  riputäst  celutU 
pliis  'bätähld  qui  U  plus;^cienct  ttvee  b^nmk 
tfoeÜTir'  ävvtt  —  9)  ßel  ai^f  eiiien  |iin^^ 
Prud'  Homme  aus  dgr  Picardie,  Nalofie^ 
fi^  e  f  a  n  D  ü  c  a  ö  t  e  l.  König;  *Karl  richtete  3ic 
■  Hochzeit  aus ,  machtet  deti  Sräutiaam  zu  dn'em 
seiner  Nbtarien  uÄd  Gdheimsdhreiher  v^  öirf 
beehrte'  ih»  mit  einem  Grade  von  Züneigaog 
und  Vertratten,    der  dieset  Familie  die  schS&- 

Äteä  Aüssiehtfen  für  die.ZökuÄÄ^Ölfoete.r'    -' 

'     -\ .  •       . "  '  ■      ■         '       ... 

Abet  diese  -  glütkliciifc  £ag^  vervrändekd 
>ich  pl9t«li0h  durch  den  Tod  de^px^ü^^oiA^ 
T<^elcbeif  irfu  Jabr  i38o^el  zu  fpiah  für  «diö 
Gl^^ks^in^s  Reichs,  und; derjerligen^  di#f^, 
it>nlich  an  ihm  hihgeu,  "effolgte*  J^iaanf 
,  erfuhr  ifis  g^vröhnKehe  'Sehioksal  der  ilt^  ; 
^Günstlinge  unter  einer  neu0ÄiÄeglerütig|  %ö' 

/s     '  -  .      •'■■'.  '       .1.-     I;        r-  .^»lA"      /u      r;"i "!•'»■.'" 

3)    So  hiefs  man  damahU  alieir' Wa^^-^iil^Z^«* 
neuem  Stil«   imx  üohUsse  de  Kphe  ^iAiK>x%^       •       . 

^)    Der   denjenigen  für  den  Wardlgnen  Mel^ 

-     der  ^ni  Wei^teiS  WisienSchaft  ui^d  die  Seiten*  i^lütei 

Latte  — Mrid  Chris tiäcni  eigne  Wo^c.     "  ''    ' 


-      h      .   ■ .    ■    .        -    .  ■      l     • 


'  r 


imaU  unfto  e^iiemrjerst  ^eiKjäbrig^H  ThioiiS0}gifM 
£r  verlohf$eiA  Ansehen  mit  dem  .gt^ioislenTheiW     ' 
Sjgines  Gehalts ;  was  man  ihm  noch  Uefs ,  -w>utdb 

l    spikwachhjoiten  < .  ]  durch  , ,  Qr^m    und'    Kuouaic^ 
i^faeilnar  gemacht,  legten,  ihni:  W^^^g^' Jahfii^'^ 
xiiach;  dkm.  TjQÄQ  4^^ines,  erhabnen    yVi)hli^äter$*, 
'    ebenfalU ^ins  >Qf^h*  ^  ^  ^)    P  ü  c  a  d  £  f  t ,  der  bu^« 
'     4f^  Haupt  4^1? ^Familie  war ,'  ^§r h iel t^  durch  seiiMi ^ 
Wuge  Auf/^$hrui?g  und  den    Rt^4>l> '4cn  ihoi  i- 
seine  Ehreu&telle  ^a]b,   alW    noch  .  in  leiclli^Iv 
fpxteü  ümstäivd^l^.      Aber   j^ucb,:  ihij.  raffte    im 
J*ihr  i3(Jg  ein  'frühzeitiger  Todvöi^s  den  Armfs^ 
^nex   Jie^öswtu|*.digen;  G^^i^,  ,^e    daduircl?^ 
^%  weft^  V^r^aögea  und  drey    unerzogw^H  -  ^ 

f »     .  ■       ■  •,;•-<:■■■       >'*■■'  '     '  '■'■.'  •  '  •,«''''^■| 

10 ).  CixTSttina  imcht»  in  ihrer  naiv^  jdtwel# 
•dhen  Sprach« 4  '^iel'  RuhrrH^nt  von  dem  rertroffU^ 
^hen  Karakter  ihret' Vaters,  Fflriten  und  WLemk 
ehrten  ihn  (Mgt  sie)  tdcht  nur  w^f^ett' seiner  Wis^ 
g«nschaften  »  worin,  er  zu  seitMr  Zeit  und  lafeigi 
x^ror  nieht  seines  gleichen  gehabt  hatte,  sönderlt 
irorpehniliöh.  wegen  seiner  Tujgeiideav  Er  waec  eits 
«ihter  Biedermann,  edel,  treu,  wahr,  grofikei^cig 
«ttd  ftberali  untid^^;  nani  mltiete  ihm  däAn  nuk 
(  sagr  si« ;  sein«  alleil^orse  Freygebiglceit ,  V'ermög« 
deren  4t  den»  Armen ^^moht#'«hsob)b gen  kontite,  i^ 
Rücksicht' auf  is^nev eigne  Fainilie  tum  Fehier  Stt^ 
leCbnen^ Wollen«       «  .,,  ;^  v' 

.     WiBz^Avt^t  "W.  Svwi;..  VI,  »•  J^ 


1 


\ 


M 


V^»^| 


l,i    f.- 


'?'  i^Nün   Itfg    mir   woM   ob'v  «*äg«''*  »iei  'di<?^ 

Han4e  nic^t  mä&igiin  den  ScHoofs  im  tieckeiif' 

tf&n&em  mq  Irtistig  ah  ein  Wei^k  feu  legen  ,'^«i' 

mttli  fireyUch   nieinfe    zärtliche  vornehme  Hot 

-€^i|phuYtg^  nicht  gelehrt  hatte  j  •  iiehi»licli  >  selb»^ 

'iKe    Führerin    eines.  SchiflFs   zu 'sey^^    das  ^' 

cjihein  '  stüpoiischei^    Meer    ohne     ^eti'eraianB^ 

geblieben  "war,     ich    meine;,    eines     hulflosen 

HaüöWesenS     in    einem    fremden  vfreundlosea. 

I>and'   lind   Ort;     Sorgen   und -Bekütihmemis^ 

drängen   HaiifenWeis'    auf    mich    ei»  —  und, 

>^asjdäs   g^wöhlriic^   Ix)08   det  Wjnwe^  S&t,' 

Händel  ;uh^  P^ocesse  von  allen  Seiten;^  denn 

\ir^  mix)  schuldig   wa^,   eilte  -w^s    er    kotinte 

'Fiorderungen    an   mich  zu    niachen,i~dcgxiit  ick 

3un   mit    den  'm«mig«n    nicht    zUtot    käme.^'^ 

Die  arme  Fr^u  brachte '  etliche  Jabr^ ,  in  allea 

l}>nruhen  *  uiid    Beätigstigungen    bin,  *^  welche 

die   natürlicjien    Folgen    einer    solchea    Lage 

sind;  und  nachdem  sie  unter  den  Händen  der 

Justiz   so   unbarmherzig   berupft  /w^orden  wai» 

dals   ftie    sic^h    oft    kaum,    zu    helfen-  wiifste^ 

zyirang  jdie   eiserne  Noth  sie  Endlich  eine  rParf 

they  zul  ergreifen,   an  w<4che   sie    in  glüdklt- 

,  UmsjSnden   vielleicht    nie   gedac;ht  Ifätä.     Sif» 

zog  sich   eine    Zeitlang    ganz   aus   der  Welt 

♦       ■^  V  I 


'^         >  ■      '  .  ^       •  / 


/  ■  -  _ 

«priäck ,  retscbbßi,  sich  iü  ibir :  Jtlftfiiif tyi  iw^ , 
sijk:hte    unter-  •  ?deH  Büipl^em  ,■  ,VK^«^ÄoiTbr  vjV^a^^ 
i^itd  :  Ate  Mafin^  .blntekrlaaseB  »hattejoi  ^  j^e  St.xX' 
iien  wieder  Jietsroij,  y^oau^^ife^^ii^Uhret  «r&i;«a  _ 
JugeÄd  aBgefdhrt -worden  At^t.  <  Ifar^Nßigupg 
sog  sie:  YptneWUcb:  ^u  ,Laktur^^  w^l<4^;4^^ 
Eitübildiing    bescbäftigeh ;    und ,  i n$^?,^bdgni  ^fsiß 
iic'ti  mit  der  Geschichte,  der: M.^'^foo^gi^  ^.öjd 
4^n  'Dichterp.:  wohl    bekuni^t   gj^nlä;d;)|:   iui^i;^ 
besc^hlois.  sie,    diö   Frxichtharkfe^f  [  ib^fti^eknen 
G^tes  auf  die- Prob« :Äu.set?5,ea,  u«dfiJ54, i^er» 
lochen )    ob  ->  siic  Tielleicb|; '  als  '  l)ich^^rint  J^jpd 
Sckriftstdlerini  Auifeehe»  ima^b^^x  «^j^d  rihrj^ 
Liage  ^durch  y exhes^ern  i  köflnte^    ^  <  f   no  ^ ,    f 

«Mail ,  derile  t  Wögen  ^di^sg^r  [  ^r|ß^Jil5ty.^J^g  , 
ibre»  -  po^tischeh  Berufs , .  michfi  d^to .  $tldiiH7, 
u6x  von  der  gute»  Frau I  'JEi^^j  ,fd^-i^eiBt- 
rmhsteu  ^chnftstelkr  des  Akertlbunlsi  ]^^x^%9 
ia(tte'"iDeine  bessere^  lat  ex'  mcbt  t^ :  a^ifricbf 
ig yi^fid ' .  gesteW  s^bst^  da&i  »ihn;  ^  »icljtt  "d<?Jt 
fcHinäctitig^^  J^Lobttuch  ide&.  Geultls ,  xf^^i^rn^  4^ 
i e r w egne  Dürftigkeit  angetrieben  babei ^ 


i-.-i     : 


jii^ :  war  .vlfin ;  umÄr  dreyü^ig?  l^jis,.  fiinfj  und 
be^^fg.  labr^d  aJlj»  ;Äfe^  ^i^  aicyjg.^iegß  Profe?- 
jbft  Ergriff;  und  lieTs  sich«  so  angelegeo^  se^n^^ 
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Äafr  gut©  Wölb  l  4a&  —  i^ck  :-(j8lirf4hr^  «^^ 
Wört^)J'ieil>;i!595f  ois  in  .dieses  laufende  14051^ 
Jahr  ^^  leb  >^ocb;  mclus.iaiifb^^ceV  fiinfiBisii 
grofse  Bähde'Völ)'gesck|riebea  habe  ^  ohne  , die 
andern^  kleinen  Dlc^iles^  ^^Jt^^dita  zasammeü, 
iingefehr-yo  'Bögctt-  in  l^oEo  ausmacheny  ijrie 
Äer  AtigeniGj^ein  ausweiien'  kainn* ".  .  Maiü 
ixeht^  4ie^Äpkere  wohlmeinende .FVauthatiläi 
iMge  redlicji«  'Abfer  der  fetfolg  »cbieh  «ai»  - 
fangs  ^ihfteii  Hoffnungen*  tiicht'SqnderIich/^&' 
iptechen-W  f^bllen.  Wenigsten$  beklagt  «fe 
sich  iif  ciiier  iBallade^  da*fi  die  'Prinz e» 
keinmrvfütdife  Muse  hätten^ 
Prinzen  batteö-freyliGh,  l^/iHie?  inan,  aua-ddr 
Gescjjichte  weiß,  gerade  in  diesen  Zeiten 
jganÄ  -WtÄ  and<S^,'  wiev<»QhV-g^rwIiW MB 
•cbnJdigfeH  /■  ad  thun.  :^Gleichw6fal  liefst  sieb 
'  Ch'ristinö^  dadiirfch  nicht  abschtecken«.  iSis 
mabbt^  Balladeia  und  VirelayÄ;  :iWte.di« 
Kinder^  int  dutilsel»  singen :  anfangs  ^  <  ubi  tihoi 
SorgeH  «iid  dfen^  Schulerf  » über r-den »  Vcrjüsl 
^6s''  lieben  r  lilannbi^  biAäsuwäegen), .  i^niaäl 

11)  Sie  trerttshc  un(«ir  D^ötfdi  pd(eY  Bu|)eit 
die  kleinen  Arten  Ton  leichter  Poesie,  die«  danithls 
ütilich  i!^it<4 ,  *^li  dk  sindr  .»aWiJAA,>  Liyi. 
Tttelays  ukid  R^ndiaVtixi'DAsEligUfcli^  Oiuf 
18t  i^ohldite  iy%hkS&K^  WöJgK  n^r  eki^  £n|t)iHMi 


^üi&i  Zeitveitteib,.»ii|>a>2iuletzfi  iii^  inrklicbifir, 

''",'        ^"'        '.     ~  '  ■•         '/      ^ 

..;  ^IjBtet'  der.  groteÄ  Menge  von  Liederii, 
•.iüPl^elcjbie  $ie  i^  ;wei:ugen  Jabren  zu^Ainiitö'nsclirieby 
wfnreia  ailcb  .löel^Dirtrs  am^qureux^^t  g^yii  , 
:^  i.r  £ie/der  > verliiBbten  -Inhalts ,  worin  /$ie  sid& 
,  |me  »ie  sielbst  »agt)  init  Hülfe  der£inbiln 
iisu ngskraft  ^ij^ - firem^^  Lagen  IpnemsMztd; 
und  Liebe^sehmerzen  bedang  ^  die  zwät  nicht 
ihre  eignen,  aber^ doch  einem '$aian£ten  Her- 
Ä69' i '  wie  da»"  ihrige ,  leicht  nachzuahmen  ^ 
^aren  '— ^  so  leicht ,  dafs  Le^te  denen  ihr, 
Thun.  -und  Lassen  'hiebt  gpnaü  bdui^nt  war, 
eben  'so  leicht  "auf «  arge  Gedänkeri  konunen 
lionnten«^  Wirklich  schonte  cBe  Verleumdung 
ihrer  .nicht,  wie  sie  im  dritten  Buch  ihWer 
üigenähüten '  Visiöi».  tnit  ;yielfer  Wjfebniuth 
gelbst  erzählt.  ^  „Wurde  mir  picht  gar  (spricht 
sie),  in  der  ganzen. 6tadt  nachgesagt,  dafs  ich 
/wirklich  im  I^r^t  verliebt  sey?  Aber  ich 
Schwöre,  dir,  meine  Seele,  der  kannte  qfiicb 
,w;oJbl .  jpicht  und  wufj?^^^  nicht,  wer  ich  war, 
der  diefs  sagte  oder  glaubte!  Auch  war*nt^,' 
yf%iij^  Mann  npch  lebendiges  Geschöpf,  das 
njich  weder  an  öffentlichen  Orten  ^  -noch  xa 
einem  Privathause  oder  irgendwo  nur  gesehen 
hätte,  — '  wite  der  l^ebe  Gott  mein  Zeuge  ist!  — - 
Da   kann's    d^nn,    wenn  n^ir   so   waä   gesagt 


i,-u 
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'^vi^rdB^  dafe  ic&v  als  eiüis  diet^si^h  .unschuldig 
wufste  ,  raicn-  darüber  "  verßirVtc;  auwe^ea 
lächelte  ich  wohl  auch  dazu,  und  sagte  Wofi^ 
Gott,    und  ^r  ( hehmliA'^  dißr  angebliche  Lieb- 

.^liaber)  uud  ich  wissen 'am^  h^teu ;    dals' nicht! 
dran  ist.  **—  »«)     V^ie  "^dib  Verleuiiidung  bo«- 

•»  haft   zu   seyn  pflegt, .  sc  niag   sie^  wohl  nicht 
ermane^t  hliben ,  'sowohl  übet  die  schamhafte 
Verwirrung  alfr  über -das  /inihigöl  -Ija'cfheln  det, 
.    armen  Christine  ihre  Glossen  zu  mächen. 


V.-.'  -       > 


•  -InJswis6hen  führte  ihr  das  Schicksal  mitten 
VHter  ihren  mancherley  Bedrängnissen  unv«r- 
hofft  einen  edeln  und  irebens^würdigen  Be- 
schützer in  dem  Qrafen  vjott  Saliebury 
2u-,  eineni- von  König  Kichards  lÜ  roiL 
E n g eXl  a  ii  d-  Lieblingen  j.  welcher»  bald  nach» 
dem  Christine  angefangen  hatte    als«  I3ichtenii 

iä)  /'Ne  just  il  -pas  dtt  de  ntoy-frar  loute  ht  inÜe, 
que  je,  amoye  par  amours?  Je  ie  füre  ^  m*  ame,  ^ 
tceUtii  nt  nie  cognoscoit  he  stwoit  )que  je  t^toie;  ns 
fust  oricijües  ho^me  ni  creai'ure  4iie  'qui  me  peist  «n 
jmhlic  nt  en  prive^  en  lieu  ou  itfust,  et  d^  ce  me  i(^f 
Dieu  tesmping  tjue  je  dis  voir  (vr'äi),  ....  'Dö»^ 
eonime  öelle '  gt^i  ignocent  me  *sentöy6  •  aucvne  foh, 
quand  on  mele  disoif,  me  troublöie;  et  auatne  fofi 
TÜe  sousrioie ,  disant:  Üiöu  et  icetiüy  et'  möy  sav(nti 
hielt  gn'il  n'eii  est  ri^ris.  /^  -/  '     . 


■    ■' .       '  -'    ^    ■■   ;      'v  ^''   ■     '  ■    '  ■  ^- 

c/  -bekantit  ^zu  i^^^den,  ^eciij^er  kam^  >~tun*  emß^ 

-  '-^ndMe^ii^:  jungen  K$ni|g  ^ei^ieip  .Herrn  ^zu  x\€if^ 

,^^Je'Gta»i^  W^  waren,,  wj^  auch  eii^  gro(#f^  ; 

;  iLietihabQF:  .v^'^^Uein^n  I^pesiji^Q  <  ^  und  ,  ^ai^b^ß 

'  :4^elbst  sebi(  arlig^-.f^rl^e^alii^raaChjistipaf^^    ^ 

:D-iptie»(iiu'«ehen,;  sie  ^^ele^  äim^y et^wfj^ 

die  fi>j^9)Ei|i|kspha&  der,  Di^bte^rip»  und  sie  gi^ftf^l ', 

-  . jybm  yi^Hei^ht-  nechn  bffsser  als  ihr^^  ^Ver»^»   ^ll^^  ' 
"er  wurd^  ihr  Freund;  und  er  gab  ifir  den  e^feV 

jcnüchigsten-'Si^w.eis  davon,  inidem^er  sich  erbot» 

ihren  dal^^ls  ^dreyaebujiyarig^ii  5ohn  mit  fj^ 

*  -inach  £jigla^4 '  binübjBr  -  ivf,  ;  nehmen ,   und  ihn- 

mk  seinejd:^  .ißigineu '  erzlebei^r  zu  lassen.     Sie >^ 

eine  zii  gv^e  Mutter  um  nj;^bt  jn  pine  Trennung 

«einzu>yilJigei|.,  ^die  ihrem  $pbn^  so   wichtigp^ 

'Vortheilfe; versprach,  ■.  und  ihre:,Schri£ten^^^ind 

^    mit  häufigßii  Zeichen  ihrer  ^  Hochachtung  ifnd 

Dankbarkeit  gegen  den  edel|i  Q^afen  ange^utll:. 

Ich  weifs  n.i<;btt    wer  dem /Verfasser  .N,dcs 
J^rükfiliai  Chrisiine  de  ^is0n  i^  der  Biblio^ 
^.e^ifiie  Univ er.s el^ e.de>s^Roma n,s  geotieor 
^bart  bfibenmagy  dafs  Sa lisbury.ir^  die  schöne  , 
xChri|tine  par  amt^rs  ye^lif^t  wprdei^  sey }  unfl    ^ 
^  WQ  etj^eiv  gaiE)^t&en:p6t;ai}  deft/ÜMl^en   senti- 

meuttalti&cbeii  )l<^inaiit  h^rg^p.ip^Jf^l^»*»^  * 


-  \ 


4«n  «ie  mit^  einander  ^espieli  Äabctt'  sdll^t  Ä. 
möfste  denn  gcgläu!>t  Haben  ,vii5*  ^*^iÄeöl*  W^ü^  « 
/  -ifirie»  die  BibUaifedk-'der  IVoöiaixetti   '^ch^^ 
äi^ines  TR-ecbtÄ  um  b^lts^e^ :  i^em  ■  '<eft  b,vls  sein^ 
eignen   EinbUdui^g^ki^ft  '$ol^el^  iiiteH^udkbtetei 
%h    Yonnöthen    war  ,     um    ^IM,  - wlkcArald^ 
Ft^ündschtfft   feü   Liebe  »n  erl^öbfeö»;  ^  Ütisre 
^        'Dicbtenn  mocWe  «war  dkmibls  noeb '^cm 
/    V  'üitferessÄnte  Fratiy  Wd  «twjh  von  Figötr  (nirA 
Vibrem  Bildnirs  vi*  diet  C/^c  i^^^r'ji>^mej  «o 
^     «cbjfefaen)   sebiv  KebenBWÜrdijg''^W^ö  aey% 
.     <jteicbwobl  sollte  iüöh ,  däiii^ht  urik,-^  öhtie  leh 
'«ntsöbcmende  tirkundliche  Be^l*^  ,•  ■  eine,  Frae 
•  *     von^  seAs  tui4  dreyBaig  Jabren ,  ^^>4en  Frem- 
den der  Welt   ehtsögt  und  VerAitithlich  üntÄ 
^      %ttL    Widerwärtigkeiten    eines    isehlQjäbvigeQ 
Icummervolleu  TVitfwen^taiid^i  Tiel  von  ibre^ 
Reitizfangcn  Verloren  hatte,  tiicbt^iijfciityGegett* 
r«tand  einer  romanbaf^n  Liebe  gemadit  biibeo. 
/     i)ite  B^rtliqbe  Art,   ^e  sie  feieb  biet  und  A^ 
wo  iii  Versen'  Uhä  Prose    di<5  IVed«  von  die- 
tem  Grafen' ist,  ausdriic^f:,  bat  weit, mebr  von 
ider  Dani^b^Vk^ft    ei^es    gerutetan    Miötter- 
li)e r z c ja 8  als  Vt)n  biner  gebcfaneu* ubelvei^ld^ 
len  LeideiÄ^gbäft  in  «ich;    Cbiridtine  war 
fib^ftu^  «ifte  «aüfte  lifebeftde  S^liei  .und  sie    \ 
'jnnfste  keiniel  Diehtci4h  ge^t^sen  «<fyn,   wenb 
ihre  Em^findüngek  tticbt  li^Miaftigköit  genug 
'  gdit&bt  hätten,    itmfsuVr^fiW  4i&  4¥aid>a  d^^ 


4  1  :■  ■■  ... 


'  r  __ 


"*i  i  » 


Oh t  i  Ä  t  in  e  w«?  Safctt  'bÄBitiitiiiit,  ^ Ai?ftr  AI* 

das  Qlüci,  au£  sie  faüfiiti'  ^ftef»,^"  :»blii^a/H|^ 
Votbote  neuer  Widerwärtigkeiten  zu  seyti. 
Der  Graf  von  SaliSjbury  verlor  am  Schliifs 
dieses  Jahrhunderte  c^^fttinen  So]^vI  in  einen^ 
•Tinglttcklichen*  Aufruhr,  den  er  (wie  sie  sagt) 
mfd$  Mete  ^ und^  Trems  gegen'  'ieine.ii  ^toiI« < diM 
^siti|iMbr  fla^imrich'  von  (Lia^jil&astafr 
rt«^  T^rozie  ^gJMtücaften  lind  auf  «ine  lio^lijMh 
^^a>usattte  Art  iermoodleten )  llem^  tilen  Kö«^ 
ikdchArd  IL,  mit  psdir  Eifer  als  ^^hagbeit 
4e^[^gt  hACte^  Ibt*  So^n  ^wizide  dadurdi  ^ein^ 
i^ätz^ 'heratil]^,' dio'  et^-  jetUy  im  pmum-  Akar 
ßv6iA  ae<^z6fhn  '■  oder  ^iebkehn  Jahse»  4an  :xiötb^ 

«ftett'l^atte.  '•■     :.     '  '<  -•      ■  '^  y-' 

•'  '  '  <■  '         . ' 

'^      I>eir  ;«iea0  ICönig  I^eiittiek  l¥*    (in  deasistf 
Karakter  «s    war,    aich    mit  den    w^aagste« 


^  '■  ^'    .  -  ,  ■         .  .  /• 

^.•Kc«t^Ä  eö,  viele  Anhänger  padyl4(^)^^^f$||«g^ 

\  jurfgeo:  ^iicastel   zu   sioliv   und    Ifewi^  ,lh# 

*^  gr^e^s^iFt^uiKQlchh^t    und^.  Gnade:    ^^pnin^ 

hßUüMgnr  tdi:e  Mütter  duf^vi^^vRej  WßSuf^ 

iteroldoV  41«^  er,  a«jchi  J&^plk^ich  ,  1^^ 

/K^h^ckt  •  hatte ,    üütev  ^  gr^ÜNen   Versp^^^chj^i^ 

'    zu^  kich  eihUd^n.     Aber   das  edte  Her«  unsres,, 

X^ichterSn ,  Js^nnte  dc^n  .  Ge^^nken  ,  ni<^t  f  rm- 

gen^.^yoni  einem  ^f^iirst^n,,  djen    s}e  -rsik  .de^^ 

^    l^lörder  ihres  Freundes  ^ad .  S:eine%  r^c^tmäfs^ 

.^  g^  KlDBigs  betrachtete,  Wohltiiaten  nM^uf^it^ 

koeniuoddie  Maxime» 


.<    /,* 


<>  ■» 


"'  '  .   .ü  ;    r^tc;!...'/ 


/:;!  >5      'JF»"«  ^  splendor  del  ifoHot        7      >    ^r,  ; 

'  .  .  .  r  r  ,  .... 

.  /  •      / 

itaJtid«« nicht  in  ihrer  Moral. j  Sie.  lehnte  iW 

'  die  Eiühduhgen  .  des    Brittiscben    Königs;  Hif 

liößibh«faf  «als  sie'skonnt»^    und  «ruhte  .  mchty 

bis<  sie^^iriewphl  nicht :  iilme  yiele^  Muhe  und 

•y^irlWl^l,  /'die    Entlassiing     und  -Zunicklui'^ 

ihres  Sohnes  ausgewirkt  hatten  s>Undsa  (stg^ 

-Me!)   seh^g  iehdietiilest  Glück  für' mich   i^nd 

meinen.  &ah]i  aus;,   undj  ^ea  reut  mich  dessen 

nicht;    denn   ich   kann  nicht  glau^^>en,^dafs  es 

mit  ^  ^iiiem  Manne  ^  der  gegen  Ehre  und  l^flicht 

'/gehandelt  bat,  -eineä   guten  Ausgang  neSimea 


• 


'    I 


i  v/fiäld  darauf '^Rfehiett  t^^8$c  •  ^ 
AiA   Qpfjöt,    60    sie'^böy   dieser  Yeiranlassung 
ibriä^  Recbt«chaff(E»Äicit  bracfaijs^f  äiicfh  ^einett 

,  •^tuAerti  maclitigeti  Beschützer  belohtien  ?5U  «wöU 
Jen.  Der  Heti^og 'Voll  Burgunc^^Filipp  ^iet^ 
Küih  n  e  ^  mH^  den  jungeii  :  D  ä  k  ^  s  t  el  ia 
«eiiiie  'Dienste,  und'  set2,te  {wie;  es  sc^eii») 
utich  die  Mutter  in  deh  Staiftd;  eine  Zeitlaii): 
in^ieder  ganz  artig |Iaü8  zuhalten.  >  G  b r  i  s  t  i n  f 
tiatte'  von»  .neuem -die  besten :AtBBi(ti^ten  ftßt 
das  ^liick  dm:  ihrigen    tmd  die  Ruhe   ihret* 

^  liigiien  Tage.^ ;  Aber  dfer  Herzog  starb  in»  Jahc 
-i4p4i  ^^d  sie  stürzte  w^ieder  in  aUe.Bedrängmsvt 
ihrer  V^origen  Uage  zurück.  *        '    . /^       • 

?"'  Gleichwohl  4  -—^  wenn  ^e  anders  Hioht  ein  wie* 

\  irig  zu  schnell  war  blofse  JtomßlijflKfeate'  für  Ems^ 

ÖüfeuBehmen,  V6lch€f's  aU'eiiem  «Rarakter  wiH 

drier    ihrige   eben   uifchts    ü]B^m5glidhes   istv  '■'— 

Wäre   es  nur  auf  s  i  e  angekommen ,    am  Hof(i 

d*js   Herzogs   von  Matla«d,   Jöh^wtin   Gil^ 

tfz*2  0   Viöcout*  (Vater  äät   berühmten  Va* 

1  en  t  i  n  e  von  Mailand,  Herzogin  von  Orleans  j 

^feinie.  sehr  glanzende  Ver^örgüiig  zu  $])4eii«  .Si^ä 

beruft  sich  auf  verschiedne  Mailändische  He^ 

^  reii,'  durch  welche   er   ihr  grofse  Renten  auf 

ijcbenslarig  habe  versprechen  lassen^  ^enn  sie 

Mch.   zu  Mailand   fixieren  wolltfe.     Sie   konnte 

'iichL  aber  nicht  ent^chliefseil^I^Mis  zu  verlassen^ 


\/ 


^6    iatrcnjMAimttiCti^A  M«^«ro^/jiri#>ii4 
•    -    ■  '  ->  ^  — 

Ißf^Tj   ündj  faitG^f.dea   etyjgen.  Fr9eess6n\«fÜ 
b^6^9  Sdml9|ieni.tmd(UiigeduIäigeä -^laubigls^ 
xfoob  manche  Uiäst^adiBi  ibr^  d«s  Jjehen  veÄik 
,  tetten ;    itiin*l\If ;  da    rie  e^e  betagte  Mut^ 
tAapü  <  Bn\r^6¥gten  Sdhti  ^  7  Hiod  *  ^ni  paar  tttif^ 
|Basenau€  4601  «Nacken  hatte  ^  ^~djche  alle  ^ä 
^n  iRent«nrjclQs^Wifze»  juttjä  '^er  Schreibfitigte 
dar.  armen  Fraa,  leben  wollten.'    Unglücklicher 
•IfViaise   ^ehtieifte  ^  in    iäeni    damahligen    Zeinßi 
nichts -acblechter  und  unsicbf^r  ajs  die  Schril)^ 
_' .  ftollei^.  ^  I>enn  >da  die  Biicbd^ckerkunst  nocb 
M^ht  erfundexbi  war,  so  war  noch  keine  6eld- 
gehbeit  seine  Handschrift  an .  ^nes^  .Bui^bfiihpct 
zu  verhandeln;   und  von  dem  ; jetzt  so  breiten 
un4  gebÄh^en  'Wegfe  det-^SubsktipaJön '  hatte 
jnan  •  nöj^h  gar  keinen  Begriff.     "Das  ^  .einsdg^ 
was  alööeiJ*   Schriftsteller   .in>  diesen  Zeiteii 
mit  seinen  iM:ei?fcen  gewinnen;  konnte,  war  — »^ 
JfVuhm,  nnä  ijrttörstützujitg  von  4en  zu  al)«^ 
ZAte^  seUnenlGtofsen^  welchem  Liebhaberey  ßör 
aolehe  Dinge  halten ,   oder  sich  gern   in .  Ver? 
$an  oder  scbwul^iget  Pro^e  loben  .hörten,  uid 
freygebig-  genüg  w^ren  dafür'  au  bezahlen-;  ddet 
agü^jh   es   für :  ^mt  Art   von .  <)Uiegenheit  ihrd 
Standes  an^aheiv»  den  dürftigen  Bewbh nfern  def 
Hfjr   ajrl^lumenv  fruchtbaten  Mi^nberges  — < 
Wohlthaten  «ufllefsen  zu  lassen,  :virelche  meifn» 


v\ 


glatibtö  nocli^miacivi^}  übngcft^  vlbum,v^\'l^^a|ia3L 
sie  i'ihnen.'.  eiiie  ^  »vre^eutige  'An3^inzftt$o]aiSi 
e|ier  Acktuijig .  zeijgtin  ^  4ea;  L'^yVl^hsai^b:  (fdeä 
4ie  Poetin«  fteylich:  wenig  kettet ).  jgiiaiigtt  ia 
die^asen  tögtn^  hijsi  iW  ( i^b^n'^co^4«B6hlfeil ) 
mit;  Beiyf  a41  liecabken^^-  Frerj^Uob^iiif^^  itiiatt, 
avöH  bel^er2^%  daSi^e^din^^  t^ndbFürajt^m 
4iBan  tZ^taltcttc^^  v«(riiBltnüsdiärii^  »-nätea  viel 
^eldteiclieK  war^  'iU ,  ihre  Dicktet)  f  nWeii^  ^ 
dhö  /auch  eioer  Fnm  wie  Chrittn^e&vaa  Pisait 
gskbg)  iliilt  ^Üingft  mhä  Nötk^  4i]]tcfat{£ai{>£äW 
Hilsgi^i?  f  Eürb^tten'/  imd  Aer  Hiiia^el  Weifi 
waeOvieiie  ^tk  phdcf a  tue  iiuid.^'M^^crl aipt^s . « n 
i^o  rm  e  d  e  Pi  a  ce£y  että^H:  «aiife  :^iUdbe^exi^ 
iii^flC  2fu  errkigett :  io  Victirde  sitef^iiikü  ünordetit^ 
lieh  aüsgezahk^/tmdjiibliekr.«»:  KAogammodf  dpiK 
ißft  fast  eben  so  viele  Angst  und  !Notb|  Em-» 
pj^ljupgetf»  ^ Aiifvr^ttut^lteili  iJRorfdeattjt: '  und 
Vtirdl^ys^ . bedürftig  1  tt^  4e  be^Wt  ^unkrieg»ai^ 
aU  e#  ^eJ^oMtet  bi^t0^  d^  fi^Mi^iisdfihiet  zm 

'0fbeltelll«.^  :"  ';, '..    *f'"    :•:!   'i     r    »o-ffi'    {r^\i  "-■.'•'-. t 


.  Ij  Docb^  .^0!  ^ü£»  GhrjtJ  t  jftüüWatitiicbt  ein'* 
titilU  in  deoir)FdJ%:,^&.  erfa^ktti^so  vM# 
B^iibe  tte  si^b  i^ttxm  geg|aböii^dir^bf«^iat^Btb^init 
J^detofelf)  «uttä^  siii»  llloichM^cM  ^iticlEiiliuudbL^  denir 

^  IS^ifiLi  de«  rHettolgä  fivDiii  B^giL||dyftvfiditv|>bt>4» 
J^0iin4ili  iui  )&irA'£:Vi^  il^la)  gfweMI/^eijqa^ 


» ^. 


»  ' 


»«iigsk^Mnmtf  ivo^<  Ja^ire  t^rijok^eiit  c>  (^^bifidi| 

land  Mei6tei//Stefao;iD;iik.a,stei^  ^g^^ 
se»0n.  lSj(»9fg}j  Notafs  und  Geheimschireftail) 
9ächgdfD»efieiL,Wittil^)  far'.fi^ixä^bt  de^  gotdi 

|rl eÜB l^rrT b\9*'m äs ' iro a  £Qi:Q:g n a,  i^niljoi' 
ben  ge^ntoBener., .  ita.tli  •  i . u^d:/ Jbtrölog  N^^ 
]^ij;B,'d^  Gott  «die  ewg«' Ritbei.  gebex^ /wcUd|[ 
be&agtem/sebiem  Köni^  umä  Hei^  ige^eiste^ 
Hi^ie  ^KUthLfttti.  ^lidelti  !fafiw^ebadeiit^Urs|ctma)»^ 
Kraft  eiii^s-ofiien  König).  BnßE&^^icIrk  ^5.^^^ 
4*&4ii  ndie  i&muÄe:  v^n  200  iPftodf)  Als  -ein^Gaa^' 
dengeadkiaik  JsewiUigt  worden^^' leine  Samino^ 
womit '^daalfiLhlai «so  'ivielf  ak  .aa  JjAidwig  X9vi 


bll 


Aber^aUe  ^lieae^  Wöbhl^eft t   die  ,  nxiararr 
>I>ichterini  N^öfa'Zeit  zu  'Z^itr  ü^uftsj^ti,  {kü^lti^ 

asa  nidbtlvekl^ftd^rBf'da^i^j^e  hi^fa^4^  gtöfi^ 
ten  Tfaeil  ihres  Lebens  mit  iNahrungasötgetf 
2u  kämpfen  gehabt  hätte  >  die  ni^  so  drücken- 
detL.  für  i «ie»  wAteai  ^  1  iki  sie'  edel! ^fK)r^oUid 
^d  elreogen^  -  in»  ihrer  Jiäg^S^'idie^  »chonbteff 
Aussiebten  gehabt' h#tteyVoniNBtM'i^yg)^b^ 
,  u^S  glroikhckmg  n?vcar^ .  mü^  das  fimaedrigetidii 
der  N otbwiei^igkSeit ^ '  W o/h Ir tlr« ti>e Wj k üifM^ 
siehm«^y:7i9  oit  |;atv£liifiicfa'«]94>a«iitf 


\ 


^ 


'     ■'  r       .:■•■■:..        / 

/  -    \       '  .      -  •  >   .  '       '  ,. 

,•■ .-    ; .  '  .     '  •  ^         ■  '  v^  •' 

■  <     -  ■    '  .        ■''",■')■■     /  - 

*"  ■  t  '    ^ 

jaid|tt|&  ci]X  dieftea.  ^B^üäcangniseen  iüniner  r ejmeät 

^ewiss^n  xiihmUdbreh  .Stolz^  "aikl  eprii&te;  iwan^i 

2ä  rx^tÜLÖtenv  ^i^  des ^sohleblite^  Zustand  üirec. 

^^anseii    der  ll^äedt  ^lÜcbti/in  »die  Ajt^en,  ^cl»i 

Sie"  heh^U  'üiih'^'fwkii^^ 

»dili^Jin.ca'ziebkjieichefi  Bette.^  Sil  wat^iinm^. 

xnit'  ( Gesdunack  aufgesetzt^  und   Unfem;  Staude 

genafegeUeidet^  '.^du  ^üftot  *5'),,ton'%ha«'*r- 

fißiiiiibi  Pelzfwerk :?  gefütbe^t,'  uii/di..^iri^esFiTle^^ 
^d ia  ^£e :  aus  dem  SofaddFbnicIi  T  ihres  ^-tjbrpiabligQn^ 
^ücJcÄ^  gerette*' «liatte  ,■  gabeiiT  ihrer  .iaatüvliclieikt 
^jBrhlgcstalt ..  eia.   Aiwehen     Y>on«  »Woldstandy 
T^^kdies    sie    vor   der   V?r?ichtUDg-.  dea^tPödefÜ;  ' 
sicherte , '  und  i  ihr .  aüth  '  bey   deii  Yomchmeni . 
deneii  'ihre  Untstände   bekannt   wai:lBnr^\  >  Wat^ 
^^^obte  •?—  odepr^  sie  wemgst]0ii8\  invj^e.  Kmii 
IJLt^bkeit  setzte  Äich.in  ihrÄ  äu  sdiimen;.^.   V... 


N 


.  \i  ' 


Ich  habe  .liioht  finden  können  ^\  ijif^i^ >  auflk 
ihrem  Sohne*  geworden  icy,  von  .dessen 
g^tenV  Eigenschaften^  ttnfi'>  Talent^Ü  f  ai^.  an 
mehr  a}s  eiii^m  Qrt^  i  mit '  der  Zhtüßd&sibtiti 
und  zänUchen  Yopieigung  6«n€r.^gi:ljt^iB^Jiliutter; 


Garderobe  gehörte,  und  'beidite'Getf^lefel&tetii  geiBli»tii 


■/■ 


•     •■•..:    .:^-5^    ,'.:     ;.a^        ■.»':'.■■?     i'.^T      .:-■':  '        #  ': 


•  ■ "   -  ,  -^\     ^  ' ■         .  ^  '■' 

EhßVn'W^'eih  sehr  s^hdheft.'^tugendlic^ifft  lifdlti 

Beruf  ^^on  Jugcnid  latL  Idem  Klp^erstamd^^ifi 
m^e^'undv unter  iclie  IXanike^i  zu  PoiaalfC 
(BenttdikÜAfil^^Ordem)  aii^^»t0mi^da^  iht^ 

«tbvoHc^xes  Ijebenv  M  derv^lücUich^ttaUnwiäfi 
tatfäistit  und^u'Abgeschieden^teit  einqc/  deiii  Huiifi 
»Md  geweihten  Jvingfrait)  :nackr  d«a[.  BegtiittNi. 
der.  ditmahligeti  Zeil;  -iluret  Mütter  vi^l  Trost;: 
%mi  Fremdd'^abi  ' Aiicteifiiln't  inrtfar^r 

Viai^<iau'D$«a€ftFilq4oii>e  un^r  denDint; 
gen  ati^  ^  imfmegen  iile  sich:  glUckKch  eu  -^tdi) 
ß^^hahe^  rTTonpren^ier  fa/it  («ägte  sie>^j/r  iw 
'  ßlhi'donnü  ßv^i&u^  pär  iiispimtion  -äivirn  it^i 
4^  sa  ^ure  "^oloiUe  f  dn  fMgllseei^.  nobler  B^lv- 
giotu  des^iBames  in  Pöis^ y-iou  eile y  en  ßewr 
dB  Jomdf^  et^ tr^sgran^  i^eaüte*^  se  parte  ißfit 
natahUrmtii^  'en  ^  vie  taiüentplktwi  et  devotiöUf 
ifue  la  jofe  de  la  jfelacion  de  sa  helle  vie  sou- 
itemefois  tcreatd^^ratideonfoH^ 


)ii 


'  .  AiU'*  bbbßer  ^erzählte:  Uinfttände  und  Karak-^ 
ttsraiige  •  aüid '  aus  ibren  ■  Sbhtiften,, .  beisonijiec» 
aoiUbtteto  Viaiofi  genommen,  wori^^sie  «cb 
selbst  und  ibre  Anliegenbeiten  mit  einer  Nai- 
iKe(^.'/4ai£Btelk9  Vreldbi»>)  so^  stark  sie  ,^ön 
unsem^  ji^ultgcin;  Sii^ioaib  aba^iebt».  weM^t^ni) 
an  einer  schi^en  und  geistreicbeiri  O  a  ui  o  i^a^ 


./        / 


\    \/ 


V  S 


i^3i m;r^«%i^^#d B  &''  M^iSktJt.'A^'ttM m-s.  tH 


V   ,- 


,     ÄAif  licbeowtWig^'  ii|^^^  von 

^rezt' Scfaic^]c^alto,i  und   cT^ft  Jahr  ihres  Todeg' 
"l^abe  49b 'iiicht^rfähren  kÖBüeli« '       ;. 


»    ,0 


•  Gh r i B^tin e  vo n  P ts litt  rjftrdieirt  sowoM 
:i0-egen  <^r  jMlenge  und  Mannigfaltigkeit  1  a]f 
»de»  vethäUniftpaäfsi^en  Wcrthes  dci^  Frodukte, 
ibres^  Gei$tlift^  unstreitig  eine  dar  eirsten  ßte}* 
•len  untet  den  FranzÖeischen  Schriftstellern  des 
>ider4ehnteirutid  fünfzehnten  Jafarbunderts :  waS. 
4iöch  im  sechzehnten- wurde  eines  von  ihren 
.V<)raugli<Aistefi  Werken  ij6  Ck em in  de  long 
•^tude  betitelt,  gedruckt  und init  dem  gtöfsteü 
*ey^all  gelesen.  /; 


j 


Oies^  Werk  ist  eine  Art  vöii  filosof  i^ 
'ichiem  ft^oman?  worin^  naeh  damahligena 
jGeschmack ,  alles  Vision  tind  A 1 1  ei  g  0  r  i  e 
<ist^  Dante^r  D/t^iTlÄ  Comedia  und  der 
ftoman  Vx>n  der  R^se  hatten  dies«  Form 
Vorzüglich-  beliebt  und  zur  Motde  gemacht; 
jVi^nigstenS  scheint,  ehr  ist  ine  i^  diesem  nnd 
ÜkttXL  meisten  ü^hrigen  Werken  den  1  e  t  z  t  e  r  il 
2^m  Muster  genommen  zu  bähen'  Die  Sibylle 
vo  n  K u mü  erscheint  ihr  ih  einet  sehr  flnstern 
^acht,  i^etaitsicb  auf  ibr<Bettte4  und  redet  si# 
fremndlicb  an  i^^  Meine  Todbter^  spricht  $1^ 
idb«  habe  Milleiden  mit  deinien  Ttubsalen.    All« 

WiaX'A.XDt  W.  SvML.  Vt-JB,  '  t« 


K 


•       ■_         *'•   'VI 


%6$    l4iTxm^^^^^Alt^ 


ihabe  den  lÄ^es^f  m  dk»  untl^riirjitcä^^.  Reiiftil 
geführt i  jetiBt  Witt  ijeh;  d^i3öl«..JBSihi«li^.  «tf 
einer  andern  JVeif e  "^jxki t\-i\Trfi)  JS^hr'  li€»^ 
Dame,  antwortet  Christine,  icli  bin  bere^ 
dir  überall,  hm,  zu  fplgep.. :  ^^gewVHsltlich  »teht 
Aie  jiufj* Weidet:  siph  eilferteg,  a»^  uukL  iiMK4vfc 
»ich  mit  def  Sibylle  auf  den  Wrß^^:\;'Et^'^ßx,_'^ 
May^.  die  I^uft:  jnild  und  rein.  .Sie  kömmfi$ 
in  ein^i lustige,  mit  tausend  Arten  lieblich  dü^ 
tender  Blumen  gesphmückte  EbnerZ-rr  Da  aeb^ 
aie  neun  ^cköne  ,  Daz^^en  aiqli  in  einem 
krlitallhellen  Wasser  baden,  --•{^..diels  nicht 

4aft  Par«i4ies,4<5>^  WoHust?    ruft  Chris tfin« 

'"."{'..'■'  . .       ^ 

aus.—  Nein,  erwiedert  die  Siby-lle^  es^iit 
der  Sitz  der  Musen,  die  erste,  Stsh 
tio  A  duf  deo^  ^'^ege  zyr;  Geil^ljLV^i^keit;  ein 
rpitzender  Airfenthalt  für  Leute  9  cBe  ;iiur;dij^ 
flumen  derse^l^  pflücken  wollen,  ohne  si<^ 
gar  zu  gröfseil^ühezu  gebf.n;  ,  pi^jenS^en,  di<i 
in  den  Tiefen  dei[  Wissenschaften,  giraben, ,  veiv 
irren  sich ,  oft  in  Traurigkeit;  aber  «diese  hier 
verirren  sich^jnur  in  Freud^.  ,.  I^ieVste .ToehteiSi  • 
^•ey  immer  fröhlich;  die  Tugend. i^'Sfr—  Sie)u| 
du  nicht  hier  die  n^uji  Jungfrauen  des  Parnas- 
ses, die  Hipppkreue,  und,  die  §öl^pe  der  Göl- 
ter, die  Dichter,  uni  sie  hetgelagert ?  Aber 
du  sollst  sie  nt;^  im  Yorbeygeb^;  atischaüeni 
^et  sich  hier  verweilt^  kanniuicj^t  w^iter^.  so 
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jHnmitlitg  vAiir  h^-dSxetrA  is^  dü^er"  rAuf eiii^  ^ 
HAi.  *^  Die  beide^l^-Dameh.  setzen«  Ihren  Weg 
onter  allerley  .  'GespTächen  fort  v  ^  ünÄ  •  yrerdfen  , 
liiiHt  gewahr^  ^ie  si^,  obtteSchiiE^^ülier  ein 
ATobes  Meer  v^egkbmmen.  -Sie  langen  in  d^ 
zii9Vteiteii  Stadlern  der  Gelährsamieit  an^ 
Weldie  ö eo  gj*  f re  genennt  wiriv  V .  D^ese 
Stazion  ist  etVras '  gtofs  ^  denn  sie  »begreift  d«^ 
ganzen  Erdboden  id  sieb.  •CbiKistx'n  es  zeigt 
in  'Bescbreibang' de^r  Keisen'^  ..die^sie  'darin^ 
Biit  ißinander  .geniacbt^  ibre  ^ICeimtibisse  voi^ 
den  entlegnem  Tbeilen  ,der  £rdk]LigeL  Si^ 
kbnc^men  iia(3)"KoB;Staxitinopel;'  von  ^dar 
»iacb  dem  Orte^  wo  elnst^ '  Tro  ja'-wär; 
sie-  durcbwandern  ganz  A  s ie n «  die  Landein  ^ 
des  gro£sen  K^n 8 ^  das  reicl^e  lüand  K a t ajr ^ 
J^  Vaterland  der  sch.öndzl  Angelika» 
die  glückseligen  Inseln,  das  Land  der 
Br a m.a n e n »  des P.r i e s  t er  I o h a bt n 8^ u. s.  w/ 
und  übeipall  tbeilt  die  Sil) )^  11  e. ihrer  Beglei 
teriti  das  Merkwürdigste  mit^  was  man  da^ 
ipflffals  von  allen  idieSen  Ländern  wufste*  Eod- 
Ucb  langen  sie  ib  deif  drittens  tazion  .ypn 
Long -Etüde  an , und  diese  ist  die  Astro^ 
Bonaie^  Welche  die  Erde  in  eine  Art  von 
Yerbindnng  mit  dem  Himmel  •  setzt«  Sie  be« 
steigen  einen'  hoben  Berg«  Die:  Sibylle 
beginnt  eine  *  Anrufung  ^  wpyoa  Cl&ri  8 1  i  n  e 
liichu  versteht 9    wail   sie  Griiicbiseh  ist. 
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Abet  die^  Bewohnet   des  Hidim^r   TersielNtt 
^iete   fichoae^  ^ptacbe*  -  Deim  «ItigetibUcti^ 
)itf^nd  eiä^ :  Jüi|gling<  vob  entsitkendetf  Sdm^ 
heit  votvibaen  da.  Fc^iitid^  sagiie4Ke  Sibyllfli 
bringe  mir  ebie  Xiciter, :  ditmit;  iieäiä    JMm 
SM^  um'  geti  Himmel  steigen  9  vttnd  die  gdtd» 
cheipi   Gebißinuiisse   daselbst 'beschaneii   iöäBoer 
Struck»  läfst,  sich   eiixe  .  lieiter   -ro'm   Himmä 
herab«     :C  h  c  i  8 1  i  n  e   möchte  V&r  Furcht  dtt 
Todes  seyü  T  aber  sie  mufs  steigeni      Sie  fialit 
endlich  Muth,  ^bezeichnet  sich  nrit^em  heiH^ 
gen  Kreuz  7  und  folgt  ihrer  uhsterhiicHen- Fuk* 
rerin-v -Von   Stufe  zu   Stufe  und  ,  sie ^dl|di 
so ^hoch  gestiegen,'  dafs^  wie/sie  sich    nach 
der   Erde  umsehen,   sie  ihnen  nicht   grölser 
als   eineu  Fliege  vorkomiüAt»      Nun   jcannV  die 
arme  Chiistine  nicht  länger  aushalten«     „D^sune^ 
sagt  «ie  i  v^r  wollen   wieder  h^untersteigen ; 
ich  kann  'nl^bt   mehr;    wir  wollen  herunter^ 
der  Kopf  schwindelt   mir^    ich   werde '^Uedy 
ich  werde  die  -Strafe  des  Ikarus  etfahteni-w^' 
Um  ^Jottes  Wilhn!**--  Ach!  ich -sehe  wdhiy 
ahtV^  ortet  die  Pitrf etin  lächelnd  >  ^io  erhabneal 
WißsenSchaiFten   sind   zu  '  stark  » für ; '  dein"  Ge- 
schjechtT      Aber  fasse  Muth,   es   soll  dir  kein? 
Leid  widerfahren !  Die  Strafe  des  Ikarus  tiiöc 
nur  diejenigen,  die  seihe  Yetmessenheit  habest 
Das  Yerlafngen^^   das  dich  zUm :  Himmel  .empor' 
führt,  ist  t^ia;  komm,  gieh  mit  deine  Jiaad! 


s        ^ 


,  UBd   ict  wiUfli*^  unverselirt  .wieder    nach 
Aem    ai^tnseligei^  J^ot^haufei:^     zurückb'ringeii^ 
^i^cb  ;w^lc}%em  dir  so  Wek  ist:  ,~ -^e  er6|:ei* 
gjßu  also  deä^  Hunoie)  -*-^  des  Ftolemäus; 
denn    .dieser  /  alte     Griechische     Filosöf    war^ 
da^iBahls  noch;  jdef' einzige^  der  ,di^.  Schlüssel 
-21101  a^ronofili^heii   Himtnelreich  hatte.     Di^ 
Sibylle  zeigi  Christinen  alle  himmlischeix  KpiT* 
per^  und  erklärt  ihr   ihre '  verworrenen  Kreise 
und    Belegungen-  nach     dei>     Ptolemäischea 
Grundsätzen^,     j^^achdem   sie   vom   Gipfel    dei 
Empyreums  a]ile   diese /Wunder  betrachtet 
baben j  Erblicken   sie   an  den  vier  End^n  dec 
Welt   vier   herrlich   glänzende   Thronen,  lUid^ 
V  einen  in   der  vMitjte»     Vier  Damen  safsen  a^ii^ 
dieisen' Thronen,  deren   Nähme,  w^r    Weis» 
b^^it;,  Adel,   Ritterschaft  ('Gheyaleric) 
Unjä! Keichthi^m«     Pen  in  der  Mitte . hatte 
Tor  Zeniten  0  a  m  e  V  e  r  n  u  n>f  t  eipgen()mmen  | 
aber    nun    war    er .  leider!    lepr^       £hmahla 
.^ol  der   glücklichen  Zeiten!)  regierte  Dame^/ 
Vernunft  den   ganzen   Erdboden  |  ^del^  Rit» 
tersfhaft»    Weisheit    ^nd    Reichtbum    waren 
adur  ihre  Yasallinn^i.     Aber  diese  Yfisallinnex^ 
wufsten   sich  endUdi  unabhängig  zu,  machen, 
•türzten    ihr^    Souveraiue  .  voieu    .Thron,    und, 
l^gi^renT  nun.  die  Welt  rfiK?h  ihrer  Willkühr,  --• 
#iChlechtg^nug.    . 
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Diese  'Pri^be   mag  gcnwg-^feyii » ;  Ulis  eiMl . 
BegrifF  von  eihei^  'Werte  m  g<Aßki  dim  'iiMfp' 
"  lieh  ,  fÜF  »uns    den   Reite    niciit  ^  mehr    habü^ 
kann,  den  ^  für  das  Fublikuiii  d^  fiinfae^ 
«sn '  Jahrhunderts  hatte*     Gleichwohl  Itank  ^^td» 
^icfat  uchhi^',    noch   ^einiget   andrer   von   dtk-' 
Toreüglichsteä  Produkten  dienet  ©iehteria  Ef# 

iirähnung'«q;  ituur  ''  \  •'     ' 

-  La  CiSi  dts  Dames^  nach  jenem  das 
^  nichtigste  vop  ihren  Wetken ,  ist  hauptsäcH« 
lieh  zum  Ui^terri(/ht  königlicher  uod  furstU«^ 
<bher  Damen  geschriehen;  welche  von  ihr 
^mahnt  ^erörden ,  sich  nicht  zu  ^thSmen  Von 
TtbttVL  Thronen  herabzusteigen*^  und  den'  Ijeli^>^ 
ten  der  Weish'eit  ,cin  gelehrige*  Öhr  zu  leiheor 
,  Auch  Von  diesem  Werk  ist  die  -KompoMzioit' 
iehr  rißichf  und  ihacht,  wenu  ^au  die  Bar* 
karey  ihres*Zeitaltets  bedenkt y  dem  Witz  der' 
^  Dichterin  eben  so  \iel  Ehre  als  ihrer  Geleht'^ 
aamkeit'^  Sie  dichtet,  dafs  ihr  drey  Damen» 
erschienen'  seyen,  welche  sie  in  eine  vcm 
äineti  s^hst  erbaute  schöne  >St9dt  gefühlt 
hatten.,  ^Dife/ erste  führte  die  Mauern  auff 
die  andre  erhaute  die  Häuser  und  versah  siir 
mit  EihWbhnern ;  die  dritte  setzte  dein  W^erke 
4er  beiden  andern  den  Gijifel  au£  Alleaist^ 
hier  allegorisch,  sogar  die  : Steint^  der  Städte 
mauern ,    'Welche    lauten    Tugenden   aind» 
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IMe  Be^bbiterkiii^n  der  Stadt  skid  ^%  die 
Heldinnen  tk^d  iModelle  ivfiblkher  VoMtoini 
tätvilkeity  welche  die  ^Verfasserin  in  der  Ge^' 
«chielite  geftlfnden ,  'uftd  die  tbr'zti  einer 
Mengte  lehrmeher  £i[tä)ilungen  odeir  Exempel 
den  Stoff<«gel»eÄ\  D#ij  Was  sie  den  Gipfd 
GMierdeii  hocken  Grad  der 'Völlkötomenteit 
^eser  jEdlegdri^lien  Stadt  nennt  ,^  tstdi^An^ 
^ c h t  ündv'He il i ^ k ei «^ .find  die  Beyspiele^' 
^i«  %\^^  tinter  'i^iQser  Rufent  auffiibrt  \  sind 
lauter  Geschicfaten'  von  Heiligen  Frauen  und 
Jilmgfrauem  '  Alle  diese  Schätze  Von  Mytho-» 
l^gie  und  <3e»phic|bte,  w<Bldie^  Christine  in 
diesem  fieltsamen  Werke  verschwendet,  hat^ 
jtöA  fii^  die  Damen  de^  fun^hnf(Sih  Jabrbun* 
darts  den  ganzen  Keitz  ,  der  Neuheit ;  ^s  gab 
keih  Buch,  welcjies  ihnen  zu  Auszierung  ihres 
iGeistes  und  zu  Bildung  ihres  Herzens  und 
üxiev  Sitten  bessere  Dienst0^hät;ter  thun  kl^m 
neniinä^  Worin  das  Nützliche  mit  dem  Ange* 
Bebmen,  nach  'äem  Geschmack' und  der  Yor« 
•telhingsart  der  damafaligen  Zeit,  glücklicher 
vereinigt  geweiten»  wäre.  '^^  Nichts  'davon  za 
sagen,  daff  auch  dSer  Sto  Iz  der  Damen  seine 
Rechnung  dabey  £afnd^  Denn  Christine  schreibt 
jKe  Erfindung  aller  nütd ichen  und  schonen 
Kün^ie  ihrem  Gescfalechte  zu..  C e r e •  9  Mi« 
nervatind  Araine  (^Arachne)  waren  drey 
Griechisdi« ,  Erinzessu^üea ,    tagt  sie  -^  und 
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|S.ün«te,  4enet|  i^ir  daSnBrer,'  di«xHaapttt!yMf^ 
des  jhen&chlichfu  ,Lebeas,  zy^  d^Akei:^  tflfc^J  j 
Minerva,  di®  .Kuns-ti  di^.,WolJe  afx*  ip^e^ws« 
.lieiten  uid.  .die  iWcrkxeuge  4^%^r.  <|le  KiioH 
Öbl  zq  machen,  difi  Insti;aip(Wji0  de^^  Krieget 
die  Waffen  von  Eisen  >ind  StÄhl ,  jju  s.  w., 
Araiihöe,  die  Kunst  .Wolle  »|i-förben,  vdA^ 
alle  Arten  yon  Stückarbeit  uxiid  .T^^is$er^ 
Eine  «ndre  Grie<?bisclie  Da^e,>  Nähmest 
£  a  m  f  i  1  i  a  >  war  fie  Erfinderin  ,;des  Seiden«: 
*baus,  u*  s.  wv  Kuris,  Chri'siifiie  vergiftt 
in  ihrer  'CiU  ä^s  I^^mes  Iv^ifia^  ibreiaf 

Geschlepbt    Ehtß  niachch  /könnt«? ;..^  aber   si^ 
«chbnet  Hauch '  dör  .  Yerschicdneh* 'Lia^e;?'.  .up4r 
Xintugenden^. nicht,  die  den  Dainen^ ibr^  Zeil? 
,  %nm  Vojrwürf  gereichten.; 

t  ■  ■  .:  '.  ■  '  '-  -  -  .'  ^^.  '  .  =0  • 
Unter  den  Zügen^  welche  znrKataktß»: 
ristik  ihrer  Zeit  gehören,  ^ist  0ur,  folgender 
uiiEi  so  mehr  aoig^fällen ,  weil  4nan  siebge« 
wöhnliph  von  dem  Kostil'ai,  Äieses  ungliiek^. 
liehen  und  barbarischen  Jahrhunderts  ganf 
andjire  ,  Begriffe  machtr  Cbri'ötinrfr  spricht 
von  der  übertriebnem  Piracht  und  Hof-; 
li^rt,  die  dawaWs  in  den  Wocbejxst^lj.eft 
im.^chwange  gingen.  'Spgair  die  Büi^er^- 
frauen  in  Paris  beeiferten^sichj^es  darin  d^ 
gröfsten   P^men  >  gleich   oder   noch .  süktoz  w^ 
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t^u9^>  >Si6  ersäiiltr^Yon'nein  Bef^ier^-d*^  ihr  . 
Jl^iiders  anttöffig-^w^dn.  ^ey-,  tLii<it->woWy 
«iot  %i*<»ebr  naive  Udk^amazionen'  ausbricht. 
Sief4egta  einst/ ^iiietiWbch6hbesudi1>^yeiaet^ 
Kauf manai^au  ah.  ,  i:^  wurde ..  durch,  zwey 
schöne  und  prächtig  aufgeputzte  Zimqi er  gefühlt ; 
4fe:.,yprhänge  daritt  witen  reich'^'>iin4  in  ^ni 
eM»f^  piit:ad4erte  ,.0in^^Sp^  mit  5ilberg,e- 

e^r;^  aufgetfaiii^^t.  '-^  feie    WjDcb^^as^be  '  war 
not^^ner  kostbaren,  iTapezerey   von    rei^ijem! 
Gf^i^ideheTQr  $.^£F:  amgeschlagen^— ^.uf  den 
Etfad^s^ungen  scihiinmertß    der  Nähme  .und  die 
Pevl«^^.  d^r^  Frau  ;de$  Hauses  in  desb, zierlich- 
sten .  StickarW^  -  Pf  s-  ftentte  w^r  nichts  i^enig^ 
pröcjb^g«    .Blc^is  dies  Settüeher ,   Vto*  4er  feiur 
stifil  K^Vbeimse^i  iieinewand  ^    hatJjen^>,übör^ 
(^(^yhüiidert  Pfund  gekostet.  '  Die  Bettdecke, 
M^ai?  von  Silberstoff ,  Un4  apgar  4ei:  f  u&t^?jppi<5^; 
g^<iaie^  als  ob  er.  von  reichem  ^Zeuga  wäre. 
Die  Wöchnerin  stolzierte  in  ihrem.  Pamd^bette/ 
in  einem  zierlichen  Anzug  von  karmesinrotHer 
Seide^y    und  lehnte   sich   auf  Kopfkissen  ^  mit 
dk^^liL  Quasten  von.  guten  Perlen.  -—  »O  Sitten! 
ruft  unsre  Dichterin  unwillig  aus!  was  bleibt 
der  Königin  übrig,  wenn  reiche  Bürger^weihei; 
»ich  unterstehen  dürfen^  es.  ihr  in  Pracht  zuvor 
i^tbun?  Warum  leidet  der  König  4|is?  Warum, 
legt  et  diesem  überinüddigen  ^Yolke  iticht  neue 
j&bgabf  ]^  auf  9  um  ihne^  ^as .  Geld  abzuaapf^ 
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ie$sen'  Sie  4o  seBr,  äu  vif^'Wfceii?'  vt.  'g.HÄ&* 
Man  sie&t  hieram,  •^i&rdie^U^^^^^ 
sthöii  hr C  ar  1 VL  'Zeiten  tihmäfsig  seyn  m^TstM 
Beim  dafs  der  gröfst^  ^Meild^  Volks  d$aai(üiit< 
iii  elendeü'Üjmitaildea w^  unläiigbar.  ?><*J»i 

Von  iÜröH  ftüchefn,   woraud  behiabe  alles  i^' 
ilian  von  ihrer  Gc^cbicbte  w^tä  gescbopf^«  iftt^^ 
tbeik  sich^  in  drty  Theile*     Der  erste  eat^^ 
häft  ein*^^ allgemeines  ÖcmalÖde  von  ^erWßW 
tii^d  ihren  -W  u  n  d  o  r  n;      Ixn   ewißyten   yri^ 
Dam 6   Meinung,  mit-^hreil  Binflüssen  auf 
das  Gluck  und  Unglück  dirtr  M^stcben',  vorge^^- 
f&hrt.'  Im  dritten  erschelbt  ihr  D  a  m e  !Pilo*^ 
6^{ie,'ttk  Arzt  und  fiös^tin  alles  menscl^ 
eben  Leidens  und  ■  Ungemilctisv    Auch  bicii  ist^ 
alles  EraiulieiAung'iindAliegOFie  *^  iMi- 
unter   dieser   Hülle    (aU'^  daittahliger    Mode* 
tracbo  der  Dame  Filqsofie)  der  Sitteü» 
^elirQ  Aufmerksamkeit  «u  verschaffen..  , 

Noch  bemerke  ich  als  einefs  ihröt  yoisüi^' 
licbsteni  ver!^ificiert6n    Produkte    die   Mpish^ 
d'Othea  a  Hectör^   odei?  ä?   Roman  d^OthsSf 
wie  es  gemeiniglich  gedennt  wutde.  '  '-Es  ist  " 
eigentlich   ein    p  o  e  t  i  s  c  h  e  s  B  i  1  d  e t  b  u  cb »-  >] 
sum  Gebrauch  des  ältesten-  Prinzen  desbekamiii^ 

ten  Hd^fzoge  Von  Otleans«    Bruders  von 

■    ,  ■        "^     .  .  .< 


tl  VL  iirfekb^  ^  tef  Herzog  Von  Bürgand; 
liann  der  Unerschröcknev  im  Jahr 
7  ermarclcn  Hefa.  '  Alle  Tugenden»  und 
ter;  die  Wirkungen  zügelloser  I^idenschaf* 
i  die  Maxufiejnf  ivelch'e  ein  biöderer  R 1 1  ter 
IsiUflL  ddn  Atigeü  t^^rliei^en  sollte,  und  der- 
ehen,  weifdenin  diesem  BücUein  dem  jnn- 
Pdinzen  ux^teor  mancherl^y  $chick]ichen9 
üstens  aiu  MytÜologie  und  de/iiDicli* 
n  en^hnt«n  Bildern  vorstellig  gedacht, 
(^on  dieYjßrse  did£rldärung  und  Anwendung 
i,  So  z^igt  sie  ihm  z.  B.  den  Si^ti^.muSt 
)',  er  mit  seiner  Sichel  alle  Menschen  und 
5  Werke  mähet  ^  cue  Gel6jirten  hix^gegen  n^it 
>hlgefallen  betrachtet  und  ihre  Werke  vet* 
onty  -<^  um  ihni  Hochachtung  für  4i^jenigen 
zuööfsen^  deren  Amt  es  ist,  die  Welt  zu 
suchten,  ünd.ohiic  welche  die  Zeit  das^AW 
iken  der  Helden  und  ihrer  ^ateh  bald  ver* 
lingen,  würde,  Dafs  ein  Ritter  iifeuheir  bereif 
n  müsse  sein  lieben  für  die  Ehre  der  Damen 
wagen,  wird  ihm  durch  das  Bild  def  Per* 
U8V  der  die  Androndeda  befreyt,  ein^ 
»ragt  pie  Vortheile  der  Lfeut^eligkeit  wer* 
1  ihm  durch  das  Bild  der  Liebefgöttin^  die 
i  Herzen  durch',  den  Reitz  ihrer  holdseligen 
de  an  sic&  zieht  —  die  verderblichen  Wir« 
ogen  des  Zorns  durc^  die  Wuth  dds  Atha- 
li,  der  s«u;i»GenMhlmtödt^t«<-- die  Unglück^ 
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'•^     '     ,    ^    '  '  -*,  ,  •,  -     .         ■■  ,^     '. 

'  '  '  -         *•  .  . .    ; 

.Thi8b4;yoi^telUg  geiQsabt  u,  s;  w.!  .C%ii|if 
neiis,  VoTSU  .§in4  nicht  ai€iW'  jarträgiiclk|siÄ 
^selir  fiie^aucb  «u  ihier  Z^it  ^i^faU^i^  mocbteni 
.  aber  die  Idee»  in  ciiiexw.vjtmgen  Eiw?« 
^dle  Ged^inice» .  und  GpsinDiin^l^  vdurpnr:  iiukb* 
lerische.  und  auf  eino  fafslicjä^J^rtt^ii^gOT^b^. 
Darstellu^geA  ^u  erwedken^  !ni«^)it  ihreäi  Witt 
Efhte  I  '«.nd  ^^fidi^^n^*^  Außneriisamkeit»  :     v  ^  -m 

Christine   hätte   sich  -—   so    eifriff  war 
,     fixte    Begierde,    durch    ihre    Schriften    etWas 
Gutes     zu  >tiften   —   sogar   d^r  >'berüchtig^ 
Königin^  Isa belle    gerne     nutzlich   macS^ 
^    mögen.    .Denn  unter  ihren  in  der  köiiiglichen 
Bibliothek  zu, Paris  verwahrten  Handschriften 
befindet  sich  auch  eine»  die  den  T^tel  hat  tri' ^^ 
^iriictiojis  des  Princesses  et  Dames  de  Cour$ 
*     et    an t res  Juettres   a  la   Reine  Jsatette\    en 
Jf^CCCCJP^.'^AheT    es  war    libel   angewajidto 
.Mühe*     Isaheau  von  Bayern,    und  db 
JDamen    ihres  Hofes,   die   siqh  öait  Vergnügen 
nach  ihrer  reltzenden  Gebieterin  hildeten,  kishir- 
ten   sich    nicht   an   die  Sittenlehren   der    guten^ 
Chrisfiae,   lachten   vermuthlich   ihrer  l^infalt,     1 
und  blieben  —  was  man  wei fs.    *     ^     '- 

Das  {leben  Köniff  Karl^  de^  Füii&   ; 
ten  zu 'beschjreibent    wurde  ^i^  von  :^|h^9i 


4   ■ 


-% 


'  ,.'■,'-'  -  V  ,  . 

««i^iDfUiiteKt.  > . rlcih  Juinn  akfet«  a^eitäbri^^feMQ 

jQeschißhJl^e  ist.     ChrMtknev^ari^  iii  Jkei^ 

C^^^schrdbenry  w;elche  die  Aufoiet'lsaitikeit  der 
$iblcibw>l|lt>V€idieQLÖn'  Jkönnte«   ■  ..-^C-  p;": :  r-^ ^^^  .: 

^■;i-.  •  .  ^>       .     ■      .  . .      JL      .  '    .•  «...«..  .     '  •    •.        «   .'       •..->>  7  f.       1        ,    A    .• 

^  tiJDaXj»  eiius.S«9  firuchtbai^  $dm{i(fttie&eri^ 
die/'fu^lei^bneiise  läi^  ihre 

Jüan  sieb  leiqfit  yorsteUen..  ;^  itureii  Söha 
«liEid  die  jßiiseign^nens.  Maraux '  de^^hri^tm& 
0itfm.,FUs 9   \Laä  in  ihre  Tocbter  LArOit  djb 

,  « /  Nur  «ocb'  eitt  Wort  a,tLs^äj^sBrit[^n: 
t^h<et  den> I\»oman-  vo<n  d er.  £loi^ef  \irdU 
ehe  sie  ao  <  yef scbiedene  i:Ge\dhnifi  rihser  Zeit, 
decttn  I^ahmexii.aian  ittat  durch^aie^  noch^  köxsim:^ 
gestellt  hat  -^  und  das  seyjdie:  naive  Att^ 
:  -wie  sie  sich  iiher  die  berüchtigten  Verse  M  e  i- 
-a'«;eT,K10p41n?e.ts  ^^  -  / 

'   '  '  '  « 

'    -:.         Vous  htöi^vaits^serez,  et  f&t^s     ^^  - 

. :.  7       Bo  faitiou  de  t>ÖionU  PuieU  ^ ,     *• , 

f      ■  \      ^  .  \  ■  .  ■  "     ,•  '      '■ 

yeniebmen  JMfst  -^  „Der  h6«4»  Mensch!^ 

l(i?u£t  sie^^' aos^)  iwiil»  er  lligpfclH  \\  •■■n 

-  /       ,        -  '  1. 


/_       ,  r      '"       '.     -     >'■ 


«24  -fitwvftiii Aii'lt.cttE^l  f 04r^;4'irm|r. 


/  (    1 


fälrtt'  tei^e,' 'iiiti  den,  Letetb  'baben>atts^hn1ibfie« 
Bie^iff  vöÄ  .4er  intieirttvS^itefJdieset  mibjt^ 
wÜTdlgeöi  Frau>  ta  ^  geB«ki^  *^i^ffde  -ef»  >  Tkätim 
tiizifÜMA  afyn'i  niclit  noch  ^  pdä^^WolMr 
von  ikv^m .  ÄuiS^Uchen  W  -sagen*^  ^ftft'  uiii 
ihre  eigene  Bes^hetdenBeit' davon -^AtbdlMii«^ 
vrerden  lassen,  ist:  dafs  ^e  von  Person  olm« 
idle  Üngestah^  ziemlich  Angenehnif  voll  guter 
LeibeslMBScbaffenfaeit  und  nichf  loränklicli  gew#^ 
•en  üejr  (^*€lle  avöit  €orps  santtjtüLle  diffdrA 
mite 9  Mssez  pläisantf  ^  nOn  malddjis\  imüs 
bien  complexiöni.)  I>iels  i^fö,  was  Daine 
FiloVx^ff«  im  dri^teii  Tkeil  der  Vision^ 
vtntet  den  WoUtha'ten,  wofiir  Gbristina  deni 
Himmel  dankbar  zu  seyn  Ursache  hab^ ,  als 
Iceine  der  geringsten  anfäht^  -  Wenn  eine  so 
vv^ackere  Frau  von  ihrer  Aussensekes  o  V  i  e  l  sagtr 
ao  kann  man  sich  ohiie  Bedexkken  eine  vortheS«» 
liafte  Vorstelliuig«  von  d^  AnnAmlichkeitett, 
ihrer  Person  machen»  '      /  -—       .  :  -  j ; 


'^.  .  ,        -.   > .  .. 


'  Boiyin  giebt  uns  die  Beschreibung  VOI» 
demjenigen  ihrer  Bildnisse»  welches ,  seinem 
Unheil  liachy  das  beste  unter  den  IVligxia  tur- 
'b  i  1  d  e  f  n  die  sich  in  ihren  WiBrken  befinden^ 
und  vor  dev  Cite  desDäm'es  in  der  Handschrift 
7595  der  (ehmahls)  Jkönigtichen  B^liothek^ :  Mr 
•eben  ilt.     Der  Verfasser  dee  Jkxtak%iBCikris(^ine 


/■ 


'  '  '~  "  ,  ' 

Ae  Pisßti  in  Aei  JBiSUotheaue  des  'Momans,  Stt' 

.diesdi^Bild  auc^  gesehen  hat^  toheint  Boivifts 
,   Beschreibung   noch   genauer  berichtigt  zu  h^^ 

ben,  — r  welches  ich  erinnern  muCs,  damit  ich 
*    liicht   etwa    bcsohuld^^    werde  ^     etwas   aiis 

eigner  Einbildung  hinzugethaii  zu  haben.     SiQ^ 

Uffi^eint  unt^  €Li€c  '^f  6h>dßklälikl&'^!s^d^^ 

aen  Ellenbogen  auf  einen  Schreibtisch  gestützt« '- 
Sie  hat  ein  rundes  Gesicht,  regelmafsige  Züge, 
tiAne«' sbh6iie  Gd^iclitsÄrb^  ;  tihd'  ipin%"4^^ine^l^i 
,  bcsgestält^'  jedoch  imekir  völlig  ali  rtikgkit.'  1'  Ihif^ 
'At^g^n  4^  ge^<^hiosseilV'iidsob  sie  schlmnmeit«^^ 
Ihr  Köpfaufsatz  kt  ifcjiÄe  Art  töiT  lifeiftttrbigeni 
h<)^heüi  Hut  ^  mit'  einer  sehr  zMeu:  Gazo 
beschattet«  Ihr  Hemde ,  das  t^^<^Ä  feid 
tmA'  auf  der  Brust  ein  wenig  o^eii  fsty  -  Mit 
etwas  weniges  vom  <jbe:f8ten  Thöil  det*Söbtiltcn^i  * 
^nbedeckt^  Ihr  Kleid  ist  bläu,  ünieil  mit  661(1 
gesticlct  9  und  duitkelgelb  gefüttert ;  e»  Bffnei 
«ick  Ton  vorn,  wie  die  Mäntdchen '  uns^ec 
Damen,,  so  däfs  man  darunter  etwas  von  einem 
violetfarbnen  Leibchen-  mit  schmalem  gbldnem - 
'^etzweifk  besetzt,  sehen  käi^n.  Die  Attitüde 
4^  «itzenden  Frau ,  -und  drey  andte  Damen^ 
die  vor  ihr  stehen,. scheinen« anzudeuten,  daft, 
#•  Christinen  in'  dem  Augenblicke  vor« 
stellt,  da  sie  die  Vfsiöli  hat,  wel<Äi)|  in  der 
IC^  ^M"  >Dii?iftfi  b^chrieben  i«ti 
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'     .     ■    .•.-.    .••'<.■**.■■•■-••      •.-  "^.»fcvjw     ria^)»i     •    ;^'.- .  ,<•  i,.-f '■    ^, 

'  ■  '  ^i '  '  '  '  i  f  •  '    i 

Mikxg*ßitc   von  /VäIo  Koni^ 

^ '  VÖÄl^u^i^,  als  Öchyiftstcl^^ 

Artej9r.r^9r.9r  Jbatt  tintge^^ feiger  aiis^h^HcIiL^ 
^^hXi^.m^J a u€ Dt  di(9; durch  ungewöhxdicli# 
Nafciirg^b|«y  V^r?;üge  de^  GcaUtes,  TugeQ4,1ua4 

pckw&llixih  eine  l^ezyorgebracht ,  die  diese]: 
.betübfiit^ii:^^ürßtin  den  Vorlag  streitig ;aiaf}h^ 
^onntev.i  Ihre  GeUuiti  ä^rej^  Sjchi^^salos,  ,ih^ 
ftufs^ror^eiltliche  Liel^e  zu  ^  König  F  r  a  n  ;jL-  ^ 
ihrem  .Bmder ,  ihr  EiniiMffii  über  ihn ,  upd.  44^ 
guten:. Dienste  so  sie  äiin  gelei^te^^  ihre  pffra^* 
Jich  Erklärte  Neigung  zU/d^m  was  man  daipfdUs 
^ie  iie-ue  Religionunannt^,  uijid  dejc$$h|]|z 
densjie>9JiI^n  Gelehrtea  von  vorzüglichem  Kl^i> 
i^kter^  besonders  denen,/  welche  ^der  ^eue« 
Meioü^ge»  verdächtig :  yy^ea  ,  ange4eihexi 
\  Uelsr  di«  gutiMi  und  bösen  G«i:Äjht«t*i«l*> 


welche  sie,  geben  mu&te  4  Wjeü  «le  eü  edeV 
billig  und  gut  Vt^f»:»  um  es'  einer  vqh,  ^eiäe» 
Fartbe)reii  x^llig  recot  macbto  &cl  könnep,  ^»-^ 
hnrt ,  die  ^eisten.  JN^rk^ürdigkeitem  ihret 
X^ebens^  ^ind  au^  der  Geschichte  fa|ekailnt  g6nngt 
Der  /Geringste  ypn  ihren  Vorzügen  warf  derje^ 
bige  t  von  welchem  in  die&&cii  kleinen  Au&atiBft/ 
die  Rede  seyn  wird« 


./ 


MargatltÄ,,  an  dem  Hofe'  des  guten  lEö* 
/nigsr  Lud  wigs  XII.  (Vater  desf  Volk« 
genannt)  sehr  sorgfältig  erzogen,  hatte  toft 
iheer  ersten  Jpgend  an^  eine  besondere  ^Kei« 
güng  zu  d^n  schönen  Wissenäfchaf tfen  ^  ,nnd 
(^aa  nichl  iniifier  .^It  dieser  Neigung  rerbun* 
>  den  ist j  vorzügliche  Oa  b e nv  sich  darin  her* 
yörzutfaün  gezeigt«  Sie, liebte  ihr  gänztes  Lebei^ 
durch  den  Umgang  mit  gelehrten  und  aufge4, 
klärten  Männern^  und  fand  ^nitten  unter  den/ 
Geschäften  einea  in  die  öfire  üblichen  Aiigel^eQ^ 
hmten  verwickelten  Lebens  ^  und  unter  dett 
Zerstreuungen  eines  Hofes  9  det  dapahls  dejr 
galanteste^  und  glänä^endste  1  in  Europa  war^ 
n<y^. immer  einsam«  Si»n4eii^1v<^in  sie  ein 
Talent  üben  konnte,  an  welcheih  sie  Vergnü» 
gen  fand ,  i*nd  welches  f.  in .  der  Lage  ^  einer  - 
Christin^  Vö.n  Pisaji,  vemvuthlich  die 
IläfUptbefichäftigui^^  ihrea  Lebens .  ausgemacht 
hätte.  /Die  nöchnibrigen  Früchte  dbvon'best«^ 

wiBz»AVDt  w*  svvvx.;  vi.  B.  \     M      '      '* 


'.  •-' 


\ 


\ 


t7ft     L IT  T » R  AB l^a C,A B   M rS.€ X^ Z«  it  H  J6  I^W j 

^  -        •  -..         , 

hen  iiii  einer.  Samiiilün^E  Tön  Poesien 
lipd  in  ilv?en  j>i^kannt^n  Pr^osaiecheti  H't*^ 
zähl^ng^il«  Jene  wurden  ; noch  bey  ihrem 
'  X^eben  .von  ihrem  Kamcperdiener ,  ^Jean  (ie  Id 
'ffaye^  unter  dem  Seltsamen  aber  dem  G^schmacls: 
d^r  damabligen  Zeit  angemefsnen  Titel ;  Mar- 
gueritcs    ^^):  de  '  ta    Murguefitt    des 

/  Princesses 9  im  Jahr  1 54-7  'herausgegeben. 
Sie  bestehen  a^s  geistlichen  Liedern, 
lier  , sogenannten  Mysterien:«'  einem  paar 
did^ogierte^  Stucken  ,  von  der  Art  die  man 
1/I,9ralite8  nannte,  einer  allegorischen  £r- 
^zählung ,  ,^die  Satyrn  und  die  N  y  m  f «  n 
der  Dian^betitek,  und  einer  Menge/ kleine* 
ter  Stücke,  Soiinettev  u«  d.  g./     Das  Uttheil  des 

f  ^^Jlerrn  Mariquis:Von  Paulöay  (Melang. 
Tofla^i  VILp»-  102.)  der  die  Oedkbte  derKoni«" 
gin  von  Navarre  überhaupt:  a^r^öiZc^,  spirh 
4uels  et  ^iejif aus  findet  ^  un4 '  alles  ,^  was  man 
ftwa  daran  .  aujssitellen  konnte  ,v  ihrem  Jahrbun« 
dert  fkuf bürdet,  ^Is  welches  1.  B. ; ofFenbai;  an 
dem  jh. id iculß  de ses  Pieees  devotes  ^chuld 
«ey,  —  scheint  seine  Richtigkeit  iu  haben. 
Soviel  i  ist  gewiss ^    daTs  der  Cointe  von  dem 

14 )  Der  Herr  i  Kamnisrdisncr  s|»ieU  tnit  dem 
l^fthmen  MAxgarite,  der  ^ime  Perle  oder  ein 
GäiitebliiBi«hsn»  was  ina(» liebec  will .  blbdeu- 

«•0  k^n«  .     '    / 


iv, 

• 


Streit-der  Sätyrti  und  Nymfc%'  4^  ^  zweyten 

Thdle  A%9  BMT.^ßJ ^^:de s  D ame s  aajesen 

,  ist,  durch  die  Mühe,  die  sich  der  IIerau«geher 

^  genommen ,  den-  Sj:il   zu   m  o d e r  n.i3 i  e  r e n , 

nichts    gewonnen   hat,     da»    den  'Venust -der 

Na'ivetät  -des    Originals    ersetzen    köapte. 

blgendes    jkleitte,  ^otiick     Üann^    ,weivn.  ^^rir 

nicht  irren ,    zu  .«einei:.  Frohe  dienen . '  dafs  3id 

'  itiv  eigne  Mu^t^rkef  t  des  Geistes ,  der  ^e  sica 

in  iliren  Erzählunfiren  völlig  überliefs,  si^' 

auch  m  ihren  ,erx)ai^l^cneT:i , 3^iine^   nicht 

canz  verlassen  habe.  ,        ,        ^    ^         '  , .       .  v^. 


•  •        -  P       .    .■ 


i    '-.t    j 


..,   f   ff  fuut  irenp^cer  ^J)^up  bim»  "■     , 

•    .  '•*-,/  '  • 

^' ^  ' ^ '  J*  piJtisij^^V^la  ' chüif-  erneut.'   -    - 

'        Z^mßer  hieni ,  ßonrieuts ,  ^^  uimt«  / 

K%*i.iii.:.       .:  u;    La*:   -  y-      /    •    ';•"': 
We  Jait  -paf  ,ce  tour  lä  ^uiwveutu 


'  '  • « 


•  * .« 


9   > 


Set  hiensäiiM  pamn'AS  fän^  iontur^ 
Sy  uh^  coeur  }pyreux,et  vplontaire; 
FatU  les  injures  paf^^annerg 
^t  ii  s§$  0nnimu%i9n  Jair9 1 


/^      '  : 
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A^O     X4X  T.T  »  ft  i^ft  r9  C  H |&  'IVl  1 1 C  B  Z.  I.  A^ITB  S  M. 


'«V 


jiirner  la  mort  cQrdhie^ lä  vielC^     '^ ,  >  ^     *' 

iVö  iait  paS  ce  tour  la  qui,  veut^ 

-  ■  ».        -  .  j  ij  .,        i .  i . , ..  y  , ,    ■   ,      ß  j  j  ,   . . 

XJnter  ihren  M  y  s  t  er  i  c  p  •  .oder  g^e^stlicben 
pramen , ' '(  die ,  G  e  ]b  u  r  t  C  K  rls  t  i ,  die  hetii. 
d r e y  K 6 n i c e ,  der  , B e t til e ]fi d m  1 1 1  s c H 0 
K i n 4 e rm 6 r  d  ,  und  die ,  J5*  1  u c h t  h a c £l 
Key  pt eil ) .  zeichtiet  sict,  das  let?te^  durch 
anmuthige  Bilder  und  feine  Wendungen,  aus; 
JDie  Scene  stellt  die  heiltige"^JuT^gfrä4 
dar,  wie  sie,  in  der  Wüste,  vor.  Müdigkeit 
iind  Erschöpfung,  sieb  uAter  einen  Baum  hia« 
eeWt  hat,  und  mit  dem  Jesuskind  im 
Arm  eingeschlafen  ist,  Joseph  geht  umher 
einige  Nahrung  zii  suchen.  InzVriscNeü  hat 
d^r  Rw ig ö  Väter  ^den  Engeln  bfefohlen, 
die  Wüste  in  ein  Paradies  t^ibzuschaB^n^  und 
die  Scene  verwandelt  sich  Aui^r  folgendem 
Gelang  der  Engel,  .in^ einen  bl\]inenreichen, 
mit  ^  blühenden  Orangen  -  ünd"^  Granatbäumen 
geschmückten  Lustort: 


\--  \ 


V 

A  £rfier  EageL 

Champ  def  Beserts ,   cesset  d'etr^ySt^iUs, 

♦ 

3ieu  le  coinmandd't  arhrffS  soy^  fertHes, 
^imez  vos  fiuin  de  tfis  vonws  sovenr» 


>   ' 


^  ^^ 


l  1 


\/'  I 


-*  I 


El&vez  vous  dans.  ces  j)laines  changeantes, 
Verds  orar^ßcrSi  crgissez,.  fieurs  odorantes. 
Et  d'un'rßgar4'f^*^^^  ^  -Jtuwuri 


:  > 


%' 


^,1.  !^ 


Dritte^  Enfi!«!^ 

-      •       .  ^    .        I    »-        '       .'  .   /  _  •  .       v     _ 

Counszt  ruisseaux,  jtjres  de  la  f^ierge^Mere, 
Ptesentez  lüi  vatre  onde  pure 'et  cUtire^ 
Hotmeur  aurez  guand  de  iff^us  en  prendra» 


y 


v  \ 


Die   dngen^me  Uberrascliung    d«r-«rvra« 
chenden  >Ma,ddnii«'  und   ihre^  guten /Alteni 
der  ohne   dieses  'Wunder  mit  leeren  Handln 
snrüökg^ommen  i^re^  vtjdlei?idet^  das  lkfelic)iei 
^mäblde.     Aber    ^nnttmpl^tiijii  ^   M'&^ 
ntoire  und  CaüfuToZ^^'^n^  jede  niit  mneai 
groTsen    mit  silberigen  ^Buckeln  uild  Bändern 
beschlagnen  Buche  unterm  Arme  votA  Himtiiet> 
lioch  ,  herabkommend  >     um-  der  Mfl^riä^   riue 
erbauKicbe  Unterhaltung  ieu  verschaffen  y  Ter« 
derben  freylich,  alles   wi«ider.       Diels  '^ghixetii 
die^ fruchte  des  OesclböKlaclDB  ihrer  Zeit,  den^ 
def  JJerr  yon  Paulmy  an&lagt  —  und  übör 
welchen  sich-^u  erheben  iogar  ieine  Komgin 
entweder  ncßht  wagte, vodell:  (wie  mir  gWW^ 
eher  sdbeint)  sich  nidit^einnialil  einfallen  liefst 
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Die  Kqml)xlic,r  oder  so^^nnte  Mora^ 

lite,    iie   in.  der    S^qviTilung   ihrer   Gedichte 
votkotnmt,  beisteht  ^  nach  damdnUger  Art,  au» 

•^blofsen  Dialogen ,  ohne'  IritrJgue  und  Hand* 
lung.  Ein ,  Mädchjen  iritt  auf  .und  preiset 
sich  gliicMich  ^dals^  sie  die  Liehe  gar  nicht 
kernte,  eine  andre  findet"" sich  noch  glücklicher 
weil  sie  Hebe,  und  geliebt  werdcr  Zwey 
Frauen  kommen  dazu,  und  beklagen  sich 
bitterlich,'  die  eine  über  die'  Untreue  ilires 
Mannes  den  'sie  ^doch  eihzig  liebt;  die  andre 
Über  die  u^gegründete  £i£ersucW  des  ihrigen. 

Wegen  eines  Lilebhabers , .  den  sie  ss^war  duldet, 
abe.r  ^ibj»  ;  doeh   kein  ,  Göhör    giebt. .      Zuletzt 

"  tritt  aucb; ,  nocb  ''ein ,  Mütterchen.  ,von  '  hun-* 
d^fr  Jahr  eil  auf)  wov6ii  sie  äswanzig  ini 
ledigen, /zwanzig  im  ^beliehen,  und  sechzig 
im.  verwittweten  Stande  zugebracht  hat.  Diese 
c^rvviürdige  ^Oberalte,  hiält  sick,  wie  .billig, 
durcl^  I  ihre' ..  Erfahrenheit  berechtigt ,  eitier 
jeden    von    diesen   jungen    Uamen.    zu   sagen 

'Was  sie  nöthig  hat.  Sie  weissagt  dem  einen 
Mädchen,  dals  di^  Liebe  sich  an  ihr  rächen^ 
der  andern,  dafsv  ihr  Liebhaber  sie  sitzen 
lassen  werde;  und.  (was  aus  der  Feder  einer 
^o  frommen  und  tugendhaften  I'rinzessin  w^e 
Margari-te  wei^igstens  eben  so  unerwartet 
ist  als  aus  dem  Munde  einer,  hui^idert jährigen 
Sybille)  sie  rathet,  d^n  beiden  betrübtea  Wei* 


V 


V 


^    V- 


'  ■  .         '     '  '     •" 

berit,  .d^ik .  einen ,   wejgen   der  Utita^etie^    uni 
'  8er  ahdem  wegea  4^  Eifersucht  ilare«  Man- 
"    »es  r   sich    jnit    eii^exA    7—    Liebhaber    zu- 
•"  tiföüten.      Um.;  ^diiem'so    guteit,   Rathe    desta 
jnelir  Geiw^icht  zu  gfebbn,  (und>;^eil.  sich  das 
Stück  ^alit  einem  Tanz   schliefsen   muTste^   dei? 
r Alten  ,  einen  Tä.n z^  r   zu    verschaffen)    läCsH 
die  Königin  noch  einen  Greis  "auftreten ,- ^  det:  ^ 
li«  .versichert:   dafs   si^   es  «ehr <  übel  mit  sich 
selbst  meineii  würden,    wenn,  .sie  .  dem   guten 
.    Käthe   der  alten  Dame    nicht    Gehör    geb^ 
wollten.     Mian  bemerke,  (sagt  hier  der  Her- 
ausgebe r   des   Parnassedes  Dames)    dajTi^ 
die  Königin  von  Navarra  sich  kein  Bedenketi 
machte ,  diese  KomÖdi«  u  n  t  e  r .  i  h  r  e  m  N  a  b- 
znenund  mit  königlic4^.en  Privilegiea 
drucke^  zu  lassen,   und   di'efs  ewey  Ji^hre  vor 
ihrem  Tode,  rmddafs  sie  dam  ahU  für  devot 
und  sogar  für V  gut  k  a  tho  1  i  ^,c  h  palßierte.^ 

•  » 

Für   das  Xaetzlcre  möchte  ich  eb^  «nichl^ . 
gut  stehen.     Aber   dafs   die  Königi^/  yon  Na- 
ranra   eine  ieligiÖse  .Frau  und   von   unsträfli» 
ch$n  bitten  war,*  ist  unläugbar.,  ^  Wi^  kam  .es^    ^ 
also ,   dafs  sie   den  Ixiiden  beti^übten  Weibern,    - 
nichts    bessers    zu    rathei^    wul#te    als ':  einen 
Ltiebhäber?   l^\p    Ursache;  ist    vielleicht   seht^, 
simpel«     Könnte  es   nicht  etwa  daher  gekom- 
men seyn,v  weil   sie  ihr    Geschlecht  kannte^ . 


/ 


^t 


und  wirklich  gls^bte^  dafs  den  beiden  Wet  ^ 
_  bern  nicbt  be$ser  zu  ratbea  sjey,  und  -vrdl 
sie  .£reyhiüi|iig  geuug  war,  wa»  sie  -  d^bt» 
auch  zu  sagten.  In  Aet  M  i  tt^  d^  s  $  ech* 
tehnten  Jahrbundetts,  amHof^Frani 
de9  Efaten»  und  «iile  Kdnigin  -«p—  wai 
.  hätte  sie  verbf  nd<^m  .iLÖnnen  offenherzig  sn 
»eyn?  -2i-  Die  Komödie,  endigt  »ich  damit  daft 
vier  lu^ge  Herren  auftreten,',  .-um  «Ue  vicf 
Damen  zum  Tanz  zi^  führen«  -  '    . 

Jj^cnoris  les  4^ucer  toute$  qßiatre^      '  y_     i 

j^uch  recbtl  Cwgt  der  Greis,  ttpt^h  ein  Scfitet 
-   V Franzose" Vvon   altera    Schrot    und  ^Korn)    ich, 
und  ipeihe  Alte  sind  d^bey/ wir  wöllens^ euch 
nicht  wohlfeil  gebeii: 

'      .  '  " .  "  '    '    ' 

Soit  I  noüs  aüons  hien  vom  cemibattrM^ 
/  iila  vieilh  lEfi  moy  t  de  pieh  ddticer. 


/   I  ' 


Hier  i:^acht^def  vofbelobte  Herausgeber  "^bcr» 

snahls  eine  *w^hmütbige  Reflexion,  „  Heutigü 
^Tags,  sagt  er,  ti^nzt  man  in  Fairis  schon  mit 
^dreyfsig  Jahren  nicht  mehr  !^  Die  Sek  ratest 

die    Platoneni,    die   Spartaner  u,s,  w. 

tanzten   noch    im    sechzigsten» '^  >--*   vFreylich 
^    desto^ schlimmer  für  die  Pirise^»  und-  desta 

besser  für  d^e  Sdkrates»  die  flato^ea  uaddi«.  , 
'Spartaner!> 


/  I 
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»   Ww  die  JVtortX  Wieset  k}eii;itBÄ  Mpraliti  / 
4er   Königin  von     Na^ärra    nfeht     nrit  -  ihiret 
^.'un1>e$choltneii  Tu/rimJ  Builamiüeiii^eiitiea 'kann^    , 
i^rd   noch   wieniger    begreifen    konnetiv   ;v^B 
aie^  die  V^erfasseria'^er  ni^ter  dem 'Rtd  Hcp^ 
^  a  m  «  r  o  n    oder    irj  Sept  .  Jmu^^ä ,   odfett 
amrgewöhxilicbsteny   Aet  CSntüS  da  Iß  R^ns 
di  Nm)ärre ,  bekannten  ^  %6  N^lt  und'  no«b  vO( 
w<^ig  Jahren  in  einer  sehr  sebän^n  Ausgab^ 
isL-^  der  Schweiz  wieder   aül^elegt^  iE>rr  äh* 
lungen  habe  aeyh  können,  -  G]ei6hwobl . Ist 
nicht»  gewisser.     Ausser  dem   Zeug^iila  eihes- 
Cveschichtschreibers  yn^B  A  ü  g\i  5 1  v  x^xk  T  h  o  ti« 
beweiset  es  ^^    Zu« i  g  ti  ü  1:1  g« «^  h  t  i  f  t    an 
idie  Princessin  Jeanne  d^  Äibrep^^  iisre^ocbtef.  '. 
die    der    Ausgabe     dieser     Erzählungen    vom, 
Jahre  1.5Ö7,  vorgesetzt  ist:  und  Brajttome 
Vemchi^^   däfs  er  es  aias  dem  «ignein  J^Stmaf 
seiner    Gro&riutter    habe.      Vidleicbt    ist  es 
«nsern  LeSern  amg^enehm,  was  eir  diivon  sagc^ 
in   seinem   eigneu  aaiven    Gaulms    ( welches 
gleichwohl    die    Hofspraxfae    setser    Zeit 
war)  S5U  lesen.     Wir  wolle»  ihn  also  selbst' 
letea,  lassen,     EUttfit  en  s>es  §a,yetis  un  luvrw 
4fNi  ^\  intituUies   ContefS   de^la  Brein^ 
diß  Navarrcj  cu  B  <m  fiH)it  un  stile  sidouct 
0t-si  ftuant  tt  phin  de  si  beaust;  discours  et 
htües  Senttfice^^  que  f  ai  oui  dilrt^    ifue  la 
*  A0i n^^M€r4  (Jkatharine  von  Mßfdicis)  H 
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\  voubirept  mcsler:  d"  en  escrire  des  nmtvelles  h 

'    p'Hrt^'^ä  1  Viani tation  de  la  dilm. Beine  de Nfuvarrei 

"sctiehqnt  pien  {jueu€(en\faisoit;'^mäis  ifiuaiä 

eliäileurentiveuUssienües^^    elles^eutenb^  si 

,      *  »'S 

grand  depit  des  leurs,  qu*  elle^  les  jetter enb; 
danJtAeyfeu  et€i.  MIU  eomposä  ces  noiivelles. 
fa  phtspart  dans  la  Utiere  en  allant  par.  le 
fjays ;  cor  eüe'  woott  ^  plus  grandes  occiipa-- 
tions  estcmt  retifie,  '  Jje  f  oui  'ainsi  conter  ä 
Ttia  üarnW  Mere ,  qui  aüoii  toujours  avec  eUe 
dans  sa.  litiere  eomme  sä  Dame  d  hohneuVf 
etdnyytenoit  V  escritoircj  et  les  mettoit  par 
tscrit  äufsitost  9  et  si  haiiUmentrou  plus,  que 
'Si  on  huy  tut  dicJiL    .  ^ 


Unter  den  Contes  der  KÖBii^iii  von 
Kavatra  ist  feiner-^  ( der  vierte  in  der  ersten 
Jfournee)  wovon  aie  selbst  die  Hel- 
din w  a  r ;  'itnd  der  ä|is  dieser  ^  Ursache  um  ' 
•o  merkwürdiger  ist ,  weil  das  Abenteuer 
selbst  von  der  häkeligsten  Art  ist.  Denn  es 
ist  um  picfats  geringer  darin  zu  '  thun,.  ak 
eine  Dame,  J3ey  nächtlicher  Weile,  widct 
ihren  Willen  im  Schlafe  zu  iSberraschen. 
Der  bekannte  Adkiiral  vpn  Boniiivety 
ein  Günstling  König  f^rai^zens ,  ( dem .  folglich 
mehr  erlaubt  war  als  einem  andern)  war  der 
Mann,    der   sichs  ,  einfallen    Uefs,    faey    der  v 
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Sc^'weM^r  seines -Königs  auf  di^se  pkimpe  Atl^, 
4c li^  Sa  t y r  äu* spielbn.  .  Macgatit?d  e? wacttft 
zu\  allem  Glacl^  von  deii)i  Geräusche,  .fclasidi^ 
geheima  F^Jlthüre  machte ,  durch  welche  sich 
der  veHiebtc  Admiral  in  ihr  Sdh^äf^eiibach  ^eh« 


leh  wollte,  ^4)  tihd  sie  führte  ihn  ^äf  wie  nian 
iichs  vorstellen  kann.  Das  Sonderliärste  -  her 
der  Sache  war,  dafs  er  schon  ztve^mahl  vorher 
vor subht  hatte  Gewalt  /bey  ihiF  zu  gebrau*chen,  da 
gelindere  Mittel  nichts  hatten  verfangen  wollen^ 
iihdi  däfs  er 'das  zweytemBhl  so'  übel  dibey  weg-» 
gekommen  War ,  dafs  er  fünf  {Wochen  ^  lang 
sich  yor  keinem  .Menscnen  s^heh* lassen  durfte,' 
^eil  die  Prinzessin  zu  seinem  Unglück  Verges*' 
gen  hatte  ihre  Nägel  zu  bfeschneideÄ.  ^  Mapf 
niufst^e  auf  eine  brutale  Att  verliebt  und  ein 
Favorit  otJeti  dTein  Äeyn^  um  nacHr  einem  sol-i 
chen  EmJ)farig  ziim  dritten  Matte  wieder  'zit 
Vkommen.  Die 'Anekdote  ist  keine  der  "glaulK 
liebsten;  indessen  hat  sie  den  Geschichtschrei- 
ter  Varillas  und  Brantöments  Grofs- 
ni  u  1 1  e^r  zu  Gewährleuten.  Die  letztere  hatte 
«ie  unmittelbar,  von  der  KÖhigii;!  selbst)  ^hä 
trug  nach  dtem'Tode  derselben  um  so  weniger 
Bedenken  Aie  ihrem  Enkel  tnitzütheilen,  da 
Mar^airite  keines  betragen  liatte,  in  einem* 
'"/'.'       '.  ■  /    '  '  '  . '     -    • 

1^)    Di«  Seppe  wifc  auf  einem  seini^r  ll^ncUitte^ 
wibrend  dafs  dw  Hof  zum  Bosach  b^  ihm  war. 


> 
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^  *  '(    .    ,   '  -  ■  ■  ^     •     ,  '■       » 

fteckten    It^al^maa^    es.  dec^  gaitz^    Welt  s»    , 

erzählen.  \^  -  "  -  . 

Übrigeiis  i&t  es  kein  feines  Yerdlenäi  ihia 
^n^liV];igQn|    c^^fs  die  meisten  ^^Wi^   inan  zu 
glauben  Üxs^lie  Hat )   w  a  b  r  e  Bf^ebeaheitea 
sind.  4iQ  sich  wirklich  und  ^h-öfstedtheils  zu 
%k,xQT  Zhlt   zugetragen  hätten,    und  dafs  sie 
daher  sehr  geschickt  si^4,  uns  von  46n  Sitten^ 
aeoif  Geist,, ,  der  Yorstellungsart  und  d;em  Kostüm 
der/ F^anzpjsen  in  diesem  merkwürdigen  Zeit* 
alter,   wa^ir^,,  lebendige  und  karakteristische . 
Begriffe'  zu    versphaffen, . ,    Pas    Langweilig 
d^n  ist  d^e  f;ofm  oder  der  Rahtnen  dieser 
Erzählungen  (von  dem  Boccaziacheii  De; 
Cämeron^  nachgeahmt)  die,  oft  .unausstehlich/ 
platteu  moralischen   Lehren  •    und   die^  selten 
untethaltendez^ ,  wiev^ohl  karalttermSTsigen  Ge* 
spräche  und  Disput e;i  der  !Qa^en  und  Herren». 
welche  sich  sieben  Tage  lang  auf  diese  Weise 
init     einander    ^getien,      Die    Erzählungen 
•chwimmißn ;  darin ,  _wie  .kleine  ^Fischchen    im 
einer  grpfsen  Schlüssel   voll  3rühe;    aher  hier 
kann  lUan  nicht  sagen A  was  von  S  a u mal- 
ten B .  Kommentar  über  Vien  S  Q 1  i  n  n  6.:    dd£r 
die  Srühe  mehi:  werth  se\l  aU  der  Fiscbf 
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,  11  m^  r—  ^ijB  er.pten  Bilder,  die  avi  aefriv;  Tein« 
pel  dej  Grazien  liervorleucfften  I  sinä^  rf^  IH*  , 
r  1  g  e  n ;  und  ihre  blof&en  Natmen  erweick^ii  - 
in  uns  die  Yorstcllungen  von  allein  -  'was  «lii 
Yerbindnng  der  seltensten  Natürgaten  mit^den 
scliönsten  Ha^enißn  .aiiiziebendei  unQ^llezaut>erh• 
des  hat:  wir  bepeicfen  diejenigen,  "die  einst 
80  glücklich  waren  diese  reitfeeiideii  Gesctopf'e 
ZU  sehen,   zu   boren,    ihres  unieangs   äu   ge-  , 

^  niefsen,  ."Von   ihnen   geliebt   zu   weräen;    und    ' 
gleichwohl  kann  ein  einziges  klelries^Blatt  alles  ' 
fassen/  was    von' ihrer  Lehensgescmchte  ti&^       ; 
auf  uns.  £;ekonimen  ist«         , 

.Wenn'.di«  gchriftsieJler  ^cjt^  ÄßijbzeV^teii^ 
JahrhtMidert«^  .^ldbe4er>8^Gh$>i^fr»Äi^Me]r  i 
-«rwähnen,   und.  vv.oirkie^Uch  ,  d}ß,  }||4i(mji«ab<5|i 
und  FraiaäsöfikGlieii  V^csenläQiii^f  di0- Xioh^iqi       v 
liofe  ihrer  Gaben  it  lieiteungetb  tind  *yc>Il]|^n^     -• 
menheit^n  «rsohöpft  baben^  Qla^bea  y<r4ie^0%  ' 
BQ.  war  X ui 8  «  Lab #  di«  Saifd  jux^d  J^toriiiBa* 


,•       '     .     !\      V 
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die   4tpasiä    und  l^eoiltium/  ihrer    Zeit  ii> 
Einer  Person;    aber    eine  für  unsre  'Wilibe-  1 
gierde    unangenehme  •  Ähblichkeit  dieser  witn.- 
detvollen ,  Lyoneti^     mit     ihren    ^ciechisthen 

'  -VÄgkng^iirfen-ist/^dafsJ^^  eb^4o' wenig 
umständliches  und  helnedi£;endes  von  ihrem 
teben  wissen  als  von  jenen.  In  Ermangelung 
i|eiSStei(i,  Jbat  der*,  neueste,  j  Herausgeber  ihrät 
Werte ,  und  der  vom  JPar nasse  des  Ha- 
mes.  diesen  Mangel  näherer  .historischer  Nach- 
jK^ichten  .aus  seiner  imaginazion  zu  erset^^ 
besucht ,  und  uns  unter  ^ßm  Nahmen  ei^er 
^Lebensbeschreibung  det  Schönen  Seilerin  ole 
Skizze  zu  einem  kleinen  Roman  gegeben,  :^n 
wir    vielleicht    in    der   Bibliopkegüe'  de's 

'  JioTnan^y    rderen  Vorrathskammfern  zLemhca 

•    iT>  >.  '...  .-..:^rT  tr>r;i\'.;^.""-.    ',..;',"    .:t'.  ,-;:";    •     _    .-^        (./ 

erschöpft    zu   seyn   beginnen)   t^nversebens  zu 

^  t^inem  frölnlicben  Werkcnen  dieser  Art  ausee- 

.xnahlt  fin5len  werden.     Das  Zuverlafsigste  was 

laan  von  -  ihr  weiTs.   besteht  in  folgendem.     ' 

V 

-*  .  ■  w         •  .   I  . 

Lu  186  Labe  wurde  äu  Lyoti  im  Jahr^ 
fl5flf6  bdef  27*  geboreti.  "Vott  dem? .  Sland« 
Und  /"de«'  Giöcksumständei  -  ihrer  Elte^rn  'ist 
liidhts  Vekannt.  Dafs  ibt  Vaiter  Charly;  ge- 
4iannt  Läb^  heifiltt  ist  alles  waa  man  ji^ii  Ihm 
14^eifsj  das»  übrige  beruht  auf  Verriiuthun^eil, 
-die  meistens  von  der  Art ^  »wie   er  sie  erzog, 
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nomolenv  9l>er  ulti  «o-ublEC^wiBBer  lä&d^s^  da  es 

eben  so'  wobl  mogHck. ist,  äa&^er  :an'  diislein 
alleim  -wenig  pd^s '  gar  kei nen  Theil-  gehabt  ^ ha- 
ben mag.  Indessen  »iu&  ihre  Ec^i^hi|.nig[  s6 
ai^IJfterprdentUch  gewesen  ;se yn, als  ihre, f'ähip^' 
Jt^t^a  und  N?igw?g^i  ,denii  ^cljipx^j  in  ihrein 
^.  fünf  zehnten  Jahre  fanden  sich  alle  Gaben  iei; 
Minerva  in  ihr  vereinigt.  Sie  $ang^  s^^spi^litp 
die  Laute,  sie  verstund  Griechisch  und  Latein, 
Italiänisch  und  Spanisch;  sie"^  söjätte  Wie 
A  r  a  c  h  n'  e ,  konnte  fechten  tiiia  ein  'Türniier- 
pferd  herun^tumnieln  ^wiö  t^irgils  CamillaNind 
lietJlfe i  wie,  dieise, ' die  Jagd  und  aHife  '  männÜ«* 
eben    lind    kriegeris'ch^en     Übühge'ü    — ^   turz 

Luise   Labe   wär^,  in    einem    Alter*  wo  unsre 

-     .•*   '      '  '■■»'».'.  .  "^ 

meisten  Mädöhen  'kauni  aufgehört  haben  mit; 
Puppeii  zu''  Spielen,  ein  Wunder  ihres  Ge-^ 
ic^lleclitil  Gi0  öew^tsleut^  fu^  dWiß,  allei' 
^*%aä  theils  die  Verfasser  der  £i6bge%Btchte,  di^ 
ikiait    ihren   Werken*  beygefiigt    findet'^    theils 

^  Äi^\ selbst  in ^hrer  £  1  e g ie  a ä> d4te  Dame a 

Von:  hyüXkt '  worin   Me   sichrhetaUäiGit^    Aiir 

selben  •  um    billige  Nkchsicht  g^gea>  die  Lei* 

^enächaft,  die  in' ihi^en  Gedichten  ajthniet,  zu 

'•  bitten.        •      ■■>■.■■'  /■  ,'  ;/,    '  *  ■;.!'"        .; 

'    '  '(  Quand  Voüs  Ui^i  ö  Damei  jLtbnhbis^i  i       '"   ^^ 
'  ^  Xjts  rrdens  cctits  plvn^  d*  äftunireuses  nbises  r 
'  ^  ^uand  mei  tegreti,  ennuis,  despitf'  et  lärnteS 

■'   -^  M^bir^i  Charter'  »n-pUöy&l$seatmcSi        > 


/      \ 


-* 
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1    ( 

/ 


.  ,  SiiPest  frteufk '  Mai$  ^f^dtf/spüs  leg  Cle^  i 
'  •  ^  Sei yM.juktar  de  n^ßsiure  viciett»^   "      '  i^ 

liier  iecensiert  sie  vefkliiölftie  AttiölÄ  "reih  täsi    ^ 
terä  w(im»'W  gfÖfste^Tb^a   der  Stetbliclictt 
sbehaftet  sey ,   imd  :fölirt  därirf  ih  ihrer  Bäivexl 

Manief:ifbrl?:  .  "    v  v  ::       :     ^ 

* .  '  .  ..     / 

J^  n4  iiuit  point  sous^  ces  ph^neues  nie  , 

Qui  jfiieufsent  pü  tant  fairo  infortunee,  "  , 

t  '    Onäues  ne  fut  man  oeil  inmrry' de  voir     '       '     . 
CheL  njqif   Voisin  niieux  quo  clieij^itiqy  jdeuifw^X 
Onq  ne  mis  noise  ou  difeord  entre  amiit 
•    A  faire  aairi  tianiais.  ne  nie  ioumiss 
J^entirg  trpmpert' ft  ahmer  lOiU^uit ',     , 


-^*        • 


'Tunt  ina  desplü  quo  mcsdire  de  IfiL 

KtiTZ,cJdä^  Bild  daa  sie  Voii  dev:  UnscWt4  ltin4 
guthfirmgeirBesckaffenheit  ihres  KatliJ^t^s  jnacUi 
VeTdien^ti^iüm  sq  ndehr  {ixt  w^^t  gebaltea^zu 
werdeiiy  Jih^  didTs  der  getvt^öbnliche  Karakter 
der  $eelek  iftü,  über  welche  die/  Ld^be»  die 
neiste/  Gewalt  bat«  Deim  diese  (ww  sir 
ofi'enberi%  gesteht 0  war.  die:  «Tässige  Quell» 
'aller  ihrer  Schwachheiten,  und'  zwar  in  eiuetf 
Alter,  vyo  si«  unerfahren  ^gejiug  war^  sich  üa 
Schütz, ,  d^,  Minerva  .  UA^i  des  .  ^riegsgottes, 
deilen  sie  sieb  einzig  gexi^iduiet,  vor  ^A^ikon 
Wachitellungen^  sichte  zu  halt^i.    .^ 


> 


I     «> 


\ 

V 


,«    JMais  ^r  iU  mov,  rien  v  ha  irAparfaik^  '  f 

Qu'ori  bkanä  Anumr)  p'est  hii  irti/  qui  Vä  JaiU    . 
avT  moii  v^ra  age  eü  ieilaqi  il  the  pnt»      ' 
Lorsgu^  eso&rfei  jtum  corps  ei  mofi  espttt 

";   tn  rhitf  et  tnite  evvtei  in^enie^seii 

Q%i^n  jpeUf  4f  t«i>tJ.  m<^  rendit .er^^^s^m.    ^ 
Pmf  Uen'  Jsat^tr  üifäe  tesgtäUe  ^elnditä 

*'  J^eussä  enir^is  fa  TMomniie  esitetiiwräK'  ' 

'    t)e  celte-ta,i  qut'pluiadcte  que  Sage»^  ,'  *  ,   .    -. 

s  jivec  PaLlai  cömparoit  iod  öuvrage* '  >  /  ' 

Pitt  nCemt  vü  tors  eii  Afmlis  ßere-  tdler$ 
Porter  la  imnee,  ^irhoU  fi^if^  rofcn 

r  ^jßff  ülf voir  ft^^ärif  Ffitöur  furteuit 

'  - ,  .  . .  ^       ,  , 

'Piquer  i '  vottet  te  dievat  gtoneut^ 

Poät  Bi^ädamant€  qu  ta  haute  Ma  fji stti 

'■'-''•*•'•-     ■  i   ■      .<•■•'•,■' 
$eur  de  l^ger  i  il  nCeust  pössihU  jrrhe, 

Äfaii  ^uoy?  Amäur  rie  peut  tonguenuft^i  pinr 
M»n  ßoeur  tCaiymäni  que  iMLari  et'le  Sdtfopr^ic* 


-i.  I  f  ■ 


(wie  er  in  itaUeä  h^i&t^jwat  um  diese^^Zeit 
ii!  F'farikrdidb  beynafa^  ebeii  ctdi  f  i^äs  'ei«  v0ii 
ieiiier  etsteä  Bekaxtntiiiacbutig  an  1}^  »eineil 
«igned  Na^idit  i^^t  ^'iää  Bucb,-  ^a«ii  jeder- 
.idanzi  lai5  ün^  imeitffUA**^  ibviel  ätidi  ^di» 
Kritiker  daran    aüsittUQUfietiL    liaftteUf    üiid^aa" 

WiAtAMt  1^.  Sv^Pt,  VI.  B*  N 


'i^' 


.X  -^J 


%  - 


-ftebr  die  weiseh  Herreh  v",  die^sichs  -für.  Sehi^e' 
,bielteii\,  |[|^iyr^l«;^hcaFr^ude>uh/aben,  sicl^ul)er 
den  GescHniack  de»,  armep  meiischliclien  ve-' 
^chlechts  ^jrgerten.  yermuthlibh  war  es  das  Lesen  , 
dieses  so  reiti vollen  poetischen  KitterbucHs,  was 
in  der  jttn^ei^'^lLüise  ;I)a1)^  den  allzu;  käütrea 
Gedankeir  eittröttdetb^,  dep  HeldkitieA  AWlqjBts 
nachzueifetn.  ;.  Gfenug  »i«  waffnieite  sich  :0it 
Helm  und  ^t^?^e,,  zog  iin..  J^hr  1^54^.  zii  ,^eni 
Kriegsheer  des  Dauphin,  nachmahl»^  KQj;ii£ 
Heinrich,  JI. ,"  wohnte  der  Belagerung  yoa 
Perpignan  bey ,  und  jnaöhte  Uiiter  rfeih  Nih- 
Wen  des  Kä';^itäih  L'bys  so  tiel  Aiifs^ebs, 
als  niaii  sich  Vörstelleii  kahm'  Die  Franzöäea 
hatten  damahl^s  noch  yi«)  %an;,4e;n  Begri^n, 
Sitten  und  Gebräucjbefi  ^  ihr^r .  ebinahlig:en  Rit- 
te'rzeiten;  Franz  L  und ^er  Dauphin  Hein- 
rieh  waren  beide  stark  im •  Geschmack  der 
irrenden  Rittetschaft,  uiid  die'  ersten  Bücher 
des  Anf ai d  Is  d e  Ga  n le ,  die /  uin  diese  Zeit 
aus^  dem  >'  €>kstillia  nisibhen  iiis  Französische  ift^r- 
setzt)  die  Lieblingslektüre  des  Hofes  und  der 
Nazion^TTimteii^  sbhiehen  .4^>>^^i^'^e<  Cb^t' 
TMlerie  ein  neu^s  Ld^en  »ml  ,  gebep.  ,  Ohh«^' 
Zweifel  ]Eftm  alles  die&  dei:.  jm;^geA^  Llii^f^ 
he^yl  reifem  Abei^teuer  %w  ^.  statteji ,  -  welches. 
Ulis  j  lächerlich  undMtollhau^isQb  ;  vorkpüimti^^ 
der  dftmahls  ^ine  ganizl  andere  l^irkgng  ^th^t,^^ 
uad  die  ji^nge  Heldin,,  anstsi^t  ,i]^/:-isum.i]i|inr 


>'♦ 


I     ' 


^ L Ä^ T.Ä  1» A RtAO  H  Ä  . M  I5;f .1^ Ä 1 1: »  »  *  K  "  IJjjg 

'     •    '  r    ■  ^  '       "         -  '       '  ' 

^  4d?  galant6>  imd  cou'rtoi4en^,3il;l;e^i: 
ifti  vJUager  de»  Daupbijas  wonigstej^s  eben  scr, 
tewu«!dern^\t ürdig, . mächte ,  <  .uls.  <  ei  in  up^t^nf  / 
labrhuiiders  -  in  ItMU^n  eine  g^}ehxte  '  D^rrie,. 
die  ^  den  Katheder  .a?s  Professorin  :1^e$t^^^^^^  ia^ 
ft^Dk  Augen  dex.Signori:  lUustriui^iiJ^tyyß^ip^ 
einen  Kreis  vpn  Zuhörern  unä  Bß^yunderer^r 
tun  sie  her«  wKrhlief^^H*  ,  '  r-  »-   >  -  r:    • ' >    r 


.    »^  :^  r    /r 


.T  '  VemäuthUch  war  esMn.  deni  :l4ger  .v<>i 
*  1Pqri|ignan ,  wo  A irjor  die  ^ngewahrsanjel  j*ng0 

Abentei^eriu. .  lehrte ,  da fa  \ht : Äer^;  an«  eiin^? 
■  »u  'Weichen   Mas^e ;  gebildet  sey ,   als  dafs  sie. 

IP  '.den  E^fsfitapfen '  der  Mar^^eü  ut)d  Brada^ 
.  ^^nten    i^iele    XiOrhern     jau; 'samii^elnr  hoffeii 

dürfte.  ;»    Genug,!    der    5FeJ4«ug:  Uet  ^l^i/cbt   sq 

glucklich  ab.  als  man  gehofft  hatte,^  und  ICapi- 
-  fi^in  Lou^s  kehrte y., wieder  in  U^js«e  Lat).« 

ylerwandelt ,    im    fangen    ^Rockef  ^naeh   'Lypa 

9ii^cki,  itim »  statt, Seh wfert  un<l^£*a;i2e^..wied?j; 

.  dij3 '  Nadel  der  Arlichne  tind  4ie  '  Laute  der 
@a&  BU  örgreifen  I,  un^  4ief  ui(th«i^^re  Lie* 
1)0$WUQdQ  ^u  beklageA , . die  ihr  Amor;in^.t*af 
ger.vo»  iP^q;)ig9an   beygebrac.hfxJ^tte.i^^^^^  -      j 

'4  *  i 

/,!\  yon   4ie^e?>  i^eit  an :  h«  J5(ii^iH^  I^tx  >55A 
^'rwefeh^ni'.sielJhr^  S^Jiriftep  [npit  ei;ier, Af^ 


/     •) 


\ 


t^  ljSTTBKARlJt>;BA    M'XSCIS 


.i 


le-;^ 


v/ 


t, . 


^    > 


'moiselle  '  Clemenee  de  Söurge/f'  JLianeiiii 
herkudgiaby-  ist  hiclitft  zuverläCsIges  vqu  Ihr' 
^kahm;  abter/  sowohl  aus  äei  Üixtertchrä^ 
%hys:e  I^atie,^l8  aus  dem  ganzen /Tok  4ie^  j 
MS(\iSiieigiiuDg,  tind  deÄ'Üipstande'^  d;^!^  die 
ioetiscliett  6tücke  4i©ßei?  Sammlüiag  größten^ 
*    fheitk  alii  yirliebtfen  Klagen    oÄer     Trastulü 

•  fefeßtcfc^,;^st  !5tt  vjermutben/  da&  ikri  Veüieli 

•  ratHiiink  ™*  dem  rcicheH  Seiler  £n^  e  mt>  rid 
Perrin  erst  nach  diesem  Zejtpimkt  erfplgt 
^ey.  /  iDieser^  lÄanri  harti«  s(ch  -  in  seiner  ^^tro- 
fession  eöipoi^eschwuVigen ,  dafs  er  sie  ssöletä 
im 'Großen  treibeil' tLiid  einen  Kaüfinanit  yör« 

i  Kellen  boiüit^,   der«^in  sehr  aAsehjnliches'^Ge*^ 

V  werbe  mkj^  Schi£Ftauert  imd  allen   Arten  voll 

'\feeilerwatü:ett    führte. '     l&t;  besäfs  ein  gfdfsei  , 

jBlaicis  mit  eMeirf^^eitladSi|en,   nacfi    damahli^. 

/  gef/ Art  ptächt^eit  Gärten,  und   einer  Mei^f 

'  Giebäüde  «tiiöSehuf  seiner  Manufaktur  und 

Handlung  f  so  daft  c^r  eine  gan^eSttalse  damit 

ifeinnahm,^  WölcW  no€h  bis  diesen    "ikg  '  die» 

I^ahmen   de  la  'helle  Cordeliere  behalteiv  bat; 

l^ttneinöild- Fetrin    mög  ^    wie^   er   sidi 

ünsi^  {jyönnesiscbe,  Saffo  beyl^gte  f  sc^oik  ein 

.l^ejahrter  Mann 'gewesen  seyii^/^^tnd'deii  Tröit« 

-^vieine  so  liebenswürdige   Gemahlin  zu  besitzen», 

nicht  viele  Ja|ire  genossext  Kab^;  ' '  i>0iin  y  d| 

er  ohne  lÜitkAet  verstarb«    hii»terlie&  er  ihf, 

^nter  Substitutian  semer:  Ni^^ii;  ^en  «Beiiti 


I 


>   '    ■ 


S€|ine6  ganzen  Y^rmöi^ns ;  »ie  sel|)8t  .^^er  stabil 
,iui  Mäfz  1 566  im  vierzigsten  Jah|:^  ib?^»  AV. 
t^r&9  und  genplis  also  ihres  Glückes  als  Ehe« 
fiau  ikXiä  Wfttw^  aWF»  längste  nur tie^ua  bii" 
zehn  Jahre. 


;/ 


,Pie  EpocI^e  ihres  Leh^iw^  die  fluf  de^. 
Nahmen  der  achönenSeileri n  v^rschaätei 
^air  au€h  jdie]eqlge.9  in  lyeleher  das  .  Baig^ 
ihres  Mannes  durch  sie  zu  einer  Akademi« 
'i^^^  Müse;^  ,pn4  Gra:^ien  v^urde,  wo  GiCJr 
lehrte,  Künstler  und  Fremde,,  von  dem  RuhmJ 
der  Talente  und  Keitzungen  der  schönen  §ei;- 
lerin  angezogen,    haufenweise    zusammeuflo^* 

'  9en,  ^1^  von  dei^  Annehmlichkeitevi  ihte^ 
X^mgangs  und  der  guten  Gesellschaft  t  die 
anan  immer  in  ihrem  Hause  antraf,  verinuthf 
Jich  auch'  von  der  Tafel  und  den  guten,  We/» 
neu  des  alten  EniiemondS)  zu^prpfitierc^^ 
i^ex  sichs  >  «ur  Ehre  schätzt^  ^^  der  Qemahl 
einer  Frau  zu  s^yn ,  die  so  viele  vornehme 
und  gelehrte  Herren  zu  Verehrern  hatte,  und 
ihm  in  seinen  alten  Tagen  so  tiele  werthe 
Freunde  verschärfte.  Kurz,  diels*  War  det 
Zeitpunkt,  wo  Lope  zu  liygn  eine  Ajt  yon 
Ss'pasia' vorstellte,  aber  -^  wie  Niemanden, 
dem  der  Lauf  der  Welt  nicht  ganz  unhekahnt 
Uty    befremdlich'  yprkommen    wi|:d   «—  afich 

'  da$jM^lSsT$^£AÜjgen  hattet  yoA  ih^      ^^g^ 


• 


^  •  •  •  ,     "  j 


^'Z 


i 


ik: 


kI  . ..'.     j-  ..  rr. 


^taiifeti^  nie  geopfert  hat  und  föä  'd^nv  •  '"  ^ 


r*   > 


gich  keinen  BegriflF  machen  kann ,  wi*e  Aspäläa 
verläumdet  und  in  eirt  ganz  falsches  liclit 
gest^l't  ZU  V  Dafß  söwpnT'ihre  eignen 

i^öesien  i  "aVs  *  dic^  *  indikcteteii '  iincF    hypi^^rfeölr- 
'ifoheh    tiöb^edichte    Jhtet '  Veieht^f     ehii'fici  ' 
vörWa^id     liiezü    gehen    konnten  ,'iÄt    i^icht 
'•i^^bhf'äiu  'rSnVÄen':  '  aher    daß' "ih  ^diesen    odet 


jeneii  etWas  fejj^;  drfiS  die  schaitdJißlie/Qtialii 
'fizfe r'öni: '  Ci^iiHisdne.  JÜiöhc/heJ  Vroniit  B  *a  y  1  c 
ühsfe'  Lyöhisiche  iSäift)  auf "  dafs '  MoTse 'Zeu^fmü 
des  Uur  Vei^äier  ^sy  helejgt^  fiihlängHdh«  f>'ci 
l^rundetf  [könnte,  g1ai"ben  wir  a(tii  ^teii  Br- 
Üachen' läiignto  zii  kölinerf ;  *  lind' B a*y  1  e ,  iüÄ 
ei*    die    SehriFten     der  *  schStiea    Seilerin 


3."-:;/   .  ■ 

^^^AB')r  %■    M'^Jf   Bihlipthequ^/  Fr^t^afs^i  ,j^i6^«f 

P*gr  8??f  : Spalier  Awarfi  »«ke  von;  i^ijkA^rer-IilicbtA^ 
i^«l'f|ie..j^ii.^Itf  r^2n:&. abgeschrieben Ji^at,  sind  picht 
frisjaiidig  ge^ug^  Ji^n.hitfr  vfiedc^hoit,»^;  weffl^       . 


'  V  -    '  ■  *  f  >  C  1 


.(. 


\  • 


:i   >    «J  J    - 


.  E$  ist , yvBihxii  ^ie,  •  Gediente  dc^r  toyii^  -  Labf 
alhmeti  fast  alle  eine  Leidenschaft  ^  die  sie 
nicht  blofs  poetischer  t  Übung  halben  erdichtet 
halben  mag,  und  ihre  Entschuldigung  an  dia 
Damen  äu  '  ^IJyon  redet  hierüber  deutlich 
genug ;  aber  geWifs ,'  wenn  M  a  r^  e  r  i  t  e  t  o  ri 
'N  a  V  a  T  r  a ,  ungeachtet  ihrer  sehr-  fireyen  No- 
vellen,  eine  F»a*  von  unbezweJifelter  'Tugend 

.  »eyn  kontite:  JQ., selben  wir  nich^,  mit  i^ekher 
Billigkeit  man  die  .  naive  Loyäe  Labe, 
wegen  einer  unfrey willigen  und  wahren  Lei* 
denschaft  für  einen  Einzigen  Üngcjtr'eüen  oder 
Unempfindlichen  ,  "zur  \  Coürtisane'  hiachen 
konnte.  Auch,  ist' der  garize  Ton  ihnäTiZucig- 
nungsschrift^  an.  C4  emß  n  t  i  n  e  V  o  n  B  0  u  r- 
ges  (eine  junge,  Dame  iron  Lyoi^  ys>J^  gutem 
Hause  und  unbescholtner  Tugend ,  ^und  eben- 
falls wegen  ihrer  Schönheit ,  Talente  .  und 
Liebe '4ü    den'  schönen;  Wissenschaften    be- 

'  xühmt)  ein«  öirenbi^i-ei^  Beweis,'  dafs  sie  sich 
bey /Fublikazion   ihrer   Gedichte  nichts  Böses, 

fxrudB»   Sieut  de   tä   Croioc   du  Maines  '  Bibliotheqwt 
Pranfoise   iß^^.   £oi.  ^^  iQi, 


1  ,  ,v  •  •     * 

.  ■  i  I     .  ■  ~  ,  -     '         *    • 

-     *' '      '  —  Ä^ 

bövmfii^  Vfti^i  vxÄ>%  aoGusr  dem  iTadel^ilr ^ 
Kttmtrichter  ^  Ji;^iiie  än^i«  Qefftbr  ^abejr:  jMt 
laufen  gWibte.  :  Was  dxe'  ihreo;  Werlce^  bej^ 
gedrucktentliobgedicb^eK  bfdriSi^  so  Icoilneä  Jwk; 
zwar  nicht  in  Abrede  ^eyo)  da/a  inaii  hefitifii-/ 
Tags  von  einem  Fraueffisimmter  n^cht  sehr  vbrtheii* 
baft  denkeii  ^irdc^  die  »icb^^Ef  solpbeaUelse;  ' 


^  Celu\  qui  flffitre'  ettlä  haisäh^ 
Son  vent   si  äous  et  si  plaisäfttm 


■V   V 


C«Hi'  qui^  edntemple  son  9em  - 
J^tge$  poli»  profond  et  pleÜt^  \ 
f)e  VAmouf  cöMemple  laglpire^' 
Qui  voip  sqn   tettori  röndelßt 
.  f^oit  deux^  petits  gazons  de  lait 

« 

Qu  hien  d^ux.  houtes  d^ivmräf. 


Öuant  ä  ee  .quß  Vatöutremen^ , 

Cache  $  |(?  senibUt  expressen^cn^ 

'Sowr  mirer  für  ce  heau  Chef  cT  euvr§ 

Vul  4f]u&  r  Ami  ne  l^  vgtt  point^ 

MmU  l&- grasseiet  i^bonpöiät 

f)u  Visage  Id  nous  des0ßi^^  (decQuvre)^ 


\ 


.  / 


^  "^  • 


'fi^rt^ä9iii^ß^9im%:M^M^^^  tot 


d»i(ft.4i^^  JPJi^'^**'^''  ertlich;   Tw;w;?«ibii 

tiDüi^  f  äsib^m::  in.  seiner  Analyse  4er  Schpnhei-  ^ 
teilt  #ei|ier  Paine  mit  Arioit»  Olyn^^it 
wetfeifern^  oder  id^  yi^lmah];  «ziemlic^vi/eörl» 
Mdh  kopkrrep  wolltfj  *,  un^:  äatte«« ,  .  daA  daa 
De  cor  um  der  dawahlige«  igeii^  ««»iqbt  da^ 
Deicprum  der  umrigen  war, .  wie:  fcah  $ich 
»tir  allein  aus  üonaatda  und  Marota  G#» 
Siebten ,  und  au»  Br a n tp m^e'a ^ros»*  mehr 
alf.  :]ii<tlängl)cbr  •  ubi^rn^eügen  kamif  J^imnit 
snan  ^u> albsm  diesem  nocb ,'  dalä > ^u n em on 4 
£  er  ri  n  I  der  (snit  aQer  3iinpUcität  >vNd<  Boiti^ 
tiOinm^e ,  die  wir  böy«  ibw  auub  iäaq^  vorauf 
aelten  mögen)  d$^  ein  .ange^f^enet;  .und  r^i« 
eher  Bürger  yonhjQn  war,  umi^e  Picbteri!^ 
^r»t  nach  der  Bekamltmacbung  ihrer  iWerke 
.     beirathete»   uud    daf$    er   sie  bej  seinem ^ 

^bHerbensüur  £rbia  aelpe^  g^n^ei;!  Ver-   " 
^p:(ögeiia^eiii8et2ite:  so  dünktvnns,  fenea 

l^weise^  dafs  ihr  Karal^tery  damabls  noch  unb^-  _ 
acbolteüf  und  dieses  4a&  er  mit  ijlürer  Au& 
luhrung  YoUkommeQ  m^edeu  gewesei»  sey« 

-,  "  -    ^     '    .^   ,:  .'..       '    -  ■  ^   ]..        •     ^^ 

i  Pic  sammtlieben  angefahrten  Grunde  siuli 
vielleicht  nicht  stark  genug  j  die .  schöbe  Sei«« 
}erin    Von     allej^  "Yerdaciite    su    befreyent 

."''■■'         '  ,  ^    •  --',  ^   ' 


tdi  tHv^f%\i^^i^%HMn^W^ 
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f ei»fr  in  ^  f^i^se  und  Versdil  iim^rfj^n^  l  Weleli» 
«viellfeicht  nlciit '  alle'  kgenfeigt'-  WÄrsk ,-  wie.  *¥ 
1 1  d  ip  k  j9^  'iluif  %u '  l^ebeii ,  lim  Son^ietle  :<iiuf  iieit 
Abgott '  ifbt^g  Herzen»  ma^efaeiv  z«f  konniMäi  ^  ^^^ 
i]rl6ibt'>e»  rtiäiAlk  'sehr  ntö^<i^';  'daÜB^^sie'  das 
man'  Vffg  ^^iin^lis  le  doH'  de'Vatnourtu^ 
Äwrcf- ifaiftife  ,c  Irgend  .einem  i-«-  vielleicht 
«u^hr,  ^  «mit '  'Veiütfuf '  der  Ztü ,  '  ^tti  0  h  i  '^  ä'l« 
'Einern 'Beguzvstigtdrii;  oitroyle tfc  lUibeii 
.konnte,  ilfew^  däbißciihi^Honjudi^^^  (ecck^ 
lr2b>*  iittfld  winn  ihr  ja  voüdiesef^  Seite  e€#til 
/^eibsi^cbi^  4^gegtiet«seyü  8bUte^  Mx  ist  ^Br 
^|lairi>lidb^<  däls  sie  vrenigstensydeh  Gesetzen  dei 
•Wohls^tandes  getteti  geblieben  ^  und  ;  d&b  D « 
Ve  r  d  i  e  i? ,  «u  ^  der  alku  leiipbtsini^gen:  Art,  "wl* 
ter  voii  ihreU  Sitten '^spricht^ '>bio&  durch  eintei^ 
iige '  Berichte  van  ihren  ^eindföx'  und  Mt£^ 
.gi»n6tigen:  ^verleitet  >  Woi^deii*  ^^?  Doch^  "^^^ug 
tiennon.  i  Wör  nocH^  iUelirku  ihrer .  Vsertheidi- 
guing.  zu  lesen  liust  hat,  den'  vetWmenwiri'auf 
ihre  iidÄnÄheBchreibuhg  iröri  deb/^oeijLen  j^disv 
gahft  Uurer  SicJ^riften ;  >  wekhe  letztem  /  wn%  ühmv 
haupt  am  geschicktesten  scheinen^  der  Nach- 
,  iirelt  -voii  r d^di'  Kdfalster rdxeses  I«ebeüswurdigen 
Geschöpfes:,  eine  günstige  'Msimkk^ :  zd  ge'ben. 
'Alles  i^s  vop.  «ihr  gedjäickitl&ty    mud  ärcf 


\ 


^  >    ^ 
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f  '  . 


'•■-.',  '■■^  '  ■  ■   .  '  '■  '  /    '^ 

Elegien,    vier  ncnrd utwajozig  Sonet*  , 

te,   uiid  eine  prosaische  Komposizion,  Z^^^o^ 

.  de  Folie  eft  ^?  y^mowr    betitelt ,    die    aus,  fjiinf 

zur  GrundTage  hat.     Dieses  Werkchen  ist  nach 
damahliger  Art  mit  Witfe  lind  Geist  geichriehen, 
"rerdi^nt    ahex  den  Nahmen    ein^s   Dramä*s     > 

4Rtis  deii^  se6h»e6nt^h  Jahthutidfert  dmü  ^U^getwe 

'  *toft^  diö^  Aüs'gialjen  Vöti  ♦1555  und  i<^6Ö^  Blohso 
«ßlten  ^  g^aßht »  dÄis  lÄ  li/öö 'kcäfcfetcimr'no^ 
Ti^ey  EKfemplaliö^'dav&n  aufeuttfeihön  warea^  '«6  ^ 
4lÄlt^ei*e'  Ge'sfeHsfctaft  Volk  <?^wir  ^d^l^ 
^a^^lhs«  eine  Neue  i^eiÄnstaltet  i  ^^le^i  im«' Jahr 
«i^^  ^7  tfeft  ÖeitürffeVh  Duptäinf  iicrausge^ 
^Qtj^hmen  ist ,'    taiid   mit  den   l^acHiriphtelii  von 

4Ä>/ö *  louimge  de  ^hoysS  iJzhe '  (  Wof lai^pr  rricucB 
^<Mne%ehif^artige^r}ecbt«che  Odei^^  ' 
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jÜ4;lf>j:FTfj^.4,ÄMfim  Vl^H 
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Pn     ^  /    *»  .  r  ••        -  ;'     ■   M^  ^'  .-  #^   J   --  •  •  •   '*         "*  ^  l    i 
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Ttinetft  du  ßuriler,  gentti^^ 

■•.'•^..^:   '    ■■;       ->''  •  _  ••'.!  -;-^  ■   -s'-'/./ :'>/iwJ■ 

....  ■..-,■..■•••      /l^  Cousine.^  :1.'  ^     .'.'.;»i.a 

W-ir^ haben. »o  eben  «wey  Lyonerintti« 
dp^  ^fichwkr^tn  JahrbunderU  ^^ennen  gelteali 
dMt  .iklt  dutob.  ihre  .GescbickU^Ucieit '  ii^  di» 
Mufifenk&]a9t^iv  her^Qrgetliaa;:  ^  bier  jtf 
notbüe  dritte,  Und,  ftogi^f;  ^iiüe  2*4^1  tgvft' 
»  o  ii  si  n  4^  beiden  Yorigen«  ^  W^nj> .  »iö .  vi4» 

-leicbt^rrsls.Pkbteiäni  Af^VrhoYße  Lab4;to 
vViorzug  lassen  imvfsceY^  «o-W)i^  ibr  diesö/biiif 
gegen  'im  T^nt  für  di«  M  u  s  Ik ;  denn'  Pjeii^ 

^  jbette«  aabg  ungemein  -st^bön,  und  spielt  die 
Jbaute  und  andre  damaU^übU^b^Ins^rumem«^ 
womii'  mah  den  Gesang  .jsU' begleiten  pflegt^ 
in  >gto&cr  \VplkOmme]:^eit*.  i  Aucb    vfaj;r*«i0 

'  darin- !  g^uj^kUioher  als  lUoys^^ ,  dals  i^ift  \  ibtroti 
giu^n  Nahj^en  unbefleclt  erbiek«     Sie^Sieblo 

-  nur  einmably  und  vennäblte.j^i^cb  mit  ,i|ir^ 
X«iebbaber,  ^^7)  {den  sie  ak  einen  Filosöfen 
und  Vertrauten  der  Mu«en  bescbrieb)  'eb  die 

17^  Br  bioCi  yermutblidi  Consin»   und   (hhs^ 
erbielt  $iß»  ^nacb  dumaUiger  8ittf »  den  Beynahnuw 
'die  Cpuiia«»^  -  .  ^ 
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ITedSiuDdttxigvZelt  gew^xin  ilmexi  .etwas  tfii^u^, 
iviben*  Sie  terstahd  /  säet  mait^  lAteljd  ^  Itall«; 
Sniscii  und  SpcOilscli  i  ^ni  iitig  .  eWn  ^tkj  ^^f^ 
ätich  auffr  Orkchische  zn  legeztf .  als  ib  in  det 

-jpiüthe  iht^s  Uebens  starbt  Ihr  Manrii  Mök 
alle^y  Was  ihm  von  iht  (ihrig  ;gehli^Jiei^i:kostr 
Bar.wai'f^sanimelte  ihre  Gedichte!  tiach  ibte^ 
Tode^  unid  du  Moulin  drackt^  sie  zxk^Jjjotk 
im  Jahr  1545  hinter  deiii  Titet  IÄ/ot^X  d& 
g^ektille  et  'Vertii^use  J^ an\e ^  PerrieUa 
du  Ouillet.  In  der  Folge  wurden  inoch  »wey" 
Ausgaben  davon  gemaeht^  Welches  ;Wenigste|[iS 
beweist  j  das  sie  daijhahls  xnit  Bey£a]ß  geles^^ 
Würden«  Der  JPatriafs^  d^s  J^ämeS  liefert 
€1^  jiöar  Stücke  Von  ihr  *^)^  wovon  das  2weyt9^ 
Faniai^ie  d,  focta^ion.  de  son  ArHärii^^ijui'' 
peu  aprS^s  devint  son. Mari  eine^Tänd^ey  ist^ 

,  <[ei^.  um  sehr  artig  tax  seyn  ^ .  nur  'die  ^  feiner« 
Wiendttng)  die  .el^antere  Dikzio^:  und.  die  schöf 
jsere  Versihkazion  iL  K  nur  das  feblt «  was  ist 
ttnsf e^  Zeit,  auch  der  milttelmäfs^te  Franeösi^ 
sch^  yersemacher  hat^'  und  was  in  der  .ihrigezif 

~  den  Besten  mehr*  oder  iw^enigcr  mangelte»  Diä 
Nai vetSty  womit; Bern^ttein  diesem Gisdicht« 
4e)i  '£itt{aljen  c:ein«r  ^ott  der  ersten  t4ebe  int 

18")  In  den  Jnnatei  Pol^tiqmef  9it1itü  nokSü  ^tW€f 
andre   ihrer  Stfldie^  l^Ttiomfthe'   ^i  Muui    suff 


^ , «  *• 
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tinA  wtiEi  stAi  e^-Zkit  wavr  Atti^äer  Goü  Äec 
•Elifeii;iicb   tw  fdi^ -dächen  ^buchte.     „Wie»tö& 
1  ('»a^  sie)  fiäb  'ich  mir  ganz  heiwjlWh  gewütiilchtl 
micH  a»  ,*6im0]fn. 'scliöneiv  Soiiiinertag,  ganfc  jiaHK 
bfe^  iänrl^r  klaten  Quelle  j  '  zu»  finden ,    vro  moiiif 
V^tlain^^i  imit  "lemand :  lusrvcanflclt ,  der  ^ind^ 
WiiöÄen'^'Sede,,    die  mif^  so  viel  yertranea  einn 
flöfsl,  die  Filosofie  zur  Führerin  gegeben  hatt, 
J^iiöbf  allein  wiird*  ich  nichts  in '.seiner  G-dßett-, 
aohäft  fättifaten^-  denn  auch  allein  war'  ich  ift 
der 'G6i|&^TlsGbalit  iund  im^^clutz^sain^r  ,£brliat4 
,  kfeit  ind  Irgend.**  --w  Wenn   sie   nun  (fahrT 
tief  Ott)  recht  lange  'iftii'  ihm   den  Xiaufrd^ 
Id^ine'n  «l^ächer  zugesehen  hätte^^  so  würde  %it, 
ihijten^  Treund   seinen   filoso£sehen.\JBetradbtuii^ 
gen  überlassen^'  sich  unvermerkt  van.ibm  hin- 
w6gtcii&ibhen  ^    und  >  sich  gan^    naqkend r.  ins 
Wasser   wbtfen;    aher   dpcK  ^möchte   sie^  da^m 
auch^ihtfe  kleine  Laute  ^  scharf  gestimlütj^.bey^ 
stell'  bähen;  und  wenö  rfiip  '^c&rst  An  -  wenig  p^ä»  . 
lädiert ^ und  sich  der  Reinheit' ihres '/TÖ113  veiH 
sichejt  hätte,   auf  eimciaiabj   einen  Gesang  am' 
a^iinmen,   um  zu  .sehto.wi^i.ei:  Jiicb  dazu  ige» 
berden  würde.      „Wenn   er   dann   gerade   auf 
mich  2fa  kä^iei'SO.  wolk'^icb  ihn  ganz  g^9st 
berank^n^mf  i^  lassen  ;^  aher  w^nn  jer .  löiph ,  mtx 
mit  einem  Finger  annibrexi  wollte»  fl;ugs j^ür# 


'         '  '  '  ,-  -  " 

ic)i.^'|hi4,.  au&  wcaligÄe^  eine. . ganze iHancli,v0Jt/ 
Wai&er*  "^aü*"  jäßt^.  tjarfen  Qu^ll«  «^g^aile  ins  Geir • 
iiiclit:  lin^sio  die  .Augen, sprit2;ea|..iUAd  dani» 
wröUt*  ich  dats\  diefs  Wasser  die  Ki'^t  >hätt^* 
thn  Jn  eip'eij  -Aktäoii  .  «u  vervv:aiÄdela  -— ^  äbe?' 
rüdbt  uiQ  ibii  als  Hirsch  yon  ,«ejuaen.,Hundett 
Bef  seifseii  lund  Oress^n' zu  lasseii ,  >  sondeva  nur^ 
j^aJOs  *eTt?Mir\  jwie  ^i«i  X«eibeigner;^  überall  natcb-j^ 
Po]g^/^nd  di^^ft  xpäfste  r  so  lange  bis  Dialie 
neidisch  üb^r  piich  würde ', '  da h  ich  iht  ih^ 
Mapbt  geraubt  hätte.  Wie  glücklich  und  gfoißr' 
^ütA*  icbiv^itk  dann  schätzen!  Gewiss  ich, 
yfüjide  ,ei?i^oQö,ttin,2iu  seynrglanbei?!  -^  Abei; 
[^VM^terbiicht  iie  .sil;h  selbst  plötzlich)  wärV  ich 
depn  a^^:\f?)iil  |abig,UB;i ,  inQittßLkkine  Eitel-; 
keit  zü^  be^^dig^n »  ihm :  eio,  so  g^oTses  ^ic^ 
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ifsoris  V  äll^ .  hs  HeüFMttsei  serpir» 
Sans  levouloir  dejsous  moy  .ajservir^ 
^  .  Sousmqy  %  4fui  suis  Sans  grace  et  saHs  riierite»    ,      ^ 
»   JLaißons  r  iifllfr  f    qi^  jijtpllonje  rC-  irrUei     •  ;    ;^ 

Faire  hientdt'dire  ,la  Menommee»    '  -  *      * 

$^tr^lßS^hi:^4e''s0,tr0^^,iien^im^^ 

Cpmhien  H  est  amoureux  et* contenU^  , 

. .'    •  V  •      '•.»!' 1     \     >;      •     .  >  '     ''  '  .    '  ■■         ■•       -.     ■!.''    f 

,  Aber  gerade  djis^ilVÄS  wir^^^^i  ^en  Krodolc-r 
texK.d^i*  jcjk^^ni^ll  G^istaj:  lUnt^ir^  Fo-^ii^  dexm 
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mandrund  akq  gefieW  »ie  ihrett^Zeitg^MiMe^ 
$0  wi6f  um  ebext^  diese  Z^tV  die  Vpet^itif 
tuuertf  Hand  Sachsen  und  findret  MeiiM 
tersän-g^V  utiserü  Votfahreit  geftelj  ja,  wi« 
noch  etstr  vor  vierzig  Jahreii  aog^t  "^ie  plaiilä^ 
Koitiißreyeii  eine«  Neukirch  ^nd  Sto|^pa 
in  iOeütschland  voit  Geletirteti  tind  XJiigelelirteit 
init  fast  allg^nieineDi  Bey^all  '^^hnt  wurdeif; 
Denn  auch  da«  Schleclite  gefallt  •ao  lange  ^  bis 
tmter  ehiet  jüngerii  Geneora^ön  Wä6  hess^ 
mcheint  ^  und  selbst  nachdem  deif  Geaqhmack 
iine$  Yolie«  dutch  Werke  f  die  bejf  der  I^acB* 
Welt  das  goi4ne  Altef  feiner  Sprache!  iaxi  Litte' 
tatut  beaeic^eii^  geläutert  und  filtert  schei« 
iien  sollte  i  macht  det  UnbeKtandy  det  deM 
Menschen  noch  n^tiiflichet.  ist  ala  di»  Liebe 

--2ut  Vollkommenheit^  endlich  gleichgültige  gegen 
daä  Schisne^    dem  der  Reitz;  der  Neuheit 

'  £ehlt.  Unvermerkt  stimmt  sich  det  Gescl^mack 
fcey  Viisleh^  ja  zuletzt  bey*  den  Meisten  ^  wie- 
der zu  dfem  was  über  oder  unter  <fer  fei- 
nen Linie  ist  f  in  welcher  iä»  wsiaeScVoüe 

■fliefstf  ,_^  •.,  ■..'.,  ;>  .   . .     ' 

ttnd  eine  Menge  gefallen  gerade  um  deüs- 
Iftrillen«^ wets wegen  man  aie ^hn  Jahre  vorher 
mie  EkelAiif^gevroristi  h&^(^    8ör>  ist  nua  eis-' 


!^-  V  t  .     •  •  '         .  .  ■     • 
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LtVTB|L:i^&lSCSB   MlSCBZ^LAHlESir.   tob 

-^ibalt}  difii  Geschlechl  dei  Prometheus  gemaclit^ 

■  tand  wahrlich,  *  eher  wird ider  so  lange  gesuchte 

'  ßteu^  der  Welsen  gpfiinden  weüdeii,    als  däs^ 

Geheiixinifs )    den  Geschitiack  eines   yölkeS  ,iil 

irgend  eipem  Fache  auf  das  wahre  Schotte  iiiid 

G^utd  2u  fixieren.  \ 


■      ^  ,  ■       .  /  ■'■•■■.  '     ' 

Auszüge  aus  einem  merkwürdigen  Buöh^ 

^es fünfzehnten  Jahrfaiinderti,  Thrhsor 

" . ,  '        ■  ■.■'■■ 

.  de  tarne  betitelt« 

.  \ 

£s  giebt  Üinjget  die  ah  sich  selbst  utiendlich' 
tief  unter    aller  Aufmerksamkeit  vernünftiger 
Menschen  sind,   aber  durch    Zeit  tind  Um- 
stände Wirkungen  gethan  habefii   Ayödu^ch  ' 
^e  derselben  sehr  würdig  werden*     Ein  Buch 
voll  plätter  kindischer  Mäbrchen   ist   freylich 
keine  Unterhaltung  fiir  Geist  und  Herz;    Wena 
aber  einst  eine  Zeit  War^   da:  diese  Mährchen    ' 
von  dem  grdfsten  Tbeil   der  Christenheit  i^n- 
dächtiglich   geglaubt,  ^ und   durch  Associazioa 
mit  ehrwürdigen  Gegenstanden  und  Eindrücken 
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, '  au,  e^»ej;  <5rutidl.aga  -:  geii^äcBt  vtfbrd^  ,  iwe 

•gewisse  Leute  jeine  l^tuH^vehr  für  J^iXsb^^fidbi 

aufführten,  ,  die-  nur   ilin.enJ  .nützlich,    jda« 

Staait  hingegen  und  der  Menschheit  üh^dbaä]^ 

^  l^nendlicti  nach^teilig;  wai;en  y  w^nn  dieae.  Am^- 
zh^nmährchen  nicht  wenig  beyUugeii>,  'i^e  #itt^ 
liehen  Begriffe  dejs  Volkes  zu  verfalschen, 
'seinen  Menschenverstand  abzustunipfeA,  uüll 
"dasselbe  an  eine  Vorstellungsart  zu  gewöhnen, 
die  dem  Licht  der  Verniinft-  in  Dingen  von 
der  gröfsten  Wiclitigkeit  den  Zugang  auf  viele 
Jahrhunderte  Versperrte','  -^,  Dann  ist  es  immer 

.  -  der  Mühe  Werth,  däfs'  vernünftige  Leute  N'o- 
tiz 'davon  nehmen. ^        •  '^   '  -^  ^  *    - 


N% 


^Unter.den  vielen  Mährchenbüchern  dieser 

'Art,  womit  die  Christenheit  im  'drcyzelinten, 

vierzehnten  ,und  funfeeh^ten  Jahrhundert  über-    • 

«chwemiqt  -wurde,  ist  der  ;so   genannte  ;5ffe^ 

sor  de  V  ^»2^,   oder  See] enschatss,    der  gegen 

,   das    End^   des    funfz^ntea  Jahrhunderts    im 

-  Druck  erschien^  eines  ^tv  merkwürcfigften. 
Es  besteht  aus'  einer  Menge  erbaulich  Jicy» 
gellender  Hi^örcheli,  die  dey  Verfasser  ^aus 
yeräohiedneft,  in  lateinischer'  Sprache  ge- 

,  .scbriebnen,  altern  Learen den  und  Mira- 
k  e  1  b  ir(;  h  e  ip  n  , zusammen  getragen ,  undunter 

\    gevvisse  Rubriken  gebracht  hat;    mit  der-'treivr  * 
herzigqn    Versicherung, •    unter    allen    seinoa 
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Historien  tey  nicht  eibe "-  einzige  ^  .  die  *  nifiii 
entweder  aus.  der  heiligen  Schrift  oder 
aus  an4^;:n  eüfir  -  und^g.Fa üb  würdige» 
Autoxexi  ^zögen  Wpe.-  Wir  wollen  ibi», 
zur  Probe  i  einig«  ron  den  auffallendsten  aufr 
heben    und   saviel    möglich    seine    Manie  i^ 

,  bejrsBubebälteh  sudhen^  wenn  es  anders  blpl» 
Manier  Var;)  dfenn  der  gute  Mann  erzählt  die 
atnglaublichsteri  ünä  albyjrnsten  Wundferdin^ 
tnit  >iiiem  so  naiven  Ton  von  Wabrbiafitigkeit 

r  und  Obcrzi^ügung,  dßL  er  entweder  ein  sehr 
guter  Poet,  I oder,  wenn  er  alles  selbst  gl aui>tö, 
#in\3' jgar/ einfaltige  Seele   gewesen'*  seyn   mtiik 


.Folgende  Geschichte  hat  nach  der  Mnthj 
Biafsung  des  Herausgeber^  der  Melang4iiit^is 
d*  une  gtandt  BibliotJt/eque  ( dem^  Jwir  /die- 
.Bekanntschaft  mit  diesem  Buche  schuldig ^ind ) 
zur  Erfindung  des  sogenannten  Rosenkraii- 
zes  ^»9^)   Gelegenheit   gegeben^   von   welcheift 

'  ia)  T>er  Aoi^onkrane  in'  eine -Ait  vöa'  An- 
dacku/lbung*  wobey  ixt-  ^iner  jgewissen  ^Ordnqng 
das  Ave  IVIaris  oder  der  Bngtische  Orufs,^  das 
YateT'Unser  und  der  Glaube »'"odex  das 'Apo•t«>ll- 
iehe  Symholuiki»  bergesproob^n«  uiid  sehr  oft»  tbeüs 
hinter  jeinaudev  theili  wecbneisWqise^  wiederboblt; 
werdeh^'  Dai  älteste  Modell  sii  dieser  Art  xu  beten» 
l^pnnt^  der  Sr&ider/deiseUien»  yrw  et,  eucb  seyn 
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tonst  ^  diesem  Bäche  keine  Spür-isn  '&a$ßa^ 
,£in  andächtiger  junser'  Mönch  «faäftte^sirasM 
lesoüdere^  Devozion  geigen  die  heilige  Jib||^ 
irau  :mm  Gesetz  geiiiacht,  ihr  Bild,  den  gmvim 
Somns^er  d!urcäi ,  alle  'Morgen  mi^  frisch^.  Bloi- 

( ni«n,!^u.t>dcran9eh«    Wip  nun  der  ^Wititer  hxttt^ 

, '  ''  '  "  •   '      "  • 

iMg,  in  ^en  Akklatna^ziontn  daa  Rdmiidb«! 
S«ia(t  bey  Bestäügtuig  der  spätem  Kaiser  gefunta 
luben«  wo  gewisse  Lob*  und  G^^tformelii  so 
und  so  6ft  wiedeTboblt  Wtttden;  s.  B.  Augustt 
CUudig  die  Götter  erhalten  dich  (Waids 
eeduigiQabl  wiederboblt )Claudijlug u t -t e «  iah 
mer  habe«  wil^  dich    oder  einen  wie  du 

,  c  u  m  ^  ft  r  s^  e  n^  gewünscht  f  wurde  Tiersigmahl 
wiedethohlt)  Cla ad i  A ag  u tf t e  •  d i  c h  b e da r  f  ts 

/das  gemeine  Wesen  (vierzigmahl  videderhohlt) 
Cla.udi  Augaste»   du  bist  ein'gater  O^tt« 

,  4er»   Vater»   Frennd»    da    bist  ein  guter 

:  Senator«  dc^  bist  ein  echter  Fttret  (wurde 
aeht^igmahl^  wiederhohh)  Cl a  u  d i  A  u g  u  s  te ,  b  e- 
Ireye  uns  vom  Aureolus  (wurde  fOnfmabl 
ViederbohlOCIaadi  Aütfuste»  rette  uht  tob 
den  JPalmyrenem  (auch  fanlmahl}  Glaudi 
Augaste,  erlösq  uns  fon  der  Zenobia 
^u  n  d'  yietotie(  wurde  siebsninahl  wiederhohlt) 
Clandi  Auguste»  Tetrieos  ist  nichts  ee- 
Wesen»  (auch  siebefiniahl)  Trehdl.  Paüto  in  Vita 

'  Divi  Claddii  c<Mß  Fhvi  Vapisc^Jn  TtlcUa  it.  5.«»t.w- 
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und  der  |üilge  Möäcb,  In  gi^pfte   Trauri^eit 

darüber  verfiel,    dals  , er  kdji^e 'Bkimen  m^elir 

finden  konnte^  ^^gt^^  ^^^  der  Novizenmeistetr 

es  :würde  der  heiligen  Jungfrau  ^heii  so  smgb*^ 

B^hm  se^n ,'  v^eiin  er  sie  alle  Tage  ahstatt  mit 

fünfzig    Rp seh    mit    fünfzig ,  Av«    IV^aria^ 

beschenken  würde.      l3er  -  junge  Men^t:^  ge-' 

horchte  seinem,  Obern  9   uqd.  nach' einiger  JZeit 

zeigte  sichs,  dafs  er  wohl  darani  gethan  hattet 

Denfi  da. er  einstmabl  in  einem  Walde,  dür^h 

welchen  er  iti  Geschäften  seines  Klosters  gehen 

müfste,  von  Raubern  angehalten  wurde,  liefseii 

',  diese  auf  eüimahl  von  ihm  ab,    weil  sie  die 

JTungfrau   Maria    erblickten,     die    auf   seinen 

Schultern  safs,.  und  einen  Kranz  von  R(> 

s'en  flocht  f  d^  sief  ihm  auf  den  Kopf  setzte. 

Die  'DIehe   wurden   von  diesem  ,  Mirakel  sa 

it. 

gerührt ,  dals  sie  sich  auf  >  der  Stelle  bekehrten ; 
,'tind  wie  d^  J^i^g^    Mönch   in  sein   Klostar' 
zmrüc^am,  zeigte  sichs,  dafs  er  wirklich  einen 
Hosenkranz  auf  dem  Kopfe  batt^v 

Der  Autor  des  Seelenscbätzes  fuhrt 
noch  mehr  dergleichen Beyspiele' an,  vrie  niita^- 
lieh  die  Andacht  zu  der  heiligen  Jungfrau) 
besonders  für  eöhwere  Sünderi  isti  £s' 
*  war  einmahl  ein  Klerikus^  sagt  er,  deic 
leider!  ejn  so  ruchloses  Lesben  führte,  dafr' 
wecler  Frau  noch  Jnngfraa,  -die  ihm  in  ißW 


y  \ 


A 


r- 


^^ 


tl4  lAkTTX»A|bX80B^  Mx^€ftfl;i£C^: 

■^  .       -  »  »  •  .1    ■      ,  \     • 

"Weg  kam ,   vor  wAwk    AnSllexi   gie 
'  Bey   all^m  d^m-vbatte   er    noch,  sclridl  v  Qsittfi^ 
'düfs  er  »ehr  andächtig  gegen  die  Mutter  Gom'; 
war;  «r  tinterliefs  nie,    rieb  .vorlief  flti^^ifcir'^ 
Tauf  nahmen  derjenigen,  die  ^r,  Veiföbren 
oder  nötben  wollte,  ^zü  erkundigen,'  tind  weim 
sie  M>ä  r  i  e  hieb ,  liefs  er  rie  ungekränkt  ikcet 
Weges  gehen«.     Uusre  liej>e    Frau    nahm  ikm 
^^en  Bewieis  von  «seiner  Ehrerbietung  so  WoÜ . 
,   auf ,  daXs  sie  durch  ihre  FurbittO' seine.  Bekeh- 
ruBg  und  Seligkeit  bewirkte.    ,  • " 

Eine  Nonne\  Nahmens  Beatrix^  war 
Kusterin  in;1&inem  gewissen^  Stifil^  von  &lostei« 
freuen  ,t  und  trug  ommer  ganz  besoi^dere  Sorge, 
die  Mari  e  n'fo  i  1  d  er  im  ^Kloster  und  in  d^ 
''Eirche  reinlich  zu  halten  und  herauszuputzen. 
^  Einstmahls  setzte  der  leidige  Sktaii'  dieser  armen 
Nonne  so  heftig  zu^n^afs  sie  über  die  Kloster- 
n&jier  stieg,  uin  auch  eiumahl  zuvei^suchen, 
wie  sichs  in  der  Welt. lebte.  Wirididh  trieb 
.  fiie  es  darin  sie b e n  J ah r e  auf  eine  Art,  die 
nicht  die  erbaulichste  war,  aber  keine  See^le  im 
Kloster cmerkte'  was  davon;  denn  unsre  liebd 
Frau  hatte  di&Gutigkeit,  und  vertrat;  ihre 
S<telle  iliese  gai^zß  Zeit  überr  dergestalt,  dais, 
wisß  sie  nach  hieben  Jahren  ^  voller  Reue  über 
ihc>  geführtes -Sündenlebeii,  ins  Kloster  zurück 
bm>,  sichs  sogleich  zeigte ,  dafi^  maU;  ihre  Ab« 
W^aenheit;  gar  nicht  wahrgenomn^n  liatte. 
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V      Dafc  die  heilige  Jungfrau,    n^ch  der  Vor- 
fttellungsart  unsers  'gaten  Mönchs,  auch  darübelr 
nicht  gleichgültig  ist ,   oh    ihrer  'S  eil  Ö  h  h  e  i  t' 
GÄcchtigkeft    erwiesen  wircb^der^jaicht,    ist   ^ 
^   ^us    folgender;:  beschichte    zu    ersehen.      Ein 
"^   geschicktem:    Mahler  hatte*  ühernommen >'   ein;  - 
Bild  der  Maria ,  wie  sie  den  '  Satan  ^it  Fiiften  . 
tritt>    zu  mahlen;      Der   Kiihstlei>  gl,auht;e  au^  : 
guter  frominet  'Meinung,     die  Mutter  Götte« 
nicht  zu  schön ,  und  den  alten^Drachen  nicht 
ahscheulich  genug  machen  zu  können ;   und  es  .^ 
\  glückte  ihm  in  heide'n  ühcr  alle  M^fsen.   B  e  e  l-     ' 
xeh43Lh  fandsich  selbst ^o^enig  geschmeichelt,: 
dafs  er  ;$^s.  Iiigrimnf  über  seine  '  Häfslichkeit' 
,r  atrf  den  Mahler  losstürz^  und  ihm  den  Halft  v 
umdrehen  wollte:   Aber  unsre  liebe  Frau,  die 
'   mit  ihrem  Bilde  sehr  Wohl  zufrieden  War,  nahm ; 
dclti  xMahlei'in  ihren  Sohiitz,   und  der  Teufel 
Blufste  mit  einer  langen  Nase  abzietien;. 

Der  Kircheilbfän^,  oder  die  Pxkommrtnika* 
zion,  ist  in  den  Aug<^n  diesers  Vei^faasers'öine-^' 
ganz  ehtfc^zliche  StCßhe ;  zum  Beweis  ^hrt  er 
.  awey  erscWeckIiche'Be|;ebenheiten.  an,  wache' 
'  zWeyen  Ex  cot»  m-Jii  n  ic  i  e  r  t  e  n  zugestofseö 
s^yn  sollen,  Dier  eine '  von  ihneh  hatte  6ine 
grofse  M^nge  Vogelnester  unter  seinem* 
Dache,  die  sich  dfi  imxn^^  Vt^ohl  befunden  und 
aiaisehnlieb  verm^ihrt   hattdb:   aber   kaum  waiv 
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der  Herr  des  Hauses  im  BaxuXy  s^  |hpigdsiiilt I 
Yögel  »u£  eihmsüiil  davon ,  ^w«il  i»e  nöt^cjite  J 
>  Mensch^ti •  auf  diäm  der  FluGih 'dei:£rii^  1 
>fu8    lag,     i^iclit    i^nter  Einem  JDaH^ldtol 
wollten.  '  Fin  andrer  b^tt«  ein  Sch|\v^ein,  t^v^ 
ches  ^e wollet  war,    "B^xot  an^  feiner  Haiüt.fi^; 
fressen :    aber  sobald '  der .  ungl  ücklicha  Meum 
^xconuDuniciett .  war y^  bähe  sich  daa.  Schwein, 
^her  lebendig  bruben  lassen,  eh  es  ihm  wieder 
aus  der  Haqd  gefressen  hätte.      '     \ 

Mir  däucbt,  der  wackere  Mönche  rou  wel« 

^bem- sich  dieses  Werk,  all^m  i^jos^en  nacb, 

'  her^obreibt,  hatte  bey  4^fiihruüg  dieser  beidea* 

'  ^xei^pel  eine  ernsthaftere-  Absicht  als  — 
moderne  Li^ser  lachen  zu  machen»  JDie  achredc- 
liebste  Folge  des  Bannfluchs  bestand  ^in, 
dafs  der  Unglückliche,  der*  damit  beltbgt  war, 
Ton^  allen  Menschen,  gelbst  von  seinQ]:!  eignen  • 
Kindern  und  nächsten  Blutsfreunden,  verlassen 
werden  muiste.  Wer  ibitnuiT  unter  seii^  Dach 
aufnahm ,  ihm  nur  einen  Bissen  Bi:ot  ^  eineui 
Trunk  Wassers 'reichte ,  wieu:  selbst  €iu  Kind 
des  Verderbens ,  uud  in  Gf&br,,  wie  die 
Rotte  Koran,  Datagpi  und  Ahir^m, 
von^der  Erd^  yerschlungea  vu,  werdea.  Da 
die/  politrsohen  Wunden  diQ  mitn  durch 

.  dieses  Mittel  that,  unsäglicjb  grofs  ^aren,  und' 
gleichwohl  lediglich  von  der  AI  e  i  n  u  n  g , .  die 
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düs  Volk  .  4ayoii  hatte ,  abhiagen :  90  ""vrsfrj  dier 
Klerisey  vid*'  dßr^n  g;ßlegön,  deoL  VoU  /dea 
solser&ten  Abscheu  ,lror  aller  Gemeiocischaft  mit 
einem  .Es^omlnumcie^n  eihzudrüoken;  ;uiid 
wie  konnte  diefs  besser  geschefiten«  als  wena 
*  main  ihnen  Exempel  erzahlte,  daß  die  .Wir'-^ 
'kiiüg  des  Banofinchs  sich  >ogar  auf  die  unver^ 
nüsiftigen  Ttnbre  die  bey  einem  esccommünii» 
eierten  Menschien  leben,  erstrecke  %  so  dafs 
«ie  es  enti/«reder  gar  nicht  mehr  unter  sei^m 
I^ache  aushalten  können,  .  oder .  wenigstens 
durch  den  Instinkt  selbst  von  aller  unmittel- 
baren   Gemeinscliaft  mit   ihm   zurückgehalten 


werdexu 


/ 


( 


Noch  ein  andrer  Funkt ,  der  unserm  wphU 
n^iuenden  Autor  iiehr  am  Uerz^  liegt,  ^iad 
die  Z  e  h  e  n  t  e  n'  der  Klerisey.  „Wer  seine 
i^ehenten  .richtig  giebt,  sagt  der  theure  lyia^n^ 
'  dem  gedeiht  sein  zeitlich  Gut  Cäsax 
berichtet  uns  ^<>>  dafs  einst  ein^  Bitter  waa^ 

so)  fiior  isl^  za  einer  Probe  des  Stylt»  diese 
8MUe»  wiesie  im  Origiaal  lautet^  Qui  hieri -pqya 
jff  dixmeSf  Us  biens  ^empoteh  tn  muUiplient,  Cesar^ 
npus  racompte  que  il  fut  uhg  Chevallier  qui  estöit 
mouLt  cuntvl»  de  hie/t  payer  ses  dismes  et  gratet 
^ip^otipt^  y  avoit,  Si  aVoU  entre  Us  aultr'es  une  tres 
Bonns  vigne   qui  p0rC(nt  hrg^ment  chacwt  an»  tont 


der  sitbt'  <  »bt  {ast  • '  su  .Hetseit  m^tx^At^'  AiB 
«eine  Zehenten  fleiUig^ ,  aozutra^^siir;  «  uitdr ,  h£t& 
^grofsie  Andacht  2u  solchem  Wbi^k.  Ktin/faltl^ 
er  'unter  anderm  auch  einen  \sehr  gut^n  Weia^^ 
bergk,  der  trug  gar  reichlich- jedes 'Jahr%  ako 
.  dafs  dem  Priester  allemafalvein  ganz  .Fuder' 
Weins  zu^  seinem  Theil  am  Zeh^^ten  Ward.- 
Es  hegah.^ch  aber:  einstmahls  dafs^  de|:  Weis 

'■•/■-.•>-  ■  V;       ,;      .  ''      .,  . 

gue  le  Pre^stre  ^n  avoit  'nue  chäretee  de  i>in  asa  part 
J9(mr  la  disme,     Adyint  uneannie  güe  la  vignp  faiU. 
lU  qne   ü  n,y  ettst  -partout  ifue   urie  char^Ue.      Quttitt 
le  CheväUier  visi ^  que^ilnW  avoit  fori  c^  qv^  U  avoit 
acoUstunie  de  payer   pour  la  disme »   si  dist :  Se  VUft 
TÜä   totltt  X,ote)   ce  que  il  me  soidoit  ^nvöyer^   pour» 
-itint  si  *ne  ^totddrai'je  ttue  sa  disirie  teüe  come  je  la 
souloie  payen,   'Quant  sevint  unpou  apres,  le  prestre- 
älla  )?h-  la  vigne  et  la  vit   toute  pleiiie  detaisitis»    S% 
9*en  vint'  au  Ckevallieri   et  cOtnenpa'  ä'  ^lasmer  ^dj»  c^  ' 
que^  il  n*  aVoit  vendatige  ia  vlghe;  et  le  QievaUler  £st' 
que  eile  avoit  etS^  vendangie  et  queHllui  aifait  paiie  sä 
disrne,     Zm!    dip  le  Prestre,   que  il  ne  sembloit  pta 
^e  on  y.^eusi  touchet  et  idlerefit  en  la  vlgne'  ft  bü 
p'ouverent  tantchargee  y   que  oncques  tant  r^y^enatXÄt 
0U  pour  uAe  anee,     Qr  pövis  voir^  que  D.i&u  est  cpurtoih 
et  ^aichez  que  celux  ^ui  fönt  ßarat  £t  patent  mal  leur. 
dismes,  communentent  leurs   hiens  failleht  tt  hepetd^ 
.vent    venir   ä    plentc    de   hiehs  ßt   ils   ir  damptiefU  . 
qUi  pis  Väult,    ;       «  '       • 


'  '  '         ,  >  ■  '  '  % 

jüifsTietb,  und   4«r'  ganz   Weinberg  nituibhr, 

-  teüg  ab  ,  etti  «in^ig  Fuder-  pa  nuxt^  der  ilifr»' 
ter  gesäh  y.a/s .  er '  mt  meKr  Wein  bekomjmei» 
iiätt  als  er '  jeweilej^  aji  ySebenten  zu  gebea 
pfleg,  sprach,  er  zu  sich  selbst:  Obsebq^  oiir 
«i3&er  H^rra  Gott  gctiommen  bat  ^  was  ^«^  mit 
•onst  zu  scbicken  pflag,  will  ich  doch'Ih.m 
nichts'  nehmen  von  seinem  Zehntei^^"8ondeni_ 
ihn'  bezahlen  wie  i<;h  immer  gethan'  hab. 
Einige  Zeit  darnach  ging  der  Priester  in  den 
Weinbergk  jund   sah«  daf|^   er    voller   Traubetv 

:  wa$.  Begab  sich  demnach  zum  Ritter  und 
begann  ihn  zu  schelten,  dafs  er  seinen  Wei^ 
iioch  nicht  gelesen  hätt ;  und  der  Rittei*  ant« 
wörtete,  er  sey  schon  gelesen ,..  nnd  .h^b  ihm 
aeinW  Zeheni^env ^bezahlt«  La!  verjahte  der 
Priester,  er  sieht  nicht  so  aus  aU  ob  /eihi» 
Traube  weggekommen  war.  Da  gingen  sie' 
sto.  Stund  in  den  Weingarten^  und.  fandeii 
ihn  so  voll  als  er  noch  nie  in  ein^m  Jahr, 
getragen  hätte.  Oaraus  möcht  ihr  sehen,  dafa 
Haser  Herfe  Gott  honnett-  ist,  und  sich  x^chta 

.    umsonst  tbun  läfst,   und  sollet  wissen^  wenn 
Xj^ute  3 seh ori'S  machen  und  ihr^  Zehenten 

-  schlecht  bezahlen,-  daüs  solche.  liCute  gemei« 
»iglich  von  Vermögen  /fallen,  <ujid  koniimen 
auf  kein  grün  Zweig,  und  was  am  schlimm- 
tan  ist,  fahren ^ur  Uölle^  noch  obQa.d^ein«^' 
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dDer  .Heraufgehet    der*  besagMa  H^llmgtt' 
ibtilielst  siaineu   Auszug  ^us ,  diesem  Siseii^ 
eich  a  tss   mit  der  Anni^erkung:   da£i  aiiii  4^4«^ 
unrecht  daran  tbu;i  würi^^  wenn   ibuk  jk^* 
'  gligicheti   Züge  von  Unwissenheit  uxulL  £in£Ut 
^er.  lieutigen  Klerisey  oder  gar  der  kutbcflisdiei} 
JKirche  sur  Las^  legen  wollte;,  tind    wi4r   «tnd 
,  «llerdjings  seiner  Meinung,   wton  seihe  Mei- 
nung bt,^  dafs  heutigs  Tags  wi^  damahk  und 
damabis  wie  hieudgs  Tags  verständige  Männer 
•ttbr  wohl  gewufst.  haben ,  dafs  ein  IVIäbrcben 
weder  mehr  odc^r  >?ireniger  a^s  ein  Mäbrchen  hh 

.  Indessen  sey  unf  (wiewohl  wir  dieBetracb« 
tongen  und  Nutzanwendungen,  '^wozu  diese 
Dinge  Gelegenheit  geben«,  gern  denen  über- 
lassen, denen  am  .nieisten  d^ran  gelegen  ist) 
nur  diese  einzige  kleine  Betrachtung  erlaubt 
Gi;t  und  Bqse  (wenigstei^s  das  Mehr  odd: 
Weniger  von  beiden)  steht  immer  mit  ^Seiten 
und  Umstanden  in^Yerhältnift.  Gewisse  Vort 
atellungsarten  können  unter  einer  rohen,  un- 
wissenden^, äusserst  sinnlichen  Art  von  Men>, 
sehen  woblthäthig  seyn,  die  unter  einem  auf« 
geklarten  Volke  ungebührlich,  schädlich,  und 
gar  nicht  zu  dulden  sind.  Wer  ein  unverdorr 
benes  Gefühl  und  reine  Begriffe  vom  Wahren 
und  jGuten  hat',  dem  muls .  freylich  der  rudh* 
lose  Klerikus.  der  aus  besonderer  Andacht  zu 


/ 


Matia  xnxr  der  Wribier  tn^d  ifeacben  schÖiil^  / 
''  die  fttrctt' Nähme»  fiilircii,  ieW  aiistöfslgfreynl 
Al>€r  in  eiiier  ^Z^ti  wo  Ate-Keligiöti  (so  abeir- 
^laubsftcli  sie  imm^  i^eyii  mochte)  beytiako 
daii  einzige  war ^  Wai^- zügellose  MetiicheA  * 
r^apektlertext,  Wai'  'ei  wenigsteiis  für*  ^sllig^ 
M, a H € n  in  Frankrdiek' •  sehr >- glücklieh, -  inü 
der  gewalttbätige  Klerlc  doch  noch  ib  Vidi' Rc^ 
sj^ekt  Vor'  ihrem  Nahmen  hatte.    '  y-  ''^    *       '[ 


V  /' 


'     'Indessen   wollen  wir  damit   nicWf'Sage^«^ 
dafs  die  iBeförderer^  des  Afoerglai^hehi  Ursache, 
iiaben,    sich  auf  diesen^ -N^t^eh  de^stibeh^'vie) 
zu  gut  zu   thun.     Efr.  ist  damit  tmgefähr  wie 
mit    der   jÖuaksalberey.      Die    hilft    zuweilen 
auch,    wenigstens   für   den  Augenblick:    at^er' 
welche  verständige  Obrigkeit  wollte  deswegen 
unwissende  Marktschreyey  und  Empiriker  ge-     ' 
gen  die  wahren  Ärzte  in  ihren  Schutz  nehmen, 
oder* diesen  letzten   gar  das  HandWerk  nieder-    ^ 
'  legen ,  damit  jen^  frey^e  Hand  und  offnes  Feild 

.    behielten,  die  Dummheit'  des  Volki,   das   zu 

Salbäderii,   alten  Weibern,  und  ScliafiEtlchtern 

immer  ineh^  Zutrauen  .aU  zu  wahr^  Arsien 

,  hat,  in  Contribuzioa  z^  setzen,  und,  mit  ihrei^i 

,  Pillen,  Pulvern,  Sfilben  und  Wui^derti^iktu^^ 
auf  gut  Glück  zu  J^ilen  ^oder  ^  zu  v^er^ftjsii« 
,Wer  ihnen  in  die  Häi^de  fiele?  In  unsem  ^^« 
ten  ist  es  mit  der  JjkVi&lsj^pg*ju;hoxk,,  |o  vi^eii^ 


i 
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jtpblidUch;  3irerdön  ,^oU^  /den:  £reye9ten  Luaf  nziä 

^'^^saaöc^iv^en  Grenzen  «eitlen  \r^iH;  'Ctet  'Xje^ 
ttn-.GßhQT  giehti,  denen  dar^n  gelegen /i^r  dalf 
^|n  Vol^^ewig  dum^v  rbl^ibe^  und.  sich , bereden 
lä(i^t,  j^f  66)^  den  Miß](is&hen  besser,  siah^mlt 
Vyc^rl^p/ii^en  Aiigen  jffLICr^  su  lassen »  als  mk 
offnen  selbst  zu  sefaon:;  der  kennte  w^er>das 
wab^e^  Interesse  «eines  Staats ,  nocb  sein  eige« 
i^Si  ün^i'n^ttf^wolil  sejir  we^gv daran  vdenlt^en, 
.wai|;^ir  ^n  den  Ablägen  der  Nadbwejt  für  ,0111^ 
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Per  Belidlsprozers. 


,  < 


t/At^  die  seltsfättTsten  Produkte  der  ffnstem 
Zejteii  und  diejenigen  die  den  Geist  defiel  bei 
am  stärksten  katakterisieren ;  gebort  6irie  der 
«tsten '  Stellen  dem  P  r  ai  e  fs  t  u  c  i  f e  ta  ke- 
^gen  J  c  s  ti  8  Christus,  womit ^  ein  '  gewisser 
'Jak:oius  'de  Ancknrano  sich  iiädr letztem 


V   \ 


Ti^el.4eS'.tier zehnten  Ji{ihtbu»d0rt8  ufti  di^. 

^ChristlicÜ^:  Welt   yec^^nt  W  •BÄftjjh^n  «uqht^ 

Die  Narrheiten"  der  MeoAcl^an  iii  dUe^  .Zeit^ä 

Laben   einander  iiq^  Gründe  nicht   viel  yo'rzu- 

\yerfen:  und  weiin  unser  mit  allen  Arten  von 

Schellen  feictlich  behangnfes  achtzehntefs  Jahir-' 

hundeit^sich  über  "irgehd  eines  keiner  Vorgäi- 

-ger  lustig  macht,    so    ist^  liiimer  dei;  Piemiei*- 

minister,  ^  dßi;'  sich  über  diepaiiie  inöckiert,  die 

"vor  einer  S  li  i  ri  ri  e  in  Ohnmacht  fallen  Wolitö. 

"t y-  M  a d  ä  tn ,*  wer  wird  ii m ^  ^ in  e r  cl e n- 

den    Spirine    v^illen'   A inen    solchen 

Xerm  ähfaiigfeh?  —  „.Aber  Sie  liefen  ja 

^"^elbst  so  stark  dals   sie   mich  zu  Boden   r^h^- 


'   • '  i       rt 


ten?"  —  Ä'cli  das  gläuß^ch  wohi;  Mi- 
aaiü,  icV  da c'htö  auch*  e^/  Wäfe'  ei'nW  J^tS- 
"d e r mi li s.  '2» )  —  B'ey  'allem '  demV' s5^i|i 
man  in  unser)!  Tagen  käiirn '  begteifeh  tonnfen^ 
wie^  eii^  so  abgeschmackfes  Werk,  als  >diese): 


N     \ 


>     > 


21 )  Die  Anekdote  ist  atis  eindm  bekantiten  Suche« 

das    vor   zwantlg  Jahren»  in   j^ans  Europa  geletfcsii 

*  Wurde«   uqd»    vreil  es  seine  Wirkanir  nun  einniahl 

'  ^ethau  hat»    j.etat<   aufser  Fr^iiki:et9h»   Wenig  JLesec 

mehr  £ln4et..  wiewohl  das  viele  Gute,    das    es  eut« 

Lälts^mehr  nützen»  als  das  Falsche/  Schiefe  und  Uo« 

'  richtige,    das   ihro   einei^  h^^^  JBfahmen    geit^ctit 

'•Jut,  Schnden  thun  kjönnte.       V  ;   , 


>  «• 


pr'  "A 


^-        y 


^enflia^ion  habe  ^Qtadien-  kdnnea,  sh  et.^&p   ' 
iich  eiÄst  gi^aöht  hat   ,       ^  .     :   \      ' 

Der  Verfasser  .  wird  von  ,  einigen    Jacotuf 
de  ^nch^aranOj    van   andern  VlewroÄ«j  .i^^ 
Tä  eramo  ^^enannt.    Er,  qi^^alificie^  sich  'selbst 
in   der  ZueienunesschriJFt   an  pabst  Urban,VT. 
atß   Priester j,    Archidiakon   und   Kanonikiifi^  ztt 
Ä versa,  /unweit  Neapel)  wie  auch  CaHo^ 
nicu si  ^p rueinus^   das   ist , ;  Chorhe^T  f^ 
Tera.mo»     Denn  Tera^no«  eine  Stadt  in  dejf 
^eapplj^ahigchen    Landschaft   Abruzzo    U^ 
tra,  wurde  ehmahV  auch  AKruzzo  oder  Apruzza 
^eneant ;  und  so .  ist ,  klar ,   wohör  er  den  Beys* 
Rahmen  dp,   3C  ä  «  r  a  w  ö'  hatte.      Auck  findet 
fieh,  am  Schlufs.des^  Buchs   das  Datum  .13^^ 
als  die  Zeit  worin   er   es  zu  Stande  gebracht 
Die>  erste  lateinische   Ausgabe    Ca nxp/a/^za 
Peecatornmj   stve^  Liber  Beliäl.     FrO" 
eessus  Luciferi  contra  Jesum^   ist  vom  Jahr 
1432.    **)'    JEs   existierte    aber  um  diese  Zeit* 
schon  eine  deutsche  Übersetzung ,   d^is  Buch 
Belial  genannt^  ein  hochgrün  dt  und 
I ö b e 6 am  W er k  ( wie  es  am  Schlufs  'genennt 
wird  )  bey  Johannes  B  a  m  1  e  r  i  n  A  ü  g  s  b  u  r g 

im  Jahr  1473  ^^J  gedruckt     Es  ist  mit  vielen 

■•  ■  ■■  .        '  ■ .       '     ■.  -,.'■■.■  /,    ^    ^ 

21 )  Fahfiü.  BSbt.  Med:  es0  Inf.  Lädnie*  L.  IX.  p*  f. 
ft^)  Fabricius  L  c,  giebt  4as  Jahr  i493*'  an. 


I 
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.  Hol^htilttezi  geziert  ^Deif'VctiEt^  ist  un^ 

Bekannt;   miiiiJKanu  ihn  aW^   W^tiigstehs  so 
gut  als  9US  der  besten  ^ilhon^te  ^    aus   dem 

^nfang  seiner  Vorrede  leti^e,a  lettiettf  welche 

also  lautet:  ^Ip.  deai  Namen  def  allmaclitigen 

und  ungeteylten  Trivältikeyt  yu^A    madie   d«t 

ewigen    inaget  2U    lob    und   ^,^ebren  al}^ 

himniliscben  höre*    Ich  hab  g<pddch|  ich  Wpllf 

inich  versuchen  ob  ich  2^  tewUch  tn2^,  prin*,  \ 

gen  das  buch  da$  d^   trachtet  pb  Jfhesu^    ma^ 

rie  sun,  des  recht  /hab  gehebt  dala  et  die  hell* 

i^nd  die  tewfel  hab  beraubet  ian  dem  Tag  d» 

.  Got  für  alle  Menschen  gelytpn  hat  mit  dem 
Wem  Tod  4es  krewzes^  und  da 5^0^  ist  gesetzt 
^n  lands .  und   ein  Iriegisch   recht,   und  d^ff 

\    han  ich  j^ir  darum  furgesetzt  ixi  tewtach  ma 
priingen  u,  s«  VT*  H), 

^  Der   Verftiiser    der    Französischen    Übe^ 

Setzung  war",  nach  Fabti^iuai   §in'  DolJRtor 

:der  Sorboiicne,  Nehmens  Peter  Ferget;  der 

^  Herausgebet    der   JMetanges,  tiris  ,^ennt  ihn 

V*   Juliaa  Ftrget,    Augustiner.  Or-^ 

'    jLf)  Oieft  Sadii  w»lehai  mitsr  die  ssltnett  geher^ 

war  etubf ftlds  in  ^er  Bibliothek  da«  berühmteniAlfi« 

doirfisehea  Polybiiiä]:!  Chi'.  Götd.  S  mitwarst    und 

^    was  wir  davon  asgei^ogen  ist  wxxt  Att  Fmte  IL  iibL 

^  SthuHxn,    Sive  Catatögo  9tö^  pag*  t2^  genommen» 

WzsiiAitDi  W.  Svrrxi.  YL  B.  ^         ^     ^ 
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^J^li^m  ito  Jahm535.  nach/  Diesem^  im  JaW 
i48^.  zu  Ijyoti  üiid  würde  i5ß4  wiedfer'auf-. 
gelegt.  Sie  ist ,  wicJ  3ie  Deutsche ,  mit  Hola^* 
»fbnitten  geziert,  welche  m  sehr  posÄierlfc'. 
ieheiiy  'aber  üb^aus  lietten  Figuren-  den^  gan- 
i6n  Gang  der  gerichtlichen  Prec6dut\  isa*' 
Italien.  Man,  schjt  da  die  Teufel',  als  6e^ 
richtsdiener,  Waibel^  Prokuratöreii ,  Advoka- 
ten,  Aktuarieii  und  Nbtarien  der  Hölle  ^  nach  ' 

^dani,ahlige^  '  Franiösischet  Weise  'geklcidef. 
Saloiiaon;  ist  Oberrichter,  und  Moses 
äef  ^ a  ch  w  a  1 1 e r  auf  Seiten  Chrii^.  Der 
Teufel;  als  Kläger,  y fühlt  sich  In -der  SchiJ 
kaile  stark  ^  genug  um  seine  Sache  selbst  vor- 
zutragen,     ©a  yii,    Je^aias,     Bzf  chiei 

.  und  Johannes  der  Täufer  werden  nebst 
mehr  andern  als  Zeugen  abgehört.'  ;Ihi 
Äleugnifs  fälk«u  Gunsten  des  Beklagten  aus; 
aber  Klägel?  Belial   wehrt  sich  wie   -^  ein 

VTeujßeJ.:  DppProzefs  wird  in  Posse ssorio 
und  Petitoiriv  geiiJ&AX.\  endlich  spricW  * 
Richter  Sälettvon-^zu  Gunsttett  des  ]SekJag« 
ten:  Aber  der  böse  Widersacher  hat  die  ün- 
versch^toth^sit  iäm  den  h  ö c h  9 t^e  h  R  i  c  h;t  er 
zu  a  p  p^e  1  ii  e  r  e  ii.-^  Da  diels  ^Jkein .  '»adrer  ak 
Gott  Vat(^  selbst  seyn  kaim,^  so  scheint' 
der  Umstand,,  dafs  derselbe  so.  nahe  mit  sei^ 
nem  Gegentheil  verwandt  ist,   a^angs . einige 
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whmetigkeit   zu    machen.     'Beliar-unter^teiit 
•Soi'avvar  nkbt,  Gott  ^Yatiern  tiefe wegfen-gera- 
^u'izti  refcusieren;  jedoch  schlagt  er  *eiti 
iCo'inpromifis     Vor^^    welche«  •  vom  lailidem 
^faeib  an|i;6aoai[ii'efi  wird.     A  r  i  s  tot ^  1^ e  .wird 
Öttf  Seiten  Chr«ti ,   J  fferemi  a  s'  auf  Seiten  ,deÄ- 
tTeuj^Is,  und  Jes^S-^U^^-axa' deja,  A:äMchla.g  zu/ 
geben  9     von  •  Beiden   als    Soha e dfl?ritcJi:t  er      ^ 
gaiehm ig«t.       Mdu'  '£antL:  leicht  denken  f  .daüi« 
Belial^  ehdlichr-^tk  Piroeefe'  mit,  allezi .  Konten' 
Ind  Schäden  verliert.'     Die  Jüd'e^  und  HeiK 
i«.n,i  die  auf  Anstiften  des  höllischen  Wurms 
iitervehi  e-iida  hingekommen  -  vi^ären,  fallen  ' 
n  ;dicJ  ^  gleiche  Ve.rdaiirm nifs  5  ja  es  wü rde  selbsf 
len  Christ  lieh  en  Sühdern  von  allen  Stän- 
lert  nickt  viel  besser,  ergangen  seyn /, wenn  die ^ 
i efi  ri  g  e   J  ü  n  g  f  1* a  u   nicht  eine  sehr  ernstli- 
]^e  Ft^bxtte  für  sie  eingelegt  hätte. 

'     AuTsct  deia  Vieleh  Äuigal)ett  und  den  über- 
Btzutigerrt,  die  voit  diesem  abenteurlkhen  Buch»     - 
;eknaÄ't  worden,'  ist  als  ein  Beweis, der  grofs^n^ 
tchtuiig  ^  Worin  es  stand ,  anzusetzen ,  dafs  der 
Jetttsche   Rechts^elöhrte  Jacob  A  y  r  e  r  ihm 
och  ini  Jahr  16 »1  die  Ehre  angethan  hat,  es  , 
lit  eignen  Zuääl^eil  urid;  Annierk  un- 
etif«    und   mit   des    berühmten   JÖar/^o/z/j ,  da 
iflBXJo/'^rrfl^  P.rocef seTcs  Satans  gegen  die.  * 
leilige     Jungfrau    vor    dem    Hichter 


y 
i      I 


lesud»  9u Hanau voiKn^emh^raus^ug^bl^l^i 
Dieses  Werk  des  Fürsten   der   R>€b^ 

gelehrten  (wie  Bartolua  eu  meiner ^^i 
ga^ftimt  wurde)  bat,  aller  Wahr$cheialicldceX 
nach,  ^dasjenige  des  Jakob  de  AncharaBi 
veranlafst^  und,  in  sou  fern  die  .  Ideii  &idBi ,' 
solchen  £irfindung  £hr&  macben  "kaüop, ,  is^lßsaf  ' 
als  Erfinder,  dieser  bloC»  als' Nachahmer  »i 
betrachten;  ^^)  wiewohl  der  Nachahmer  jsqwoU 
in  Kühnheit  deis  Plans  ^als  Subtifität  der;AiU* 
fiihxUng  sein^  Urbild  zu  yerduäfceln  gesucht 


So  finster  ehmahls  die  %  ei  t  e  n  se^  n^ocb» 
tfen,  d.  L  so  grofs  die^ Unwi^^nhelt  undlDumpt 
heit  der  Leute,  die  darin  lebten ,  waip  ^  un4 
so  sehr  Erziehung,  Lebemtart,  Sitteii^,  Re& 
gio^isr  ünd.Staatsverfa^suiYg  den  Menschenv«^ 
staipid  dieser  guten  Xieute  ziisämm^en  di^ci^teii« 
so  blieb  ihnen  doch  von  die:)em  uriverlierbarca 
Erb^t  der  Menschheit  noch  immer  .spvid 
übrig,  dafs  man  mit  bestem  Fug  annehmen 
kann:  dafs  siei  nach  ihrer  Vbrst^llungsart -{die 
^ch  auf  ihre  Lag«  und  Bedürfnisse  grün- 
dete) ilnme^'  eben  so  gute  Ursachen  etwas^ant 

52£)  Bartolus  starb  iiü  Jahr  1356  also  Sojalue 
suTor«  ehe  der  Kanoidkiis  yon  Teramo  mit 
BsUali -Prpzefii' fertig  war. 
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Ümn  oder  ^^u  h^xt,  ^cJtwas  hodbztttcbäföen  octer 
I  1^  Ireraipjitöii:^  gehWbt  Eäbea ,  ^lii  die  MetiicheA 
fn  d€^  äu^eklü^esten  iZeiten  öaeU^ikifen  Be«: 
rd'ßilmsscn'titid  ittref  Wefee.     Das  Buch  Mei 
e&rlichM' Jakob  iVO|i  Ancb^ano,    diui.t»»  ae' 
.  abgeschmackt  V0>k0iiin|t,  faatte^  d^m  PühKkum 
des.  vierzehstiftiif'imd  Ittnfzehtiten  ^J^^ 
timiröglidi>inf:ere9faiitund  lehrreich  Vörkoiame^ 
könnet,  t^eo^  es  nicht  f mr  ^^id  wirklich  inti;^ 
res^arit  und  Jehi»ei<jh'  g^^  e  3  e  n  ^äre* 

^  Und  wie  war  das  möglich  %  fragt  vielleicht , 

.  jemand  9  der  sich  9^icht  gerne  die  üVlühe  xiimmt|  i 

aich  solche  Fragen  ^^Ibst  ssu  benntworton.  _ 

Das  war  sehr  mtöglich!  Der  Betialspro^ 
tele  war  eine  Art  von  poetii^h^  I^omposizion, 
leine  naeh  damahliger  Weisä  ei n r e i c h e  Art 
Von  Einkleidung  der  Christlichen  Glaubehslehrei^ 
welche  für  A^  äufserst  unwissende  Volk  einejk 
desto  anziehendem  Reitz  der  Neuheit  hatter 
V^eü  es  so  lange  fast  allein  a\if  Mirakel  und 
Marterbücber^*  mechanische  Qebetrform'eluy  und 
düfserlic;^  'Übung,  eine^  mit  Schaügeptang  ü^d' 
mystischen  Vorbildungen  überladefien  Gottes* 
4lienstes  eingeschränkt  gewesen  war.  Man. 
weilS)  wie  sehr  die  sogenannten  M  y  s  t  e  r  i  e  ii> 
oder  religiöse  Schauspiele  von  Er s ch a f  f ü n g 
der  Welt,  yom  Sündenfall,  von  der 
Gebart  und  dem  Leides  Chriati  u.s.w. 
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indiftäei^  Zeiten  durch  4ie/gan«te  Ghrbtei^heit 
im  Schwinge  gitig^o.  .13enBelial«proc^f*  M^i«r  ein 
D  r  a  n|  a  rd^esj^^r  Art,  abißt  vanf  eia^tn*  e  i  c  bi^^r  n 
l^s^pipgizian.v  xünd  eben:  d^rum'  füc  di«  ari&ea 
L  a  i  6  n  .  lebrvciicher  als  .hundert :  Andere  dieses 
Si^hläg^s,  Ioh>  deako  aber  ea  kain  noch  ein 
andrer  (Jrund  dazu ,  der  , in  der '  J  u  s  t i ^ ve r- 
fa'ssiing- dieser  Zeiten  lagr  Denn  da  das 
j^om Ische  j^ecbt  dainabls  in  Denitschland 
tind  Frankreich  je  mehr  und  mefhr  in  Ansehen 
kain,  ^nd  zu  Entscheidung  der  vbrkpiniuenden 
vervtrickelt'ern  und  subtilem  Rechtsfragen  «u 
HMfe  genommen  vvurde ;  aucjh  überhaupt  die 
Procefsordnung  nach  und,  nach  grofse  Verände- 
rungen etHtt^  -  hattej :  ^(vmuTste  in  diefcn  Zei- 
ten- dör  Unwissenheit,  da  es  dem  Volke  noch 
fo  sehr  ,4n  ,Halfsmittelp ,  sich  über  die  angele« 
jgensten  Dinge  eu  unterrichten ,  n^angelte ,  ein 
JBuch,.  worin  das  damabligi^'  Verfahren,  im 
Civi\prpzefs  auf  eine  populäre  Art  eingekleidet 
un^  auf  ein  so  all^g^mein  bek^nntes^/und  interes- 
Nantes  Faktuin  angewandt  war,  notbwendig 
mit  der  jgröJbten  «Begierde  ai^genoxhmen  werden« 
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Z  W  E  Y  T^  R     B  R  1  E  F; 


II  I    IUI'"" 


cSi  maclie  meiner  Dirkiiii^ion^kTaft  keiB  grofief     ^ 
^Ompliment,  wenn  ich  Ihnen  .»age,    daifft  ich 
bre  Antwort  auf  mein  erstes  Schreibet  »)  vor^ 
bsgesehen  habe,    GlüAlicher  Weise  für  mieinft  - 
leine  fiatdkeit  war  es,    wie  Sie  selbst  ver^i« 
hert  istt  seyn^  scheineii,  ^  keineswegs   meind 
thsicht»  Sie  ta  erschrecken ;  widrigenfalls  bät^ 
)h'  ^ie  PiBmüthigaxig  wohl  verdient ,  meineg ' 
Zwecks  so  sehr  verfehlt  zu  haben.  Ich  erwartet« 
ttti  ^neu  nicht  nur,  dais  die  Schi;\  ierigkeiten 
tid    abschreckenden^  Ums^de,    wovott   ich 
bnen  spraeh,    Ihren  Muth  vielmehr  reitsüexi 
U  niedersclJflgen  würden;   ich  sehe  auch  mit 
^ergiiügcn,  däfs  tnlcli  meine  VermuthüiigjiW 
[ie  ganz  verschiedne  Wirkung,  welche  meind^ 
rdrsteHtu^xf  auf  ihr  Geinüth  machen  würden^ 


.  t)   Es  bsStidsc  sidh  Jm  Ties  nnd  zWam^tsA 
Itade  die  S^  W^ 


•  V 


I   •  ■  .>.i 


'^• 


N, 
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mit  einer  ^rt  von  Vera chtung,  die  ich  (oVnf 
sie  völUg  gut  zu  heifsen)  als  unraffektier-' 
tes  Gefühl  Ihrer  Seele  zu  ^  schatseff 
weifi'—  über  alles^ —  hinweg ,  wa»  ich  Ihnen, 
aus  dem  Munde  oinsess  H  q  r  a« . ,  xrud  aus  der 
Erfahrung  der- Dichter  allei  Zeiten,  von  den 
^ufs  er  liehen  Unannehmlichkeiten  und  Wi- 
'derii?^ärtigkeiten  des  poetischen  Berufs  gesagt, 
habe.  „Wer  wird  sich,  sagen  Sie,  von  einer 
Profession ,  • . wöau  er  sich  berufen  fühlt  • .  durcH 
Vinsi^n^eal^chrecken  lassen,,  die  aus  derNatitf 
und  den  Verhältnissen  des  inenschUchen  I^ebens 
nothweQdig  entspringen ,(  die  ihr  mit  allen 
andßTa  Professionen  gamein  sind,  und  ßuxicix 
standhaftes  ,A.ushßrren,\  kluges  B^t^gen  und» 
un^abläfsiges  Fortstreben  ^aoh^  V  oUkpminenheit, 
gleichwohl  vielleicht  überwunden  ;  y^ri^rd/m 
können  ?^*>—  Besonders  sehß  ich  Sie  mit ,  Ver- 
gnügen so  wohl  gewaffact  gegen  die  Vprstidlu^ 
der  ^rmuth,  das  alte,  ziefplich  gewöhpili^ 
che  LiOOi^  den  Künstler,  die  unter  dem  E^iifluCi 
der  Musen  steheQi     Wohl  Ihn^n,  mein  junger 

Freund,  dafs  das  Wort  Armüth,   das., durch 

,  ...  ...       .  j  •  _^  . 

die  Ai:istides,  und  Sokrates ,  die  Cutius  igid 
Fabricius,  die  Epiktete  und  Thomas  jyioqre.— n 
kurz  durch  die  Eedelsten  und  Besten  der  Menr 
|fchei^.  so,. ehrwürdig  geworden^,  ttiphts , yeiacht- 
Uches   noch  iabschreckendes   iu ,  Ihreu^  ^Aiige« 


hat!  — ^  und  cLafs.^i^  sii^lt  so;  eah^  darauf  ein« 

gericlit^t  zu  iiabea  6^lieine<i,  ^audh  mit  Ihreia 

JBeyspiel '  zu  bestätigen ,  was  Hpra^  dent  FV(Hnx« 

,    iK^hen  Fisistratuft  zu  Gunsten  meiner  Mitoiüder 

iftt  Agoliö  sagt;         ^     ^        ,1^    ,       ,  •  .         - 

.,,Sim  pi^htej:  hat,  sonst  kein^  L6i4«ntohaft  >  ^ 

y    :    Als  S)eiii4  jLiist  im  Dicblten ; .  die -sUein        ^ 

'Beherrscht  ih'Ä  gaiÜz 'uxid  gair,   er  Ubl  und  w^C 

'■■  V    :>..,.'.--       ■,,'..,..     ■   '   ^  '  .     »^       ■•  ■■  ■. 

In  Versep«    Schlimme  Zcitien,   Geldverlust. 

•         ■■■'- 

^    Vermögen  sab  fall.»  «11  diefs  kränkt  ih|i  wenig, 

,\     ■ '  >-■  '''.''  '      "  ■  '  '    ' 

u   Mag  sein  Gesind  Au  feinen  Tag  entlailfet|, 

:    Mag  überm  Kopf  sein  Hsus  ihm  iiiederlMrflniitqf 

»  • 

"    Et  lacht  dasu.     Iii  seinem  Loben  'kommt      ' 
T     '^'' Ihm  kein  Gedanke   seinem  Mdndel  oder 

Mit>^ben  heimlicK  einen  Streich  zu,  spieTen« 
Br  lebt  Ton  £rbsQnbre7>  und  schwar;Eem  Brofct, 


In  London  und  Fans  mag  es  woU  nicht  an 
yersemännisrn  fehlen,  die  si^Ji  zuweilen 'mit^ 
,  ejiner  noch  leichtem  Diät  behelfen  müssen: 
^  liber  bey  Ulis  Deutschen  getr&ue  ich  mir  (wenig* 
fitens  so  )ange  die  RbmanmanufaktUren 
•o  guten  Absatz  finden,  wie  seit  einiger  Zeit) 
^ii:x6in  ]eden  F/Q^efben  vel  quasi  noch  iminer  so 
iriel :  Erbsenbi^y  uncl  a^kwarzes  1^0%:  ^u.  garan«? 


/ .  t 


^  /    1 


-  '.  -  •■■''  '^?^'^pill 

'j^j6  '   ■    *-^-;B*  Ä^  r ' -11"  ^F;^*r  «  ^•.:.^'•^^^'>  ' 

Oberfüllung  «am  Arbeiton  gelmcteft  ^ttf'  "^ 
^ep;  ja' Sai  Handwerk  wirft  sogAr  Ai«r  m^ 
Tabak  -*^  fifdiurfmiisey  die  nian  b«  llonMMi 
Zeiten  ^  noch   nicht '  kahhte'  —  reichli^  S{ 

';  vnmahl '  da «  die  Garderobe  bey  diesen  tlerreo, 
prdentlicber   Weise,   ein  wciiig  kostbitfer ^ JM* . 

.  tikel  i^t'  In'diWen<bt  mir  doch  liöb  ibu  ti^- 

^idunen»  dafs  Ihr  gvt^r  Genioa  w^Wga^ttfi 
für  das   Unentbehrliche    gesorgt ," tgdi 

,  Ihnen  dadurch   den  sei»    wichtigen^  Yortbefl 

/  verseha&t  hat,  dafs  -Sie  mitxMufs^  und  ; 
'W^ile  arbeiten  können,  keinen  "Zeitverltut. 
in  Anschlag  rio.  bringen  brauchen ,'  und ,  ^^mi 
Sie  einen  «chönen  halben  Tag  auf  die  Aulfei* 
lung  eines  Düii&end  Ver^e  verschwendet  habeoi 
sich  nicht  hinter  drein  mit  dem  armseligen 
Gedanken,  daft  der  elendeste  Froifesclxmierer, 
ohne  alle  Bemühung  des  Geiktel.  und  diirch 
'die  blo£le;  Behendigkeit  feiner  Schreibefinger, 

'  zehnmahl  mehr  in  so  Tiel  Stunden  verdient 
habe, .  plagen  müssen;  nn^S  b^Tni  Änblidk 
ihres     susaitntneii.    geschrumpften    Geldbeutels, 

;nidht,  zu  Verwünschung  einer  Profession  ve^ 
leitet  \werden,  bey  der  Sie  blofs  defswegeA 
Vethungem,  weil /Sie  nicht  >—.  ohne  sie  leben 
können. 

Da  Sie,  mein  Freund,  allem  Ansehn  nac|j[^ 
Aich  nie  in  diesem  jimm^lii^hen   Falle,  befin^ 


dm. werden^  tmAf   h^j  der^  Sk^rbeit,-  da4^ 
Xf  othw'^ndige  ^  des  begnügsaman' W«lften'  meii 
xnabl»  w^d^   durch   Frose  IK>Qk^Verte  erwer^  > 
^n^  SU  mus#eiif   fixf  ulles  Entbahdiclie  unbe^ 
^^•drgt  sind«  *—  kttrss^  da  für  Sie.nm  ^ine  ein^r 
zige  Art  ist,  wie ^ Sie  nach  ihrer  eig^eii  Delikt 
ort   Ihr  &lück  tauchen  köoiajen  und  wol« 
lenj  io  h^freik^et  mich  gf&x, und  gar  nichts  . 
dals  auf  der   einien  Seite  die,  Schwierigkeiten,, 
^e  in   der  poetischen  Kunst,  «liegeü^  auf  dec 
andern,   das  Abschreckende,    was  Si6«  in   det 
l^atur  und  depi.  engen  Gr<ei^ntuisi:«6B. Sprache 
^   im  sehrä  glauben,  \usid  endlich  die  Meinung^ 
~4ßib  die  ersten  Flätae  aujf  nns^jroi  Deutscheni 
l'indus  s<;bpn  JpiQsetzt   und    «evanlgehend«^ 
Mitwerbern    wa    di^    laute  am    apo^l  1  ina» 
;    rem  heynahe^  nicl^  ruhinwMidiges  mehrs«. .. 
iinternehmen  übirig^clasaen  si5y,  — «-  die  eiiu' 
xigen-  Hindemisse  und  Absü^reekungen  siad^ 
difi    duf   Ihre   Einbildung   ^u    wirkeor,    und' 
gleichsam  in    dem  AxigenbUck ,    da  Sie  des» 
tnfenden    GeniuHdie  Hand    reichen   wollen, 
aie  uodBchlüTsig  iind  muthloi  surück  lu  hahett 
,   f(Qbeinen. 


-  ^' 

.-    Ihre     Euffcht     vor    den     inneirltchei^ 

Schwierigkeiten-  der    Poetbchen    Kunst^ 

int  eine  heilsame  Fureht,    woi^ob    ich    alle» 

aogehendiHi  l>ifibtem  <»n.,g|C!oises  Mafs  wüpK 


'.       .      ''    .    ■  • 

,^ii'  And^batien-tiiKl  fiewufstseyii    i^)le*  -dteilBei^ 
was  eirf*toic^ter  Von  sich  selbst -fordern  imifil, 
wenn  esf  Aöi-  iüdi '  ürfgläcklich^r  '  Wefce  W 
einem  PtiUilttiai  £0hke,    das  "sicli'^itiit  -vr^nigüi^ 
nicht -.befriedigen   liefse.      Eift   Jüng)ing'(  to^ 
die   Natur  ■  mit   zureichenden    Kräften   l!»egabt 
bat t    die  Sbb wierigkeiteii    zii '  ü  b  e  r  w  i  li  de i^ 
]cann  sich 'dieselben  schwerlich  -  2  u' g'rofs  ei»^ 
bildeli."   Sfet|i> "Gelschinack   kann    nie    ku   ekrf; 
•ei!ti  Öhr  nie  *u  fein,  sein  Gefiihlv für  SchöiK 
hdten  'ttti4  Fehl^   niö    zu   aart'^\ind»  schilr!^^ 
kurz'v  er  kann  lUe  zu  streng rgeyn'^-  sich  Wlbi^ 
jfuohts  -zu  übersehen  y    was '  durch  haitnädkigeiäf  > 
Fleifs   gehoben  w^erden   kaöh,  >  üAd   wenri  ci 
auch 'nur:  ^in  dem  Ohr  unängertehittfer  Zusain« 
xuenstor»  von  BLonsonäiiten^  Veine    die  Eurytb* 
mie  des  Periöden  unterbrechende  |Caiur,  oder 
fin  übelklingender  Sylbenfall  ä^l  Schlüsse  des« 
läeiben  .wäre«.  Die  Gesetze  des  Sc h i c k  1  i c h e ä|' 
JKe  der  Di<phter  zu    beobachten  hat,   «ind  uh* 
Sahliph;  und  die  kleinste  Übertretung  des  klein« 
aten    dieser- 'Ges4;tze ,    erregt    einen    Mifslautf 
eine  unangenehme  Unterbrechung    der    besoih^ 
dem  Rührung  oder  doch  des    reinen  Vergnü- 
gens ^überhaupt,   ^elcbes   in  Hörern  oder  Le- 
l(ern   von    richtig  -  zartem    Gefühl    fortdaur^nl 
kervorzubrihgen,  «ein^  letzter  Zweck   ist  uild 
•eyni  soll     Wehe    dem  Dichter,  ^  der    seijac 


^        N 


,      ^N   SiSisr   lüHGÄ»  ÜVfeHTBJl.         ^^ 

»  '  •  '  I  ' 

/licbkeitl  der  sejnc^.*pc>ötidtfcöw  StLnIävöii- liiit  einef 
vörgeblijöb^n  p ö e tis c ü e n  L^ c e» zfäu. lieschö^ 
liigeir  glaubt,  und  uö$  mit  it  n  t ^  c h  ü!  d  i^  ti  ä- 
g e ti  abfertigt,-  wo ' '^r  üüs ' mif  Seh* ö'^b e^i't eiü 
befn^fdigen  sollte  K"r  Nur  difft' ^reiuS^tti*  die  ibni 
die  Natur  iselb»«  göi^ttthät;  d.  i.  die  oÄ  ünu*'. 
b^rWiiidlicbe  ÜÄbieg^amk^it^  seitier  "^  Sptadhfe/ 
dder  die  UmnÖgUchjk^it ,  eine  Scböimek  *voii' 
d6r  geringern  Art  in  göwiss^n>  üSdiVidiLielle^ . 
Falten  mit  ..den  böbern  und  wesieätlitbeiinr  211-^ 
gleicb  erzielen  zu  ^Icünh«!  —  kurz,  'imif  f*y  ^i-^ 
5  6^4  U  n  m  ö^  1  i cb  k  e  i  t , .  öder  dss  grof^d 
Gesetz  der  Kunst  selbst ,  welebes  uns  äsiF#^« 
\^tk  befiebU ,   einem  böbeiii  Zwedc  •  dett'^geritH 

gern  ' wissentlicb    n^^ößfifrpV '  *;>- '«^-äi^^^ 

■  \ .    •  .       .  .-      ^  .  ■    ■ 

\\  ■  . 
U)  Z.  ß.  Ein  poetitohes  Gemäbide  (et  sey  nun 
dirhi  uih ,  iie  Üarstl^lung  einer  l^attH^'i  äceüf  '■-  ö^tt 
eines  Karaktdrs  odet  eineir  Leidensohsft  zu'  luUn ) 
kAnn,  der  Natur  dei  Gegentf andes  gcfidiiCs «  and  sko 
verm^«  cles  bestimintiBiteir  EindniofLi,  dttn-der  Dktk^ 
ter  mächen  wii( •  eine  gewisse  A ofs  f  tit ä t  im 
Toti  des  Ganzen  erfordtfTit>  die  taWe|i^ii»\iittit  dsm 
1p<renigsten  Nachciieil  der  fibri^n  Zwecke,  *  am  schick« 
liebsten  xliirch  elnigeHirt^  in  der  Sprschi»  nnd 
TiBrsiBkajsion  erhatten-Wetden  kann%  •  Oder  diet» 
Härte  kanii  zu  Karaktm^sie^tiirjg  einer  gewisse»  Figur 
dei  Gemäbld^s,  oder  iiu  Bewirj^ong  ei:BeS j£bilU^sst| 


■'■'■r'J*^f^-^<lr^ 


\ 


:^-. 


H* 


\    ^ 


iJlem  und  mchts  andets,  l^^kn  ^nen 
wegen  irgend  lötnöt  3e|eidigui^  redutf 
die. er  einem  Obre  zufugt i  dar  di^  Mi 
s^t  Gefiibl  f^  Wobl^ang  unä^'.schöne  ])((c 
]^Qn  der  Vetse  l^egabt  h|J>en.  I<ji 
mir.  auf.  eine  künftige  GeHeg^nh^t  rcf^ 
über  diesen  letztern  Artik^  meini^ 
i^nd. Bemerkungen  ht$tixnmt(^ti  und  loit 
apielen  ^erläutert,  mitzütheilen«  .  Auoli  hej 
glücklid^iten  Anlage  be4ar£  eil  doch 
Stuften»  und  einer  Is^ngen  Ü^uAg^  bia  nsi 
en  in  allein^demi  wa^  unt^rdeot  MeckaBl• 
,apbjen  und  Mus ikalfs üben  txnsrer  &unt| 
begriffen  ,ist|  zu  eineioi  mebr  als  gem^^ 
Q^d ;  der  yoUkommeivbeit  bringt  f  und  inede] 
SrjEabreniieit:  in   diesem  iPing^n    kann  Ihnctj 


^1^ 


•diBC  einer  feinenSobattkrang  nod^wendig  seya«  ti.  MTi^  | 
mUe/tigf  Kupttricbter»  die  doch  sucl^  jKeigen  woU» 
dalt  sie  zu  tadeln  wisseiit  tcbwaiseii  oft  rpa^HSctii 
oder  ;bess^ogen  auch  wpbl  eind.  aebr  liöfliche  V«« 
'Wanderung«  wie  ein  Dichter»  der  aon]|t  ,Iih  ta 
Rufe  des  Qegentkeils  steht,  in  einen  aolchen  Febhr 
habe  fallen  können;  und  leben  iiieht  Cwas-KnaH* 
xicbtto  dpch  aeben  tollten  )  dafs^er  Mann  den  wm^ 
meinten  Fdiler  mit« sehenden  Augen  begangen»  tuA 
•iob  TieUeieht^wolil  gar.  redtte  ASAfae  gegehon  Im«, 
änliu  begjihen'.  '   ^  •' 


/  /        .  *        ^ '      •  ■      • 


A;N    B  1  »E  1t  J ITN  G*£  N  'D  Ji  C  B  T  B  Ä/        d^jl. 

'  ^-  '  ,  '.  .'  ■  • 

'  ■  -         § 

Tielleiclit  bebüMicb  seyn  9  '£rüber.^zu'  ^  ^^7 

^ '   '-'•        ■■'••■'      .  .      '.'';'    \.       ■  '-^  ■••  ^  '    _     - " 

.  IndeMen^is^  nicht  ttoM  zu  läugReiif   ieüf 

-wa«    diesen*  PüHjct   betrifft  j   in   uJatsrervSprache  . 
selbst  Scfawiei^^keiten  liege»,  die  i^edei"  diiircji^- 
die    YölUtanctigste  '|(.enfitni£s   derselben,    nocb. 
durch  den  angestrengtesten  Fleils  ^\] ezeit  geho- 
ben   firerden   können.        £s  /  itt\  mfihr    als     s«i 
wahf  9    dft£^  die  Deutsche  Sfirache  ati  Wohl- 
klang   und    Sanftheit     beynahd    -allen    Aifd^vi. 
Europäischen   nachsteht:   und    dafs   sie   inson- 

•  derbeit  von  der  Englischen  (dh  von  allen« 
andern  gute  Behüte,  gemacht,  hat)  an  Reich- 
thuni  an  Worten ,  und  an  derjenigen  Stärke, 
die  aus  ^Kiiirze  um  'Gedrungenheit  entsteht, 
▼Qii  der  F ran 2 ösischenan  Tatiglichkeit  — 
Witz  «ind  Edrtipfindung  (zwey  so  ungleichar« 
fige  und  doch*  so  nahe  yerwindte  Dinge,) 
bis  auf  ded  äürsersten  Grad  der  Feinheit  aus* 
zuspinneh   und'  zu   verweben v  :Vnxi  von   der 

-ItälianifcheA     an     Ge««6|^meidigkeit    .und' 

^ÜberÜufs:  aQ  ,po^ischen  Woiitea .  ^ij^m  rieben-' 
digsten  -Au8di:uc^,,,zijLr  feinst^  und; glMnzeud* 
sten  Fatbe^gebnng.,.  ^ur  Anmnth^^texi  Moiyi'    ^ 
Jazipn   des  ;  y^ses    iihertrptfejg^^^,« l?^^erde»  '    loh, 

.  ,bi^e '  ev^ig^i  Äßpht  *  eriy qnrben,  ,^  äu  .  liaben  -— 
.  ohne  Sch^   VPT  .4eni.  Vpr^vA^sfen    einW  uberr. 
triebnen'und     d^n  .  Ausländeni, ,  finit    üecbt 
;    WxBZ.AirDs  W.  Sv»i»L.  VI.  B.  r.    Q 


N     . 


/. 


<.     *;  ^,^-%^m 
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lächeftlichesn  Patf^iötisin  -^  -  ineine  'M^fintuoi^ 
über  diesen  Funkt  sz^gen  zu  dürfen;  ^nS  ^ 
stimme  Ihnen  gänzlich  bey,^  wenn  3ie  mtf 
.schreiben:  ),lch  wünschte,  det-^^^be.  des  ^eo* 
lieh  ohne  Erben  zu.  Charles-^Tovrn'  vei^tor^^i 
nen  Juden  Abraham  della  .  P^lpa,  iu 
seyn,  5)  um  'seine  500,000  Pf iiÄd  Sterling 
zum  Freifs  für  den  Deutschen  Dichter  ausxü* 
setzen ,  der  diese  einzige^  Stanze  des  göttli* 
eben  Tasso  in/ gleich  schöne  Yetse«  zu  übjn* 
;  fetzen  vermöcjite:  '  /:    , 

Teneri  sdegni  e  placide  e  tranquille 

Repulsff',   cari   vezzi  e  lieto  pagi,  .      '  ' .. 

Sorrisj',  -pdroletteu^  e  dolli,  stilU       V  '  ^    . 

ßJXi  pianto$  e  sospir*  tronchi,  e  fnoüi  häci,  • 

'   "  .  ■  ■  ,  '  '  '    ■    • 

Fiise  tai  cösetuite,.  &  poscia  unüle^  :  '      ' 

l^d  al  focp  tempro  di  lente  faci, 

jp  ne  foinio  quel  si   m^rahil  cinto 

..  .,     1t)i  ch\  dlla  aveva  il  hei  fianco  succinto. 

<■  f  '   '     *  •  .        •'11'  _ 

/       ■  ,       ■  '      '  ,)      ' 

8)    Dieter  portag^6«ische;jii^0/8tja'b^  «-er  ^iidgir 

^it  suf  seinem  ^IL.«iidgat  ohnweit  bcMsgter  Stadt  im 

bundert  Ui^dviersigtten/Ikbre  seines -Alters,    und 

verordnete ,  -^us' Mängel  näherer^Brbe»,,  dsTs  seine' in 

3po,ooo  Pfund  Sttolifig  bestehende  Verlaiis^iisehaft  an 

Werke  der  B«rii^eirz|gk«it  und  WohHhitigkeit»  olme 

ROcksicht  ailf-  yersohiedenbeit   der.  RsÜgloii'    und 

Seilte »  ret^ndet  werden  sollt^»^     >i  >  i      < 


AN  BiNK^  >xriiOKiv   Di:c:tfT,£]i.       J243 


/•  >  \ 


Hl ö g  1  i c ht ^It ,     JUteu    Pt«i&    z«  ^gewinnexk 
(luitd  wenn  Sie.  aHich'  Peru  un4  B?»siJidn  ausn ' 
tnbieteii  im  Stande  wär^n.)  liegi; ,  bjofs  -in  den,' 
vier  ersten  Yerseil  "—  und  sie  liegt  ni(?ht  nw , 
iu   den   Worten,  in   so  ferne  .feie! J^griffe  he-,, 
zeichnen ,   sondern  , vornehmlich .  ii>,   dem  Me- 
tbaniscfaen  derselben ,  unÜ  in  dec  2^a,^berjischen 
"W irkung.,    die  da% -  a m 01  o « p  in. -der  Mo dti- 
^    la«iQn\ dieser  yeise  thut;  .:     - ..     ; 

Die  ItaliänischiB  üiclitersptäcbe  rvyiimmelt:  , 
Töh  Wörtern ,  besonders  von  B  eiy  Wörtern  y 
fuar  die  uns  die  unsrige  kein  Äquivalent  gebea 

^    kann.     Ich  liabe  die  Pein,    die  jetn^  I>euti>cbeft 

/    Dichter   leidet,     wenn    er    in    4)J^n,  ^Fächernr 
seines   .Gedächtnisses    vergeblich    nach'  "^eiÄ 

'   Worte   si^ht,    welches   gerade^  .das^\  was    er 
•agei^   will,    sage,  .  und    dabey.v  nipht  cdurch 

-  irgend  ein  leidiges  Sehr  oder'^Ch,  odjer  ein 
y  -dreyraches  Übergewicht  harter  KonsoftaijteJi 
den,' schönen  Gegenstand,  den  :0s  be^üehneHi 
oder  die  Stelle^  wo  esrE^eHt;  machen' soll^ 
veni^zierey  —  zu  oft  erfahren^  a.U  da fs^^oh 
IhUei(i  einen  kleinen  Unmu^ '  über  das  RauheJ 
Wiehernde  Und  Ünöingbare .  untrer  .Äpf^ph^ 
iihel  nehmeü  könnte*       Dpip. iF^hl^y ,  Jiegf^  f reyt 

'     Uch.  n\0istens    nicht   iöi,  Mangel   »Ä»  Worten^ 
^^Xß.   ia^ ,  Mwg^    «ojcjpicifc;, Wörter ,^...W^^ 


// 


i 


■  -■      f.  *■ 


*  / 


i 


und  Franjsömcbe  Töne  Verwölintes  Öhr  s» 
gerne  haben  möchte,  Z^ärtHch'6  helfet  ebea 
'das  v^s  teneri^  unä'hex  den  rnehmlichen  Syl« 
benfall :  aber  was  für  einen  Unterschied  jpachtr 
4a8  ch  und  der  ZusanuAlensfeors  der  Aref 
Mitlauter  rtl.  in  dem"  DiBUtfeGhöa  Woitef 
Seltä  und  Schönheitibezeichheti^einerle']^ 
BegriiF;  aber  Wie  wohlklingend  ist  jenesy 
und  wie-  müssen  di"e  Organen  -  arbeiten ,  ttih^ 
dieses  hervorzubriingen?  Welch  ein  ewiges 
Zischen  und  Hauchen,  Knarren  ^nd'  Klirrea 
m  unierm  mit  H,  Ch,-  S,  Sch^-  Pf  und  R,' 
überladenen  Hochdeutschen?  Alles  di^ 
lieber  Fjreünd,  und  Wal  Sie  mir  lioch  sonrf 
gegen  die  -  poetische  Eufonie  derselben-  hätten 
einwenden  können ^  ist  zu  offenbar' um- >ge* 
läugnet  zu  werden.  Aber  Unrecht  wür^^ 
Sic  habte,^W6nn     Sie    darum,    weil    unsre 

■  ^^ 

Sprache  nicht  so  sanft  und  sonor  "wie  die 
/Italiämsche  ist^  die  Augen  vor  ihren  yrirHi- 
ch^n  Schönheiten,  »und  '  selbst  vpr'^'ftem,  was 
«ie  gleichwohl  äucn  in  diesem  Stücke  m^^y^ 
ächliefsen  wollten.  Ohne  hier  zu-wiederhoh« 
l^n ,  was  von  vielen  andern,  tind  von  mir  selbsi 
knderswo,  hierüber  schon  gesagt  worden , — 
-bedürfe^n  wit  eines  stärkern  Beweise«,  als  die  . 
Dichter,^  die  wir  schon  besitzen,  und  deaunge^ 
nemen  Zuwachs    an   Bi^g^sai^Leit,    Saiotftheit 


und  rWptllawktji  dß^^  W  '^nter  i^röi^  Bearbei- 
tung nut  Sjßit  vierzig  J^hten  gegBuronnen  bat? 

Aber  aucK  scbon    lange   vor   der   Epoche* 
HaUers,  BodMerö,  Hacedotns,  Gleims 
und  Gellerts,  wie  sehr  zeigte  rie  »Icli  tchoÄ 
von  dieser   S^ite  izii  ifirem  Y^theil  in  vielen 
HWfeWißcfeeij.     uq4»   xüiisikaliicbi^n  i    ß^di^tten 
unseri  vortrelflijplf^p,  und   zu   »ehr  vcrgefsncn 
Brock  es.       Ich     brauche    Siß   nur    a^f    das 
ehmahls  berühmte    Geniählde   ei  n  e  «   U  n  g  e- 
w^itters    und     der     darauf    eirföleten  , 
Stille,   zu  verweisen,   wo    meh^:  als  siebzig 
iaefist^s'  Alekandtinische  Verse  6  h  n  e  R  eineiv 
fcebr'  laut  T*6fdcn3en  -Beweis  abgeben ,  dafs  unsre* 
Sprache  so   hart  nicht    ist  ^' als   xÄaxi   ihr  vor- 
wirft;    odeT   dafs   sie,  wenigstens   einen    Über- 
flufs  an   weiphen'  Wörtei^n   hat,    und    milde  ^ 
genug  ist,,  sich  in  sehr  «anfte  Formen  giefsen 
zu  lassen.   r'Wfk*  ^y^^^  ^P^  G  §-|  c  h  m  a  c  k  gegen 
die  besagten  sjL^zi^  ißrocksiscbißtt'  Verse  ohne 
B-  einzuwenden^  haben   mag;   so  beweisen  sie 
doch  iminer,   was  der  Dichter  selbst,   wie^  es 
scheint,   damit   beweisen  ■V''"oHte.      Aber '' auch 
ohne  dieJLs,  was  ist  sanfter  und  wohUautender  ' 
als  z.   B.  .  folgende  ^^Stelb  .a)}#  4^  n^hmlichen  . 
Dichters    diusikalischeni    Gedicht    anf    seinen 


s, 


-m 


■•  r 


—       —       ■ —      -    ^  •'  i 
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Indem  sie  fällt  •''die*  liilfta  SU  beUbeiii  '  ^^ 

Di«  klare  grünlicb-dunUe  Flütfa, 

Die  in  des  Teiches  Ufeiichoofs •  ,  ' 

^   BeHräusti  nut  i\X6oi»     .  ^. 

JLa  schlankM.  A&iMiie,  Warzpb^  rolifr«  ^  ^  .    v 

Auf  deren  '  übner  Fläch*  lAn  kohltr  8eh*tt«i 
*'      '  idhwirtimdc. 


•  \ 
I   > 


I     Wird  unvermiithet  hell »  und  gUniinet 
:      In  einer  v'Vf eilen. Qlut..  ^  , 


»       r 


^ 
I 


Es  müste.  deao.  nur  -folgende^  A^^^  '^yo^t  ^ 
sich  neben  den  schönsten  eiaat  Metastaaio 

hören 'las^ea  darfs^     '  ^  ^ 

,    •      .        >        /      ,,  ..   ...    .     ..    ■ 

'     .  .  ...  ,  -'         c-    ■   «  ■        ■  :.       . 

Kuhler  angenehmier  Bach» 

'  vAilgemacl^  '  , 

Sdiüefset  deiner  krautenvWeHto 

Sanfter' Schall ,  in  kleinen  Fällen» 

'  "■■     <■•:■'  ■..  .•  ..    >  * 

Durch  das  Ohr  mein  Auee  zus         *      , 

'      .   I  Deinem*  Atmenden  Rristallfn     ,. 

Sohv^^äiZftnd  Wallenr  i      c:; 

'  Reitztit  Wbtt  den  Geist  zttt  tt*«^. 

Lie«cn   Sie,    wenn   Sie   den .  Reichtfaum    -Aöi 
das'  Melodiöse  iin&rer  Sprache,   iu  ^Rücksiqht 


f 


l.    (" 


ixd  Wohlklang  und  Singbiarkeit  y  '  in  Aeineäi^ 
y  ▼ollen  Glänze  s^ben  wollen ,  ^^oü  eben  di^* 
aem  -r-  weit  mehr  ials.  anerkatii^t  wird"— *  um 
;uLnsre  Sj^facbe  "und  £>icbtkunat  -^^dienteil 
i  Mani^e  seine  'Gedichte  über  die  ^V  exs  titK 
ffung  des/^iGfehör»  iin  .F t ü lil'i ri g,  t über 
das .  Wasser  *  im '  J^Uing ,    übeor  d  i  ^  Sc  h  ö  n« 

beit  der  Feld^et,  übe*  d«eii  Mandsclieii; 

■■  ,  '     -    ,   .  _  ■     .         .»' 

i  n  '^  i  n  at  -  a  hrg«  n  eh  ni  e  n. ;  /  JEr  ü  hl  in  g  s-^ 
"  >  1(1  a-6ht^  übeb  d i  e  Rose,  u.  a./  w.  und  hespn-^ 
dets  leine  ehmahls  so  berühmten  Sei&chreibun- 
geti  des  Nac^hligaUengesangs,  .4)  denen 
schwerlich  irgend  eine  Sprache  etwas^  reichers 
und  vollko];i;imners  in  ihrer  Art.  entgegen  zh 
Weisen  hat, 

'  ^     ■  ,.       •  ■  /  . ,  '  '  .      ' 

'  Aber  wenn  wir  auqh  zugeben  müssen, 
/  dafs  unsre  Sprache  ;  bey.  ~  weitem  nicht  iö 
sanft  ist,  als  die  gröfstentheils  aus  der  ]La- 
t  e  i  n  i  s  c  h  ^  n  entsprungenen  unsrer  Nachbarn 
jenseits  des  Rheins  und  der  Alpen  ,• —r  ist 
denn  Sanjftheit  die  einzige  poiBttsche  -Tu- 
«  gend  einer  Sprache?   Ist  die  gataiz  Vorzügliche^ 


' '  4)'  AUe  hier  angesogene  BrociLsisch«  StAeke  belin» 
dibn-  sich  itn  e  i^  s  t  e  ti  Theil  seines  i  r  d  »  ^  o  h  e  n  V  e  r^ 
gti  Agens  in  Go  tt»  wo  man'  überhaupt  seine 
SeifDeii  Sacheii . Stichen  miifi.      v 


\  - 


1  » 


/ 


\ 


/ 


/ 


> 


/  \ 


/GescfaicUicbleit  4et  unirigen,  ktatkej  i^ 
Jieftig«  Ijeiden8cb«ften  und  gzoTse  NaMtrsoeBtt- 
hl  d^fn  keftigsten  Kampf  \ibre£  gewaltifBi 
Kräfte  >  darzustellen ,  ^i—  und  beaoxiders ,  ^iit 
ibr  üiigeineiii€;r  j^eicbtbuiv  an  «MsärucJm^ 
len  und  alU  Arten  von  Sebatt  ^und  böipbtret 
Bewegung  i^obafanendan  Wörtern  für  Vtwü 
gei^g^^  «u  «dtt^a  ?  leb  empfebte '  Omen, 
>^bnh.  Ste  unsem  gansen  K^icbtbutn  §h  Wör« 
lerti  dieser  Art  bey^mmen  sehen-  woUeni 
abevmabl ,  aufset  den  scbon  Bt^gdzspgnen  G^ 
dicbten  meines  Brocles,  ^elae  fy<stl(alt- 
achen  Stanzen^  die  ihit  den ^ treffllcbstea 
Scbilderungen;  angefüllt  sind:  beisondera  di« 
Beschreibung  eines  'feuerspeienden  Berges  und 
das  grofse  Gemähide'  des  Untergangs  unsen 
Planeten '  durch  ein  allgenieines  Erdbeben; 
.wrfche,  ungeachtet  3er  unbeq^uemsten  Vers» 
und  Heimart,  die  zu  Gedichten  dieser  Art 
»ur  immer  gewählt  werden  koi^nte^  Sie  durch 
die  binreifsende  Stärke  der  Sprache,  deren  et 
sich  dort;L.gan^  bemächtigt  b^t;  in  Bewunde^ 
ruug  setzen  wird.  P^ehmen  Sie  nun  noch 
hiezu.  was  unsr^  Dichtersprache,  icit  Brok- 
kes,  durch  die  fünf  schon  genannten  Dich" 
t^,  ^\>d  napb  ihnen,,  durch. Kleis t,Kra* 
ö\er,  tfta^,-  Gefsner,  R,|inimJer,  "Ger-; 
atenbergv  Götze,  Zacbfiria,  Du&cb^ 
X  ö.  Jakobl,  Bürge/,  u..  a.  votnehmlicb 


'     *     '*•  '  ^  I-      .  -'      . 

W46  iie  durch'  Rljapstoeiß  gewonnen 
»acbien  Sie  Sich  die  Verdienste  einef 
lieser  Dichter,  in  seiner  Art,  und  naclii 
«sondern  Karal^ter  seines  Geistes  Und 
Dichtart/  genau  bekannt  r—  und  gc-, 
ich  müfste  die  Gesundheit  Ihres  Ver- 
\  ganz  verkennen,  «wenn  'ich  zweifeln; 
,  dttis  Sie  hiUigöt  von  dieser  Sprache 
en^.  ^iind  sichs  nicht  mehr  leid  .  «^eyn 
v^erden,  dafs  das  Schicksal^  Sie  aiv  der 
lU.^  und  nicht  am  Tibex^oder  Arno 
h  werden  liefs»  '  Wenigsten*  verspreche 
ir  di^fs  so  latige^  bis  Sie  mv  m  einem 
leA  Dichter  eine  stärkere,  ausdrucksvoll 

mi  in  di^sezn  Ausdr.uq^kf  ^^  I^l^g 
^odulazion^  ihrem    Inhalt  angemelsnere 
werden  gewiesen*  haben ,  als  es'  die  ^ol^ 
aus  der  Me^sie'de  ist; 

•  /    ■'  \\  :      . 

•^  Indem  die  ISwigen  sprachen»  ' 

Itirob  4ie  gsnse  Natur  einehrfurchtrolf 

.  les^£i^bflbe.n. 
die  jetzt  wurden » ^die  nech  nicht  zudenken 
>  .  ■        ..      /hegpnqei?^  / 

•rten  und  empfanden  znerst;  Bingewal» 

^     ••'      ,'■  ^'    '  - 

tiger  Spi^auer 


'i. ' 


.  \- 


■Jt 


;^^' 


Äfi« 


a 


r  ■« 


Vir  •  V       ' 


1- 


*«.    .• 


Öberdetttstlleh   schon  sek'^ 

* 

derten  tlitiö)  das  iV  a^to  Ende  4er  Wöci%e  ipe' 
nicht  4  kör<$a   H^fse.    Un«re  Spuiche  wüiäl«^.ij 
^hxrch  -^  liwar  hichic  Aex^OtieChiichtdn  ^^Ak' 
'doch  wenlgitei^  der  Französilschenr'uQia'W^ 
^ch^n   abniicheir  Trerd«n ;  und. das  w&x^  dödi 
schon    etwas    beträchtliches    über    den    haa^M 
Geist  des  Übelklangs  gewonnen! 


/ 


y  Wim  die  ^n^en  Grenz  eh  .der  deats<JHfii 
Sptacbb  betrifft^  ^o  äachten  Sie  dabey  wohl 
allein  am  die  Französische i  die  durch  einen- 
^usanitnenfliif*  von  günstigen  Ui^iständen  sait 
den  Zeiten  Ludwigs  XIV.  -Zixr  allgenieinen 
Hof  -  uiid  '  Gesellschaf tssptache  j.  im  '  gröfseia 
.Th^lle  Vön^  Europa  ge^Yorden  ist.  Ohna 
Zweifel  müfste  sich  die  Welt  nöob  gewaltig 
T^rändiferni  ^enn  sie  jemahls  von  der  unstrigto 
aus  ibtein  woU  etworbnen  Besitae  dieser  Ge- 
«ohtwjne  verdmttgen  werben  sollt«.'  L.«m 
Sie  uns  atif  keinen  so  unwahrscheinlichen 
Giücksfall  Kecbnüng  mache^i.  Der  Fran^si* 
sehe  Söhtifftiteller'  hat  'wenigstens  2wölf  Leset, 
wenn  der  Deutsche  .einen  hat.  Der  Na(^* 
theil  des  I^eutsöhen  ist  gtofs;  aber  daei^  ibi 
mit  allen  ührige^  Euro];"  tischen  ^a^ioned  theik» 
ao  ist  er  nin  so  leichter  ^^u  ertragen :  und  da 
4er  Unjfang  der  Lander^  in  weichen  :idie  dent* 
«che  Sptadbe  ges pro ciiem   wird,   iriet  grö* 


A 


)\ 


ges  ist  als   der  Kreis   in    welchem  (^ttfser  der 
'  Französischen  )  alle  übrigen  Europaischen  Spr|i- 
clien  einge>st]ilossen  sind:  so  hat  der  Deutsche 
.fiierin    noch    immer   einen    ansehnlichen    V^or* 
I5ug  Vor  dem  Italiäner,, Engländer,  Spaniern,  s.t. 
X)er   Franzose   ist   der   einzige,    den  Sie,     in 
dieser  Hinsicht,  .beneiden  können.      Wollten 
Sie.  aber  wohl,:  um  dös  Vortheils  willen  von 
^iner grö&ern  .Anzahl  gelesen  zu  .werden,  lie- 
ber in  der  Franzö.sischen*  als  Deutschen  Sprache 
d  i  c  h  t  e  n  ?   -^  Wahrlich , ,  so   tnüfsten  Sie  die 
iteichen  Vorzug  unsrer  Dichterspr^kche  und 
die  Vorthfiiile  einer '.ungleich  gröfsem  iFreyheit, 
deren  'unsre  Dichtkunst  genie&t^    nocL  nicht 
Jgenug.  erwogen  l^aben*  r 

Von  ^röfserm  Beieng  scheint,. beym  ersten 

:Aiibltck  wenigstens,     der   letzte   Einwurf  zu 

-seyn,  bey  dem  Sie  Sich  am  n^ei&ten  aufhalten; 

.und  über  den  auch  meinö  Antwort  etwas  weit- 

.  läufiger  «ausfallen  wird,  weil  er.  mir  Gelegen- 

Jieit  giebt,  Ihnen  meine  Gedanken  über  einige 

der  wichtigsten  Hauptstücke  unsrer  Kunst  mit-? 

''zutbeilen^  *^  ^,Die  Epoke,   in.  deren  Mittel 

ich  gehören  worden  bin ,   (sagen  Sie)    kann 

fnit  gröfsjtem  .Rechte  das  gpldne  Alter  der 

Deutschen  Poesie  gßnennt  werden ;    und,  nach 

der  Analogie  dessen  \vas  bey   andern  Völkern 

geschehen  ist,   zu  urtheilen,  dürfen  wir  nicht 

W»AAin>t  W.  Svv^x..  VI.  B.  "  R 
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hoffen,  jemahls  wieder  eine. solche  Ahzs^littQlr 
trefflicher  Dichter  in  allen  Arten  '  beysamo^ 
zn  sehen ,  jals  Tdiejenlgea'  wareiVr  -  womit*^^ 
Schicksal'  die  Regierungszeit ,.  Kaisers  .  F.rft&  j 
.des  E;r5t en  —  wiewohl  ohne  dessen  mUii^ 
stes.  Zuthun,  und  ohne  dafs  Jer  vermuthlich  das 
•geringste  davon  wahrgenommen,'  illustriert Jiat 
Auch  wird  (fahren  ^ie.  f  or.t^^ieNachwät 
dieses  goldne  Alter  unsrer  Poesie,    da  es  nack 

,  keinejn  Alexander,-  August,  oder  Jü-ad- 
,w^ig  benannt  werden  kann,  mit  besseitaf «^ 
Bodmers  Jahrhundert  i><^iien;  dena*^ 
dem  langen  :^benslau£  dieses  ehrwür^igi^ 
.um  ui^sre  Sprache  und  Litteratuf  sehr  verdien- 
ten  Greises,  ist  der  Anfang,  das... Mitteiy.iQ^ 
ll^sorglich ,  ^  auch  das  Ende  der  ^chönen*  Zeit  . 
unserer  Deutschen  Museen  eingesch|os8enV  In 
seiner   Jugend    brach    ihre?  Mqrgenrötbe':  luic 

*!   Caniz,  Kön-ig  und  Brock  es  an;  balddai?-' 
•  au^    erschienei^    H  a  1 1  e  r    und     H  a  g  e  d  OJm{ 
denen  eben/so  bald-Pyra  tmd   LangeV  so 

'  wie  diesen  Gl e i m  und  U t z ,  uud  Geliert 
und  die  übrigen  Verfasser  der  Bremischen 
B  e  y  t  r.^  g  e  folgten.  In  seinem  fünfzigsten 
Jahre  (im  Jahre  1748.)  hatte'  er  schon  die  Mit- 
tagshöhe  erreicht,  von  welcher  er.,  mit' Set 
frohen-  Zufriedenheit  eines^  Maiines,  der  zur 
Besserung  seines  Zeitaltersn  selbst  soviel  beygft- 
tragen  ^  herabsingen  konnte :      ^ 


,^'-  ' 


•  ' 
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AW     EIÄÄN    JUNGEJ^     D/IOHTBA;, 

'  y ' '  '  '      •.<;-.•■' 

M«in   Haupt  bflschyireTet   nidrt  mehi:  das  E^s 

.     'ftlteA  Skturnui, 

Sein  Reich  von  6ley  gab  dem  $il)}ernen  Platz» 

■»  ,     '•.•.•  •    •..••'■''.•    •  •    .     ■ '   • »   .  . 

und  das  y  erlieiist  uns   hienllcjbst  eilt  gol- 

X  *     den  dichtrisbhes  Al-t»r, 

'      ■        ,  »     •  .7 

Verheifst  uns  unsern  Homer:  und  VirgiU 
Ich  hörte  ^lopsto-ckeh  /Schon  den  :Gokt  'IVlestiat 

'  besiiigena  - 

Mit  Mirtdnl  Geiste  schien  l^iepstooks  duTchwd)t: 
Ich  hörte  schon  den  von  Kleist  auf  Zefyrs  duf« 

te^den  Flügeln 
pea  Lens  verfolgen  durch  Garten  und  Feldt  ^  :  , 
Sie  hphlten  muthig  und  stai^k  in  :df n'  OlympisohoB 

Auen  V 

Die  ndueii  Hatfisn  •  den  heirgen  iGesang. 
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\- 


Wie  wrenig  h'Ätte  IhmL  itt  der  Dekade  Von  173p 
bis  40,  da.die  Ne  ukirche\  C^ryip^i  und 
G  p  1 1 s /c b e de . ; dßn  Peut^h«n  Farnafs  vkoch 
jnit  bleycrnein  ^,  Zepter  beh^rrsjchteti , ,  geahnet» 
dafs  er  in  «seinem:  fünfzigsten  $eb#;x  v^'irde.wa^ 
^sab!  GfCrw^iftsi  wenig:,  a)fi.^i--;,d§ii)iabl§  yp^j. 
h^csahp  diJßfT.fes^^'goldne  ^Ijtei;^  4e8^n  An.r 
bruc|i  ihapfi^fplcbe  Freude  ;pac;^te.  hganz  di^.cl^r 
lehren, ', ux^^<  g^^r  ^  ^1^  ^^y/'si^:  Jj^bre  ^ät^, 
wieder  Jßif^^p. ^^n^jr  ^^?<*i?  4^^ !>  e »  g  Mä* 
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H6n  Würdd)   den   Verfall  des  Gcsehtnaclu 
beklagen ;    dessen   glänzendste   !Epoke   pxtia 
seinem  fünf  und  achtzigsten'  Jatire   ihni  ^el 
so  weit  wieder  binter  seinem  Rückep  zurud^ 
zuweichen  scheint,  als  sie  iseehzig  Jahrf  zuVoti) 
Wiewohl  in  einer    noch    unsichtbaren  Entfer« 
nung )  vor  ihm  lag.  ^   Dieser  optische  B^ 
trug  (setsen  Sie   hinzu) '  ist  Vera\utUiG& 
'in   Bodmers    gegenwärtigem   Alter   eben  lo 
liatürlicfa  und  unv^ineidUch,  als  es  01  ir^  äeS^ 
'  sen  zwey  erste  Lebensdekadei|i  in  den  glänzen^ 
den  Zeitraum  unsrer  Littera^r  von  1760  bis  go 
fielen,    natürlich '\eyii    mufs,    zu   befürchten,^ 
dafs  inir^   von  so' vielen  Günstlingen  der  Mu-  . 
'«en«  die  sich  innerhalb  dieser  Zeit  durch  M^ 
terstucke  aller  Arten  hervorgethan  haben,  nichüi, . 
wodurch'    auch     ich    mich    vom    Böden 
erheben    könne^   übrig  jgdassen  sey<     {ch/ 
befinde  mich  gerade  in  der  Lage  eines  pingen 
Griecbischen  Runstbe^issenen,  der  in  "die  Zeit 
gefallen'  Wäre ,    da  A  p  e  1 1  e  s',    der    Mahlet 
der  Grazie,    den   schonen  Reihen   der  Fo^ 
lygnotus,  Zeuxes,  Parrhasius,*  Protogtaes^  Tx* 
manthes,    Pamfilus  und  Aetion  bescblofs,  -^ 
und  det  in  irgend  einer  gro&eti  Galerie  vcM 
den  ScbSnsten  Werken  aller  dieser  Meiater  sieh 
uitmii^t  und  gleichsam  erdrückt  geftelteti  hätt^ 
Sie  w^den  mir,  hoffe  ich,  ge^teh^li,  da&  Qiii 
solcher  AubKck  geschiditeir  Is^  e&iiiai'Anfuig^, 
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.  f  ■    ^  '•-'■■''■   .■ 

:    ■   :    .  . -^     .  -,      ■   •  ^-^ 

^er  A^gen  a^i^m  Sehen ^    eine  Seele   zun^'  E^i-. 
pfuid^,  und  Gebt  zum  tief $rn  Eindringen  int 
^Wabre  der  Kunfii^  mit  sich  bringt  y  d^n  Mutli. 

mederzuspbl^g^h   als  2u  erbeben  !^^  ;^; 

•       »  .  "^  •■  '  ,      . ,       '        • 

'      leb   habe/  gro£ie  Lnst/  mein  lieber  }unger 
Freund,  Ihiien.  diefs  —  nicht  einzugestehen^  ' 
Aber  dagegen  ^bekenne  ich  .gern»   dafs^,  weina 
ich    ubi^r.    diesen    Gegenstand     anders^  ^denke 
als—  Bödm^er  tind  Sie,    ohne  Zweifel  dei 
Standpifnkt,  woraus A''4leder  von  uns  die  Sache 
siebt  y  ^  grofsen   Antb^  dariaii  habe.     Der  el^  V 
würdige   Grejs  hat,;   ton    seinein    vierzigsten 
Jahre   bis    zum   fünf  und    achzigsten,     ünsre^ 
Liitti^atur  mit   so    schnellen,  und  vgigantiscben  < 
Schritten  i^]npoi»teig^n  Sehen',  dafs  seinei  £in^ 
bildung  sich  an  diesen  raschen  Gang  gewöhnt 
^at,   und   es   ihik  vorkominenr  mufs^»  wi^   fal^   . 
jlen  wieder;  Wenn  wir  auch  falpfs  still  stunden*^ 
liberdiefs   ist  es  ja^v^ohl  sehr  natürlich  un4    ' 
verzeihlich«    dafs    auch .  der    weiseste  Manti»- 
wenn   er   achtzig !  Jahre   hinter    sich  ^bat,   die 
Schuld  der  ISatur  bezahle»  und  wahr  machen 
h^fe,  w^  unser  Horas  von  seinem,  Alten  sagt:< 

— -  dtfftcilis,  guenduf,  laudator  temporis  actt      . 
Sf  puero»    eastigator  censörque  iHinorum,  8  j  . 

i 

S^)    S<^hwer  zu  befriedigen »  hat  er  immer  ms 
Zn  Urgent  ist  der  e^*ge  Leühedredner  o 
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Wir  .werdeÄ'i  denen  •  die  nfiTdtr  iea»-  jfa W 
1  Qoo  ungefelir  »!eyn  werden ,  w^s  *  wir  kf 
Jahr  1700  w^ureti ,  nibht  besser'  macbeti';  ft^ 
ilils  das  z^eydeutig^  l^erg^ügen  "ätifb^bah^ 
ist,  ins  neunzehnte  Jahiilinnd<?rt  nait  erioscli-. 
netii  Augen  Jiirtuber  zu  sohaue^rty^^  -Aber  jetz^^v 
da  icU  im  Oktober  t'/fQ'2.  mich  gerade  auf 
dem  Punkte  meiner  eigüeh  Laufbalin'^befinA^ 
wo^Bodmer  vor  34  Jahren  auf  der  peinigen 
war,  a^s  er  sane;     '    , 


y 


Nun  hftt   mein   Alter   den  '  Pankt   der   Miiugshölii 

i  ^   beschritten»       ^    ' 

und  ist  nich^  läiiger  mit  steigen  beschw^ert; 

Ist  es  ebeu  so  natürlich,  dafs  ick  von" meiner 
Zeit  wed^r  so  geringe  denke,  wie  Er  der- 
mahlen  zu  thun'' scheint ,  tidch  ^  gar  grofc^ 
wie  Sie,  mein  Freutxd,  *-^  wenigstens  in  die- 
semjAugeiä)licke  denkert,  da;  ihre  jugendliche^ 
Bescheidenheit ,  mitten  \tnter  sö  vielen ,  •  so 
mannigiFaltig^n  ^  zum  Theil  sö  gepriesenen  Wer* 
kcn  älterer  Meister  wie  erschreckt  und  gehlen«  ' 

-       ,  '  ^  ;     - 

•■       ■  .  '  -  ■^      " 

Der  weiland  guten  Zeiten  •  ^a  er  noch 
V         Ein  Knitbe  war,  der  ew^ge  Oensor  und      - 
^SnlBiitnieitter  aller  jüiigem  •  die  jeut  sind 
WßM  er;  KU  seiner  Z^t, .äeW-e^en  war.  . 

^      HoYas.  Episteln  £•  lIieiL  S^ki^ 


y 
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1  A  N    E I H  E  N  .  J  U^K  G  EN    JD  I C  H  TE  R..      .  ^63^ 

det'  dasteht  ,*  ufad  an  der  MöglicHtelt  zweifelt, 
_  das  wag   Sie  bewundert^    nur   errieichen,  ge- 
schweige übertreffen  zu  können.     Aber  geirade 
dieser  Zweifel V   mein  Lieber,    ist   der   geW:is- 
'  seste   Beweis ,    dafs   ^s  .  Ihnen   gelingen   wird, 
^   Zwanzig  Dichterlinge,  die  uns  mif  ihi:e|i  ^^er- 
stutnntten   Liearem    so '  uherroüdet  un;i  die  Oh- 
Ten  > schnarren V  hättei^  ihxi  längst  haben  .sollen^ 
lind  werden   ihfi   nie   hj^benJ    Nur  det  Jüng- 
linge ^der^  einst  ;Rafael   seyn  «ollte\  ^^onnte 
vor   einem    da    Yinci    schamrotb  tind  stau- 
nend  da    st^hn,    und    zweifeln-    ob    er    ihn 
^    jemahls  würde  erreichen  können ;  —  Während 
dafs  da  Vinci  selbst  am  besteig  wnüte,  daf  s 
er  und  wo rin^er  übeftroffen  werden  könne. 

■■■•'•    :     -  ,         I ,..    -    ,  ■     ■      . 


•\ 


-  Ün»re  titteratiir  Jiat  seit  vierzig  Jahren 
ttnläugbar ,  xn  Vergletchnng  mit  -d,em  was  sie 
vor  dieser.  Zeit  war,   gröfse  Schritter-vorwärts 

'  gemacht^:  Aber  ^  wer  kann  sagen  ^  dafs  tie  den 

*  Punkt  schon   erreicht  hab^,    wo"  sie  sich  dfer 
Fr^nzÖsischeii   entgegen   stellen    könnte?    Wo 
sind  imsre  B o il e a ü ,  unsre , Mo  1  i 6 r e^  linsre ' 
CorneiHc,   un^re  R^acine  ü/ s.  w-      Wo 
dind  die  Deutschen  Trauerspiele,  die  wir  dem 

.  C  i  d ,  dem  C  i  n  n  a ,  > der  F  ä^dra ,  dem  B  r  i* 
Xam^i^uS)  der  Atha'lie,  dem  Catilina, 
der  Alz ii e ',  d e m*  M a ho m e d V  w^  ^ie Lust- 

V  ipiele ,   die  wir  dem   M  i  s  a  ^.t  h  r  op  ^ ,    dem 
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T  a  r  t  u  f  f  d  entgegen  nellen  ^Jtöti^aiai  t '  ::m 
spreche,  wie  Sie  leicht  eratht^n^^vBicIlti^^ili^l 
dem',  was  das  FublikaxQ  in  diesier  oAetfBai^ 
StadT)  oder  was  pärteyische  FreuhAei  W 
untetständigQ  oder  bezahlte  JLK>bredner  sa  dm 
fäbig  sind«  ,  Aber  (ich  wünsche ,.  äa£l  mknol 
ein.  ^i^nziges  gedrucktes  Stück  geneiint  werd% 
welches  in  allen  Eigenschaften  eines  yortreffli* 
'chen  Trauerspiels  (Sprache,  Versifikazton  und 
Keim  juit  einbedungen )  nebea  >  irgend  eineai 
von  Racine  stehen  könne.  * 

.  leb  din£;e,  mit  gutem  Bedacht,  eine  gans 
feine,  felilerlpse,  iufimer  edl.e,  immer  zugldcb  . 
schöne  und  kräftige,,  niemahls  ^ weder  ih  die 
Wolken  sich  versteigende ,  noch  wieder  ?ut 
Erde  sinkende  Sprache',  nnd  eine  voMkom- 
xhen  aufgearbeitete ,  numeroiae ,.  das  Ohr  ianinet 
vergnügende,  nie  beleidigende  Yeraifikaziea 
mit  ei|i:  denn  ein  Tragödien4icbter  in  ProsÄ^ 
ist  —  wie  ein  Heldengedicht  in  Prose.  Verse  • 
sind  der  Poesie  .wesentlich ;  so  dachten  did 
Alten,  tp  haben  die  grÖlsten  X>ichter  der 
!Neuern  gedacht;  und  schwerlich  .wird  iemaUt 
eiiier ,  (Kr  ei^  Tragödie  oder  Komödie  in  scbö- 
nen  Versen  inaohen  könnte,  ^  gleichgültig 
gegen  seinen  Ruhm  »eyn  i  lieber  in  Fioso 
schreiben  zu  wollen*  Ich  dipge.  sogar  deilk 
R^im  ein;    weil  wir  dicht   eher  eia  .Redht 


-     / 
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'  .         ■  ■■     .  .         '  '       ■      .      • 

bai3eD ,  uns '  mit  den  grofsen  I)f  eiisteni  der  Aus^ 
länder  zu  m^sseb,   bis  wir,   bey   gleichen^ 

-  .Scbwierigk^it^n  ,  eben  so'  yiel  geleistet 
liaben  als  sie  *^  Was  ich  hier  sage,  soll^dee 
kleinen  AnzaW  Ton  Trauei;spielen/in  gereimtes 
Versen,  deren  \^ir  uns  etwa  rühmen  kÖtinen^ 
an  Ihrem  Werthe  nichts ,  benehoien.  Sie  wer«rf 
den  so  lange' gut  genüg  bleiben  müst^en,  bis  eia 
Dichter,  über  welchen  Racinens  Gefühl 
Geschmack  und  Talent  £o<|imen  wird^" 
etwas  vollkommners  in  dieser  Art  leistet.  Wenn 
^as  Völlkommne  gekommen  seyn  wird ,  so 
yrird  das  Stückwerk  aufhöreii.  Die  Franzo!seu 
haben  solche  Stücke,  "wie  wir  kaum  ein,  Duz* 
zend  zusammen  bringen  können^  dem  Hundert 
nachr  aber  wir  haben,  meines  Wissens,  nicht 

/ein  einziges,  weder  Trauer-  noch  Lustspiel^ 
d^s  (unter  gleichen  Bedingungen)  ihren  Mel* 
sterst  ücken  den  Verzug  streitig  machexi 
könnte.  Welch  «ibine  Laufbahn  liegt  hier  noch 
für  künftige  dichter  offen! 

Aber  auch  selbst  in  dem  Fa^he  der  erzählen« 
den  oder  Epischen  Poesie  ( im  weitifiufigstea 
Verstände  des  Wortes)  worin  wir,  yerhäll|- 
nifs weise,  mehr  Gutes  a]s  in  der  Dramatischen 

-  aufzuweisen  haben ,  —  wie  Vieles  ist  noch  zu 
thun?  Wie  "weit  siiid  wir  noch  entfernt,  all© 
Gattungen  derselben,    oder  alle  guten   Süjefs 


\ 


\ 


t 


ußf 


^Ö6  , 


B 


-R      I      S 


%    ,-: 


'.y 


\ii  Jeder  ^GattuÄg  erschöj^ft '  fcu  IbÄben;  ^4>Äfl[' 
"m  ayen  Arten  des  Stils ,  Werke  die  von  Vmel 
Seite  übertrotfen  werden  konmen,  zu  b^&enf 
■yVf ie  mancbet  hat  dutdh  seitie  V c r s u cb e^*(. vi 
viel  Verdienst  man  ibtien.  auch  mit  Hüclnidiif 
,^uf  Zeit  und  Umstände  billig  zugestehen  nmis) 
gleichwohl  .^nur  der  Nacpbkommenschaft  d» 
Weg  gezeigt  >  es  besser  zu  machea  ?  — • 


w 


I» 


-■  \ 


,-• 


TTT 


•  .  t 


f^ ,  i  i^'- 


\ 


I 


1 


■«Mi«» 


D  R  ITT  ER      BRIE  F. 


Ak  *ich  Ihnen,  am  Schlafs  meines  zVveyten 
Briefs,  hey  Gelegenheit  der  allzuhohen  .  Mei» 
liung,  die  Sie  niit  votl  unsem  Fortsch'ritteu 
in  den  M  ü  s  e  n  k  u  n  s  t  e  n  gefafst  zn  hah^n 
schienen,  im  Vorheygehen  etwas  voii^  der  mei- 
nigen über  den  Zustand  ünsrer  dramma tischen 
Poe^iö  merken  liefs;  als  ich  Sie  fragte,  wo  unsere 
Corneille  f   Racine  ^  Moliere,   u.  s.  w.  seyöri?' 

»wo  die  deutschen  Tragödien,  die  wir  Werken, 
wie    Cinna,    Athalia,    Britanuiküs,    Catilina, 

.  Alzire,  Mahomed,  u.  s.  f.  entgegen  stellen" 
dürften ,  ohne  uns  vor  allen  Personen  von 
Geschmack  in  ganz  Europa,  lächerlich  zu  ma- 
chen? —  Als  ich  Ihnen  diefs  schrieb,  hatte 
ich  wenig  HoflFnung,  dafs  in  ^em  Zustand, 
worin  unsre  dramatische  öichtkunst  und 
ünsrc  Schaubühne  sich  seit  einigen  Jahren 
befinden  ^  und  bey  der.  fast  allgemeinen  Gleich- 
gültigkeit, ^omit  unsre  besten  Köpfe  dem 
Verfall  des  Geschmackes  und  der  Kunst  zii^e^ 
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heul  meine  einzelne  s^ph^ache  Stimiiia 
werden ,'    und    einige   Wirkung,  thtün 
Um   so   angenehitier    wurde  ich     daker 
raucht,  als'  ich  vernahm,   idSa    ein  mit-Fal9Sdf^ 
tischein  £ifer  für  diesen  Zweig:  des  Narfotta^l 
ruhrns    erfüllter    Mann   jene   Fragen'  für  ,  ein» 
' AufFotderune  ^enomnien   habe,*  und   dadon^ 
2u  einem    neuen   Versuch    angefeuert  worden' 
sey,   ob^es  möglich  »eyn   möchte,    un^re  trif:' 
gische  Muse  wieder  in  den  Weg,  den  Schlfl^ 
gel«  Croj^egk,  Brawe,.W.ei88e  ^chons^ 
glüclLlich  betreten  hatten  ^urück  zu  leitj^n,  und 
(was  die  Hauptabsicht  des  e^eldeAkenden  JVIaih 
zies  zu  .seyn  scheint)  ^Nadhfqlger  zu  erweckeni,  i 
die  ifaxh  selbst  in  dieset  ruhmyollenBahn  zuyot-.  , 
laufen ,    und   endnch-  einmahl  iceigen  würdeii|.  ' 
dafs   dem   'deutschen    Geniiu,    yon^   deutscb«^,, 
IJnverdrps^enheit  und  Beharriichkeit  unterstüts^ .' 
auch  diese  liohe  Zinne  des  Ruhmtem^lf  nicht 
unersteiglich  sey.     •  /  , 


•  I 


Dieser   x^ersuch,     diese.,  unverhoffte    nnd. 
seltsame    Erscheinung    auf    unserm    heutigen,  ^ 
Farnafs,    neni^t  sich  Gleonatra  un^\4^^^ 
nius,  .<^in   Trauerspiel  -  in  .Versen    von,  viel;' 
Aufzügen^  g^g^^  ^^^  Ende  des  letztyerwich* 
nen  Jahres   in   K,  K.  Nazipaal> Hoftheatec  va^ 
Wien    auigeführtl  -und   der  Mann   der  dea 
Muth  hatte  nifit  ,  eu^ej^n,  i^ .  kühnen,  yb|Bu<^b9 
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«      >    AV^  KI  ITE  K^  J  UM  G%  K   D 1  G  B  T  B  li,         (i6^ 

gegen  Jen  herrscBenden(  (rescliiiiäck '  Stüifm  srqi 

.  -^shifeiiy    Ut   d^r   K.   K.  Oberst   und  Kommen- 

'   daht   deA  Gr^f  Karl  Coli  oredoischen  Tn- 

jiätitetie  -  Regiments ;    Herr  voki    A  y  r  e  n  k  o  JF^ 

^et '  bübK  durch'  die  ^Trauerspiele^   Hermann ' 

ti.  T  h  US n^  1  d e  y    Und    Ä  U  r e  1  i  u  i,^  ^^tf d  '  vor- 

•xi^bmlich    durch   d^s  auf  alleli  /  uiisetn  •  Scbau- 

'  ibühtteiäc  iKo  >  bekannte  uüd ,  beli^bt^^  iLiUStst^iel, 

■d'^T  ^iPoÄ^tzug^    «chon   seit  funfielin  Jahreti 

<«i^  Stelle  r  unter'  den  ^chauspieldi^htern   una- 

.  'irOT  iZcit'  ^tworben  ^kjL,  •  ■   ■ »  ' 

i,   .  I  '-»        j    ■     -  ^  -..-■>-«       -.-,'•  <         .  ,      .  .    .        ■'■')'        .«•'■.. 

.   i  '  .  ''  ■' 

i  >  Wä*'  ieh  'Von  feinem  Werke  fbrderte ,  das 
-i^t;  den  Meisterstücken  eines  R  ä  c  i^n  e  ^  G  fc  e- 
%illon  itnd  Voltaire^  an  die  Seife  stallen 
^öntitet^,  S^r^r  ( wie  Sie  oicK  erinnern  Worden ) 
4e h r  vi e  1 ;  aber  .es  War  nicht  mehr  als  Wai' 
ifch  y  o  n^  jn  i  r   S<1  b^s  t  fordern  i;v  ü  r d  e,   und 

— toüTstei   vveriji  'mich  jemahls  die  Verwegen- 
heit  anwandeln  konnte,   meine   Kräfte   gegeö' 

'  solche   Athleten    messen   um ,  Wollezi.     Der 

«Verfasser  fieser  neuen  K 1  e  op  a  t  r  a   liels  sich 

dui^cb  die;  Gröfse  dieser  Forderufagen  und  di^ 

>Sc^wierigk^it ,'  sie  zu.*  befriedigen ,    nicht  ab- 

%chtdcken:   was  ka'hn  ein  Versuch  sc  ha- 

'd^n?  sagte  er  zu  sich  selbst,  und  leistete  *— 

Vra«  ihm,    in  seiner  Lage,   bey  einem*  Beruf, 

der  *«iit   der   geschäftlos^n  Ruhe  der  fridSsa- 

ODim  Musen  so  sta^k*  absticht,  auf  di^i^r^St^Vet 
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'^weldher  'et  mit  JVuhiii '  xmA  iof  Zufr» 
-elftes  Monarchen  vomeht,  der  'sich  do^clt 
aen  ScheiijMiienst  bfefrieUigen  läGst,    kxii^/.fp(|i| 

.    eiaem  .  I>  U  e  t  i  a  n  t  e  n^    Aex  den   lyiuis^B  jfim 

einige  Erljol^lmigs&tunden  öpfefn  kan|j[,;ia^ 

-Uah  wair^  und   gewift  mehr,,  »h  maij  d^ 

meisten  von' den  Herreja,   die  sich  der  Sdbmi* 

.bühffiQ.Äei^hfr   bemäcbtigt  h^ben,  .itasa*!}»»^^ 

jUrsaqhef  IJat:     Gesetat^auch,    dafs    er  ,rtit  fdi^ 

«eüi  y ersuche  nichts  ip^hr,  stu^gerichtet  ii^ 

als  die  Aufmerksamkeit  .^gjSiUtt^arischenPtd^ 

likums,    der  Liebhabier  der  Schaubühne ,  uod 

?der  Schauspieler*  selbst ,   a^ach  einei;  z^^j^geft 

>  .Pause»  wieder  auf  ^e.w^h|:e  Kun^t  des;*!^ 

lerspieJs  und  die-grof&en  Muster  der  Gödc^ 

und  Er^Wpsen  zu  lenieuy  .tind  in  irgend  ^i«äl>; 

.  junget» ,     ^^^    andern  r  Sorgen;   ung^f^ssdte^ 

:mitK  G^tii^  und' Talenten  9^sg^rüsteten  «l^aili^ 

die   edje- Ruhmbegierde    äu    ^nuünd«n,i4ea 

.Geschmack  der  Nazion  duroli  Meisterstücke  141 

dieser  .;A,ft  ypn  Irrwegen  zurückzubringen;  .auf*' 

denen  wii?  uns  eben  so  weit  von  der  JSj^tur, 

welcher  ^ir  zu   opfern    yerineinen  •,  ^  al|?^  y<k 

der  -K  ü  n  s  J  entfernt  haben  5.  würde  nicht  die6 

.allein  schon  Verdienstes  gentugseyn,  undjdi^ 

\edeln   Minne,   der   einer;  so .  glücklichen  Tfl5- 

.'^  änderung   den  ersten  Schwung   gegeben^ 
Danfe taller  derjenigen  ,er:w^^rben ,    deuen^-^ajEi 
,I\uUm  ,;^?3^r|,^    Littf rati^r^i^njicht     gleichgTLÜ^ 
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i«i?  -^  Und  we^i,   der.xiocb  ^nige^^  GefüW 
für  l^azipnaljruhm  liat>  kann  diese,  gleichgültig 


;    '/Herr  von  Aytenhof  hat  mir,,  in  Rucksicht  av^ 
^  -den  oben  erwäbm^n  Umstand V ' cl iie  sonst  unveiv 
.' diente  Ehre  ^rmesen,  .  seineif  iKlepplitra    eine 
•^^ixeignungss^hrift .  an  ^ick  •VoraosiStaen^   ^iß 
^gleich  dem  Wierka  selbst  zur;,  y.orredö  dieht, 
xind  (Äi^fser  einer  kürzen  Rechtfertigifaig  Iseinor 
lYerfahrungsart  in^ Aijlegupg  *des'*Kärakters  sei-^ 
ner    Heldin)     sein    freyhiüliiiges*^  Glaübehsbjfe- 
1 ,  kenntnifs  über  den  gegenwärtigen  Zustand  ünsrer 
'    iS^baubühne  und  deitrherr^chen denn  Geschmack 
des  .grofsen  Itaufens.  darlegte «     ildh  niüijs  ab^r 
f  gestehen  >  'dafs  ich  hier  nicbt -immer   £0  gana 
init  Ihm  einstimme^  kann,  als  Er  ei  vorauszi^> 
setzen   scbeint ;     wenigstens  .würde  ich   mich 
üker  verschiedne  Punkte;  bestimmter  und  behut- 
:samer   ausgedrückt  habQii ;  1 —  und  diefs    eben 
illicht  aus  >PoUronerie,     öder,- aus    politischen^ 
Rücksichten,  sondern  aus  Furcht  ungerecht  ^u 
^    scvyn,  und  um  nicht  , ans  einer  E^^tremität  in 
i^ die  änderte  zu  fallen« 


•  ■  -sr 


y  ■' 


In  zweyeif  Stücken  biii  icK  mit  dem  Herrn 
Obersten  gänzlich  einerley  Meinung :  nehmlich 
.dafs  wir  Unrecht  haben;  die'^^guten  Werke  der 
Franzosen  zu  reraohten^weiVwi):  vielleicht 
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■        '\ 
verzweifeln  sie  in  ihrer*  Mamer   erreichen  a 

IcÖnnen:     und,'  dafs  'lüe    unverständige; 

Nachahmung  Sbakespears,    und  der  Eng*^ 

1 1 8  c  b  e  n    S  c  h  a  u  h  ü  h  n  e   überhaupt ,-  grof«ea 

•IJ&fug  auf /den  unsrigen  ungerichtet  hat    Aber 

was   beweiset    diefs    gegen  /S ha kespearn 

selbst?  Wahrlich  nicht  ein  Jota  mehr,  als  die 

schülerbaften  Übec8et2sungen  und  Nachahmun« 

.gen  Französischer  Muster ,  die  vor  dreyfsig  bis 

vierzig   Jahren  aus    der    Gott'schedischeD 

-S ch u  1  e^  h^rvorgirigen ,   gegen  ;R a c i ue  oder 

■Voltaise  bewi^en!  . 
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•       Ich  bin  ^80.  überzeugt  als  'es   jemand  sep 
kann,  dafsder  Odipus  des  Sofbkles  eines  der 
'vollkomniönsten    Muster    der   Tragödie' 
ist;  und  dafs  die  Regeln,  ^e^von  diesem  Ma- 
rterst ück  dier  tragischen  Kunst  abgezogen  wor* 

.den,  Regeln,  sin^?  bey  deren  Beobachtung^ 

^Mann,  der  den  Geist  des'  Sofo kl  es  geerbt 
«und  den  Vortheil/ gehabt  hätte,  >in  eben  so, 
glückliches  Sujet  als  der  Odipus  ist,  aufsofifl' 
den,  ein  eben^so  vortreffliches  Trauerspiel  ker« 
vorbringen  würde.  Ab^r  die  bloIke*Beobsdi- 
tung  dieser  Regeln,  besonders  der  sogenannten 

f  drey  -Einheiten,    macht  darum  noch  lein 
.vortreäliches  Werk :  und  das  regelloseste  Stätfi 

' mit  S h a k es p e a r s    Genie ,    tiefem   Blick  i& 
die  umersten  Fakezt  des  Herzens,  J^bexv^lseit 


\ 


«lud  Enei^ie  tier  '  toiagitiasioA  > '  "W'dtmt  ie^ 
Oefiihls)  und  .tuierscLöpfliotem  lEleäclithtiai'aii 
Gedanken  -  Hind  Bildern  g«sdcirieben  ^  VKidtJef 
/doir.b  wohl^  ohne  jemandem '\¥«deftdkft^efi4^ 
lieh  maib)  mehr  wetth  seyn  ^h  Qott^e^heäi 
C  a  t  o  r  mit  .alleü  BeoWhtüng  d^i*  Regeki  lii^ 
göttlicheii  Aristtdt&Ui.  Wer' vi^^Jtöv  niöb«  Ife^ 
'  bet  mit*  eineto  sehr  «uzif^etaiäJG^g  gdkatlteri 
Äsop  Uiügang  p&egenv  al^  itik  -eitiem  Ahtil 
tiöns^  vr^enn  ^omr  ä^ebirnlc»^  Puppe  Wirte? 

Shakeftpeati    Stucke    $^i    p^teaihetii^ 
ilau^pt«"  umd!'Sitaatälik«^h>i^«^^    bdefr'  dr^ 

;  linamie»^  Novellen  und  Mäiirelie^^n^  ^gfejf- 
dereü  ,  Atikge  et .  io  wenig  -toi  den  Plan  ^di 
Ödipuadachte/flU  an  datf  €eciemoiiien^T^tbii^ 
nal '  «li  Peking.  .  INicht  de^to  Jbefietl  Äägt 
HiJi  V*  A*  und  beynate  moijbtö  idii   ei  anth 

;   aagetti  wenn  ich  übei^ügt  Wät«^  dafs  Sbslküi^ 

-  ipear  du^db  Aögelmäfsigköit  nkbt  mehr   v^  ^ 
loren  al«  gewonneti  hät£e.      AW  es  sey  ddiü 
a&!  Er  ist  und   bleibt  ^nn^   >(intt  Etlatibt 
Ulfs  meioed  edelri  Freunde«  )  der  e  re  t  e  d  t  a- 

^  matircb^   Dichter    allet    Ze'U^ti   xxni  • 
Volk  elf  ^-uj  nicht    well   ^r  >si€h    iiber   diA 
Regeln  4^  ^iechischeii  ^»«gödie   Wegdetztei 
a  i  c-h  t   vregen  »einer ,  Vmiüenguög   dei  e^liai- 

^     bensteil  Ttiagiichen   init  d^nt  iüedrigst^^ii  Kol 

Wx«t.AltDS  W.   &VF?L.   VI.  B,  ^  S 
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Wifewohl  «ie  ,tey  ihm.  oft  die  Teranla 
"gr'ofser  Schönheiten  ist;  und  seine  Fe 
bieihett  Fehlet,  wiewohl  sie  Fehler 
gtofsen  Mannes  ,  sind.  Es  ist  nicht 
gethtin/  jene(  nachzuahmen,,  ohne  von 
Natut  mit  G,eisteskrä{t^n  wie  die  seinig< 
gesteurt^  worden  zu-  seyn;  und  es  iit  Ih 
lich^  diese  nachzuäffen«  Abet  was  i 
deün  auch  d^  setimrn  pecus  geistjosef ' 
ahmer  an  einem  Shakiespear  sonst  naclu 
als  seine  Fehler  ?  Sein « Genie  läfst  sich 
lieh  nicht  nachahmen;  Indessen  sind  es 
\UoI»  die  Affen  Shake^ears^  ^eren  Macl 
et  nuä  darum  entgelten  soll ^  weil '  sie  ih 
'aeiner  tadelhaften  Seite  zum  Muster  g 
'men  nahen.  Immerhin  eifere  man 
seine  unberufenen^  unverständigen  un 
schmHjCklosen  Nachtr^tert  Abet  \7aS  ha 
kespeat  mit  diesen  zu.  schaffen?  Cr 
für,  sich  selbst^  Seine  Werke  ^  an '^eni 
Natut  so  viel  und  die  Kunst  so  weni 
theil  hat;  werden  ewig  das. Vefgnügei 
Xieser '^Voii  unverdorbenem  Gefühl^  un 
Studium  aller  wahten  Künstle: 
ben;  sie  sind  gemacht/  gelesen^  empfi 
studiert^  abet  ^  nicht  anders  nachgeahi 
werden,  als  in  so  fetnd  die^etteuei 
drücke  deTj  Natur,  die  sie  uns 
'g^fsem  Überflusse  darstellen«  als  pben  s 
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Modell«  betrachtet  ^etAen  Longen,  Ungc- 
aicbtet  der  ^ausgebildete  Meiisch  ^llet  was  er  ist^ 

-  g^wü$ennaf$en   durch   NacKühmung  wird:   sio 
~    ist.dodh.  gewifs»  dafs  nur  Menschen,   Ai6  mit 

d>»mO eiste  der  ßcH^nen  I^un$te  gebo- 
ren wurden,  nur  Menschen  von  wahrem  enii^ 
schiedenem  Talente,  fähig  sind,  die  groften 
Meister,  deren  Jjehrerin  die  Natur  gelbst  iA?ar, 
A^it  J>iflkrezion  und  Weisheit '  nach^uiühmen* 
iDas  Vorbild  mag  eiü  Sb^espeiqt  oder  ein  Cor^ 

-  neille,  ein  Rafael  pder  ein.Kembrand  s^yh, 
wenn  derjenige,  der  sich  nach  i}un, bilden  will^ 
ein  servutn  p^cus  odfx  eixi  Affe  ist^  so  sann 
nichts  Taugliches  herauskommen.  Wenn  Sha« 
kespear  3ucb  nie  unter  uns  bekannt  worden 
"wäre,  oder  ear  nicht  estistiert  hätte:   ßo  wür- 

^  den  ^r,  all^r  Wahrscboiniichkcit  nach,  nichts 
ein  einzige»  Vortreffliche^  Werk  (nehr,^  und. 
k^in  schlechtes  weniger  haben»"^  Die  y(n% 
der  letzteiv  Gattung  würden  nui^  unter  ^nitin 
Formen  und  in  einer  andern  Manier 
schlecht  seyn;  statt  milsgeschaffiier  Kachah^ 
ihuugen    des    Engländers    würden  ^  wir    eine. 

^  gröfsere  Anzam  »chäler  9  gei&tloser ,  gereimter 
oder  ungereimter  Nachahmungen  der  Frauzosen 
bekommen  haben;  statt  wilder  Mensehenfres^"} 
aer,  Tollhäusler y  Panditen,  und  Helden  die 
iftufs  Rad  oder  Wenigstens  an  eine  G^leerenkette 
gehören»   i würden  -T^^ir  Sc-  "*    riselne    und 
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C al  pr e lie di s c he  '  Kp m a nhe  1  d e u,/ <>iiet 
in  feine  Parisische  Herren  uttd  Daineät  Tet^aü^' « 

*  del;»  Oriegheh, -Römer  und  MorgeplänaW  at^ 

«unsem  Bühnen  sehen :  un€l^\irag  hatte  cU^ndÜB^J 
Kunst  ^  oder   unsere    ILitteratut    dahey.'  gW^* 
rien?. -^  Noch  einmahl  also  ^   nicht  darin  dä& 
wir  schlechte  Muster  genoBuiien ,  sondern, dafe 
y^ir  den  guten  gröfstentHeils  auf  einend  verkehr*  < 
ten  Wege  und  auf .  eine  verkehrte  Art  nachgli^ 
ahmt  haben ,   Hegt  das  ~  Übel ,    welchenä   ^abge^ 
hülfen'  we^dei\  mufs^   und  vermuthl^ch  sobald 

'  abgeliolfen  v^^rden  wird,  als  in  einer  jDeutscben  * 
Stadt,    welche,  grofs  und  reich  genug    ist,  ein 

,  gutes  stehende^  Theater;  zu  unterhalten ,.  4ia 
Anzahl  der  Leute  von  Geschmack  grols^  g^^ 
«eyn  wird , ;  um  dem.  übrigen,  Publikum  den?  J 
Ton  anzugeben;  und  sobald  ^s  also  für  Männer 
von  Genie,  »Wissenschaft  und  Talent  ehrenvoll 
ifnd  belohnend  genug  seyn  wird, '  sich  ijk 
Schanbilhne  ganz  zu  widmen. 

-'.*':  ,   '  •  I    •         ^  ■       .       •      ,  ■         .■      .  '.'.>• 

,  Da  dfer^Herr  von.  Ayrenhof^  indem  er  seinem* 
Uninuth  über  4^e  Nachahmer  Sbakespean, und 
djer  Engländer  überhäuft*  I^uft  macht ,  avcch  des, 
Schauspiels  Götz  von  Beirlich  in  gen  er- 
wähnt; :  so  sey  i^iir  erlaubt  bcy -dieser  Gelegen- 
heit ein  paar  Worte  über  difesefW6rk«U' sage ö,^ 
,  Wt^lcbes  bey  ^  seiner  ersten  jErscheinungf;  eine  so 
grolse^und   al]gemeii]ie -Ssnsaziöffi  machte;  — 
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/,JIcli   bin   ganz  4er  -Meihul^g  (^afägt  ier  Hetr 
•voi^  Ayrenhof )   da&  G  a t  z  von  B  €i  r l,i  et  i  n- 
gen  in  -jeder  Rücksicht  jtldes  IS/LeüUnstiick  de^ 
.göttlichen   Shakespear    aufwieger  — »^    und  da 
er  damit«  das  Afgftte  V  was  sich  von  dcnl' Werke 
unsers   Landsmannes    sagen    lasse,    g<ßsagt  zu 
liaben  v^rnieint :  so  glaubt  er, dem  Verfaisör 
-eine   Art  von   Reparazion  >  schuldig  zu  '  seyn, 
indem  er  hinzusetzt:    99 ich  bitte  Sie>  diefs  ja 
nicht  als  Gespotie  über  den  V6tf asser  Götzens, 
-anzusehen. '  Seine  Leiden  W  e  r  t  h  e  r  f  erhe^ ' 
ben   ihn   in   den  Rang   unsrer   besten   Schrift* 
steiler:     aber     sein    Theatergeschmaek ,    seine  > 
^Theaterstücke^  9)    (so    viel   einzelnes   Schöne 
man    darin   findet)   kann    Ich    unmöglich  gtii 
heifsen.**'  — ^  Ich   verlange  '  nicht   zu   läugnen, 
•Was  Herr   von  Ayrenhof  zu   glauben  scheint 
lind  häuRg   zu    verstehen   giebt,   dafs^ölifc' 
von    Berlichingen     wenigstens    eben    so  ' 
viel    unschuldigen     An  1  a f s   zu    dem   Unfug, 
welchön  Leute    von    sehr  ^verschiedener  Art 
"dttrch  löfehr  öder  weniger  unreife,   oder   un- 
sinnige Mifsgebütten   des  'Genies,  oder  After« 
Genies,  der  Schwärm^rey,  der  !^aohahiiiunga^ 
aücht,  der  Eitelkeit  sich  auch  vom  Bodexi  lu 

'erl;ieben,  u.  s.  w*  seit  zelin  Jahren  ikuf  ünsem 

.     .  ,       ,  .   .    .;.  ■     •      ■.:—',,.• 

'•  9)  Doch  wohl  den  sehe  regelmlliigeh  Kltvigö 
aits^enommen?'      '        1        •     ' 
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Scbaubühnei;!  ^ngeüchtet^  'gesteh fin    liktf 
Sbake^pear  selbstf     Aber   ich  laugiie.  fcl 
ferding^L  daiV  der  Verfasser  Gots^ebe  did  4' 
dbbey  gehabt  habe,   ^ih   ^angb^es  SlSdl^ 
unare    meistens    berumsiebexKle^  Schan^^tfc 
inippen  znx<  verfertiget ,     oder  sdlcb^;.  t^egrf| 
mäfsige  StuclLlB,  defen  getitigste  Tug^tfii| 
Jlegelmäfsigkeit  i^ahre,    von  ui^em    SäbialilwlH 
nen  -SBu  verdrängen.    Seine  Absicht^  vrkr 
hauptsächlich,    seine  Krähe  a:n- einem  grofitifi 
Dramatischen  Zeit»  und  Sittengemählde  zu w>| 
suchen;  wQzii  er  den  Stoff  ^us  der  <7esebidli 
unsers .  eignen   Vaterlandes   nahnr,     theilsrHi' 
sich  selbst  desto  lebendiger  hinein  denken  0 
Jcönnen,  theils  es  der  Nazipn  desto  interessaa- 
ter  zu  machen,      Vermuthlich  fühlte   er  iii 
damahls  stark  versucht,  dem  Ruf  seines 
der  ihn  in  die  diramatische  Laufbahn  zog,  iia(ii 
zugeben.      Et  wollte  vielleidit  durch   diasea 
ersten  Versuch  hlof$   seine   Sendung   vor  4» 
^Ugen  der  Nazion  legitimieten ;  ttnd  er  zeigte 
„Uns,  was  der  in  der  Folge  leisten  könnte,  det* 
so  unfing,,     Dat  Publikum  ^rstauÄte>  üi^r^^ 
Wunderding,  wnrde  anfangs  Von  der/^e^gi 
und   Mannigfaltigkeit    so    ganz,^  ungewohnter 
Schönheiten .  £  e  b  le  n  d  e  t ,  abeir  bal4  durch  ffia 
Wahrheit  der  Natur  und  den  lebendigen  Geii^i 
der  in  so  vielen,.  $o  ungli^icb^rtigen  Ferscpieii* 
von  allen  Ständen,  vom  Kaiser  M^  bis  «sua 
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\Zigeunerbubeii  her^b,  ^thmet,''  Kidgetiftseii  und 
übejvv^ältiget»'    J(ii  der  ersten  Entzückung  war 
nur  ^ine  St  in^ne»  Die'  lüeine  Antaih^  der  Kenner 
von  gesundem  (Jefühi  und  iinbefangenem  ^opf^ 
die  fin  keine  kün^tlicb^n'und  aufgeredeten  Formen 
•Q  gevKÖbnt  war^n ,   4a^  der  ^Mangel  derselbea 
sie  gegen  die  Ideinste  Scbpnbeit  eines  Werkte«, 
dias;  die  Natur  so  sichtbarlicb  mit  dem  §tempe) 
defS  Genies    bezeichnet    hatte,    unenipfindliGh 
bätte  machen/ köpnetx :    diese  Wenigen  sahen 
mit  herzlicher  Freude,  vielleicht  auch  mit  £ifer« 
•ucht,  Sbakeqie^rs  Genius  in  eiQem  jungen-., 
Deutscbi^n  ^iedfer  aufleben;    und  versprachen 
uni^eckl'itteratur  und  Schaubühne  die  herrlicli« 
*^en  Flehte  von  der  völligen  Heife  eine«  Gel* 
ates,  dessen  emtes  Produkt  schon  so  viel  maniH 
liebe  Starke  ^v  so  viel  überlegenden  Verstand,, 
eine  so  kräftige,  und  doch  schon  so  gebändigte 
Einbildungskraft,  ein  sa  richtiges  C^efühl  des? 
:fen,  was  im  Menschen,  natürlich  nnd  w^  kon«  ^ 
ven^^nell  isr,  einen  so  fein  unterscheidenden 
^inn  für  daf,  wa>  Jahrhunderte^  Zeitepokeni 
Stände^  Geschlechter,  "und  einzelne  Personen 
IiLaxakterisiert,  ^u  Tage  legte»     IDas  Schicksal 
scheint  in  Rücksicht^yEiu^  die  Bühne  diesen  HoffV 
nungen  nicht  günstig  gew^n  zu  seyn.     Aber 
isyet  die  Tfigenia  in  T;auris,  eine,  nach 
.V  o  &e  dr  u c kt e  Tragödie  in  Jamben,  vq»  eben 
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diesiBtn  VcmsÄcr  ^   eben   so ,  g9tn%  •  imL(ä[4^»S 

dei^Söfokles  als  sein  Götz  Im  GeuöM'S 

k  e  s  p  e  a  r  s   geschrieben y  und ' (^veiin  pt  $i 

,  ge1nhäfsi]ßkeit  ein  sogrofser  WerthU^^t)*  iriöj 

raäfsiger    als,     irgend     ein     Ftttii8Ös?^ 

6 ch es     Trauerspiel^' «^  wer   (säge  i 

diöse    Ifigcnia    gejesen y  <  bdör    gehört^ 

^vilwi  keinem 'wärmen  Freniiäe  utisrer 'l!itte#^ 

tut  vördenken,'  wenn  ihm,    auch  in  Äbsi 

dieses    Falles  ,     einige    demüthige"    Zwe 

^egen  Meister  P  a  n  g  1  ö  s  s  e  n  s  Xiiebl&igssMi 

^büfstbrsigti:      Welcher  andi-^,  als  ein  Dichteit 

'  dery  je-kiathd'em  ihh  seiii 'Genius    trieb,  imt 

^leijßh  glücklichem  Erfolge ,  ^  niit   Shakespe^m 

oder  Sofokles  um   den   5^yeis~    tingeit  -  boniitie^ 

würde   geschickter  gewesen   seyn    den  Gete«^ 

eben  nnsrer' Schaubühne  ab^üh^fen,  den  An»^ 

«chweifungen '  der  NächahnfllÄ  Einhalt  2^u  thutij 

iin\l  dtirch-  Vferbin^ng  der  N  a  tür,  v^lcfae  du» 

Seele  "Von   Shkkespears   Werken   ist,  "*  mit  dct 

8  c  h  ö  n  e  li    E  i  n  f a  1 1   der  Griechen ,    und  mit 

der  K.U  n' st  und  dem  G  e s  c^h  nl  a  c k e ,    Worauf 

4ie'  Franzosen  ßich  so  viel  zu  gute  thün,  unsrer 

dramatischen  Muie  ei^en  cigenthümlichen  Kä- 

rakterf  und   einen  Vorzug  zu  verscTiäffeh ,  den   , 

ihr  keine  andre  Nazioi|  so  leicht  hatte  streitig 

"machen 'können  ? 

V     Ihz wischen   bin    ich   doch  versichert,   daft 
tins^chon  G  ö  t  z   von  B  ^  r  1  i  c  Ü  i  n  g  eil 
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tilt^n^^  — s  ungeachtet  er  zur  Aufführung  wede?" 

"^esehickt  noch  getaucht  war,  ungeapb'tet 

iftr  (sö  wie  alle  andere  guten  Diitge  iti  der  Welt) 

-  Idurch  sein  blolses  Daseyn  vielerley*  MifsliraucE 

^veranlafst,  einen  sehr  wichtigen  Dienst  geleistef 

*hat.;  und  daß  ein  Advokat  des  Publikums  jgegeii 

iäie  beleidigenden  Vorwürfe  gewisSjKrl^ebhafcerj 

die  in  Ver^h^üWft  der  Französischen  Littse^ 

'  ratur- eben  so  sehr  als  andre  tn  Vetachtunä 

derselben  Buss$usehweife|i  scbeitii^n,  ganz  erheb* 

Hohe  Dinge  2^u  dessen  Entschtrldigung  aufbrin* 

gen  könnt<^.     Ich  will  mich  deütlifther  erklären. 

Als  G  b  1 1  ff c  h  e  d  *^ie  iteförraazion  der  Schau- 
bühne n^it  seinem  bekannten  Eittir  zi;  betrei» 

^  hetK  anfing,  beh'aif  maxj  sich,  weil  die  Natur 
kein'e  '  Sptünge  .  mächt,  mit  schlechten'  oder 
mittel  mälaigen  lljbersetzungen  und  Nachahi^iun* 
gen  der"^Fr^ilzosen.  Ein  Stück  in  leidlich 
fliefsenden  Reimen,  worin  die  drey  Einhei- 
ten genau  beobachiet  waren, .  hiefs  ihm  und 
seiner«^  Schule  ein  gutei  Stück.  Schlegels 
C'anut  Wat, /o  viel  ich  Weifs,  das  erste,  da* 

Kich    füber   die   Mittelmäliigkeit    erhob.      Ihm 
Ip.l^en  näcjh   und*  nacK    eitige   ai^dre.  '   Aber  . 
e6  sey  ntin^  Mhis  die  Umstände  nicht  günstig 
genug  wtireri  y  oder  •  dafs  die  Wahl  der \Süjcts, 
ddetv  dicj  Att   der  ■  Behandliang  nicht  •  Interesse, 
geüughfiittjey  od^r  woran  es  sonst  Jag:  g^niig. 
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i^nsre^  jrammatiscben  Miise^.   .(Schleppten-, ii 
in   einem   schmachtenden  Zustande  hm*.  ^ 

^  konnten   noch   iimner  keinen   nazio^ellen^  J^' 
rakter   gewinnen.      Fast   aUesf .  was  jxis^-^^ 
iinsem- Scbai^bUhnen  sah  war   iTemdes  Higeohf 
thum;  und  nachdem  man  >ich  an  d^euts<;h  Vetr 
kleideten  Stücken  von  Racine,  Mol|ei^6,>'I)(^ 
touches,  Voltaire,  L^  Chaussee  ,u«  s^  w.  müdk 
gesehen  hatte,  kam  es  so  weit,    da&^ma]l  sOf' 
gar    einen   Goldoni    zu  Hülfe    rufen    nlufsta* 
Per  Deutsche    der    ins   Schauspielbaus    gingi 

^ixiüfste  auf*  einmahl  ein  Pariser  oder  Yenetia^ 
ner  werden,  nm'  ^n  'dem,  was  ihm  yorgemadit 
Wi^de,  einigen  Ahth^l  nebn^en  zu  könnea. 
Von  Zeit  zu- Zeit  gaben  ^nsj^wjir  die  neui 

^Modens  die  yon  .Pa|:if  kWen,  "yiried^r 
Vergnügen  der  Verähderung.  Wie  x  man  iü , 
Lustspielen  nicht  ,  mehr  1  a  p  h  e  u-  konnte 
|ing  man  an,  e^,  sehr  angenehm  ;^zu  finden, 
darin  zu  weinen»  A]s  man  übjerdrülsig  war, 
aicb  für  di^  M'i  t  b  r  i  d  a  t  e  n  9  die  B  a  \a  9  e  t  h, 
djie  Or^smane,  und  die  ganze- Famil^  der 
A  t  r  i  d  e  n ,  die  uns  ßo  we^ig  abgingen ,  19 
Ausgabe  von  Mitleiden  zu  setzeA,  empfing, 
man  xUs  burgßTliiÄß  Trauerspiel  un^ 
das  »ögen£Cilnte  Drama,  das  ficjii  der.T^fei^^ 
zischen  I^omÖdie  nähert,  mit  offnen  Ärjqieii« 
Aber  eiji  ünziger  ^erc  de  Familie »  ein« 
einzige  -Eugenie  pifix  C^ßierz^gte  ao  vad' 
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üxigeratliene  deutsclifiranzcSsische  'BV^arde;  tzti^ 
tipste'^Scbaü'büluie  wurde    mit    einer    salcheü 
SündflutB«Vbn  dramatisierteii  Romätieh  und  diä« 
\  logierten  Alltagsfccigebenheiten  ÜbetsctwiBitimtl 
•äafs  man  endlicli  auch  dieser  Waare   herzlicH 
uberdrüfsig  äu  werden  anfing.     Wäbtelid  debl 
tauf   aller    dieser  Theaterrerandiprungeit/  w^äif 
ein  Mann   von  grofien  Talenten/'  ecjiter  Ge- 
lehrsamkeit und  tiefer  lYlenscheukenntliifs/  wie- 
wohl mehr  Filösbf    ah   Dicht^^   mit  Ein6öi 
,    Worte,  Li e Sil rig,    aufgestanden/  lind  haltte 
t'heQs  durch  Kritik  ^heils'  durch  einige  Stucke^ 
die  vorf^i9e!m',   Was  D^äit  auf  ünsern  Bühnen 
gewohnt  w'äf,    gewaltig  ieibstachen^    den   Ge^ 
schmack  2^  verbessern ,  und  ünsirie  Schliuspiel- 
äichteiT  auf  i^jA  rechten  Weig  äu  bringen  ver- 
sucht    Seine   S  a  1:  a,  S  a(  m  s  ö  n ,   M 1  n h  ä  >  o  Ä 
^ärnieliö^  Emilia  ^allotti,'*^hätteil  cinö 
.  sehr  grofse  Sensazion  gemächt ;  aber  sie  Wdx^ti 
in^zu  langen  Intervallen -roh  einander  erschie- 
nen ,  niä  der  Schaubühne   einen  w<iseiitlich€uri 
und  -dauerhaften  Dienst    zu    thuh;    und    si0 
hatten  auch,   die  Wahrheit   zu  sagen,    züvieji 
von  der  individuellen  Vorstellungsärt  deÄ  Veif-  v 
fassers  in  sich  ^  *  um ,   als  Muster,   die  armen  ' 
Nach^hiber,   die  hinter  eiiieni  Mantie  von  gat 
i?u  seht  überlegnen  Kräften  einherhinken,  nicht  - 
öfters   irre    zu    führen*     Wiewohl    wir    also 
dadurch    ien    Vorthcil    gewanneir/  un#    dem 
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Engliscliett  Gesebüiaei  raehr.  '^ä-;  iillfint^^i 

IP^hr   Natur,     mehr  Akzipn,,    uud^atsa; 

jrnehr  Interesse ,  iö  jo^fire  p^r^j^u    zii, 

^        so  bli^b  doch  ^  unser  Theatei:  im  gansien 

*  '  ^en  jfioch  imJBier  eiae  wahre  'rrö4elbuJ^; 

^leine  Apssahlr  guter  OriginiilsiücjLe  vwlor 

in  der  unendlicl^en. Menge  gcnie  -  tiind  gescJ 

Ip«^r  Kopien   und  Nachahmungen ,  ^  wozu  tJ 

JN-azion^U  o^a  Erdbodens   iu  Kpiitribuziion  < 

fe^zt    wurden;  .  ui^d    tjieils^  dip     u^Iiickii 

^(^i^üthigkeit:  •  Uppj^rs   Publikum^ ,  ,  mit 

v;c{T^ieb  zu  nehijnen  was   ihm  vorgesetzt 

iheiH  diV ,  Unt^hät^igkeit  unsrej    besi^n^  K^ 

cdiev  entv\f edier   gar  ^nichts    oder  viel  au  wmt 

Jöbaten^  um  deiji,  bessern  Geschin^c^  ;die  gW 

i^errsöhaft-  au    verschaffen,    wprf    um   imä« 

w^^e^e^r  in  dcu  alteu  yerwirrit^  ifustand  aurucb 

yro  es.,  u.njgefichtipt.wir  eine  ungeh<^i|re  Mai» 

,    yon  Theaterstücken  von  allen  Gattungen,  Füt» 

J^ßrir,  Manieren  und  Tonarten ,  uxjd  eine  gwfif 

,i(ln2ahl  herumziehende  SchauspielergeseHschaf* 

jt<B^  puf zuweisen   hatten,    gleichw<^l    bepiahe 

-     jiäc|iei?lich  gewesen  wäre,    uns  gegen  die  Ao»- 

lauder  einer  deutschen  Schaubühne  zu  rubmen. 
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•:.     5o  lagen  die  Sachen,  als   in   einem  Ma. 
-  men^e ,   wo  jedermann  sich  nach  ,  Veräjiderung ' 
^^bnte,  nnd^auf  m^hr  als  eine  Art  vorbereitet  l 
mi  gestijni?it,.wa^,  Jede  Neueri^ng.,  '30  kolm,  j 
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pc  ä  t  a  V  ip  n  B«c  r  l.i  c  H  ji^n  g  h^x  \m  Dnic);  .e^'chi^n*, 
«lod  •  durch  .  4^6  r.€i.i|lfterordentIiohe.;  Wirkung« 
4ie  :ier .  besonders   a.u£  die  jüngere  »ij^lfte, 4^ 

^  Ij^ndeu  Fublikufps  tbatv  das  ih  uxisr^r  ;>Lkt0^ 
xatui;    8ii:>.  ,5cmde3cb!Br » jbie^orjHecbende:;l>iebe^^ 

-^  JSebeii^ .  di^&es  ^  /«^rhimde^ ,  auc^k    Sx^  did 

SAbAubühne   merkwücdig.;  in^<)bte. ,;  t]Elf ,,  Wj^r 

-l^sbi « 'vöraviseufeben^^  dßi^^}^x.(^  {^oluüon 

b«vii^iTkfin;wäi^ev>übe£^ welche  Ilerc. . j^au ;4^. 

.  venhof  f  soo^bittre  Tiiyagßairfüb^j.:^*nÄ ;  .4^;^l4^  . 
wakhe.iiirir  Cl^e;aaqht;jKu,läugni^   i^^.)  ;al(legc^  ' 

•  Jiy  >v%eJ(tstoC:,  ztjÄi  v.TbfiJ;  mifsratJfci^ej^.^ijMa^ 
eine^  i  ^tifgeklärten  Zeitaltets  unvR^üjd^./ P|:jo* 
duktevjnit  deipc  l^aftefl^nr  l^fiiU:  auig,  d^>r 
scbto  uSobaubühne^'« 'gektönt.  gesehen;  kabeiii^; 
Sai  Faktuiu  ist  .b^viiv  ^te,Q:  Anbli<Q]|«  wund^t^ 
Itch.'  genug ;  aber ;  .bey  .weitem  nicht  so  ujatiaH» 
«ärli<^,trQder;  uiiseinn(ic'.£i»yik<^ ;>o, schimpf Ij^ohi. 
fldatesr /einem:  ein's^itdgeki  Zuspbau^.  :YOtt 
lioiiimen  mag.  ^  Unter  den  Stückea^  ,d^e  jhr 
diseyn  i  wahrscheinlicher  Weise  der  <£iBBrsuc;hil: 
über/deiA  Succeli.  d^s  Grött^  yon  Bj^rli^hirigeii. 
^^  dabkm  habend  u^d  die  dem  jjtjierfnj  von^^ 
Ayrenenhof  nicht  mehr  als«  allen ,  andern  Per- 
l^onen  yon  gesundem,  undgabildetemO^s^^ 
^stöffligsind^  könnte  ich  nicht  wenige  n^n- 
i^^i  (wenn  sie  nicht  ohne  hin  gekannt  genug 
wären)     denen     auf     unfern     aiisehnlichsten 
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I>feuttch1tfiids  ^    in  Wieb  ^  *  ^lin  ^    iküi 
Männkmi^  f  ja  sogat  ifi  M«rm  Adelungs 
Acliein   Atlien^   tind  in  H^atn'f>tt]^gf  wo  L( 
iingtf  Dra^matufgi'e   biliig*  «in  Vorzi 
liüffftklänes  Pariere  'kättei>M        soH^f 
WärflSste  /  ^ntschiedeii^te^  Beifall     tugeläi 

^  WdTfdeti  ist«  Man  käan^'  mä  gutem  61 
^ägen^  dal*  «Uese  Stoeloe  kekW  tiie  Iuieblü|i^] 
stMckö  de^  I^ubUkttmr'gei^eseii  tincU:"niiil|>ilJ 
tirie'^att'  Iteinain  di^unatisiä^  Ant<^- vetdävj 
ki^'^'kainR^^  irt^enn  «t  fi^b  iNif,4Hg~«ttieittiij 

^  JSeyfall  'Ctvrad  äu  gute  thist/ iiiid  de»  Wi{| 
Atif  v«%}«ih€ni  eti  Aetksiö1h4n^  erhalten  liat«  ftj 
ä^n  besten  liäit :  so^ist  i^s   i^cb^  •  auf  der  ii 

«icm  i:<>X  dad  lebhafteiyte  Wehlge^llen  an  euiift 
Scbai]is|)iet  finden  ^bsie  'ds^fs  es  «iih^e  W 
dietiste' habe  ^' die  djeses  Wohlge&llen,  i»^ 
fettigeri.  KuTÄ^  da£  I^üMäum  kann  in  Dan 
gen  ^  Wo  es  auf  seinen  Vöttheil  <  oder  auf  seh 
Vergnügen  ankommt  y*  nitf  -g >«  n  sg ,  U  nrediit 
habend  tLiidwenn  vt^^  techt  nachsehen «  watafl 
-  die  Schauspiele^  wovon •  hier    di^    Rede  isl» 

'*  .''  ,-.  '.t-.-f. 
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'  10)  Da  ^6  Anzahl  delr  Bhiistüiienten'  g^w^  fii 
Majorität  sicK  kaum  wie  nixiri^u  htindert  y^litili« 
so  siebt  man  Wohl«  dafii  '^ie  hier  gar  nicht  411  ^ 
traohtiing  kommen  kann/  ^       *  '      '    . 
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so    ^oCsen  Beyfall    ^hielten:    $o    wird    aich 
^nden»   daCs   es    im'  Grunde «  die  ^  nehnlliclien 
«ind,  warum  Scbauspiele  bey  jedem  Volk  in 
der  Welt ,  seitdem  e3  Volker  und  Schaüspielet 
giebt ,   eifve  besondere   Sen&azion  gem«(^ht  ba-^ 
ben.      Bey    den     allermeisten    Trauerspielen, 
Liustspielen ,  Dramen  ü.  s.  w-  Wofnit  wir  seit 
Gottscheds  Zeiten  ui^terhaltmi  wurden,  muß- 
ten   wk  un$  bald/   nacb   Griec^etlll^id,    bald 
,  nach  Italien ,  b^ld  iwch  Trankreich  oder  Eng^ 
land^    bald     nach    Konstantinopel ,'    Babylon^ 
Memfir  oder  Peking  versetzen  lassen.     Dies«i 
Ausländer  waren,   so  iu  sagen ^  das  einheimi« 
sehe   eigenthiijplicbe   Land    unster    Tragödie. 
Pmitscbe  Geschichte,  deutsche  Helden,   ein« 
-.  deutiftohe  Sceiie^  deutsche  Karakter,  Sitten  Und 
.  Gebräubhe    waren    etwas    gana  'Neues    auf" 
-  deutschen  Schaubübtieil.     Was  ^nn   uns  na* 
turfichcr   seyn,   als    däfs/deutsche  Zuschauet 
das  lebhiafteste  Vergnügen  empfinden  mufsten, 
sSbh,  endlich,  einm^hl,   wie  durch   eine   Zaü- 
berruthe  t  ^  ihr  eigen  Vaterlg^uä,  in  wohlbe* 
kannte  Städte  und   Gegen Atn ,    mitten    unter 
ihre  eignen   Lai^desleutcf  und    Voreltern^    in 
ihre' eigene  Geschiebte  urid,  Verfassung^   kur» 
unter  Menschen  versetzt  zu  sehen«  bey  denen 
iie  au  Hause  waren  i  und  an  deneii  sie ,  mehr 
oder  weniger^  dJie  Züge,  •  di^»,  »nsre  .N^ion 
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karakteirisi«ren,  erkftniiten?  Diester  ei 
Umstan^^  würcie  s<!1io)i  iiinreichend  sieyn,  '^: 
Fänomen  zu  erklären:  aber  er  ist  nocb  mm 
alles.  Die  besagten  Schauspiele  —  so  'WÜi 
utid  ünTegelraiafsig  im  Plan/  so  übertrit;1)oi 
in  Karaktetn  und  Leiden'scha£ten ,  so^  schwöt 
stig,  ^bombastisch^  ungleieli,  unrichtig /aucK 
wohl  unanständig  und  Schmutzig:  iii  ^^racke 
und  Ausdruck,  sie  zumTheil  seyn mögeTi) -- 
haben  das  Verdienst,  durch  stark  «.gezeiclinete 
und  abstechende  Karakter,  heftige  ISxplosioiien 

.gewaltiget,  Mark  kontrastierender  Leidenschaf- 
ten, auliBerordentliche  Situazion^n,  eine  grofsc 
Mamiigfaltigkeit  voti  dramatischen  Gemälden, 
Tiel  Schaugepränge  und  Akzion,  viel  Theate^ 
vfcränderungcfn  und  opefmäfsige  Dekorazionen, 
kurz  dutch  alles  was  statk  auf  die  Sinnliobkeit 
wirkt,  die  Zu^bhauef  auf  den  Schauplatz  xt 
heften  und'  immer  in  Erwartung,  Unruhe  und 

r  abwechseljiße  Erschütterungen  von\,Xiiebe  und 
Hafs,  Bewunderung  und  Mitleiden,  Turcht 
und    Hoffnung,     Schrecken     und     Entsetzen« 

'  Freüd^  und  Traurigkeit ,  kurz  in  alle  die  Af* 
fekten  zu  setzen ,  worein  alle ,   oder  doch  die 

.  meisten   Menschen ,    wenn   die    Sache,  sie  nur 

'  nicfit  unmittelbar/  angeht ,  sich  so  geriia 
aetzen  lassen.  Welch  ein  Abstand  von  det 
Xia]9g6nWeiJk)  oder  höcl^e^  der  ftchwachea 
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^  AN     BlNmw    JUWQKN    D  t  C  H  T  E  R.  ßWl 
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^heilnellmuiig,  welche  "die  Einförmigkeit,  äie^ 
Wenige,  mühsam  sich  fprtschleppende  .Hand-, 
lang ,  Äie  für  den  gröfsern  Theil  der  Zuschauer 
■^  uninteressanten  oder  gar  unverständlichen 
Dialögen  oder  Mbnologön,  die  iinmer  mehr 
,  iu  rednerische  Jß)eklama«ion  als^  wahre  Akzioin 

gesetzten   L»eiden8chaften ,     ^^^    die   meisten» 
frostigen  fiinfteh  Akta  des  grÖfsteij  Theils  der 

^französischiön  Stücke  oder  ihrer  Nachahmun- 
gen  hervorbrach te^nl  Ist.  es  Wunder,  wenn 
man  diese  vsrliefs,  um  jenen  'zuzulaufen? 
Und  verdient  das  Publikum  ausfijescholteh  zu 
'  ^^erden ,  dafs, es  sich  lieher  so  viel  als  möglich 
unterhalten  und  in  lebhafte  Bewegungen 
»etzen  als  ennuyieren  läfst  ?  Warum  in  aller 
Welt  sollen  wir  jjns  immer   mit  Schauspielen 

'  hehelJFen»,  die  weder  kalt  noch  ytrarm  machen^ 
und  weder  zu;  unsernt^  N^^onal  -  Temperament, 
noch  zu  unsenl  Sitten  und  unsrer  Verfas- 
sung passen?  Warum  soll  die  Schaubuhnd 
nie  wahre  lebendige  Darstellung  tier  Natur' 
seyn :  und  warunv  sollen  wir,  anstatt  wahrer 
Kopien ,  immer  nur  .abstrakte  Ideale,'  statt  det 
lebendigen  Akcente  des  Gefühls  und  der 
energischen  Spreche  ;dfer  Ijeid^näcHaften,  iin- 
iner  nur  Kompendien >- Moral ,  Sentenzen,  und 
die  Komplimej;it8 -.oder  Repräs^rit^iöns»  Spra- 
che der  feinen  Welt  hören?  Weni^  Gö^z- von 


'  1^- 
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Berlicliingen,  und  seine  ^obl  öder   übd  g^ 

^   thenen  Nachahmungen  kein  anderes  VerdieDil^ 
bätten,  ^Is   dafs  ^e  uns  durch  die  Erfafanis^] 
die  man  von^  ihrer   Wirkung    gemacht  [  hs 

,  den  .Weg  gezeigt  hätten,  auf  ^^relchem  vnt 
eine  wahre  Naziönal  -  Schaubühne  erhalten 
können,  so  wäre  es  6chon  Verdienst^'  genDig. 
Männer    von  tjenie,    aber   Mannte r,  ni<4t 

>  rohe,  ungebändiete ,  von  Natur  •  Kunst  -  und 
Weltkeuntnifs    gleich    stark    entblöfste  Jung- 

/  linge,  dibvobne,  es  zu  merken  alle  AugenbliclLe 
Ton  einer-  halb  wahnsinnigen  Fanta^e  über  die 
6renzen  der  Natur  un4  des  Schicklichen  hin*  ' 
ausgerissen  werden  —  Männer  von  wahrem 
Genie  und  Talent,  sage  ich,  werden  (wie 
uns  das  Beyspid  des  Verfassers  von  Gott 
und  von»  Iphijgenia  schon   gezeigt  hat)  auf 

.  diesem  We^e  zuletzt  unfeUlhar  selbst  mit 
mnein  Ae^chylus  und  SofoUes  zusamm^ 
treffen,  uhd  mau  wird  alsdan^  findeif,  dafs 
die  Formen  der  Griechen  nicht  alle  an- 
dern  r  Formen  ausschliefseii;  dafs  untec 
.den?Regeln,  die  von  ihren  Werken  abge- 
. zogen  werden  können ^   verschiedene  blofs.an- 

\  genommen,  und  loka'}  ^^)   waren;  und  dals 


li)  So  g^andet  sich  z«  B.  die  Regel  der  Einheit 
des  Ortes  <deren  Aristoteles    üicbt   «inmaU 
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^le  Dichtkunst  keine  andere  indispensable 
Gesetze  kennt',  als  diejenigen,  ohne  welche. 
sie  nicht  im  Stande  wäre,  ihre  Allgewalt 
/  lib^r  EintUdungskraft  und  Herz  deri  Men- 
schen, auf  ^diejenige  Weise,  die  zu  gleicher 
Zeit  die  angenehna&t^  up4  ^^tn  Zweck  d^er 
menschlichen  Gesellschaft  die  zuträglichste  ist» 
auszuüben.  Denn  dieser  let^e  Punkt  soll  - 
und  darf  freylich  bey  keiner  Kunst,  die  iii 
der  bürgerlichen-  Gesellschaft  getrieben  wird, 
aus  den  Augen  gesetzt  werden. 

Wenn  ich  also.  Mein  lieber  M  *  *,  ein 
versifiziertes  und  gereimtes  deutsches  Trauer- 
spiel, das  neben  einem  vbri  Racine*  oder 
V ol ta ir e  stehen  könnte,  äu  sehen  gewünscht 
Labe,  so  wollte  ich  damit  weder  mehr- nocii 
weniger 'sagen;  als  dafs  wir,  so  viel  ich  wüIste,. 
noch  kein  solches  Stück  hätten ;  und  dafs  es 
uns  nicht  ehjer  anstehe,  die  Franzosen   herab- 

setzen  zu  .wollen »  bis  wir  gezeigt  hätten ,  dals 

...  ,  .^  .'       ' 

«rwähnt  hat)  blofo  darauf»  däfs  in  der  alten  Tra- 
^  er  Kor,  der  immer  auf  dem  Theater 

blieb»  ein  wesemlicher  und  uaentbehrlicher  Theil 
des  Schaufpielt  ^ar:  Wo  er  *dieft  nun  nicht  ist» 
da  ut  auch  keii^  hinlänglicher  Grund«  diese  JBin- 
heit  2u  einem  Gesetze  sa  machen.        , 


/ 


^ 
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vrir  es  Ihnen  iii  Ihrer  Manier  zuvor  thun 
Itonnen.  Aber  icb  war'  weil 'entfernt  äie^e 
Mapier,  diese  Form,  füriiie  einzige, 
'  oder~nur  für  die  beste  za  haken;  weit  ent- 
fernt einen  Racine  oder  Voltäre- wegen  ihier 
'  B.egeliiläfsigkeit,  weg"en  eine«  mehr  oder  we- 
niger 'künstlichen  Plans ,  ^vegen  der  reinirn 
Sprache,  schünern  Versifikazion ,  -  und  über- 
haupt  wegen' des  feinern  nnd  edlern  Geschmacks 
ihrer  Zeit  über  Shakespearn  zu  erhe- 
ben-, dem.  sie  an  Genie'  und  linagiDazion, 
^  an  tiefem  Gefühl  tind  getreuer  Darstellung 
der  Natur,  so  weit  nachetehen.al»  die  sprucb- 
reiche  filosofische  Henriad»  der  Iliag. 
Ich  war  eben, so 'weit  entfernt,  ungern  Götz 
Von  Berlichingen,  als  Lear,  Hamlet 
oder  Othello,  für  Ungeheuer  eu  halten: 
odei  die  neuern  Nachahmungen  .  derselben 
5efswege,n,  weil  die  Einheiten  der  Zeit  .' 
und' des  Ortes  und  andre  Regeln  nic}it  darin 
beobachtet  sind',  für  verwerflich  zu  halten, 
tadle,  so'  ist  es  wegen-sblchcu 
iweifungen  und  .Ungereimtheit 
.in  dem  Kgelinäfsigsten  Stucke 
Tfih  wünsche  i^cbt,  dafs  vrir 
W  nach .  den  Griechen  noch 
t^bildem  sondern  daf«  wir 
Htteo,  ^ie  sich  «o  gut  für 
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«ins  schickte  als*  die  Schaubühne  des  Sofokles 
*ind  Aristofanes  für  die-  Z^it  des  Perikles, 
'  oder  die  de?  |lacine  und  Moliere  für  deu 
Hof  und  die  Hauptstadt  Ijudwigs  des  Vier- 
zehnten; die  aber  von  allen  Fehlern,  die  den 
allgemeinen  IVIenschensinn  beleidigeü  -und  dein 
wahren  Zweck  der  Schauspiele  ^*')  zuwider 
sind,  gereinigt,,  in  ihrer  Art  vortrefflich  genug 
wäre,  um  Personen  von  Verstand  und  Ge- 
schitiack,- welches  Landes  und  Yolkes  si& 
aucli  seyh  möchten,  auch  durch  Schönheiten 
die  von  Nazional  -  und  Lokal  -  Verhältnissen, 
jind  ^allen  Arten  konvenzioneller  Fgrm  unab- 
hängig sind,  zu  gefallen.  Icji  glaube  dafs 
man  g^gen  die  Franzosen  gerecht  seyn  kann, 
ohne  d^rüin  Parthey  gegen  Aie  Engländer 
zu  nehmen.  Meiner  Meinung  nach  kann 
em   Mann  von   Talenten   in,  allen   Gattun- 


-  \ 


12)  DergUichen  tuid  di«  Erre^ng  solcher  Er- 
•chütterungeB«  die»  ohne  einige  äeyroiscbung  von 
Vergnügen»  blofs  Ekel»  Grauen  und  peinliche  Be- 
kleimmung  verat«acben  —  oder  Aufstellung  solcher 
l^arren»  dergleichen  man  allenfalls  nur^ in  Toll- 
hJknttrn  findet»  und  solcher  Bösewiohter»  di« 
nman  sich  nur  als  eingefleischte  Teufel  möglich 
denken  kann  <»  die  Überladung  mit  Episoden »  unreif 
welc^iien  die  Hauptfiguren  ordrückt  werden »  u.  s.  w« , 
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gen  sdiätzbarie  Werke  tervorbringcfn^  uni 
(wenn  lehr'  Volt äreii  liier^;feine  Wendunj 
;^bborgeii  darf)  die  einstige  Gattung  ^  die  idi 
aus  unsirer.  L4tteratuT  verbannt  zu  seben  wün- 
sche) ut—-  die  laog w^eilige;      \ 
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Und  einige  damit  verwandte  Gegenstände.  . 
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gen   sdiätzbärie    Werke   hervorbringen  ^ 
(wenn  lehr'  Vottäreii    \L\et^^vcie,  Wend 
;^bborgen   darf)   die   einssige  Gattung >  die 
aus  unster.  Litteratur  verbannt  zu  seben  \ 
scbe,  ut  •—  die  laogv^  eilige;     ^ 
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und  einige  damit  verwandte  Gegenstände.  . 
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ich  kann  mir  i\uö  eihmabl  ^ic]it  liel£en;,ef 
ist  Wahrheit,  und  ich  kaiin  nicht  cla£5ii 
«lafs  es  Wahrheit  ist. "  Er  -Ist  also  s^ina  1 
Sache  gewiCs;  und^  wenn  ein  Sprachgelehrter 
von  seinem  Ansahen  aus  eineinv^o leben 
Tone  spricht  —'  seiner: Sache  so  gei^if  sisK 
sa  ist  nicht  nur  zu  erwarten,  ^dafs  seine 
Gründe  einfeuchtend,  und  entscheidend  seyn, 
sondern  auch,  dafs  sie  hey  dem  gröfsern ^Hau- 
fen,  der  sich  in  .unpartj&yische  Untersuchung 
und  genaue  Prüfung  solcher  IVIateiien  nicht 
einzuläs^n  pflegt,  durch  sein  hlofses  Abiehen 
ein  neues  Gewicht  erhalten  f  und  also-,  wenn 
sie  auch  nicht  lentscheidend  wären ,  hey  vie* 
len  ehen  dieselbe  Wirkung,  thun  l;^erden,  i& 

wenn  &i&  es  wären.  ~ 

»        .  .. 

Der  h^s^heidene  ^6n,  der  in  Sachen »  wo 
Iceine  eigentliche  Demonstrazion  Statt'  fin4et> 
auch  da,  wo  man  das  Wahrscheinlichste 
zu  behaupten  glaubt,  doch  möglichen  Gegen- 

,.^ründen^,  und,  im  Falle ^  dafs   diese    überwie* 
gendjwären,  der  Überzeugung  von  einer   bes- 
sern Meinung  Raum  lafst  -^ — hat  diesen^or- 
itheil^  nicht;    wiewohl   er   sich  ^schon  dadurch 
;  ^  '  emfehlen  JiÖnnte  ,*  dafs    er  hey  den  Griedien 

-  der  Ton  des  Sokrates,  tin4  hey  den  Rdmern 
des  Cicero  war.  Ich  bin  einer  voir  denen 
die  sich.^urch  die  Gründe,  «die  Herr  Adelung 
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für  (Sntscbeidend  hält,  xiiclit  übejrz'etigt  finden«; • 
aber,  was.  ic,b  gegen  seln^  Entscheidung 
vorzubringen  habe,  «ind  blofs  Fragen,  dio 
ich  zuf  beantworten  versdchen  werde,:;  Z wei- 
fei,  über  die  ich  belehrt  zi^^  werden  wünsche.  ^ 
Sollten  die  Fragen  und  Zweifel  iiieht.  anders 
gri^ndlicjh  beantwortet  und  aufgelöst  w<er« 
den  können  9  als  auf  eine  Ätt,  die  mit  Hent 
Adelungs  Meinung'  über^d  äs,  was  Hoch* 
d  e  u t s  c  h  i  s  t ,  nicht  bestehen  Jkönnte «  oder 
doch  wenigstens  eine  groüse  ^^Einschräakitng 
und  Berichtigung  derselben  erfordertem^  sq 
Würde  auch  ich  in  dem  Falle  seyn  zu  sagen  c 
ich  kann  nicht  .dafür ,  dafs  es  Wahrheit  'ist; 
und  ich  -habe  ein  zu  gutes  Vertrauen  zu  der 
Denkart  dieses,  gelehrten  Mannes,  als  dafs  ich 
besorgen  sollte  i  ihm  dadurch  ein^  schlimmem 
Dienst  erwiesen  zu  haben« 


Nach  H^rrn  Adelungs  IVfeinung  hat  Deutsch* 
land  sei^e  Schriftsprache,  das  ist,  die- 
Sprache,  worin  alle  diejenigen  schrdibeif  müs<^ 
'  Ben ,  ^  welche  gut ;  ieutsch  *^  schreiben  wollen, 
wenigstens  dreyirrahi  'geändert;  erst  wai^ 
sie  Fränkisch,  dann  Südlichdeutsch, 
ühd     endlit^h     H  o  ch  d  e  u  t  s  c  h»       Öie     erste 


J 


\  . 


''-•'.'■'  "  ■       -  ♦  •      ■    ,  '  , 

«üdWestliche   Peutschlaxid  -  gehabt    hatte  ^  — 

so' fuhr  e«  a*uch  fort^  seine  ge'seli 
.Ächaftliche.  Sprache  'äu  ver fei&eri^,^ 
nnd^at^us  ^stand  denn  das  iieuer^  Hocii-' 
d^v^tschy  welphes  diesen  Nahmen  init  deni 
gröfsten  Rechte  führt,  wen»  ^ndeiB,  Hoclh 
deutsch  so  vi^l  bedeutet  als  höbereß,  -d.  1 
ausgebildetes  Deutsch  der  oberit  Klasseiiu 

'.  /  •'      ■■,'.■'•'' 

Herr  J  Adelung  erl^lävt  ^iöh  hiex^ber  nodk 
'  fa^stimmt^r  in  der  Abhandlung  vom^) Zustande 
der  deutschen  Litteratur^  welche  die  fuiifta 
im  ersteti  Stocke  seines  Magdzins  ist.  Nad 
geiner  Vorstellung  geht  es  mit  der  AusbiMui^ 
und  Verfeinerung  einer  S]^rache^o  zuk  Eh 
rohes  ungebildetes  Volk  bat  auch  eine  nrii 
Spracbe.^  So  wiiß.jene$  an  Kultur^  Volksmenge, 
Kunstfleiis,  Handlung  und  ,  Wohlstand  ixt» 
nimmt,  so  v^rjiessert  sieb  auch'  diese.  Wir- 
ken jene«  Urslachen  eine  beträchtliche  Zeit 
lang  auf  einen  Theil  der  Nazion,  so  bildea  r 
Aie  endlich  den  Geschmack.,.  Der  »gute 
£eschnisK;k  ws^r  in  Sachsen  schon  da,  ehe  die' 
schöne  Litteratur  noch  einön  sohderlicben 
FcMtgang  machte«  Penn^  er  mufste  sich 
erst  feiu'cre  Sitten, ^^einere  £mpfiii* 
dungsve;rmög^eu  uii:d  -^iiie  f^tnere 
S  p  r  a  cb  e  bilden«/  S0l}te!  ;diQ&  gesebehen, 
^o  hmfste  er   in   der  Pi;öyi»»,t,  VTÄlohe   er 


Alle  obe^n  'und  mrttlerii:  &1^8g«rW, 
fiulbst  biÄ;jtuf  jsinea  'TviueiLidei?  niV 
4»^'r  a ,  ve  r bt  <^i t  e.t  w er  deii^  «  Da«ik  ^isrdie 
v4tiiun  *freylich  viel  Zeit  erfbrdeiX^/.jAl^r  g^iici|^ 
ler  Icam  endlith^^  dieser  glucUicb^  Zettf  nDj^V 
:vr>o  der  ^ute  Ges^cbmaqk  i^^di^'iVtibbjirm 
lind  mittlem  Klassen  dei  siuHicbefm 
iQber*'Sacbsens  a^llgemei«  g^chnn^,  w,4K|^ 
jujn  auf  di«i  Sprache  uäa}d  da»  aati^b' 
£Lai^pf  induBgf  •:  Yeriiiögien  .suciick»  *sk 
jvrirken.  P^ii^  durch  Handhilttgmnd^Fftbnkelii 
ißrböhete  Wohlstand,  die  immer  g^oäete«y<UJi»> 
jnienge^  die  in.  Ober*  Sachs<?n  wiedeifx  herg^ 
•teilte,  gereinigte  und  allgeE^ein  vgesmä^ht« 
Filosotie,^die  pliä^htigen^  Höf#  der  Kig^  ' 
g ix  s  t  e ,  welche  di&  schonen .  und«  Mldjendeli 
Künste  mit  vollen  Händen  untersttitsteil ,  undl 
dadurch  S  c h ä p  f  €il^  des, £e i  n^e  n  G  e^jp^ni  aJb- 
k.e  js  '^urden  I  die  von  G,  o  t-t  Sic  h  e  d  e  ii  <  getei« 
lugte  >^ )  und .  vl^n  fremden  AusvKficjbaeaJiefe^yt^ 

1 )  JPsr  ^ttnbii^g i«tli« ^ P^i^i ##  |l^d  ^ 
ZUrvhiscben  Sit ten*Mshier,  dl«  sn  einet 
9S«t  f  da  Gottifahed  aoöjb  ein. uobaieutenilar  Mftgi«t«ir 
iM^^  ihi^  sfilieli  ^  Tieit-T^r^eac4ra^tat  llatttn» 
iDoamien  alsojHMliit  jin  0etiäohtii[|gt9^nd1  des  iii^ 
ligtte  •  tt^chiätai^te  ^  gcitt  •  und  V  i^ektuaaeUotesca 
1^'xsXi^4lf ot  w.  supvii.  Vi.  B.  .  U     ' 
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^  .Spv^c^e,:: tr;  !•.•£   alle;. diese    VM«in^gti$ki^lttj 
:jtände  ^^irktett^  jkImeU.  und   unW 

'       ^Ober  r  Sachftea   ward  ^nuameht'  ^  0euUclilM$Hl 
Attii^A  ^nd  Tb«,kanaf  Obier-Saclifeitdif 
.dem  bisher  noch  ^ikiivpUk4^]^|]atneift  kmd  sehwim 

l  J^enden  ^Gdschmack^  zur  Stütze  und.  il^^l 
^erin;  Leipsig  wurdeDeutfcUa 
^.  ttnd  der  Zeitpunkt  Vion  1740^  bia « auf '  ^  ^ J 
^erblilb^en  aie^njährige^  'Kriegt  d.  i.  wn.  kj^' 
Jbiß  ij6o  •— •  war  ^e  sc)iönate  Kpoke 
JHerri^  Adelung)  i nicht  nur'  dfer^  schöxfai 
liit^eratu'^  r»I>eutscblandes^;!,  aoudem  *;Wi!i 
dea  deiitschen ;  <& e  a  c^  h  m ä  c  k'e  $>, ; iV örin^:  ^*im 
•ekügfen  'wahrem  mannliCrlfen  'Gtujd^  'Welciko 
•die  JQeütacben  aich^.v<:ü'b««rs€)ireitaa 
«oHten,  erreicht  Hat.  Aber  oJ  jinit  wii 
-grolaeni  Rechte  nennt  Hierr  Addung  dielini 
K^"g  ^€^  Veixierblicheni  Ef<  haüc}ite  -fllit 
eei^em  verderblichen  Odem  auch  unsre  ^pracU 
4ind  JLitteratur  a^  „Sachsen  hörte  Jaotf 
-SU  /"blend^nü^unld  zu  rauschen?  A&t 
Jbier  Ajisffebildete  GesckmlAck  yexWr 
aeiuen    fiinflufs.  aufs  >  Ganze.^,  Dis 

.i^brige^A  i^vL^scht^n  Pr.o^YriÄaP^n  gl-ajub* 

■■'-■■.  t  •  '.■•>■  .'       f    ■    \"« 

attar  dantsidian  Skxibanteii  nasars  ^Mifhnildflrtiiästt 
»eoh  inuBcc^  im  .  Jiif  m^piertaii  Beiitml  der  £hra»'diii 
.^]^neka    fara.n^tsaahlisil  r^MMÜngt^^  aurUb«i 
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1 0 n  n u  n  d h tr e  fr e'iivJ>e  *Ä e^ li  ti)  f e  f Äii 
ilRort^gjakn!)  wcite^r  geheii  jBai  köiineii. 
'VyWi;  .da  die  aus  Aem  deutschen  Atlk^i^erfaaltn« 
Sildüng,  in  Mik6ehnvig  des  <}es€lmiacltbi  nur 
jtoich  s^hr.  /^vollkattkiiien;!  waqrV  W  artete  de;? 
>G^scbaiack  i n -d i^ n«  F r o v in ± e n ^^ aticH  sehir 
lidldnus,.  rvireil  die  ^Eei^e  fimpfladü^g  qd(^ ' 
iridht  dea^ehörigen  Qrad  erreiciit  fa^tte^  sidfc 

S^tui]^  v^rfedbmäht^.^  Daher  •daim'^  (^hrtKiBir. 
&^)  4i^  yemachlissigüng  da1^tReini^k8^t•undi 
Kiehtigl^eit  der  Sprache  i  daher  der  ^wi<kige 
Cehrauch  fremder  Wörter,  wo  gute  deutscht 
j«^^1an4eii;.«indii  daher  die  %gd  auf  .veraltete 
%]fi4,  VtoyiU2^lwöß!t6Vi  ganz-  wiier<Ien;  Begriff 
ejixier  jeden  rd>u>t c  h  G  e  s  c  h  mrar  c  ki  a.%5  gn^  b  ißJk 
4:e^en^  Schriftsprache ';^  daher  die^>}^fhebuiijr  * 
4et>  flie^rig^n  -VolkÄtprachfe : ;  daherrrde r«  B a,tt 
dengeJ^^n'g^  Mi niieg ejsa;ng>  rdiasi.  fa*em«i 
d 0 ti  -  S y  1  b en m  afs ev  und  was :, difetgl ii» 
fcja, e  n  Y  e  r  ir  r  u  n  g,e  n  mehr  sind v  dergleichen 
tiich  keine  Na^ipn, 'in  den  .  sehoneii  Zeiteh 
,  ihr^er  Lit^eratur  hat  zvl  ,  Schulden  . .  kotiipieii' 
lassen, "  ^He  '4ies(|  ^  Ühel  ^ind  lauf  unsra 
•  Sprache  und  Ldttfirdtur  gekommen^  *  wei^  es 
den  deutsohen  Provinzen  ^*-^  mcht  an  Witz 
lund  andern  Fähigkf»ten^  r-- .,«londern  .an  d^r 
fe^nen^i  £ni{>findung,v  desf  wirklicn  Sdhönen, 
Kitt  einem^Wort  an  Geschmack  fefa}^;  uhd 


V-    'i. 


^ 


Sacbie^  iii  deia  Iahten  iÜ^^kV  «bis  <t7ifo;t| 
zuruclikeWi^nv^xiiicl  aii6t  .auf  "die  ^j^l^cii^ 
ober'n  Kldsaen  / 19  dieser  Provinz  ^  "wdohet 
,  4«r  gute  GeschxnfiGk  ,  zU  seiivein  ^  Sim;  er#ip| 
•I^t,.  ledi^kh  eint^hrilQlenkn  Deäft  (4s^-£i^ 
ÜLdel^ng,.  :eiitV(^.eder  hat  Oller^  Siidlt^^  Sk 
guten  >  G^hhi9ok/;von  1 740^"  «u^^  il  j6^gkt&ßlM 
yeifehk,  öder  die  Wege  ^  welciien  man  fd 
dem. in. 4'en,;3P^r ö.vin^ea  gefolgt  ist,  «iid 
Abwege  und  Y^rirrongen. 


'U'    I*         ■  *      <■■■  -^'v  "♦ 
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;:  Diefs  !ist  ixiip,  'eine  so  -kul^i^^als'iaioglidt 
jtusammengeaogeae)  imd^  Beytiabft' dutdiauft'k 
Herrn  j^flehmgs:  eignen  Worten  '  abgefote 
JDarstcillütig  seinet  Meinung  tou'  '  dem >  iiril 
Hochdeutsch,  d.  i.  #as^  dieV#ahre  reiSBÜ 
und  richtige  deutsche  Sprache' ist v  Mrelcfae  vea 
allen }  die  nickt  eti^n  Pöbel  gehören  woQeii^ 
i;esprocheii  und  geschrieben  wterden  soll^  und 
diefs'sind  die  ScI^ranKen,' innerhalb  ^vekheQ 
df^r  Genie,  der  -iVite  Und  did  EmpQnduiig 
aller  deutschen  Dichter  urffl  Prosaisten  sich 
halten  nüuls/  wenn'  sie  nicHt  niit  dem  Zeichen 
des  schlimmen/^  Geschmacks  'V|^j^Fandniähletji 
und  ztt  den  Sächsischen '^Scbriftftellem^^  von 
1740  -bis  4a  itk  ^ie  Schule  j^escliickt  weid^ 
ivollen* 


\- 


W  A  •    1  S  T>'  H  O  C  H  I»  E  V  « -^C  Ä?     .309, 


_^  '    Meine    Absicht'   ist   Iteinm^ger, ' 

dem  Mras  in  di^«en  Sehflt^jpttno^en  walur  jiBj^ 
treffend  ist ,  widerspreelitßh  >  ^zu  woU^ ,  nocii^ 
miich^in  .eine  umständUohe#Uiatersticliallgwder?(' 
selben   einsiilassen  {   welchesy  wie  i^b  glaub^ 
eine     $ehi    .^berflnssige    Arbeit    seyn   dürfte«; 
leh  babe,'  d^en  ^dartuti ,  all^  4as  übergang«»f 
waB  Herr  Adelung    in    dem   Ein^ng    seiner 
Abhandlung  über  ^ie  Frage  W'a  s  is  t   H  o  ch««^ 
deutsch?     zuT    Etläuterung-  derselben    voa* 
^dem    Beyspiele    der  Athenischen»  Römischen 
--  und,  Toskanischen  Mnndart  beygebcbcht;  weil 
~  die  genaue  Bestimmtnig,    wA  es^  damit''  für  • 
eine  Bewandtnifs  gehabt,    und   in*  wie   fern^ 
diese  •  Beyspi^e    auf  'uns\  anwendbar'  sind» 
£rÖi|;terutigen ,    die   für  meine '  Absicht  viel  xvlk 
Weitläufig    waren,   erfordern r  und  am   Ende 
doch  bey  der  Akzioh ,  w^elche  Hers  Adelung 
•  gleichsam    im   n^men  des   südlibhen    Ober* 
Sach&ens  gegen   d  i  e  '  Pro  r  i  n  ze  a   angMtellt 
hat  ^  nichts  entsche^n  würden«  . 

Ich  begnüge  mic)i  alsa  ^«ufser  einigen  An- 

merkuligen ,    die  ich  mir  zum  Schlüsse  vorbe- 

/halce)  meine  Zweifel  gegen  diese  Böhauptua«^ 

gen  blols  in  folgende  Fragen  und  üzlrAafsgeb^ 

iicHe  Beantwortungen   derselben  zu  verfassen« 

--    ■-■    i.)r3tfaiid  sich  die  deutsche  ^Sprache ,  se- 
wie  sie  in  den^  Zditraum  der  Schwäbischen 


r 
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«  chea  w^d  geschrieben  ..wkxiiile, ';  "luid  '  wU 


y  .> 


^ 


' uns •  4h  den*  Gedichten  de ir  ^ innei 
gei,  in-  den  ''5V«Acn  Walfranift 
J^fl't^bilbech,  Hl^inrichft  von  Öf%«rdii 
^iBf'n ,  i  »  '  W  i  ti'8  b  e  c  k  e  u ,  uzt^  im  tI 
andern  Uberbleibsebi '>  diese»  goldken 
unsrer  a  1 1 e n^Spracbe  und  Liitteratur  darkflli^^ 
nicht  in  einem  •  v  o  1 1  k  o  m  19a  u  er  n  S  t  a  1 
alt  in  den  n&cbst  auf  die  Ausrottung  dil 
Hobenstau^scben  Hauses  folgenden.  ZeiwV^ 
^at 'Herr  Bodmer,  (der  wahrlich  gatiz aftte 
Verdienste  um  luisre .Sprache  hat ,  als  QotiJ 
a  c  h  e  d  ^ )  V  nicht  in  der  bekannten ,  wiew<sUi 
leider!  noch  sp  wenig,  benutzten  ^ürchisd# 
Ausgabe  der  Manessischen  Sammluiig  vvi 
Alin-nesifLg^rngezei^,  dafs  die  alte  Sphwif 
bische  ßpxadhe  an  KegelmäJEugke^t«,  BiegsadN 
keit  und  Wahlklang  sehr  wesentliche  Yot«"! 
z^üge  no^  der  Sprache  >  des  lunfsehnlien  und 
sechzehiiiten,  Jahrhunderts  v  ja  selbst  vor  junsret 
letzigen  .gehabt  Habe  ?  Ka^n  man  also  ii,ur  so 
schlechtweg,  oline  Unterschied  und  -Kinschrän« 
Icung ,  sagen :  dafs  sich  d^e  Schrifiisprache  des 
blühenden  Zeitraums '  der  Schwäbischen  Kaiser 
bis  gegen  nie  Mitte  des  sechzehnten  Jkhrhua-, 
derts  in,  ihrem  Ansehen  erhalten  habe? 
und  'ist?moht  vielmehr ,  aus  Vergleichungider 
deutschen  v  ;  ^hriften    des     fünEcehnten    uiul 


\ 


v^  w  a"«- jtili  #  Her  e  Ä t>-E  ty  *^ •  c h?   51 1 

g«b  Dtchterii  a<i8  FfiedricK  pÄnfl  Fnednch  iE! 

i0r  Mitte  dei'  ^^^^ehntexL  JaHrhuhdetts  vaft^ 
ättcr"  bereits   errciAt^    Stufe   d^^-  Vj^rfeiöe*' 

^  jmiig ,  AüÄtriMuiig  *^nd  Regel^&igkcit  Mriedar' 
J^erabgesönkeii^pd  lüit:  der  wieder  uberbändneli^ 
Bi^MenTBaf baf  e^  und  Zerruttütig  det  deutschen- 
ReichÄ  in  Vterfäll  geratbcn  iey f^  E»  ^r  äiehlf^' 
al^  5 1  i  H  $  t  a  ti  d ,  es  war  #irkltdiier  A  Wa  IL  -^\ 

--^  ijEn^ '  da  ein  erw^islicber  viröseig^icliet  Untct.* 
^liled,/ in  Absiebt  der  Beug^ngs  v  Forine%^ 
Ktmsttükziönen  ü.'^s.  :W.  iiswisdbeta:d^  Sprache 

"^  der  Minnesinger  und  der  neiuern^  H  o  db  d  ett t* 7, 

s^ben    Wabrspinebmen    ist;    kanü^^tiiän    mit' 

*  gdhugääini^h' Gründe  sa  sclüetbi^in' ^sa^^ ;  diev 

Ob^s^chsiscbe^  Spracbe  *  des  '  sechzeteiten  JalH>- 

'  bünderti ,  kabe'  i  HV  6  '  ä  1  ttf  te  S  c4  w  est  er, 

4a8  ebniaiilige  H'tJ^cTi|d'eiaia        (d.  i.  diei 

idt  -  ScbwäbiÄh^    SptacW)';Wefft  .liintetr 

^Aicb  gelassen?       ^     -      '.        .  Ji*  -   j 

'    •      2)  Womit  kann  beWie^ien  i;^etden;    daCii 
^as  südüdbe  Öber'-Sac%s*feii  VoVi  der  IVIitte 
des/sccbzcbnicjn^  Jabrhuiidtertl   bb  iBum  Jalvö" 
1^0»  der'  Sitz    des^gutc^rf  (^escbmacks 

.,  in  der' deutVcben  liittferjBitü'r,  und  also 
a^(^h  die  Mundart  diesdt  Protinz  die 
echte  Hochfdellt»cbe^^  Spraclic  geweseii 

■  tey?     ,  -  ■  ^    "     '  '      ^^  -'^  -^  ••       ^-'  "    ^ 
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^fif^  Hfpr  A^ebiJjg  von  de|»r  Y^rdilm^^ 

*J^gV  ^  Wi^l^pH  i  Herr  A^li|ng  »dhptv 
.  der,  Xii^tberjscheii,  Bib^  •  Gbec«etz|U]^  ^«o^i 
-veTaltetM'  und    Ob0rdfe»t«c,Jr^#    fA 

^ findet^  ^  dals  et  der&elben  kein  K)  a  s  9 f s  f |^ 
A|i8eh)e^  in  unsrer  Schriftsprache  ^ug^ül 
kann.  ,  ^l^er.  vfp  «ind  d^n^  d;<&  X]^J>ei;.*^cl 
ficjben  deuuc}i|a  Schriftsteller^  ypm  ^steuBi 
im  sl^b^ohnte^,  JahrhuncUrtf  Wp^xt'  «g 
besten' Dichter  und  Prpsaiftei^  derselben  w2 
teny  Opi,^?,,,  D,aQb,^  Pl.enijwiug,^' d 
(JryfiuiSiref  '  W^ernick^^  ^^<?gMi»r:l* 
ft<;b e r^o s  cb- ( F 11  a^n d er^  ypja  S i  t^,e,w a,l 
Lobensf  ein,  tu .a,  vor  aEen  ab^x:  der^erbiil 
Yerfasser  4er  Q,k  t  a  v  i  a  ü  n  d  ^  r  ^  m  e;j 
-Wfi^ren  sie  Ober-Sacbsep?  Ich  sage  njccht,  ^ 
irgend  einer  , diesem:  Scl^riftsjteilct  fur.rKJi 
s  i  s  c  b  gelten,  könne ;  und  es'.j^^^  eicE  ai 

in  Absiebt  des  Geschniäckesv^iviisroiser  I 
tersjsbied  unter  ^^nen-.  v  Aber  wie^  vi^iU.  xx 
erweisen ,  dajG^Pp^s  ux\ter  den  Dichteam  u 
\H  e  r  z  o  ß  A  ni  Or«  ,  Ulrich  v<j\n.  3  r  a^c 
i^chweig^  unter,  den  Prosaisten  blofs  defsi 
geiz  eine,  b^sserp  Sprache  habe:  als,  an4< 
weil  .sie  d  i  e .  S  p  r  a  ch  e  d  e  r  o  b  e  r  u  •  IJ.  1 1 
•  e^in  Wijtteixberg,  Meisiem  f^eipa 


/   / 
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p^^efAeny  ii.,b.v..w»^  Studien  .upOr.^fu  ihrim 

^SI^stet  .g6^omfia|^?.>  Die  Scbrift<pr«u^   d^t  , 

T^^rigfstii  Jabrbupdeirts  in-Deutscblninidri^ar  euji 

M^ahres  Babel ;  jeder   schrlelv  wa|k ,  ihm  recht 

dauphte.  Die  l^sriäi^te  frttcbt1:]ar|iigende^^^^^ 
apllsqhaft  bestand  siUft*  iD^itgUeden}  von  geihr 
ijjigleicher  !Aft  ans  ^Üen^^  Prodosen  und .  Win- 
l^]l|^;  Deut^blande^  Ibr^  männigßdtig^n  un4 
( miemüdeten  Bemül^ung^n  ^er^r99€b^eIjl  einö 
Qaixtnng  in  uiivrer  Spiacbe,  wpdurcb^&vräi! 
ihr  gan^^.  Re|chthT|m  an  Worte:n  juiid  Aus« 
4ruck$- Arten  zi^  X^^gekamy  ^ber.  woraus  ^ndl 
der,  ael^amste  JVlbchiBi/Bscb  von  Sch];eibai:ten 
ip.  der^  Litteitator  üb^]|aupt  ^nt8tebeh\pi|X$tef 
Jeder  /bildete  sic^  seine  Scb^jr^ftspraclie  nacbrV 
Mafsgabe  »einesr  Witzes ,  Gefühls ,.  ßescbip^* 
keSn  und  vojcnebipjich  der  alten  o4^  neuem, 
i^usiiirSrtigen  und  elnbyeimischen  M  u  s  t  e/ ,  die 
fr  am  meisten  kaniltetmd  achatzte;  wiewoh),' 
nat;nrlich'er  Weise  «bey  |edem  ^e  allgemein» 
überall  Terstandlicke^  deutsche  Sprache,  die 
Sobxiftsprache  der  deutschte  äribenten  ^  die 
vor  ihm  gelebt  hatten  und  am  meisten  gele» 
ft^n  worden  waren,  zum ;  Grunde  lag.  Ni«^ 
inand  wird  laugn^n-woU^,  cTafii  schon. langf 
verstorbene/  Schriftsteller,  die  zu  Berlin^ 
Presden,  Halle;  Leipzig  xurfi  Q.  lebten^ 
v^  der  ersten  Hälfte  des  gegenwärtigen  Jährt 
jbupderts  einige  Vcrdiensteum  die  R  e  i  ^ 


/ 


514*  '  "^^''Üb'b  r-    v>H^'Tir  '9  Ä  i-G'-»'  '■* 

>        ,    -      •■ 
dct'^riiehcf  'ufid  der  Sescl^iiäcts  gehial)t  hi- 

heh :  '^b^r- V^tHöffemlicli'wirdtiutjh  ni^mafli  ft*r 

Jie'  Gestmblitc  Aet  Fortsfchiitte  dierselbien'kwirit, 

föugilen '  WöUen ,  ^daft'  Mätin^P,  wefcBe    gröfc 

tbnth^iW    in  Hämburg'lebten,  dafs  die  Hatn- 

*tii*^lich^  Patriot'en -O^sieTls^^baft  itt 

dieser  ^uckMclien"  VetSifd^rung     den   ersten 

krSftigöö'  Stpft  '  gegeben/     Was  ,  deit  IPiiofettoüf 

©öttÄclicd  betrifft,  W^httinä'n  gleich  «ftitief 

bemebiamctl''  Eitelkeit  da^   Verdienst   zugcste» 

hto'  ihüfs;  der.' deiitsdKeil  Sprache  nnd  litteta* 

tat  cinjge  'Dienste   geleistet!  zu  haben ,' so' Ut 

doch' gewifs' ,  iJafs  er  ah  ' M ti« ti r   untet  tä 

Mi;ttcÖiiüM^kfeit ,  '  als  '  liijilrer '  ipeistens  öä 

blofses    Ech'0  "  fra'nzösischefr   Ktinslricbtier,  <  all 

Anftihr^r*'und   Hnaüpt,  feiüe-r  Parttey, 

'der*  BeiscKützierV   Aufmuriterer   und  "LobtiBdöef 

filier  'DülÄe^  seiner  Zei*t V  tind  also ,   in    keiner 

j^etrö'öhtting   'ein    Marih    i^i^är,    auf    den  dal 

deutsche  A^theö  stolz  iu'seyn  Ursache  bat, 

tiofch '  ('io  H^lel    ich   wdfs)'  zu  haben   ^l?iubt' 

J^ieht  der   Betgbau   iii    den    Chursächsischen 

Landen,  nicht  die   Maüüfakturen ,'    die  daHn 

blülien  j  itoch  die  I;<eipzlger  Mefcse ,    noch  die 

Pracht '  der    Höfe'   der    Sächsischen    Auguste^ 

ah  welchen   wahrlich   wenig   deutsch   gespro- 

eben  ürid  geschrieben  wurde,  sondern  fein  von 

diesenr' allem    sehr   uhsibhängigier  Zusamiueii* 

flüfs'^vön  ^' Üliiständen  war   die   CJiiache,  dali 


■»  " 
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i«ie(  AözahS  ]üng^  gtttet  Kopfe  In  JLelpzig 
E%8atiimealinde&.  9  V  wetche',  DUciir'^eibein'  ziem« 
efa '^öffentlichen  »Ablall  von  Gottschedeit^  dem- 
iMnuldigen  Kbryfäus^es  scliliii^mQR  Getchmak« 
e»  oder  yielmebr  Üxigös&hinack«f^9  den 
Lafang'ibachteii ,  cmsret  Litteratur  'eine  bessere 
^^talt  za  geben  r  ^^d  sicib  dur/^ir-  W%tke  d^a 
diätes' ,   die  zvtxa  Tlaieil  ]$iit  dem  ^Stempel  dea 

heis '  die  w e n i  g.st e n*  yon *ibtieW - b^Ui^feten  i» ^ 
jeq»eig;  die  meisten  s'cblugen  ihrep^  Siitär , 
I  .  Miedersacbsen  äujFieimge  wurden  ac^air 
a{aer  Deutachland^  verscblagen^  «  üdet*  •iebeii'»' 
ihrige  ^  Krieg  war  -  hieran  umchuldlg ; :  tmä 
jir^^ahrscheinltch  w,ürde  dit*  deutsche  Athen, 
ach  ohne  ihi^,'  die  stoltae  Beiieitnüng  wedei: 
idhr  nocäi  weniger  verdienV  halben.^ 

3)  Sind  e$  die  guten  Schriftsteller^ 
iner  Nazion,  welche  die  Schriftsprache  der- 
elben  ausbilden  >  reinigen ,  poliei^n ,  und  zuilß 
löglichsten  Grade  von  Vollkoipmenheit  brin» 
en?  Oder  sind  es  die  obern  Klassen  der 
•Einwohner  der  blühendstevri  Pro vinsi 
[er'Nazion,  die  alles  diefs  leisten  und  die 
lUein  dazu  herechtiget  sind  ^  . 

Bisher ,  w^nn  ich  nicht  sehr  itre,  hat  maxt 
ley  allen  yölkern,  die  sich  einer  vprzüglich<it 


C 
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.  Sti^e  TOi^    KiJ^r.etmd    Aufklärung  rubmen 
konn^,    ää$'  eWte  geglfublw      Ich  wiH  jetzt 
lAoü  4ji«  Fran&Öibche  Sprache  xum  ^yspd 
aofährfe^«*     rDie^e.  liaEaod    «iph'   ungäfe&r  ia 
eben:  dem»  2^u»tande^,  vmaa  sich  die  uiungfr 
iu  dei;2w«yten  Hüfte  des  vcMrigen  J^bihuti 
derts  befand^  alif  -ßvi  eioäifthl   ui  euiem  Zei^ 
Yaum.  yqh  drey^isig  bis    rieiTuig    Jahren  eine 
Veränderoi^g  init  decsjell^eal  vorging ,   wodmck 
ftieiiu  jeiner  der  vpUkomoie^Ueh^v  ^^d  zugleich 
zu  dee^.  jbeliihtjesten  iund  -allgemeinen  Sptacb 
yoä  Europa  'vrurde.      Wept  eine  ia  schnelle 

/  i»ndl  .grofse  Yeiräudejining  2uzi:^p1ireibe&  sey, 
ist .  i^ter  den  Franzosen  sdbst.  Iseine  Frage. 
JDie  _  ganse  Nazion  ist  hur  Eine  Stimme ,  lie 
laicht  der  Pracht  des  Hofes  ümer  Ludwig 
XIYc  ^  n^i  c  h  t  dem  Weinbau ,  $eitenbaur,  des 
Manufakturen*  und  der  Handlung,  die  damdilt 
in  Franikreich  blüheten ,  n  t  c  h  t  dem  Zugam- 
jnen&uls  glücklicher  Umstände  y  welche  lick 
zum  .  glänzendsten  Wohlstande  d'es  Französi* 
sch^  Reichs  m  der  ersten  Hälfte   der  Regie- 

~'rung  jenes  grofi^  Königs  vereinigten ,  son- 
dern den  Arnaud,r  Pa^kal,  BourdaToue, 
Fenelonj-BpssuTet,  Xia  Brüyere,  u.  a. 

\inter  den  Prjosaisten,  und  den  Gorneille) 
Racine«*  Moliere.  Boileau  tmd  La 
l^o^ta'ine  unter  den  Dichtern,  zuzusch^eif 
ben^  wetebe  sicljt>  9äch  das  Sehicksala  Schlui% 
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äanWzL  Anden,  tmä  ddireb  äve  "V^erk^  die 
lidüe    Epokd^-  .d^r     fhin£Öns<;heji  Xitteratur . 
Sfirvörbrachteti.     'ürtÄ  ^dtirch  Vutden  ^tie 
e^e^    Männer  die   Kkssiscben     SohrMistellet 
Itöf' Volkes ,  -  und    die  .Muster  '  de^  besten 
i&reibjart?  Etwii  dadurc^i^  däfit'sie  sk?h  nach 
^    Oeacbinaeke  ^l^  ob e r n  -Kl ä s i b n  '  ih 
iris  bildetet!  >  tmd  die  <  Sprache  s  e^  H  r  i  e  b  e  xr, 
leiTc he  j ^ öe  re d «f e li ?   P a sk^  1  ,'«'desrfeÄ 
4iftres  PrövincüUeshis  \u{  di^seli-Tag  £(& 
td  VollkoÄmensie  Muster  d^scltönst«^ 
sf^zösiftcbe]:!   Spracbcf   und   Slöi^^eiba^t'-  j^elten^ 
Ätte"  voÄ  Jägeiid  "auf-  in  feiner  grbfeietiAbg^ 
liledenbeijt  g^lebj',  und*  sii  söine:^  Z^'Vraic' 
»^  KL'leli'ey  dör  ^gi^öfse  CyrUft  und  ^ndr^ 
ir<9ßke  diefer*  Art   noch  die  "Älöd^^^  feektui* 
8i?>  obern   Klassen  iii  Paris-'    De^  grof«^* 
rö'Xn e i U e  war ; nicAts* wenigeif  äU  ^''fts  man 
tuen  Weltmann   nennt;    er   tebte  ^%   Seinem, 
äibinet  _  und  ^  im   -  Schoofse     feiner   Fan^ilie  i ' 
lit  ^en  hohen  Karaktern  ütid  '  Ideale    des 
hen  R'oms  und  6^!ee||^1cJaiMes  besser -b^^tfift 
Is  mit  dem   Adel  sitr  Paris.    ^Mit  Welchem 
irunde  sollte  man  '  also  vbn^dlesi^tt  ttftd  den 
Ibrigen   grdfsen   Schriftstpllerh-  der  Schönsten 
^t  Ludwigs  des   "XIVJ  ^ägen   könneti:  d[ä&. 
ie^  den    guten    Oesehmaök,/  der    ihnen   im 
hren  Voi^angern    i^inen  so    greisen'  'Vo^ug 
^ii^bi  ,v  von  ihrexi  Zeitgenos^n'1brbalt#il  4lfttte^  ? 
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'5i8  '.  f»  Ü  «i  if  i    »  »  »    P  ii  A  o  ;i& 

'      '  '  '•  '' 

^      lüa»tatt  Aiifs  alle .  Wu^k  'bi^ber  g^^de  das  €«  Ibbi 

^    jgentbeil 'geglaubt    bat^^  ^  Freylieb   reden üflp 

.  , ,  eTSjl;en   guten   Scbrifutel}er   eines"'  Volks  keia^  mk^ 

■  uneijbtkte  r  TSelbyt .  erfundene ;  SpT9<;he ;  und  iliie  Wb 

yottrQjßicben'   Werke  setzen '  voraus , .  dali  Ä  lio 

iSpr^clie;    4cbon  ,  d^rcb  ^^ine.    Menge.  S^tlea  wk 

;—     nacb  und   n&cb^  zu  einem  gmb&a  S^eichtboa  1^ 

pih   WpF(0a.  iJLixA  .  RedeUffii^ten., .  iiod,  selbst  ta 

einjigelii .  Grade ;  von^  Au9biI4uBg'  und  Politur  l« 

geftoamten  /  ßßy.       Viele    gut^^    SpbrifuteUa;  1» 

itaufstea  ;Vrerb^F;an  der  jfraoeösiscbi^n  Sprat^  l^< 

jg;Batbeitet.  babdu,    ß}x9  4iji^„VQn  ien  Besterli 

/        der  ■  VoUboauuenh^itr  nlii^  f  gebracbt    werjoi 

JccHEiniQB,;  Al^et,  wqdurcbr  ^b4|re;&  diies0  letzten 

-es  ia  (^ep;'  ,Fäcbem  ibten  Vorgäp^em  so  seb 

.     .«ii^r  ?  Etilt^a  :<fe4u^pb^ '4a£s  sie  ibiren  6e^ 

xiapb .  4eja  >  obeira  'Klagen ,.  ibrj^r   Nazion  y  od$ 

4>4urob.»  c  i^^    ^^^   .^bu  ;  nach  ,  ckn  /b  est  es 

^u  s  t  e k*n  4.«  r  A 1 1 e  iv  blildetQn ?  Man  bnmckt 

^ie  jf[i|ir   zu.  le^en^/nuribr  eignes  Qestandnil^ 

/  ^  «1^,  bi^en  |.  um:  von  de^  .letKteiri»  über;$eügt  m 

^        yti^xi^n.     Die  Kaljiri^nedeiai,  die  Beyers^ 

,  Vt'Hdj;^U9  XL  Bt  W.  4ies.e   wafren   die  Leute, 

)         ^6f  $i0}k  Qj^cbiVdiem' Get^cbaiack   ihres  Pttbli* 

Jcums'ricbteteny  und   dadurch     die  ye^üng- 

liebe    £^bre  .  eines    augeiibliql^icben  '  B^yftOl 

«r^cbliebeti.   ',    nAber     die  ^  JL  ar n  e  i  1 1  e '  \M 

Rao i tx  er  s6b]ugen  •.  eineü   g^nz  ~^  andern  , W^ 

'     ein;  'Sie  f'tbctbe^n^^,  sijpb  dürcE,  ihtea  -mit  ^ 
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ttafcrtüni    Genie^i  /^  iiuiopk   eineni  •  t^esohmsfck^ 
laisie/sbwobi  änid^n  vbllkcmuniieii 'Mustern 
krrtJLlteisi   alft  vst  den^   fekletluiftdn  V^^r^el^ 
wdBiiVargängAt    tm^^r Zeitgenossen    geschärft 
Utepy  über«  den  Gesblmiäck .  iUrdi  Bnblikumfr; 
uäcdeo:  die  G'^^.et  z  gebe  r  des^lbeii ,  ^  anstatt 
tM'  8UaveB  ^  zu » aeynJ    ^Die  Zeit  i  worin  alle  . 
^ae^^oTfl^ii.  .Mäi^t^  r.Uübt^^  ri v^de  .aku^ 
ftfat  dttX!|J)>  di bi  A'])^ ti'I t « n  ' de«* -  d e s p otV'    ' 
I  bi  011  R  i  c  h  el  i  exkf >  sbnd|tni äurdh  dcnvRieiti^ 
r '  Werk^^  Üiensnit  /  don  Stempel  däarGeniea^ 
t>eGBten  .Wil;2l$8.:UiMi::tteS'£eins<^  Geschmackti    - 
»ibi^biiei;  \ii^i|][env«lüv  .achM9tt:i  i^jiet.  )der 
jJKSi2Ö8iaeh^>^raslut&    Man  iaii£itB*Aö  sdu^^ 
fafty  wicf  di^  JJrbeberrfliesÄr  WioUi  spHziebeh» 
»aiiiL..iiifä)^.gfl&tle&4'vrolhe* '  Abeiidbeii.  da4i2rc)» 
»cbali  \jeiy  äa£i  die  'ßpracbe ,  vri^  iie  )•«£  d«r 
den    Seite  T  an .  «Y  e s  fiei  a e  r  ti n  g  <  uin  d  Ri»^ 
&liniir8»rgik^it<[g!eiprann,  aufy  dei^  .ander^i 
I .  R  ei  p  b  tbunt  9  iisuaid  ^-^»  indem  niäii  d^c  ^<)^Ur' 
üTcIkeine   GTiBns«non|pifi^>v^n^<^  auch  a^ 
i^Aiik^i    Terjor«;:  Man  . fühlte, enidlücb^diaff 
i<^hidielgTOiii^jScbrifitoteUer  ans^liudwig  ^IV»   ' 
«dien  der  Näcfaivirelt<hÖQh  etwas  zu  tfaun  äbVi^ 
((•Jatsenbatten,!.  Mit  iatmer  zunehnleitflttr  Aiifr  \ 
iStung  det'Yerfllf^nd^b.  und  ^er&inetung  die^ 
rtOAfififtdutigif^imtittem  ~£  grofsc^ 

vtf  Ü€]^troUeT^  lUeen,  niu^'  si^li:  amdi.  di^ 


y 
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«clrriek^:>'^er  -  N^  ol  Ägi  s  mHxs^  ^  u|id 
nicht  immerruxi3r6ckt4  lib^r^dei; 
iDi[ar€bft¥m0ti:imd  Witzlinge  Iboniite^^^lttmr  Adl!^ 
lierkaten  Basebte  der  Schp£btaU@£TÖtt  iMteiJ^ 
Genie  Und  3Pal^t6  ^nu^hcs  l^nebmra    i^pdtiäk 

'  C  r  e  Is  i  1 1  ©  h  f  (^er  •  Vater^:  cinrMö  n t^ü q atitie« 
ein  VBüffqü,  ^ein  J«  Ji>'/llcriü^eaa  .i^u&le« 
dien  dadurx^liy  rda&  sie  iht«tt(>Geiiieviiu:0LQy^ 
daitkea   %md  Cmj^n^ungeli    lÄadie  ^Sjpttidhi 

'43riiclcteitf  ^  ^t  mAxa^  M  (Xtm^wge^sehi^ähdm» 
ni^h  .i^ieik  gdfAt  ^att^  ^Uttstmtig  iial^  idieM 

vielmeKr^d»lxlI    to  iNt^  S^t^shm   ' 

üiid  dtirob^die'  al  1  s  ^'emeiil'Gr tniciaiiirtBtB 
d^s.  trchti^eti  Den]|s%»i»  «uid  :d(^  g^t«i| 
S^tx  r  %  ib:a  r  t,  als  dvrcb  die^ttadait  ä^Känm 
Klassen,  in  der  bliäkeiidei)i^slrä  Pro^nKifesi^ 
gesetättJ    Wölk«  man  dieMr*  letztem  die  Kn^^ 
eines^  j^lgifewieinißn '.  .^efsttes^-y fqr  'die  '  Scjinft^. 
sprapli4  beyk^genl    wibdiÄ  nk)bi<  ebeit  dasaoi 
ein^    ^tts^UörU^be  v>ädii^büdbstWfl|kta^ 
^Veränderung*^  der    Sjracbe^  j^fftitüirliGk    frfe»*     ^ 
^  "  '   ihti8sen»?3Der' Miibßnde, 'Stand /einzelner  P^ 
vin;s^n  ist  efhe  »dbr  zufiillig«'  ükd  :#andeIMd^   ' 
Sacbc.'    Vor  8eob«ig)^J[alttie^tiw^ 

das^  imauA^<Aüim\;    dfif^ 


y 
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WAS     I  S.T    H  a  e  8D  B  IT  T  &G  B?     Qftt 

Tvar  etXeipBig,;  wanim  sollte ;  die  H^lheiiicbt 
auqh  noch  ad   Wwn,    jVIunch^,    Maiml^eiiii, 

Nürnberg ,  Augsburg V  Stuttgart ,  ü.  s.  yr* 
Jcommeii  kpnnisn  ?  Uud  werben  die  o  b  e  r  n 
Klassen  in  den  verscbiedneif  Provinzen, 
worin  diese  Städte  die  Hauptstädi^  sind ,  aU^ 
dann  nicht  ebep  das  Recht  haben,  die  Schnft« 
«prache  oder da&  wahre,  reine  Qoc^ideutsch, 
festEusetzen ,,  we^che^  Herr  Adelung  dem 
deutschen  Athen  von  %j^q  JL»  60  eing^e- 
räumt  wissen  will  ?  — r  Ich  ,  inufs  mich  seltf 
irren,  oder  es  bleibt  gegen  die  Babylonisch^ 
Sprachyervirirrung>  die  hieraus  entstehen 
miifste ,  l^ein  besseres  'Mittel ,  als  es  bey  deih 
a^te»  Grundsätze  zu  lassen:  dafs  i^s  ;di6  gu- 
te ^'  Schriftsteller  sind ,  welche  die  "viralire 
Schriftsprache  eines  Volkes  bilden,  uiid  (so. 
weit  als  di^  Natur  einer  leb  e^n.d  e  d  und 
sich  also  nothwendig^  inim^^  verändemdea 
Spraclie  zuläTt )  b  ef  e s  t  i g#  n. 

i  ■  i     *  • 

/^  » 

Dieses  letztere,  in.  so  fern  es  jemahls  bey 
einer  Sprache  Stad  hndef,  kann  vermöge  der 
Illatur  der  Sache,  ganz  allein  durch  die  besten 
Schriftstellcir  in  allen  Fächern  bewirkt  Werden* 
Sie  allein  sind,  dazu  geschickt;  denn  ihre 
Wecke  b^ stehen;  da  hingegen. die  Volks- 
sprache^ auch  bey  den  obern  Klassen  der 
|»lühendsten  Prf^vinzen,  wenigstens  ^  all^e  Viertel 
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Jahrhunderte  allerley  Verändehiogeti  erleide^ 

und   überhaupt  einen  immerwähireiiden  Ibiig 

bat,    unregelmäfsig  ixx.    werden  und  sich  s^ 

verderben.     Aber  wenn  es  wahr  ist,  dkls  jede 

lebende  Sprache^  so  vol])ion)men  sie  «auc|i  seys' 

mag:^  niemabls  für«  ganz  y  olle  n  d  e  t-  angeM^ 

.heh  werden  kann,  so  lange  noch  ein  Köhess 

Grad   von   Aufklärung  -und  .  Polittif    be^  ,:dct 

^  ^azion   ,niögli(;b    ist,     so  ,läng<9    noch    neue 

Ideen'  erworben,  ^eue   Empündungen   entwi* 

'ekelt,  ^  neue  ■  Schattierungea    (niumces)    der 

einen  ui^d  andern   jgemacht  werden,   und. also 

hierzu  -  entweder     neue    Wörter»    oder    neue 

Redensarten  ^mgewöhnliche   Metaferh ,    Figu- 

-  ren  und  Konstrukziönen  nbthig  s^yn  können  :- 

um  wie  vielmeht  mui&  -     ' 

/A)  Alles  diefs  nöthig  seyn,  'wenn  eiiic 
Sprache  *  noch'  kaum  vor-  wehig  Jahrzehenden 
mit     6  e s  ch m  a  ck     geschrieben  '  zu  i  werden 

ahg ^fangen  hat,   wenn  ihre  schöne  latte- 

,  .  •  .  ■    •      •  ',     ^^ 

ratur  erst  noch  im  Wachsen  begriffen 
ist,  und  wenn  es  ihr  nocl7(  in  ver8<:hiednen 
wichtigen  !]^äch©m  an/  einer  hinlähgltcheB 
Anzahl  wahrer  Meisterstücke  fehlt? 
Es  scheint,  schon  unschicklich  genug  (^uin 
■nichts  stärkeres  zu  sagen ).  die .  Sprache^-  einer 
der  ersten  Nazionen  des  Erdbodens  in,  die 
Schranken  der  A'ofkla^gj   des  Witset  und; 


\    .  ■  .  > 
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WAS    1  ST    H  p^  D  B  tr  i?s  t  H?  3Ä5 

des  GescbmadLs   einer  \elnzig^'n  Ueinen   P^b«  • 
^ns «     tind    de^*".  Meinen     Zeitratims ,   ^  woiria  ^ 

^  diese  *  sich  eihiger  w^irklicner  VqrSEÜge  Vor  den 

übrigen*    rühmen     kottntb ,     einschliefsen     S^\ 

^  yiröllen^   ^b^r   wie   unfüglidh  ,wil^d    äi^fs"^  üh- 

ternehmeri  erst  dadurch ,   wenn  erWeislieh  ^ist; 

dftfs  die  ütteratiir  der  Nazion  in  dem ,  engezi 

.  Zeiti;aum  von  av^äßzip;  Jahren ,-  binnen  WeU 
ehern   man    ihre   Sprache   durch   eine  einzige 

'  FrovinaS  au?  ewig  fixiert  wissen  will,  vou 
ihrer  höchsten  Stufe  noch  weit  entfernt  war: 
und  nur  -  nodi  in  iveriigen  Fächern  solche 
Meisterwerke,  die  auch  von  Ausländern, 
auch    von^  der    Nachwelt     dafür     erkannt 

-   werden-  können,   herv^orgebracht   hatte  1     Dafs 

diefs   der    Fall  unsrer    Spracht   sey,  .  braucht 

wohl   bey  '  linpartheyischen    Schätzern    unsrer 

Litteratur  keines   andern  Bl3weis<^ ,    als   eines 

'bellen  Blipks  auf  ihren  i^ust and  ii^  den  Jahrea 

,  Yon  1740  -^  60,  und'a\if  die  Früchte  dci( 
Witzes    und    Geschmacks-,     tvömit     unS     dcft 

.  Südlich-  Sächsische  Boden  in  diesem  Zeitrautn 
'bÄschenkteSi  Ich  bin  weiter,  als  vielleipht 
manche  die  |efzt-niitten  iii  Sachsen  leiben,  von 
dem  Gedanken  entfernt,  yielen  dieser  Früchte 
ihre«'  Schönheit  und- ihren^  guteri '  Geschmack 
absp'rechen  :&u   wollen:   aber  ich  müTste  auch 

^  keinen  begriff  von  -  dem  haben  ^  w^^  andere 
Näzionen  in   diesem  .Stücke  geleistet    h^ben, 


h   /  I 
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wai  uns  daünaUs  xa^  fehlte-  tvM  uns  mk 
^eil  noch  jetzt  fehlt,  ui]4  v^as  tuisre  Lit^ 
tatur  nofh  Werden  kaniv  *4;id  [mu& ,  > ^m  mx 
d,Qr  Litteratur  «öderer.  Völfeet  ^tcS  gleichem 
•Fiifse  2a  stehet,  wenn  ieh-^in'gestehdn  "Pirollte^ 
4ab  '4ö'r'  Zeitraurii,  in  welche  Herr  Adehsiji 
den  guten  Öescbnftack.  unsrer  ^Schrl^^tsprac^ 
«inschliefst,  d^s  Wii  pliis  ulpfä  der  Voll- 
kommenheit  derselben  sey."  *  "Das  Mafs  von 
deiiie ,  Witz ,  Gefühl ,  WilsenschÄf r,  Welt 
iLenntnifs  oind  Geschniiack^v  welches  den  Öher« 
Sächsischen  St^hriftstellefn  jene^  Zübitraums  ^a^ 
The^  -worden  war,  'ist  doch  wohl  nicht  das 
cr^te  5.  das  sich  denken  läfi^t  ? .  und  ^bui  . 
oielTs  nie  h^t'  ist^:  mit  W^l^^hem  J^eöhte  konntt 
fin  ädhriftißt^ller  (wenn  sich  jemahls/ ein  sol« 
eher  fönde)  der  mehr  von  'allen  jeiüeh  Greistes. 
Gräften  und '  Eigenschaften  als  irgend  cm 
Ober-  Sächsischer  Schriftsteller  Von  174b  ^—60, 
l|n4  also  das  Vermögen  hesäfse,  sie  in.  Vieles 
Stückeü  zu  übertreiben ,  mit  welchem  Rechte 
konnte  er  aui^ehahen  werden,  seinIsn  Geist 
in,  ein  i^/läÜ^  das  für  ihn  zu  klein  wäre» 
einzwängen  zu  lassen  >  und  ein  hlöj&er  fJach. 
V^meczu  bleiben^  wenn  er  si^h  fähig  fühke, 
Chriginal  zu  seyn?  Und  diö  Sprache/ des 
iPichters,  des  Geschichtschreibei»,  des  FilOso> 
feh,  der  meh^rali  ein  hlofsei^N^bhalV  seiner 
Ydrgäiigerseyx^  will»    auf   die  Volkssprache 


) 


^  lAi^et  eiäiselnen  Provinz,  apf  die  ScfaTift»praclie 
einer  kleinen,  Anzanl  TOzi  Autoren  iii  einem 
Zeitraum,    wer \  die    Litterätut    nur    erst    zu 

-  biliaren  anfing,  eimohränlen,  -^^  fa^ifst  dieft 
xiicbt  ileih  Ji^o^rtgang  der  Uttciratur  selbst/  der, 
geWisseiiüafs^ '  öhtie  Grepzen  j^t ,  diß  engesteil 

X  Sthranken  setzen?    '  * 

-  ■  .  V  ■  •  .  .      ■     .  '  :*  ■ "        '  '  '  *    .. 

'^  leb  sage  nicbt,  «lafs  \es  <niii;ht  auch  in  d^t 
S  |i  r  ach  e  gewisse  Gr^näsUnien  geb^ ,  Welcbd 
tbbils  durch  die  Natur  derselben,  tbeils^durch 
^  Äie  Gtundgesietze  der  Logik  utid  'Ästbetik 
"1-  ^0^0gen  vi^erdeÄ,^  und  über  welcbe  aucb  der 
grofste,  "feurigste  V  und    freyeste   Genie    hiebt 

-  binflusscbwei^eti  därf^  ^  obne  /sicb  gerecbte4 
Tad^I"  2l{izüzieben.  '  ^"  Auch  begebre   icb   nicbt 

;  zu  läu^nen ,  dafs'  einige  sogar  yortf efflicbe 
Scbtiftsteller  (von'.depeny  die  seit  1760  Mch 
blervorgetban  babeh )  zu  weil  to  über  "diese  < 
Grenzen  weggeflogen  öder  aucb  wegge- 
a  e  bl  e  n  d  er  t  sind ;  und  dafs  tbeils  das  servüm 
pecus  der  Na'dbabaaer,  tbeils  yerscbi^dene 
i^sj^iraitten  von  ilocb  ungebä|:i4igten)  Ge^ 
Ute,  denen  ^s  bey  grqfsen  Fabigbeiten  nocb 
,  stark  an  Gelebtsaoiljeit ,  G.escbmadc,  Welter-; 
fabrung^  und  besonders  an  Spracbkenntnisse'n 
»angelt  —  auf  Beyspiele,  die  keine  Mu- 
ster seyii  dürfen  sich  steifend  — '  ^  sich  Frey- 
heiten   sowohl    gegen^   die    gesunde .  Ver- 
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nunft   als  geg^n'die  deu,tsal»e  ^pr^ct;. 
lebrb   und    4ie  Gesetze  d^r  guten  ^Sc^eibatt 
erlaubt;  ^abeh ,  die  a^f  keine,  Wei^e ,  zu  >  rfechtr 
fertigen ' sind«     Aber   ich,  b^^ü|^te,   so  htige 
bis  icb   des    Gegentt^eil»^,  dtii^  ^überwiegende 
Gründe  überzftigi  werd^,  /fX4^s  4ie   Hocli- 
ideutscbey  Scbriftspracbe    od^  ,r,  4^'  "Frage>  wai 
ist  'Hocbdeuts^b?  sieb'  nicbt  durch  dre-Muntl- 
art  irgesiad  ^einer   blühenden  JProyiijz,-  s<!i&4cm 
ganz H  allein     a^s^den    Wej^^,    der    bestea 
Schriftsteller  bestimmen  latisr » »^^t)  :da&  hi^rvoi^ 
auch   die   Schriftsteller  des    sech^^ehnten    uni 
^iebzelinten  Jqilirbunderts^  mc}i^  ausgeschlossen 
werden   dürfen;   c,)   dals/ die  Zeit  noch  nicbt 
gekommen  sey,    wo   die  Aip zahl   der   Schrift- 
steller", welche  den  ganzen  JVeic^hum   unsra 
,  Sprach^  enthalten,   für   beschlossen  angenoin«> 
men;  weipden   könnte:  und  c^üTs  JX  bi&  dahia 
die,  altern  Dialekte  noch  imnier  als    gemmn^ 
Gut  und    Eigentfaum    der    echten    deutsoheii 
Sprache  i   und  als  eine  "Art  von  Fundgrube 
anzusehen  seyeä,  aus  welchen  xnänk  den  Be? 
dürfnisaen   der  allgemeinen  Schriftsprache^  ui 
VFällen",  wo  es  vomiöthen  ist»   anx  Hülfd  kom» 
«en.könind. 
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Unter  tilldn  Enröpäisclien  Nazioüei)  sind  wir 
^meines  Wissens )  die  ^  einzige ,  hey  der  et 
nöcb  die  .Frage  ist,  welches  ibre  Sctriftsprii«? 
clie  sey?  Die  Ausländer,  welche,   durch  den 

i£  !Ru]^m  unsrer  neilern*  Schriftsteller  verleitetf 
«ich  vönr  dem  blühenden  Zustand  unsrer 
Litlerattir  /  eine  gröfäe  Vorstellt^ng  gemacht 
haben ,  wejrden  auf  einm^ihr  sehr^  viel  von' 
dieser  hohen  Meinung  nachlassen  müssen, 
und  iuletzt ., gar»  nicht  wissen,   was  sie    von 

,»     uns  denken    so]le^ ,    wenn '.  sie    hören,    dafii 
^  einer    ünirer     angesehensten    .Sprachg^plehiten 
die  Frage:  was  i^st  Hochdeutsch?  mitten  ' 
im  Jahre  178^   aufzuwerlFen'  nicht  nur  nöthig  * 
gefunden,    sondern    sie    auch    auf    eine   Art 
beantwortet   hat ^  wodurch  eir  mit' allen  deut* 
sehen    Provinzen^    aüfser    X^u^  -  Sachsen,  >und 
also   w^enigste^s    mit  'Neun   ZeKntheji.ren 
der/Nazion  (nach  seinein  eignen^ Ausdruck/^ 
es   V äl  1  f g  zu  v.e r d e r b e n  besorgen  mufste. 
I)as   Übel  ist  indfßssen   bey   weitem  nicht  se 
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flcKlimm  als  ei  ^heixit;  tmd  so  wie  die  Deut«' 
sehen  no^h  ifnioet  sehr  gut  gewufst  Wab^ 
wer  ihre  besten  Dicliter  und  Prosaisten  sinl: 
so  wepffei^.  aUcb,  die  Ausländer,'  die  tuuiB 
sSprache  lernen ,  in  Ermangelung^ . rizies  d^  at« 
sehen  Athens  ( welches  wohl ,  Wenn  wn 
genau  .  nehmeä  Wollen,  erst  n<3^Ii '  gebaut 
werd^.  soll)  sich,  x^ebeir  Heiirn  Adelungs 
Wörterbuch  und'  ISpfacblefathiichem ,'  an^  jdij- 
jenigen  Schriftsteller  halten ,  für  w^lehe  £e 
idlgeiheine  Stimme  des  Publikums  sich  erUirt 
hat^  ^  tlnd  wenn  in,  diesen  auch,  zuweileä 
Wörter  oder  Redensarten  votkamen,  die  bey 
Herrri  Adelung  vergebens  gesucht  würden: 
so  werden  sie  sich  durch  Frischens  Oeutsch« 
Jjateiniscbes  oder  Schwans  Deutsch  -  Frao. 
aösisch^s  Wörterbuch  zu  beifen  suchen  müssen.- 

Wie  i$  indessen  4  aus  den  Grirundlsn  die 
ich  in  dem  vorstehenden  Aufsatz  mber  dies^ 
Frage  beygebracht,  den  Anschein  gewinnen 
n^öehte ,  als  ob  Hßtr  Adelung  die  Ret n he it 
der  Hoöhdeutsclien  Sprache'  2u  sehr  aiif  Un- 
kosten ihres  U in f a n g s-  utid  Ret ch t h um s 
au  erhalten  suche:  so  ist  hingegen  auch  niöhf 
3f€t  läugnen,  dab  das  servum  pecus  iet 
Nachahmer,  und  .eine  Menge  junger  Skriben- 
ten in  Ober  ••Deutschland,  viellei<^ht  auch 
manche  in  Ofoet  •  und  Miedersaehaen »  >uf  der 
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.  «in&fm  Seite  äu^hweifen«  Viele,  ^n^  ^^/ 
Ki^hfeig'keit  der  Sprache  gänssliicli  uttbe»- ' 
Jeüoimerr^'  schäia^n  siäk  tiiebt,    beynsJie  auf" 

^  Üietk  Blättern  Ihrpr  Schriften  Spradi  -'ädihitii^ 
im, begehen y  die  nur  dem  unerzogensten  Theil« 
des  Volkes  zu  'verzeihen  ßnd^  Andreindi^inäti, 
ich  iröxlft  niclit  )aut  w'elc^Hem  un^z^i^igeta  Fro^ 
VinziaUFatriotiemuSv  sichs  recht  g^fiiss^^tltel^ 
xur ;:  Fflicht  .  gemächt,  zu  haHen ,  «ohne  Mm 
Jidth i  und  ohne  das'  mindeste  dadurchf  <  fps 
den  Nachdruck  oder  die  Naivität  oder  'irgend 
eine  andere  £rfbrder9ir$  ihrer  .  &|yls  za 
gewinnen;  vexBltete/  ^der  PrövinziÄlwör« 
tef^     die    dem     grölsten     Theile  ^ör  Nnzioiv 

'    unlrerständlich  sind,  oder  ni^tige  Sprechartea^ 
■die  man  selbst  an  dem  Geburtsort  dös  Autors 
»ur  im   Munde  ^es  gemeinsten*  Pobelü  fiäde^ 
in    Ihre    ScbriiFtsprache  •  einzumengen*      Di« 
Nachlässigkeit  der  einen ,  upd  der  Unfug  ^der 
audern  geht  -wirklibh   so    weit,    däfa  *michf 
nicht  wundett,  wenn  einem  Manne  >  dier  dea 
.  besten .  Theil  sein^  Ijebens   mit  ^kritischer  Er« 
förschUng    unisrer    edel n    Sprache    zugebracht 
hat,    die    Geduld    dabey  ausgeht      Indessen 
icheint   es   doch ,    dafs    wir    wenig    Ursach« 
^aben   uns  ~  die   Furcht,    dafii    derselben    viel 
}<)acHtheil   daraus    erwachsen    werde»   beunru«' 
hiaen   zu   lassen.     Die  'Skribenten    die    ihre 
eigene  Sprache"  nicht    zu    schreiben  bissen» 
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tin4   doch  wb&V  nur^l^li^d«  Skrib\&t€^ 
,    »ie  lebenr  einen  Tag ,  -  ^itd  Ir^sGot-vrindea  Vie^* 
<   der,   obne  ^dafa/' in  dem ^:Gebitii';  ihrer- lijeieii 
'    nebt. i^u^eo  von  Ihri&m  kurzen 'I^asey^ 
.   hlsil^^ii  'als  in  de|i. Jahrbüchern':  der:  iLitteratav*. 

•  ^  •  .  ^  *  -    .  .  , 

!Qirp  i^psachschnitzer,  ;  ihr^    gramniatikali^dbü 
\    .       Ujareinlic;U(eit,     ihr     el^lhafter     Miä^m^ 
.Tto  ;  Dialekten  9    wird  ;^c|^WQrlich  Jemadd,  lar 
*     4em  -  letwa's  ;  gelegen    ist^   ifeifuhre^  Jpg^nefe« 
Aber  Uejs.^ln',  3ie  einen  :,6efehrteii  .von  >Iiüh 
äehen::uttil£inflürs  züm.,U;rh^ec' häbeh^:  inren» 
.    sie .  auf  eine  vriHkührlicbB  fiesehräukung  guter' 
.     SltQhir^tste}let<'dnd  beson^^rsjteincr  mit-der ;$Ja* 
tur   det  JDiohtkun5t^l^nve^tIägliqhe  Viej^ 
g^^g'  flc^  ;  JHchtersjM-acbe  '.abzielen  vikpnü^ 
in^j^far  aljs  Einer  Rücjsjsicht   von    nachl^eili^; 
~  Vgernf  Folgen  'seyn.     £s  sdiftnt  nicht»  -ab  .^eb 
QOs^r  verdienstvoller  Sprachlehrei^   die- g^}>iib- 
3Benden  i   Vorrechte     der    X)  i  o  h  t  e  r  *  p.f  ä  ah*d, 
''  /   hiishel  noch   in   gei^ugsame  Betrachtung  *  geao-.  , 
gen  habe.     Indessen  wäre  doch  eijücj  griindUcbe 
>      Untersuchung   derselben  um  .so   npthiger ,  -^ 
^  tie  zwar  ^on  jeher  stiUsdhweigend  anerkannt» 
aber y '  soviel  ich  w0ifs  y  noch  nie  in  das  gehö^ 
j^ige  Liibht  'gesetzt   und<  so   bestimmt    wordeR 
sind,  daß  zu  Verhütung  aller  zwischen  Dich-; 
fern .  und .  Oram^atikern    daher  ''entstehenden'' 
KollisionehV  so  genau  als   möglich  festgesetzt 
-wäre^VWie  iweit  Jene   gejien,   und  wo  dies«  . 
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den  Schlagbauii^  yorziehen  diirfiteiu  VieHeicht 
iana  dafe ^  wa«  i<?h ,  noch  bey  seilen  F  o  t^  ^• 
fangen  in  dieser  Rücksic}it jzu  eriCLnetn  habi^ 
XiiiU  vera,nlas$eQ;,  diese  Materie  .sel}>«t  vor  dic^ ; 
Hand  z^  nehmen:  einige  seiaer  Regeln  ge^auei^ 
ziit,  bestimmen  und  .das  nocbr  imn|er  scbw aar  . 
l^pde  königliche  Vorrecht  der  Dichter^  b^nf^ 
iloh  flaran  zu  ve^greifien^  in  s^ine^  gebührenden 
Schranken  zu  ^^pien,  ^  Vorher ^.q^er^^ey  itiit 
erlaub^V  die .  er  » tß  der  besagteiji,  ^F  o  1  g  e  r^u  u- 
ßjera  noch  letwafli  «näher  zu  beleuchten« 

•.V         ,.  -..■»/'    r  _.     V  .     ,        '   ■  ■  -        ~,  ',  '   i   ' 

'  1 )  ,1  Jede.  Schriftsprache  im .  weite^tei^ 
5^erstande  de«  Wortes,  mit  jE^in^t  der  ge; 
si^llsphaftlichen  Sprache  der  ob^^  Kls^ssen,  ist 
allemahl  die.Mxindart  der  blühendsten  Provinz.  ' 
j^  der.  gute  Geschmack  ,£^m  ni^ten..;un4^ 
allgemeinsten  verbreitet  ist._  Folglich  is^  e^ 
die  Hochdeutsche  auch  *^  -^  sagt  Herr  Adelung 
9^.  der  ^5  S.  seiner  Abhandlung  vi^as  ist 
Hochdeutsch?  > 

Mir  dliucht^  diefs  sey  nicht  sovpohl  ein» 
Folgerung  aus  seiften  vorhergefa^nden  Ber 
ha^ptungen,  als  die  erste  und  einzige  Gründe 
}^e  derselben.  Wie  dem  ab^r  äucli  seyn  ma|^ 
fo  wird  dieser  Satz  schon  durch  diesen  eiui» 
^gen  Umstand  widerlegt,  dafs  der  blühendf 
Zustand    ein«r   Stadt   oder  Provinz,  (deiin  ei^ 


'        .      '  •'  ■.  .      "^'     .    ^     '  '    ^ 
"'  ^iebt  einzelöe^  StSdte^  dift   itf  «eser>  ikmt 

tung  ,manch(?r  änü^ehnlichen  ProVinz  den  Vot» 

Äug  stteitig  iiiacbjen )    eine  jßti f  a.l^  ige  und 

♦  oTÜtcjr^gij^c'n  Je   SacliÄ  ast.;   In   tsiam 

UiÄfane  Voa  etlichen  JdhttUrtdörten  kaiitt  ik 

^  Kieihe'  nach  ixnd  nach'  an'  j%den  Krci»^  dii 
Aealichen  Rauche«  kot^möil ,  ttiid  jso  mtibte 
•ich,  diesem*'  'Grundsatz  zu  j^ölge,'  ^ftsre 
Stihriftsprachfe  4ioch  oft'  vei^hdern.  ^*AjiA 
Möchte  die  Frkge:  welches  ieit  iFünf  undFzwaft^ 
iig  Jahren  die  Muhenditfe^Stataf 'od^ '  ProVi^ 
in  Deutschland  gfeweseh  sey ,  dhhe  Parthey- 
'  Uchüeit  •  so  leicht  n^cht  *tk'cntscnetden ,  und, 
W6i\  dier  ratlones  dttb(tähui  et'  deeldenA 
^  iftienälibhe'^  üntersuchurigfetf,'^  '  AbiCnessnngeili 
AbtrSgürig^  utid'  BqrechnTiägetl  *ztt  ^{ördeta 
ibiianen;;w6hrih  die  Kläsls^'  ddr  Pr6*?e^k^ 
6hnt  Ende  zu  vörVreisfen-;  'seyn.  ^  W«n|i 
Volkspienge',  ,  Künstfleifs',  HaWdmirg ,  *ScMf* 
fahrt,  Wohlstand,  \R.eicbithuiif,  Ftatiht,*  GddÄ* 
saitijLeit ,  (  und  warum  nicht  Jaüctt  *F  r  e  y:^  e  i'ti 
die  grofse  Springfeder  des  Wohlstandes '  von 
iitfaen,  "Ro^hot  find  Florenz,,  'auf  deren 
Böyspiel  Herr  Adelung  sich  so  oft  bezieht?) 
nilt  Einem  Worte,   wenn  der  blühendstfe  Zu- 

_  fitand  einer  Stadt  ihte  Mundart  zur  Schrift* 
irprache  der  gahi^en  Nazion;  machen  soH: 
'welche  deutsche  Stadt  hätte  \n  nnserm  Jalir* 
«liundett  einen  gegründetem  Anspruc^i  an  j^icse 
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£hre^m  öiachea^  aU'H$iil)buTg?  ^  OtLar 
fjffenxi  ja  ^e-Yortheile,  eines  grofsen  Ho' 
ie»  ia-dlesep  Puiikte  die  Vortheile  4^r  Fre^r^f 
Ikefit  zu  Boden  wägen  sollen)  warain  sollte 
xücht  die  Mundart  yon  B^etUn  die  Gesetzge? 
berin  der .  Hdbhdeni^ben  Spirache  seyn?  iJnd 
-«Irie  lange  wif 4  es  laoch^  währen ,  bi^  keine 
deutsche  Provinz  der  Osterteichiscben 
in  nUen  Ursachen  und  Wirkungen  des '  bl(i* 
jiendsten  Wohlstandes  den'  Vorrang  wird 
«treitig  machen  köimen?  Was  die  Welt  nui:, 
blob  seit  zwej  Jahren  mit  Erstaunen  geseheu 
hätj  läfst  unter  einem  Beherrscher« wie  Josef  |QL 
'  das  Unglaublichste  erwarten.  Nach  dem^obir 
^  prAa^  Gjrundsatze  witdalj^b,  iAl^x  Wahcsdiein- 
lichkeit  nach ,  im  Jahre  i0oo  die  Osjterieichisch^ 
Mundart  ^—  freylich  um,  einige'  Grade 
rerfeinerty  i^ber  doch  nocn  immer  Österreichische 
Mutidart  -—  die  deutsche  Schriftsprache  ,sey% 
und  4ie  Sonnen  fei  s  tind  .Denis,  welche 
jdie.  ihrige  nacl^  Ober  -  Sächsischen  ]\^ustera 
jgeb^det  haben,  wären ^  dann  (tu  ihrem  .eige- 
nen Nachth^l)  zu  voreilig  gewesen.  Pafüp 
wird  es  ^ber  auch  ihnen,  und  allen  übrigen 
Schnfbtellem,  auf  welche  die  Nazion  seit 
vierzig.  Jahren  stolz  gewesen  ist,  nicht  besseiT 
ergehen  als  den  alten  Minnesiiigern^ 
deren  Sprache  vor  >e|;hshundert  Jahren  die 
HpchdeutscheSchnftaprache  war  «»  waij 
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^hwaben  dailiähls  die  blühendÜte  Prervini^l 
!  Reicbs  Busmacfate. '  Sie  werdeti  in  wetät 
Jahrhunderten  für  unsre  ;Na«hk9mnren  9MI1 
was  jetst  das  jLiet  der  JViebtlun  ge7i&^ 
uns .  ist!  -Vergebens  könnten  sie  sich  daoäl 
trösten  Collen,  dafs  gleichy^oM  »(nach  H&m 
Adelungs  nü^hrmabligej^  'Behauptung)  jejb. 
Schriftsprache  ein . W c r k  d fe s  G e sc h m »t, 
kes  »ey.  D^r  (jeschmack^  der  hier  geoaehi^ 
ist,  ist  eine  eben*  $0  t/ratiidelbare  Sach<^  dl 
der  Wohlstand.  Er  haiigt  vph  ^der'^ei'« 
feinervüg  ^erobern  Klassen  ab  — 
ixnd  was  kann  wohl  unbestimmters  und  wa»- 
delbarers  se^u  alsN  die  Verfefiierung  der  öbeni 
Klassen?.  Vor  lauter  Verfeinerung  d^  öbcm 
ttnd'  untern  Klassen  in  Paris  wjürde  die 
französische  Sprache  schon  fange  einte ni  wi©r 
.  der  ins  Lieben  zurückkehrenden  Schriftsttllet 
-aus  Liudvyrigs  X  EV.  b  1  ü  fc  e  n  d  e  n  Z  e  i  tea 
unverständlich  ^eyn:  wenn  nicht  nbch  immer 
LiCute  -von  Talenten  gewesen  wären,  jdie  siel 
dem  Strome  der  Verfeinerung  ^entgegengestellt^ 
und  ihre-  eigne  Sprache  nnd  Schreibafrt,  tlcr 
,  Modc)  zu   trotz ,  nach  den^  Mustern  j^ener  bd» 

,  reits  veralteten'  Zeiten  gebildet  hätten.      Diäi 

kann   nun    freyliöh   bey    d^n    Franzose^  'Statt 

/finden  ^  bey  denen    es   (wenigstrais  noch  bis* 

her)  eine   angenommene  _Sache   fst:    daü '^dü 

'    reine    £r^zös^che    Schiäft;spracbe  .aus    de a 
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j!W«rMeiy.  dier  Vbeiten    SchirJftÄti&llerr 
ji e 0   J a liT £1  iiin^ eort s    \r o n    Lud ivirl g  XIV 
-uad^  ä^rety'  die    ^rich .  in    der    .Folge    xia«& 
^  vjcuieh     gAäieti     gestopft     werdext  - '  fnüsse. 
vrAber  wenn  'faey  uns  Deutschen  suqi  Gfruud- 
>satz  ^genomni^ii  '  w.tii^de  y  /  die    Mundart    deop  - 
vliohern   K}a8>jien    in  der   blüJiend^en  '  Frovitu: 
inüsse    entscheicieh ,     Was    Hochdeutsch 
sey:-    tq    i?^ür4e  'nichts    in    der; ^ Welt    jenV 
>£irphtbare   Verwandhing   unsrer  Spnrche,  -die 
•ich'  im^eiste  vorhett  sehe ,  Terhindern  JcoB^e^ 
"  cZwar  sagt   Herr  Adelung ^mit  gut^m  Grunde; 
. „so  wie  ilch  der, Gescl\maök  in  einer  Provinz 
verfeinert 9  so  wird  die  sc  hon  vor h'a  nid« n0 
Schriftsprache  nach   und    nach    die    Ge* 
sellschaftspraebe  der  pbern  Klassen  ^  ^  }  -^  und 
'  diefs     könnte    unserh     nach   .  LLnsterblichkeit  ^ 
aürsten4en  "Schriftstellern  noch  einige  Hoffnu'ng 
'Apachen.      Aber    diese    Hoffniftig    wird  » leider' 
vdurch'das  unniittel^Qr  folgende   sogleich'  wi^ 
-der  au  Boden  geschlagen.     Die  schon  vorhan- 
•dene  .Schriftsprache    nehmlich   w^d    in    den' 
'  besagte]^  obern  Xlassen   „nachdem   M  a  fs  b  ' 
,  des    '  stelgendiBu      Qesclimacks      und, 


>  •  ■■    ■     .  f      •  • '  * 


.  d}  XTnd  wolch^  andre  hauptslehlich^  CJriadh« 
iftfit  sich  davon  sneieben  • 'als  da«  Eeüeri  der  bdsten 
Bücher,  die    in    dieser    Schriftspralshe   getchrieb^h 
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-    ^eier    Teffeinerung    demt-  auch  .id$ 
•pracbe  yon  den  übrigexi  Provinzeni  ang 
men^  u,  ».  w.     Öa  der  ^ohlstand^  uö4 
achinack  .der  obern  KlassiBUL  ohne  Code 

>  können;    m    hat  folglich  auch    di^   Y 
mng'der  Sprache  keine  Gr^ns^ni  und  diei  in 
willkührlichcir     ist     aH    der    G^ächtnack 
<  Yornehmsten^  und   /Reichaten:/    ao    iat    audr: 
nichts,  wlllkührlicher  als.  die  Art,  vie  sie  i 
Yer£einerung    der>  Sprache   zvl  YYerke  gebea 

'  Es^göht  damit  wie  ixiit  deiH  was  in  Kleiduiü^ 
Fv^tz,  Bijdux,  tiausgeräthe  und  dergleicheiH 
Mode  ist;  und  da^  Beyspiel  unarer  Nach- 
hattif^  jenseits  des  Rheins  setzt  diefs  ins  hereste 
3Lacht.  /  Immlerhi^n  mag  also  das  itünftige 
©sterreic|iische  Hochdeutsch  auf  dk: 
jet2)t  vorhandne  Oher  -  Sächsische  Schriftspracht 
gepfropft  B'cyn:  es  wird  nicht  nur  imai« 
«twas    vom.  Geschmack    des  wilden  >  ^tammet 

,.  surück  bTeit>eni  sondern  dieses  neu^  Hocfa- 
detitsch  wird  auch  durch  die  unzähligen  Sto* 
ÜQn  von  Verfeinerung,  >  durch  wilche  es  der 
Oeschmack  der  obem  Klassen- in  Wien,  ^^^ 
I/inz,''  Klagenfur^,   u,   s.    w.    nach    und   ns^ 

.  iundutch  führen  wird,  ^o  lang^  mpdiiicieret 
Verden:  bis  unser  jetziges    Hochdeutsch  f  zu 

.  dem  was  in  zweybundert  Jahren  dies^ 
Ebrennahinbn  tragen  mag,  sich  vlerhaltto  win^ 


/  • 
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WAS    rf^AÜ  o  crk  d  e  v^-rs  c  h?  \%*f 

^a^4rß  .PoÄtilfci  zti   dem    in   RÄbn.eri  Sißitylii 
:^^^n    Sdmfteifk -—^     Ich    gestehe,    däfk^  i^h' 
T&^ejmahe  lieber  In  meine  seihenden  Augen  em^  .  .- 
31*fetrauett    seteen,    ak  glauben   riaöehte,   eiÄ 
'-i^y  einsicbtsv^peiT'Mann ,  vi^^ie^  der  mit  ierk  ick-  <    ^ 
di  hier  tu  tlmti  Habe,  sollte  äü^  tJ^edixi^ta*  ''  ;. 
^Üchkeiten  trifte?  ^  Hypothese   i^icht  so  gut 'irTik  l--',  ^ 
irg^d  jemand  gesehen  kaben.  In dess^nr  stehen 
•eine  dürtto  Wortfe  sichtbar  da;  ilnd:vo  ange^    /   '^ 
^iiehm    ej^   mir  seyn  wird,  belel^tt~2u  Vretdenj- 
dafs  ^ie  eineii  bessern  Sinn   zulassen,    so'  ünr*     . 
«öglibh  ist  mtrs,- vor-der  Hand  einen:  ^üd^:iK 
Sdarin  zu  fih^eii.    ,    "  '^    /^  »- 

,■-''■.'■'  .     ' 

'    -  '  ■•''  *  ''.. 

.  fi )  Nur  noch  ein  AVort  über   di^  ob^ra 
IClassen   im    Siidlichen^  Kur-Sa<;h^en«     .    ' 

^  auf    deren     Mundart     und    Ge«schinack    Herr 
Adelung   das   echte   Hoqhdetitsch   einschränkt.    ^, 
^,Wem  ifoch  einige    Zweifel  -tibrig-  b}ei|)ea      ,  '  ' 

^  soHten^  dafs  linste  höhere  Schrift -iind  Ges^ll:^ 
•chaltss^r^che  in  dem » südlichen   Kuo:  -  Sacbseit 

^inheiinisch  istV^^^  ^oi^i^^  und  über« 
-»enge  sich' durch  den  A'Ugenschein, 
In  kei<i^r  FroVinz  Deutschlands  wird  sie  sO 
^  iiltesnHti^  und  in  ^^n  Städten  selbst 
-  i n  de it  u n t e rs t e n  K 1  a s s e.n  gesprochen, 
dahe^  sie  hier  wöb\  nicht  ein  "Fremdling  aeya 
)canp.  *^  •"-*-  'Ich  wage  ^  abermahl  kaum  meiaai^ 

Wiiii.AKt»j  Wi  Siij^riM  VI.  3k  ^       y       , 
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Augen  ^u  trauen.  .  Die  Sprache,  die  im  «y^ 
liehen  Kur  -  Sachsea  gesprochen  >vird,  #1; 
aus^^ein^m  andern  Grunde,  das  wahre 
deutsch  >eyn,  ah  Weil  dieser  kleine 
Ton  Deutschland  die  blühendste  Frov^nsjiii 
selben  ♦.  ißt ,  und  weil  der  g^^e  Gesq 
schon  vor)ängait  seinen  Site  darin  aüfgeidbtii 
gen  hat  • —  und  fa9s  jemand  daran  zw< 
wollte,  so  soll  er  lominen  ^  und  sehen'  —  tlipl 
was?  —  dafs  man  in  Kut-^ac))sen  —  Xtt! 
Sächsisch  spricht.  ,  Allerdings  vrird  er  diät 
ie^n,  oder  vielmehr  hören;  aber  wird  er 
auph  sehen,  dafs  die  Mun'dart.,'  die  er  dort 
in  den  pbern  und  untern  Klassen  vßn  des 
Meisten  sprechen  hdren  wird,  unsere  höhe« 
Scjhrift  -  und  GesellschaftSprachfe  sey?  —Sieb 
ist  es  ebi?n  was  zu  ei^eisen  war« 

.Cafs  man  in  Kur  -  Sachsen  vön\dem 
gröfsen  Haufen  (d.  i.  bey  ^weitem  von 
de/  grofsern  Anzahl)  in  den  untern  Klas- 
sen Böene  und  Kleeder  und  korschaare 
Diener,  soviel .  man  nur  will  ^  zu  hören 
bekomme^  , und  dajGs^  ^ben  dieser  grofse  Haufe,' 
unrein,  t^d  oft  affektiert  '^spreche  feine 
Ftovin5Kisll.  A^isdi^iicke  habe,  u.  s.  f. 
das  gesteh^  Herr  Adelung  ,  selbst  in-  seiner 
aweyten  Abhandlung  $*  34.  und  37  willig  ein. 
Allein    die     obern    Klassen!     *—     „dis 


■■%'  ' 
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WAS     «T    HoC^PEVtSC^H?     ijj^ 

I      <  \       . 
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^m ü f s t e  ' m an  g ä r  n i ic h t  k' e'n ft e h ^  W 6 n ii 

^Hian     ihnen     dergleicjbe'ft     zur     Last 
I  e  £  e  n    wollte."    — ^    Abei?    wai  *  für '  «in^ 
Rangordnung    sollen   wir,  zu  Huffe"  nelitne%  . 
«in     die    unbestimmten    uniit'  Unbestimmbaren 

-  Wolter   obern  und   untern   Klassen«   r6clit  \ 
ins  Klare   tu   setzten?    wo   fangen  drc;s^  an,  . 

*und  wo  boren  jene  auf?    Schreiber  dieses  hat 
yicle  Gelegenheit  gehabt  mit  Küt- Sächsischem 
Herren    und    Damen*,    die    gaiiS!    zuverlässig, 
in  die  obersten  Klassen  gehörter^,  '^  spra- 
chen ,  —  und  uhglücklicher  Weise  mufste  er  fast '' 

•  immer  auf  solche  treffen,  welche  eine  'Aus- 
bahme  von  Herrn  Adelungs  Versiehe rung 
jnadhteh,  nnd  (v^on^  den  Beetifex  uiici  köt- 
sch amen   Dienern   nichts   zu  sagen >  io 

'viel  Provin^ial  ^  Ausdrücke  in  ihre  Sprache  ' 
mischten , '  als  die  Personen  ihr^s  Standes 
grörstentheils  in  allen  übrigen  deutschen 
Provinzen  zu  thün  pflegen.  Personen  ^  weicht 
viele  Jahre  zu  Dresden  oder  überhaupt  in 
Kur  -  Sachsen  •  gelebt  haben ,  versichern  ihn, 
dafs  es  ihnen  eben  so  sgegangen  sey.  Also  « 
nicht  diejenigen.  Welche  unrichtig  und  prövin- 
^aliscn  sprechen,  sondern  diejenigen,  die 
i nlvm er  reines  echtei  Hochdeutsch  reden, 
sind  für  Ausnahmen  zu  halten :  und  das 
letztere  wird^  meines  Wissens,  nirgencU  in 
ganz  DeutschWhd  v1)n  den  ob«th  Klassen 


durcligeliend$   yöUig .  rein    und  pchtig  gespof 
tlienj    ja,  ,nac^  .unser«;  dermaMigen  -Verflii 
sung,   kanij,  es  auch  nictit:WjoU^b4ers  sejil  | 
so  seltsam  dieses   ui  den  Ohren  eines^  Ausla» 
'4ef$  klingen  Tnufi.    .  ,,   * 


> 


-  Wbs   ich  hier  sage,    gilt  ganz-Abesondei^ 

V  yon   4^n   m  e  i  s  t  e  n  Fex:sonen  der  o  b  e  r  s  t  eV 

{(.lassen.     Piese  lernen   ihr   iDei^ch  grö% 

^    tentbeiU    von     Wärterinnen,   ^Kammerfrauenj 

;  Bedienten   u.  t^ergl.  und  wie  Vfenig  noch  ;bii 

Jäiif  diesen  Tag  hey  Eraiepung  ^der  vornehmei) 

^ Jug6|9.d>  iti  Sachsen' wie  im   übrigen^  grpfstea 

v/fheife,     von     Deutschland,      darauf     gesehen 

WettTe ,   sie  ihre  Muttersprache  »ein.  und  riet 

'..  tig  sprechen  und  schreiben  zu  lebren,  ist  eintf 

,  '  w^ltkiuid^ige    Sache.      Dfcütsch,    denkt    maoi 

,  \Jerni;  sich  ,^  jso viel  man  dessen^  vbnnöthen  hat, 

von  selbst.     D^  Französische  l^ingegen ,'  welr 

<      ch68   beynah^   an   allen  deutschen^ Höfen  inid 

fe       in    alTei\  Gesellschaften    der   obersten    Klassen 

die  eigentUche   Hof  -  und   Q  e  s  e  1 1  s  c  h  a  i  t  s* 

^     spreche    ist,     mufs    mit;    Fleifs    eijerpt ,  Jöb4 

''-       wenigstens     im     SprecheU^   zum     möglichsten 

Grade  der  Fertigkeit  und  Richtigkeit  gebracht 

werden.     Da  diß  Grenzen  zwischen  a,&,  c,J, 

in  den  obern  Klassen   sehr   schwankend   sindjf 

'  und  <^  sich  so  eng  äK  möglich  an  c^  c  an  ^y  - 

^nd^.i   an  a   axidruckt :   so   ist»  ^  aehgr  wahr- 


•WA  Ä  '  1  "s  #    H  or  C  H>  *  ir  -J^s  Jß  9  ?  .  5^1 
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icbelnlicli,  dafs  es;AnKtsii^hzstM%enwQpig'' 

-  stens,  auc&  in  den  Klasseft  die'  zütLäcli&t  an 
die  obersten  grenj^en,  nkbt  viel '  Ke^  xiiifc 
der  deutseben  Spracbe  steben '  werd^'.  £inö 
genaue  Üntersucbüng  der  Sach^  ^t  sebwer,  ' 
wo  nicht  gar  unmoglicb.'  A^ef.  wenn  äuck 
dabey  ätif^dio  unwcler^lprcoblicbste  ^A 
h^ranskatne  9  dafs  Jri  öihigen  Kü^-äätbsiscben 

- ,  Stfdtfeii  fein*   Mundart   herrsche,  die   d'6t  Aep-  ^ 
mafaligen  Hocbdeutscben«  Scbrfftspräcbö    weit .' 

,    nahet  kcMört^   als   die  Mundart   irgend^  ^inet 

^and^m  Ptoiinz:  'so  würdö  damit  nocb  lanc6 

nicht    böwi^^n  ^ibyn,     was     Herr     Adelung 

^beweisen  wijl;  wie  ich  bereits  '  binlänglicS 
gezeigt  zu  ^ahen  glaube.  Im  sechzehn  teil 
tlnd     siebzehnten  '  Jahrhundett     dachte    noch '^ 

'(  nieniiandidärah  Hoc]ideutsch  und  Sädlich*  ^ 
Ku'tstfchslsck  für  gleichbedeutende  Ding^ 

-»,  zu  nehme'di.      Di^    n^  eisten    der    beliebtesten 

d^tsehen    Schriftsteller   .  dieser    Jäfarhandertt 

waren  keiim  Ktn:^äi;:hseh;   und   diö   Liuther», 

icfae  Bibol&bers^zong    selbsti^    welche  sonst'  > 

'^'iinmer  eiir  Kla8si$ches   Ansehen   in  dem   pro-' 

_  testantischen^  Deutschlande  behauptete  ^^  wircl 
von  Hetrn'  Adelung  in  seinem^  WBrtefbttgbe 
unzähliger  theils  O  b  e r  d  e  u  t  s  i)  h  6  r ,  tHeils  ' 
in  ^UT>  Sachsen  veralteter^  Redens» 
jiTten  überwiesdur  -  Auch  <lie  besten  und 
Iteliebtesten.  deatsöh^    Schrift^lfllitt     di^M 


/'^ 


J^ahrhundßrtij     bU     auf     dicf    Zeit,     4^  tl 
*  jtJ  Otts  c  b  exl  i  ^  c  h  c  - ,  S  c  li  ul'e  .  entpor  ^ 
•M^areu  keine  ^ur-^^  Sachsen.   —^  Im  Gegtotl 
wird  '■  sehr   leichte  zu  erweisen    seyn\  '^1^ 

^roTstentheiU  '  Kur  -■  und    Obersaclisische  <B& 
eberscl^reiber -waren  1  4^^  den    utiaussteklidxBi 
XJnfug,    der    inlt    Einmischung   Lateinisf^beii 
Französischer  unid  J!taliänischer  Worter  getti0> 
h^ti^  wurde ,    ^m  meisten  beförderten ;  so  wÄ 
^ißs     n^hinahls     meistens  '  ^ut  -  Sachse»  "  voft. 
-jQo  1 1  %C(h  e d 8  >  Zluc  h  t  w^aren ,    fiie ,    um  die 
,Sprai^he  tbßi^s  von  dem-  ausländischen)  Unratt^ 
theijs  VQn  dein   «ogenanntea  1?  o  h  e.n  ateiii^ 
^  c  b  e  n  ,  JJö  i }  t o»  i  s  c  h  -  B  p  d  meit  i  s  c  h  e  n  wbÜ 
H^alierischen     Schwulst;     iii     reinigt 
eine  so    geschmacklose  -und  uhkrSftige  Was- 
«erbriiha  ^ daraus   machten,   dafs    sie  w^eder  jsa 
Poesie   noch,  r  Prose   mehr  zu  gebrauchen  waf. 
Di€  Wenigen^  die  sich  heutzutage. der  länglt- 
Tergelsnen  Qottschedischen  Littetaf  r  Geschiebte 
.iinä     def     ühaiitigen    Streitigkeitei| .  nait    iea 
Scbweizeriscbe^:^  Gelehrten  B r e i jfc i n  gfe r  und 
B od m ej:   noch  .  Erinnern ^  > wissbil   gar .  wo|[di 
dals  es  Gottsched  und  seitie  ernste  eigehdiche 
Schule  way/  die  nichts   für  Höohd^tsch  g«^; 
ten*  lass.en  woUteti,   wenn    es    nicKt    soldies 
D^tschf^ari  fdas'  all»  XiadendSener  und  Jun^ 
gemägdö  iii  Ijei^zig  verstandeni  und  sprachen;. 
liHki'  ua^W^de^'^ataaing 'dieses^  Miinne»  (^ea 
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MÜw  neuerlich'  «b*  miverdient:er,  Weise'  wiei^r 
fnirn  gro&en  Wiederhersteller  deir  deutsclien 
9pTa6lie  machen'  witl)  SchwUrzeps  AneiV 
und  SchÖnaichs  H^  rm  a  n  ri  Meisterstücke  dietj 
d^tfitsch^n  Spräche ;  und  ein  ganzer  xrofs  vpii 
poetischen  und  prosaischen  SchÖpsm*  deren 
Nahmen  und  Werke  kein  Mens'ch  mehr  keipit, 
die  größeii  "Lichter  ■  tinsrclr  Litteratür»  — ^' 
bingegei^  Haller,  Bödmet,  Kleist,  Klopstock, 
Räffil^r,'  Löislrig,  Ui  s.  w.  Spracfeverderher 
«ind  Unsinnschrtjiber  hiefsen;  und  däfsj^wo- 
f^n  es  ihm  mjjgllch  geWfcsen  "vi^are,  uh'sre  ' 
Xjitteratiir  auf  deih  Grade  «von  Gesehmacklö- 
sigk^t  und  B  a  t  h  o  s  zu  erhaheil ,  wozu  fer 
aiie  henihterg^h rächt  hatte,  wir  mit  einer 
ziemlich  reinen  Kur&ächsischen  Mundart,  (so 
gut 'wenigstens  als  im  Jabir^  1740  von  obern 
und  untern  Klas^n^  in  Leipzig  gespirbch^h 
wtirde)  eine  Litteratur  hauen,  um  ,di^  uns 
gewif*  keine  Nazion  bis  ans  Ende  der-  Welt 
beneiden  würde.  ' 

'  Die  ^Rede  ist  'hier  blof»  vom  der  Frage, 
#  a  s  i  s  t  H  o  c  h  d  e  u  t  s  c  h ; '  und  ich  glaub(i 
nicht, >  dafs  irgendr'  eine  deutsche  Stadt,  so 
tiefe  Vorzüge  sie  auch  Haben  mag ,  Kompli- 
ibente  auf  Unkosten  aller  übrigen  von  mir 
erwarten  wird.  Ich  sehe  lei9ht  Vorausi,  dafS' 
Herr  Atlelung  ( verttiuthlich  ganz -wid^r  sein^ 
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Absicht)    d'em    üVeslveistajjdtjc»  Jpal 
bx  allein ^cjdeuUjchen  .Provioii&e^   ,ei»eiL^ 
Tuoamelplatz    Eröffnet   bat :    i^id  ^  .  ti^ 
9cbei]i;iUch,,   wircK  dije    5ac,Iie^  da   ^^Vi;^i 
^  es  bev  derglbicben  yoUcsl^äiideli^,>der^ 
Jjicbe  Lauf  ist;  mit  <  ^     ...^    ^       CJ| 

^.«  sHpitibus  duris  ^diim^e 
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ausgem^pbt  werden.  Aber,  v^as  icb.^ 
weifs,  i$,t,  dafft  er,  sp  w«nig.;  als  Idl»^^  I^ 
haben  .wi?id ,  sich  in  Fehlen,  voii  $o  liaolGei 
Art  einzulaksefni ;  Ich  meines^  Ortes  •  qhi.  ip 
davon  entfern^,  einer  der,  vQrnebinaten  .4! 
sehen  Städte,, die  spwojili^  Ansehung  iö 
weitaufigebroiteten  Handlung,  und  ihres, 
seiner  Stiftung ,  an  bis  ajäf  diesen  Tag,  ,3» 
berül)mten  Muse^- Sitzes,  als  -wegen  dörl 
tür  4-und  feinen  Liebensart«  ihrer  Slinwol 
schon  lange  eii^e  Ziei^de  Deutschlands  •  ^ 
das  mindeste  von -ihren  Vorzügen  u^d  1 
diensten  streitig  zu  machei|,  Wer  wird 
den  Ruhm  luifsgönnen  ^  eine  unter  den  ;S 
ten  zu  seyn,  wo  unsre  Sprache  am. 5chÖ?M 
gespr behexe  wird?  Aber  Ikeiner  ihrer  P^tri^ 
sp  eifersüchtig  er .  auch  über  ihten '  B.ubm  s 
mag,  kann ^ sich  beleidigt,  {uiden^  wenn 
ihr  ein  Vorrecht  at^spreche,  das  ifch  kej 
anderm  Stadt  in  Deutschland  zugestehe.    - 
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h  $)  •'^^  Sjracb«.  ist  eiöe  Tochter  de«  Be- 
lurfnisseft .  und  ein  Ff^^gekiiid  dei:  G|l$ellig^ejit$, 
iuse  Bildung  und  Bereicherung  ^jias  .Werk  3^ 
Sei^  i^irc  ,Ver4chöqei*ung  die  Arheit;  des;,G^" 
pl^macks,  und.  zu  ihrer  hpchsten;,  Yervoll- 
^a^ijogoEULung  uiliiMen  ^Ile  Mu&en  ^  ye^fjinigt .  hei**/ 
piL  Die  Schriftsprache  einer  ^Tpfseri  Nazioiip 
!i^  dus^  diear  Stande  der,  rohefit  ,JSatur  durcli 
|ler  Gradei  der  Barbarey  f^^cl^  langs^in,  urid 
3r^  durch  NachiE^mung.  an4^x^er4  zu  immer 
d^hern^ .  Stuf^ ,  vpn  Kultur  f mpor  < hebt,*  haf 
ix^  |Uihe,:yvq^.>JatJihjWiderteii  nö«ihigV  hi»  «if 
«u::  ;bu  ,'eiiMgemf  P?*de  von  Vpllkbm^enheit 
osg^ai^eitfo^  ist.  Eine  Men^e  'günstigeiN 
Jmstäuda.,  (wie  Herr  Adelfin^  sehr  richtig 
lehauptei)  .mjjssien^  sich  hie2u  vereinigend^ 
^deasen  find  utj^d  hleihen  es  doch  ihre  6  e* 
e^hrten»  und  unter  ihren  . Gelehrten ,  dio 
»obriCtitdler  von  Genie,  Talenten  und  G^ 
cb^adk^  ihre  Dichter,  Redlfiei:^  Geschieht«- 
tchreibe^^  un4  populäre  Filgsofen ,  die  zu 
birer  Bereicherung.  Ausbildung  und  Folierung 
las  Meiate-  bey tragen;  .  und  dii^se.  JVIänni^r  .- 
tnden  sich  -'durch  üle  Frovipz^en  der  Naziozi 
r^arstreut.  r  D.er  Geschmack  ist ,  so,  wenjg  als 
^ei::9t£Mtia  )und  Witz ,  an  eine  Haiiptstadt,  oder 
ili;'diQ^  blühendste  Provina?  gebunden.  Di^ 
Anlage '  dazu^  da^  feinste  Gefühl  der  Seelen 
st    ein    itey^    Geschenk    der  ^  Natur:    -dif 
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^liicklicl^^  Unißtänd« ,  voTtrftflFIicher  MurtWl  j 
und  eines  limgvirierigen  StufKums«  Alles  ^m , 
hähn  liidh  iti  irgend  -  einem'  unbek'aiÜBteil 
Wi,nkel  beysanimen  finden;  und  ein^ScbtS^ 
Bteilei*  kfmn  aus  der  veirborg^nsteti  Einsainlcät 
■hit  eineih '  Ticbtigern  <7eÄcliinaick .  bervorgcl«äii 
felis  ^T  mitten  in  der  MnstentL)a^  elegantes^ 
^cltgeseHschaft  hätte  erlähgen'  können.  Amt 
tis  ein^  Nation  .-eine'  bisträehtliche  Anzaii 
iehr  vortreflFlichfer  ^Werjke'ib  rfleii  Arten  4«' 
Stils  und^'^der  Komposrizfötf  ^afeföü weisen  %tt,' 
uMg  das  was  lAan  Geschmadfc'r^t)ieiint''uritet 
ibren  obe;rn  Klassen  -so'  fcirf  ^und  gut  seyiii 
als  man  will :  ihre  *  ScbriiFts^ractie  ist  docH 
immer  erst  im  W a c h s d ti'^  b^rifferi  i  sie  ist 
Möch'  u n V o  1 1  c n d e t ,  'Sie  ' kahri  noch  heue 
Wörter  und  Redensarten'  äWfnefrmeii,  ' 
Veraltete  wieder  ins tj^en  z ü r u c k r u f  A j 
der  ganziB  Sehatz  der  Sprache  ^  i^on  mehrem 
{F^hrhuhderten  her,,  steht  ihr  offen ;  die  !MuÄdi 
arten  allet  Provinzen  gehören  ihr  zu,  und 
ilie  kann  "daraus  nehmen  und  -gleichsam  in 
ihren  eigenen  Bd^ep  verpflanzen ,  was  sie 
fccnöthigt  i^r,  '  und  was  darin  Fortkommt. 
Erst  alsdann,  wenn  sie  Aiit'  Meisterstü- 
c  k^  n  'tCL  allen  m  ö  g^  ich  e  n  A  if  t  e  n  ^ißs 
Stils  versehen  ist ,.  kann  man,'.so  zu  8a£;eü, 
ihr  Wörterbuch  volJzähli^g  sinr^hmen,  und 
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w  A  s    1  ST  H  (Q^  c  n  p  m  vyt  s  tnf    sAT 

#ine  feste   Grenzlinie    swiscben    der    aMg0- 
|n c inen  Sc h r i l^t s p r a-c h e  ( v^elcbe  zugleick  ^ 
Jie   Sprache    der  gut>n    Ge8ellfti!rh<aft 
m    allen   Provinzen   \%%)   und  den   beso^icieTn 
Mundarten    der.   einzeln    Provinzen  .  .ziehen.' 
'Die  ^te'd   Schriftsteller   in    jeder-  Schi^eibart 
entscheiden  alsdahi^   was  tlochdetitsehin  jet 
liohern  »Rednjer-und  D»ichtersp<raclie^' 
was     Hochdeilitsch      in     der      K  o  ai*i  s  c  b  en 
S p r  a  c h  e ,    ( Äc   sich  wieder  'in  die  e die, ue^ 
launenhafte      und     burleske    abtheik^ 
•was    'Hochdeutsch ,    in     der     S  p  r  a  c h  e     d  et 
W>li5sensehaften  tind  Künste,  .und  waf  . 
Hochdeutsch  in  der  taglii^hen  G  e  s  e  11 »  c  h  a  f  t  s« 
4  p  r  c^  c  h  e  d  e  r  o  h  ^,r  n   K  la  s  s  e  n   ist.    Jeder 
dieser   Sprach -Dtstfikt«   f  wenn  ich  sa  «skg^d 
darf)   hat  wieder   s^    eignes  .Gebiet ^  i  sein# 
ei^ne  Verfassung,  Gesetze,  und- Gerechtsame» ' 
so   wie   seine   eignen   Grenzen :  -und  nur  aui 
ihnen   allen  ,  zusammengenommen  besteilt  ^  die  • 
Scjitiftsprache  einer   durch    Künste  uiid,*Wü- 
sehschäften  gebildeten  Nazion.    ' Alles  .diefs  ist, 
* däucht  mir ,  N a t u r  de r  Sache i  ünä  bedarf 
keines  mühsamen  Etwei&es.     Zur  Erläuterung- 
kann  uns  abennahl    die  FrarizÖs^che   Sprache 
diei:^en.     Ungeachtet  ein  vielleicntÄllzugrofsei. 
.Kigensihn  des  Geschmacks  ihre  Dichtersprache 
ni:  weit   engem  SchTanken  ball,  als-man' bey 
\r£^d  eiaexto  andern  Volke  finden   wird»^# 


/  ' 


..      ' 


ist  ^cli  Ngewils,    dafii    ein    itdir- kl 
-  Untersohied  'v-zwiscfeen*    «der  '  >  6j>f  ach^  ' 

Ti;agt>die^ünd    ihrer ,  hohen  tyriii^l 
^   Bbe^ie,-    zwischen   ddr<  Sprache    der 
.  '  Komödie ,  ^oder    der%  guten    G^sellsdiafit^ 
'«der>^   ^chetzhafiiexi     Sj^mcbd    des    söge 
stiäe^de  Marüt  ist.     Spra^hricfatig^eit  ^ 
J(ichkeit  <uhd'  Elegsthz   «ind    hey   ib^en^ /wlf 
Ul«^^^    wesentliche   Erfordernisse   einer  ydÜi 
Spradh  •  und ,  Schreibart :  ■  aber  ^de  Scbrcili^ 
bat*  daiiim  sftht  minder  ihre  eigntn  iAefu^nUi^^,' 
die   ihriiiemand    streitig  r  maöht.     ILs  ist  noÖl 
keinem  'Französischen'' Kunstric^ter     in  .  d^ 
Sinn  gfekoinmen,   die  ^räehe  der  Helden'^dtt' 
Goroliille    uiifd   Racine   schwülstig-  zu    finden^  j 
weiV  ein  -Marschall   ^on  Fräbikreich  läch^rUeb 
>>  wäre;,  der  an  der  Toilette ^setiier  Dame,  odet 
int  Vorzimmer  des  Königs  sprechen  wollte  wie. 
Mithridates'  oder  Burrhus: .  oder    den  Stil  und 
.    di>e^  Sptsfche  ,  der .  Pucelle  •  d  Orleans  für  barba- . 
riscb    Und    geschmacklos    zu    erklären,    weil'' 
kern   Frauenzimmer  von  l!«ebensart    sich  M^e 
die  schäne  Agnes  Sorel  ausdrückt.  ^  ' 

"  Man  sieht  bereits  aus  dem  bisher  gesägten^ 
was  ich  bey  der  öten,  7ten  und  jgten  jFolge- 
tung  des  Herui  Adelung  zu  erinnern  hab^. 

So  «wehig  {^  ein  nnreiiiliehes  Gemengs^ 
41er    "Mundarten  i .  o^er    die     EinmisSblmsj; 
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i|tdl€her  FjTOviinaial Wörter,  ^e  inv'der>ä}l^emei- 

4eutsi;hen  Schriftsprache  hisher  ni6>«tblith 

e^mj   und   für    welc]^e   sich    in,  derselben 

^rleä^  '  gleichbedeutende    «Ilgemei  n '.  yerständ«: 

^^ij^e   W.prter    finden,,  gut   heiasen   kann:   «ö 

^Pir€^^gv   j^un .  ieh    zu    einer    u  n  b  e  d  i  i)  g  t  e  u 

^Tf^dAmmuii^    aUer    veralte  t,e  n  und    P  r  o- 

-«r>^»ieWäirjt%r,  meine  Stimme  geben  j  wl^ 

y^hV^  ich  |;e»t0hj8i  ^Ü\  s^ch  fiir  .die.  meisten 

irpfiL  4&QJenig«nj  welche  seit  u'ngefebr  zwanzig 

J^br^en^n^ehr.  odser   Veniger   gäng   uad^    g€b<> 

wpr^fSI^  tplnd  ^  «ufflec  djer   launenhaften ,   Itomi^ 

^  sch^n  und   burlesken   Schreibar^  (.wozu  noclt 

diejenige    kommen  *mag/   wejch^  .sich     für' 

eigentliche      deutscW   'Y  olksli:ede^  'und 

\:  V  Q  J  k  s  m  ä  hrr  c  h  c  n  schickt  r-  und  ihrctn  yignen^ 

-  von    jedet,   der     eb^^ngenapnten    Schreibarten 

v'er^chiedenen'  Karakter     hat)  ^  schwerlich    eiir 

anderer     schidklicher    ,PlatÄ     finden     möchte. 

Xi^d^sse^  g|lt  auch  bi^r  die  allgememe  Reg^ 

_Qw,iiaitiUfin«:    »aUe  Wörte;r  (diej^rgen, 

^  elc^e   di«,  Scbajnbäftigktfit   beleidigen  j   aus*  * 

g^nami^n  ).  ^'ii^^  i  f^  e  n  d  w  o^d  i  e  b«  s  t  e  n ; 

'  den«  zuweilen   h^  mAQ\a\^cb  nieder  ige  und, 

gemein'e,  (solche  die  sonst'  nur  da^  gemeine 

Volk-  braucht)    vbnnöthen;    und  Wörter,  die 

an    einem    iandern     Pl^tse    unanständig    sey^n 

wurden  9    w^i^den  /  iobicklich    ui^d    eigentlich; 
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sobald  sie  an  ihrem  rechten  Orte  »tdieftk^ 
iDieter  groüie  Römische  KunstrichterV« 
ewar  (und  wer  wird  ihm  darin  iiicht\1 
pflichten?)  dem  Redner  alle  ungewi 
liehe  Wörter,  alle  zu  kühnen  Metafü 
alle  veralteten^  oder  nur  der 
sche^  Fteyheit  erliaubt«Q  Redeli'i|i>^j 
ten:4)'ab^r  diesem  Verbot  bis  auf  die'Di^*^ 
ter  auszudehnen,  fiel  ihm  nicht  ein;  vielmdK 
.wird  es  über  diesen  Punkt  immer  bey  te 
.Ausspruch  eines  Alten  'bleiben,  dem  noch 
niAn^nd  den  feinsten  Geschmack  streitig  gi- 
macl^  hat:  '        ,  1 

?     6)     -P-    — ?    P&  wird  «in  Yer« .      :  ' 

Vortrefilich»  blofs  w^nn  ein  alltägliali  Wt>rt 

]!)uvoh  eine  schlsae  Stellung  unVerholFt 

*  •  '  -■-  " 

Zuto^enen  Witd.     Wo  neu  entdeckte  Dinge  ^ 

S}  ^  Omniä  verba,.  eocetpth  c2e  güihiis  dhd 
^sc*  purum  petec^ndis )  sunt  alicuhi  optima ':  nam  ei 
humilihui  mterdunt  et  vulgarihus  opus  est  ^  etkijuae  » 
€ÜLtiQr$  {parte  vfdentnr  sordida  »  vbi  res  poscit  prapn§ 
tUamtuTi    InstitJ orat*  X»  c.  L  ' 

A )  Dixeris  egregie ,  nottßm  si^  cattida  v^hum 
R/bdaiderit  jutrctura  novuiru    Si  forte  neeässß  Ht 
Indkiis  nionittaTß  r§c$^ibus  ubdita  rerjum  s 


^<. 
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\-^  u  0  A  ii'n  erhörte  W  ö  r  t  e  x ,  tt^  erfinden«    . 

Wenn  dletiBi^Friryheit  m i t  B e t c h ^ i 4 «n «h e i I   ^ 
'  Genommen  wird.  -  - 

Was  ktt^i  der  Rönner  eineip  Pltatut  und 

C&eil  gel tgtten  •  das  Virgil  und  Variat 

'.    •  ■    ,  ■  •  ■      ■     ,  '       <«  *     # 

^icht  wagen  durfte?  u.  i.  tr. , 

•—    —  ^-^    louiier  wart  und  )>leibti 

►         ■        '  ■  ■'  -  ' 

Bdaubt»  ein  ungeitempelt  Wort 

Von  gnt^m  Korn  und  Schrot"  in  Gang  tu  bringen  u«  £; 

Vi«!      abgeitorbne,     Wörter   ^werden 

/  wieder 


• ,  -/'•-»>.      .  •   t 
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Finggre  amtutis  non  exaudUa  Cethegis        . 

•      '  .        ■'         '  "'  ■   .     '  '  * 

Continget :  dahitürque  licentia  sunita  -prudenter» 

—  —  —  quid  aut^  ♦ 

.  Caeciliö  Plautoque  dabit  Romanus  ^  adenttum 

P^rgilio  Furioque'/  —  — 

— r  -f^  —  licuit^  femperque  lice^it    *' 

SigHatum  praeseritä  nota  .-procudefe  iferhunt*    '        ^ 

Mufta   t^nascentur  qUae  jani  ceciderct    cadentqui 

^uae  nunc  sunt  in  hoiiors  vtKahula,  si  volet^u^t 

Qu4m  p$n9S  arhitrium  est  et  jus  et  norma  ioquendi, 

* 

•  Hprat.  Arte  Poir.  ».47  •»-  7a.  . 
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Im  Lel)e^  k^liren,  irield  «narWlilfeli 
Di^(9  j«ut  in'Bhren  tioid/ao  ^ridtdo'r  BrI 
Es  fagen  wird,  bey  welcherii  docii  k'ulettt 
Allein  die  Macht,  hieria  Gesetz  sa  gebet»:« 

■     •■.  ■  ,  ,        ,  . .  ,  .      ,      .^  ■  • 

Schriftsteller  von  Geschmack ,  d,  i.  Von 

gelehrtem     und     sicherm    UrtheilsgefuhT'  ] 

Schönen   und  Schicklicheii ,  wissen  immer 

^besten  was'  sie  zu  thun  Laben ,  lüad  wie^  wil^ 

aie  gehen  dürfen;  feU^n  si(^   abei:,  so    komai 

es  einem  wahren  A  r  i  s  t  a  r  c  h  (  d«ar  dem  Homd 

selbst  nichts  übersieht.)  allerdings  zu,    zu  zet 

gen,  wie^,  worin  und  waruin  sie  das  Schiet 

1  i  c  h  e^^^  verfehlt   haben.     Aber    niö    kann   ihm 

die  Anmafsung  gestattet  weWen^  wi]lküh^ 

'liehe    Gesetze    zu   geben ,    und    d^in    Genie^ 

dem  Witz,  der  Laune,  Fesseln  anzulegen,  so 

,    lange   sie    die    Freyheit,   das    Klement    'wjjoa 

sie    allein  leben  können,  nicht*  auf  offenbaren 

^  Mifsbrauch    zieVen.      Dem   pichter   sind  die 

Wo^t^ Farben,     Rh  y  t  h  ui  e  n ,     und 

melodische   Töne  zugleich;      Nach  Herrn 

Adelung   ist    die   Verständlichkeit    die 

einzige  Ahsi'cht  der  Sprach  e  (Magaz. 

dir   Deutschen    Spraqhc    i.    St.  S.  57.;) 

-Hätte  er  gesagt  die  erste,   so  wäre  nichts  da- 

'  gegen  einzuwenden :  dals  sie  die  e  i  n  z  vg  e  sey, 

^wird  4hm.   kein    Dichtet    zugestehen.      Der 
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511   un4   *öU   niii,  «An er*? Sprache  •  noch.,  viele 
i;|^re  Abdichten  erreichen.     Ein  y^erdte^  Wofli 
rprovinzialivort , '    wofür    das  ■  sogiei^annte 
l^k>ehdettUche    kein  '  völlig  ,' gleichhedeutende« 
ft.ät  9  iH  ^uweilem  an  dem  Orte,  WO "^ers  braucht^ 
gerade  die   elier^ige   Fa^bf »   die   zu   seiner   be^ 
;g^timmte|i  Absiebt  palfit)  und  wovon  dii^  Wir* 
3ci»ng , abhängt.  ,  .Zp^eilen  ist  das  ob e r d  e u t- 
^che  Wort  um   eine  Sylb»  kürzer  oder  län-^ 
g^r,   od^  hat   andi^e   Vokalen,   andre   Kon^j^?. 
typten.,    u.  s.  V-.  ^  das   Hochdeutsche,    und 
gerade  dadurch  etrhält  der  Dichter  den  hoh^m 
Wohlklang  eines   Verses  ^    die   schönere   Run^; 
duiig  einer  Periode^,  u..  s.    f»     Und   wenn   e$ 
4^^.^  Jii^^f^i^^  ein  Wort   ist,    ^a«   i^utheir. 
pdec,  Qpit^    ?chon  /gebraucht    haben:    wer 
kann  ihfti  zumuthen,  dafs  er  es,  blofs  defswegeii 
verwerfen   solK    weil    eis   im    südlichen   Kur- 
'Sachsen TOi;!  1740  — ;  öo  nicht  im  Umlauf  Vj^ar ?^ 


,  Pi9  votst^i^den  beiden  <  Auftaue  aber  die  von 
4e|ni  b^rfl^teoiAdeluag  vor  13  i«bre|i  in  tehwm' 
M  St  g  a.^  i  A  dejr  4^i|t>chen  Sprache  aufge vv:orfene  un4 
Cyf'i^fäß  mix  d^i^ahis  ichieu»  und  noch  scheint) 
gar  fii  einseitig  heaiuwortete  Frag^,  .vyat  ist 
H 9/;  h  d e  Urts  p,h  ?  '^^^px%f^i^tx^Vk  im  No;7eniber  und 
Dezember  des  d  e  i\t  s  c  h  e  n  M  e  r  k  u'r  •  1782  unter 
d^m  Nidimen  Mutofilut,  in  Form  Ton  Briefen 
Wisx.AKDt  W.  Svrri«.  y%'%*  TL 
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Vn  A&n  H^fautgther»  wieWobl  »ie  diftsen  lelbit  mal 
VtrfaaMer  hctt«n.  ^  Sia  veranLiInen  dnPMT  pt^* 
iohe  Abiusdlnngen   im  vierten  i6tflck  des  i.  Biodcij 
gedachten  Magudnt,   welche  fo  t>et^affte  wuMi 
daft    Mtiaofiluf    ^ie    nicht    mit  Stitttehweig« 
Ikbergefaen  zu  Aürtan  glaubte.     la  der  That  fchui 
>ei, viele«  unparthriachen  Leseros'^frHerf  AddoRg« 
in  dieser  kleinelh  litterariach^n  I^ehde  nidit  kaUMl* 
tig  genog  geblieben  sef »  und  den  8eheiu ,  aU  ob  «^ 
ieinen  Gegner  ein  wenig  zu  Tomehin  und  flbdlai> 
nig    bdiandle,   «nicht    genugtam    vermiedez  lii* 
Indessen»  da  Musofilus  in  seiner   (in  den  Ipdl 
des  deutschen  Merkurs  1783  eingerückten;  Antwort 
tfubh'  etwas  wärmer  geworden  war  '^Is  nötkig  H^ 
Und  eine  yerlängerung-  dieses  Streits  zu  nichu  Mr 
gut  seyn  konnte »  trat  der  Herausgeber  des  Merbri 
in  seiner  elgndn  Person»  aber  zugleich  eis FriecknS' 
Stifter  zwischen  den  streitenden  Partheyen,  kerror, 
'und erklärte  sidh  Aber  die' Frage«  wröriiber  gestrit' 
tei(i  wurde,  auf  eine  ^ Art«   die»   wie  wir  glanbeii 
•Uer  Fehde  billig  eint  Ende  machen   mufste.    Wie* 
ttrohlnun  der  sogenannte  flAbh^t-m  g  des  Muiofilai 
,blofs  darttiti»  w^  der  Streit  pers5nli<}h  «a  wirdca 
«oAng*  hier  ketnei»  Platz  ^ndet;  '^ö-  htt  man  dodi 
fflr  gut  gefunden,    dem  lM^lagtelt.''ldt«teB  Ao&itv 
feiner  guton  Sentenz  und  der  mcdirierett  VollstiBdif;« 
||(eie  wegni»  den  wenigen  Ktum ,  4en   iiß  hier'sni' 
nimmt«  nieht  lu  versajgeH.' 
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lusQÜlus  hs^t,  wie  uns  dünkt,'  sehr  woht 
\raTi  getban,  dafs  er  einen  Strtit:e^g^odh€nf   > 
obey  man  unvermierkt  wärmeir  trird  al^  lotw 
ifatigs  werden  trollte;  nniyf<As&f\  Weil  ^khr 
iletzt    »doch     immer    £iirpiindliclik«iit     und^  . 
lechthaberey  ina  Spi^l  mischt  ^    ^  Wahrbeft? 
eiiieiniglicb   nicfai  Viel  geWiftHt«    :  Wie  Viel" 
r  mit  seiner  A^eHazion  an  dal  F|ibltkiiinr 
ewinnen  werde  ^  weife  ich  nicht ;  Wenigsten^ 
escbe&de.  idi   mich  «gern^   dafsv  nachdem  ^^ 
ieses  Recfat^ittel  auf  seine  Gefi^r  ^ergTilPen 
at,   es   vait  weniger    als    jemabls    am&ndig 
rare,  mich  au  einem  Scbiedstioht^  in  diesem 
treit  attfwetfen  i^  wollen«     }ilde8s^;mag  ea 
och   erlaubt  seyn,    einen   VorSchiag   zut 
rtite  zu  thun,   und  Zugversuchen,   ob  di^    , 
*s!ftbeyen  nicht  gi^eigt  seyii '  nxöcbten ,    bey-^ 
erseits    vbn    der   Strenge   ihrer  Fotderungen 
o  viel  nachzulassen  7   als  zu  B^wirkun^g  eitt^ 
illigen   Vergleichs^  nöthig'  ist     Ipb  habe  ttoi 
o  viel  ttiehr  Hoffnung ,   diig;$en  Yersudb  ikkiit 
vergebens   zu   thun,   da  es  mich  beynahe  uii'- 
aöglich  dünkt  y   dafs  äerr  Adelung  und  mein 
?  ae  u  d  o  n  y  m  e  r    Korrespondent ,    so1z»ald    si^  - 
ich  gelasse^  und  freundlich  gegen  eihander 
xkli&ren    w^HteHy    atn    Ende    z^ich^.  in    der 


\ 
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Hauptsacbe.  zusammen   treiFen   sölltdti. 
Wahrscheinlichkeit   ^ch- i£^t   Herr  Adellav 


durch    einen   sehr   gültigen    und  patriotismi 
Bi^weggihind  v'erofocht.WQrdqn,  die  Fraget 
ist  Hochdeiitsdh?.  zu<eisü^.Zeit  aufsatiei^ 
fen^  wo  ihr©  Erörterung  för  v]:|$^e.Litten& 

^iftütsliche  Jfolgeiv  haben  kann.  ^  Die  Trethti^. 
ten,  welche  ^ich  die ^  meisten!  Ißücherschr^if^ 
seit  ungefehr  lo  Jahren  mit  der  Sprache  ndiF 
men;  diß  groben  F^lör  wider  die  GrknunatS^ 
wovon  es  in  .vielen  neueb  Büchern  und  Bre- 
schüren  wimmiblt;  die,  über^andnehmenjli 
Anmafsidng  ,  s-icb^  über  all^n  iSprachgebrauch 
und  über  alle. Hegeln  wegzusetzeit;  kurz,^ 

-  }ächediche  uiid  dicT  ganze  /Nazioh  beschim- 
pfende Spr«tchv^r\^irrang  ,  die^  daraus  entsteht^ 
dafs  nicht  ntiF  einige  Magnaten  unsrer  gell- 
ten Republik,  (die  dem-  Volk'  hierin  »mit 
ki^nem  ^uten  Beispiele  voigehcnjl  sond^ 
beynabe  jeder,  der  etwais  drucken  lälst,  sidi 
ißine  eigne'  Sprache  und  eine  eigne  ünrecbt- 
Scbreibung  maclit  — -   sind  schon     lange. ein 

;  Greuel  in'  den  Augen  aller  gesunden  Köpfe; 
üiid.  da  es  die  höchste  .  Zeit  ist  die&en  Müf- 
pr^chen  entgegen  zu  wirken :  wcm'statid  es  bei- 
«er  an,  die  Hand  an  dieses  löbliche  Refprmazionir 
V^erk  jzu'leg^n  alff  dem  Henfn*  Adel.uhg? 
'  Da  nu|i,dieSpracJiverwirrung,'^  über  welche 

^uit  einigen  Jahren  so  viel  Klagen»  ist,  ohne 


A 
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* 

r8-%leibh^g(^li}''iier>  SacW*  äB|^liol&n   wird, 
i^^iü^idais  Übel  Tiielmdbr»  iintftiei;  gröfe'6t^'2Xi 
ieit  sch^int>  l6diigli^h>  vpA'  •  idem:  Seh  r  i  JFvi- 
^  t  e  1 1  -e  r  n  bei^ko;^iiil;  t  so   war  aWch , .  aufl!    dii».  . 
*^iQ^jGmn4e  sohiyDr^    nptHMrebdi^^    dafs   Herr, 
-s^deluiag   M^, '  Beyitwortudg  üder  Frage ,  w  a  % 
i  s^t  H ö  c  h .d  e tt t sc k  ?   crdeif  y  ^welches  ist  -die 
Sprache  de^ea '  sich J  diei^  Schriftsteller '  zu  bedien 
:^en  .  haheh ?    <iinen  •   Griindsats  -.  aufisuehte 
^"«ind  fe6tseti;|;eV'  vrodtirch  diö- ^tacfae  Von  der  ^ 
IV'il  1  k  ühr  dei^  S  ehr  ifts  teil  et  unabhängig 
gemacht  würde. '  Die  Verwirrung^  schien^  ihiä 
(  mit '  Rechte «  haucht  inich )  ^  niißht^^  anders  äu& 
hören  zu -köivpcea,:'«^  wenp  die '  SchriftsteHdT 
aus   dem  'gesetdo^en    Stande,   wo  jecier    thut 
'was  ihm  b^li^bt  j^  zu  'ein^m  'gemeinscl^ftlichei^ 
%  Panier  zuYdibkgetufeii  würden,    l  Dieses    fand 
^sr.in  der«  Obersachsischen  Miibdarty  votnehnif 
IMi  veiesie'  .von^<ten'abera'  Klassen  de&*^südr 
liehen  Kursachsens'- gesprochen  w^rd. !  Seiner 
Meinungv'nach .  müfs  für  jede  l^beiide' Sprache 
-     Teine-  J He up t Srta it *    octer ^' "ireiirgstc^ns'"  eine 
.  Proviner^seyn  (und  natur|ibh6r  Weiüe  ist  Ifes 
die.  "költivicbtesfe  "^und- •  iluhewästeiy  welche  \ 
^4]3ichsaitt '  der  *I^&p  o \iitu ir a «  iiit  ßpvaqhe 
.isf;    UQ^  :wei(in.  diefs  ^uck-  Ttorr^eüticllland 
gilti,    welcher^ andre  Kr^is   desselben    könnte    ' 
.deiu^Ob<y$4a]2sdadlleii   /diesen  'Vorasug-striaitig 
machen  wollen?  •       .v:ijijc  •  .  j     v.  • 


VKV'-^^ 
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jA^DltiiTg  8ö»iwie  er  ihn  iirsäiiker  Abhaadhung. 
.«(^etrftgBnr.iiiidc-^ufig^diBtb&i  fhat^rlmit    allea 

.^n  Folgen; ^6!  er  daraus  geiogi^ii^  .  so  nea 
iihä'  uzk^hört,.  sdaüi  er  (wie  :er  lidbat  vodidc 
sah)  ' ^llön' ßeifi^n  ; -Lesern  auis<drh«lb'  Kursach- 
^bia  .;aui£alleti:  mvfete«  .  Ventsmdige  Männer, 
Mffelclie  diel '  regellosen  : ArimafsungeQ  yielier 
feuern  und  neuesten'  Budiinaclier  elxen  so 
.tboricht  finden ;  als  ^,  dl»er/  a^cf^  die  nach* 
,^lietligea'  Folgdh  des  übertriebenen  Purismtä 
der     G o 1 1 SJCrfcLedi* c'h e n ,    Se 1 1 e  ö  v  noeh 

' nicht: *ver^'9!j^^n^< haben i  glaubten,  die  Sprache 
tles  gesellsjchafdidbeii^  Umgtegs  >  der  obenk 
Klassen  im  südlichen  Kursachsen  könne  weder 
als  eine  hinlängliche  noch  zuiver lässige 
Kegel  für  alle  Arten'^  von  güten^5ohriftstellern 
.,  angesehen^,  werden.  Denn,  wepXL  man  auch 
aägea ^  kanxi^  y :  wxl»  diese,  oheffn^  Klassen  a  n f  a  n^ 
gen:  w^r  getraut  sidb  .wohl  die,  iLinie  zU 
«idien>  WO'  <  ^e  a  u£ h  o r  e  n  ?  und  wer  schea( 
«ich  nicht'  .?rK>v j  4c^  GedanlcdEi r,«  )^n  « Geist  der  ' 

•  ersten  Schriftsteller  seiner  Nfl;sion  in.di^  engen 

ficfaran^e^' .  i  dcor  ^  •<iesielU€Jiaftssp:ache  '  einer  ein^ 

'   sigeii  Stadlf)  undv  wehn  es  Selbst   die   Haupt- 

atadt  des  gfansen  Reiches  ware^  /eingezwängt 

,6)  M^^riniieiia' lioli  tu»  d^l  KVol^gischsil 
'    Wörjterbuchf.  *;    >        ^ 


W  AB    1  S  T    H  O  C  H  »  E  V  T  S^C  ft  f      3Ä0  -  << 

viL-'Bfihen^    Wii5  wurde  an»  einem  Aschylus,  - 
^i:Ke;m  .  Piiidar ,    einem   Amtofancs ;,  ^geworden 
5eyn>9   w^nn  ^ch  die^  obem  Klassen  .  in  Athen 
und  Tbebä   eines  -sploSen  .Vortecbts.über  den   ' 
Genfe  ihrer  grpfsten  Schfriftsteller  hätten   an- 
msSstii  wollen?  ,  ;    ' 

,  Ohne  Z w^ijFel  wär^n  'es  Betrachtungen  dieser 
Art,  die  un^re  nnteir  dem  Nahmen  Mu^filus 
veiborgnen  Korresponden-ten  zum  Widerspruch 
gegen  den  Grundsatz  des,  Herrn  Adehing 
bewogen.    .  t   /.  ,;    ' 

Allein,   SO' /wenig   als  es'  jenem   einfallen 
Kannte ,   ^ie   Sprache    d  e  r  W  i  1 1  k  ü  h  r    d^e  r 
Schriftsteller  Preis  zu  geben:   so  ge- 
wifs  faulte  ich  mich ,   dafs  fis    Heirrn  Adelungs 
Meinung  niemahls  Wtar  —  wie   ihn  MusofUus 
beschuldigt  —  o  b  n e  al  l.e  E  i  n^s c h  r ä  n  k u  n g 
und  Ausnahme    kein  Wort,   keine  Beql.e.ns-    • 
art,   keine'  Rede  •  Figur,  ,  keine    Versetzung,' 
keine  Auslassung,   keine   Wendung   u.    s.  w. 
geUen  zu  lassen ,    die    man  nicht  in  der  tägli- 
chen   Gesell'schaftssprache    der     Personen    von' 
J^Lrziehung  und  feinerer  Lebensart  im  südlichen 
Kursachsen  zu  hören  bekömmt. 

Er  hat  Recht,  alle  Arten  von  Mifsbräii- 
cfa^en   defsjenigen,  was,    nach   Horazens    be» 
kannter    Kegel,     den    Schriftstellern   jederzeit;^ 
^erlaubt   gewesen    ist,   zu    rügen;    al?er    seine  ~ 
Meinung   kann '.  nicht   seyn ,  ihnen   auch   den 
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sparaam^h)  klugen  und  zWeckfnäfsigen  Gel^nmcl 
'  dieser   Vorrechte   2^u   un^rsagen^      Ai\pli  ^^ri  j 
er    schwerlich   in^  Ahr^de  seyn,  '  4^ft  u&s^'j 
liitlcratur,  -die"  erst:  seit    vierzig    Jafarm  «uA  i 
«u   heben    aiifangt,    noch  "immer    im    Steigen 
ist;  dafs   der  gegenseitige    Einflufis    der  leben- 
digen Sj)rache    auf  die  Schriftsteller .   undd^ 

.-  Sqhriftsteller  auf  die  Sprache,"  in  der  Natw 
4er  Sache  so  nothwetidig  kegrüiidet  ist :  ^i 
weder     die    obern    Klassen    der.    blühendsten 

.  iProvin»  hoch  die  Schriftsteller  nacJigdm^o 
Jahren  vöjlig  eben  dieselbe  Sprai&ip?:ieden 
und  schreiben,  die  ihrp  Vorfahrea /trör  50 
öder  40  Jahren  sprachen  und  schrieben >:  daü 
man  also  (  w^Q  Musofilus  mit  Recht  zu  behaup-  * 
ten  scheint)  die  Hpchdeutsehe  ^Schriftsprache 
noch  nicht  ^ür  ganz  vollendet  annehmen' kann; 

»      und    dafs,    so  -  wi6    eine    Menge     fremder 
^Wörter  durch  deh.  Gebrauch, 

- '  ^    V"        '  ■  ^  /  \         • '.   ^  '  - 

tfuejn  penes  Arbitrium  est  et  jus  et  noYma 

loquendif 

,■',■-  ^      ■     .         ■■*'.-■.--"' 

einheimisch  worden  sind^  eben  so  4imch 
manche,  die'ehmahlsvprovinÄal  wateü  ,  durch 
^  den  verstand  igferi  GebiÄUch  gut«!r  Schriftsteller 
ifecyfall  gefunden  haben,  uttd  aus^^er  Schrift^ 
spräche  unvermerkt  in  den  jyrun4  der  »Hoch- 
deutschen '  ^ e k\o mm  e n  und  '  tBk  Gebrauch 
geblieben  sind.  ';  /' 


\ 
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;>  r  Wir    ÄvireiMn    hfeht,  *  'dafe   ''w^ittBf     Heit 
Adeiiipg  «i^^  iker  alles   dies^, naher    erklätt 
haben  ^ird,  den  2JeitBerigen  Widersprechi^iii  ^ 
gegen   geiii^^ l()bKchen   Bemühungen,    Gleich* 
/örmigkeit  nndÖrdiiting  in  ühsrer  Scliriftspi^ch^ 

"^wieder   h^rzUrtellen,   wenig   Gd^r'iiichti   eil- 
Äüwenlien  übtig  bleiben  wetd^/  ^      ^,     \  ' 

Zu  diesem  Ende,  würisehen  wir^  dafs '  ei 
Ihnfi  gefolfeii  mcK^hte  8icb  über  folgiende  Fra-, 
gen  ausführlicher   und  besriiAuiter  vernehmesi 

■  «U'lassent'-^v ■■.■..;-,  •  .:'■.•■     •   '  /■ ;     ^     i 

'      i)  'Wie  weit    er* treckt    sich  ^da» 
»«cht,   dä^^  die'  Seht ifj^s teilet  (liesbn* 
ders  diejenigen V!  welclie  n$dh   der   B'a  k  o  n  i*n 
«eben     Ab t hei  1  u n g     in     di«    Klasse    det 
3Ei  n:  b  \\  d,u  n  g  s  k  r«  f  t  .  gehören  )  ;  ü^  ^  r    d  re 
/Spracne  haben,  in  sofern  Solche  al^' eine 
geschipeidige  Miasse   betrachtet   werden  kann^ 
»Reicher  sie   dife  '  Empfindungen  und  '  Gedanken 
ihrer  Seele  eindrucken?  Hert iAdehihg  gesteht 
ihnen  bereits  tiiclH  nur  das  Recht  ein,  son- 
dem  macht  e^'i^^eti  ( wie  billig.)' zur  Pfiic  h^ 
Iti  ihrer  Sj^iiJehe  m^b.r'erc  Sorgfalt,  Aüf^ 
'  m^  r  k  s  a  m  k  «  i  t  und  A  u  s  \^  all !  «ü  gebrauchen 
,   afls    die     gewöhnliche     Gesell  Schafts-^ 
iBp/&che^uläf^t.     Welches  sind  nun  dlfe 
Grenzen  -diesem  Riecht  s?  ^ie'weit  gehcii 
die   * O b H^ g e n*h ei t e n     dieser   P^ J i c h t ? 
dollt«    Auf^etki^amkeif    Uild  -Auswavhl 


\- 
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4as  Üe^lit  de^:  Dicbters.  ftii:  diß  Spiiclie 
g;axi|s  errs^höpfei^  ?  Sollte  |:dte  Sprachid  d«l 
J^yiriscKen»"  Epi^c^Kjen,.  'Tragischeri 
1^4  Koniifitbcn  Dichters  so ^cUechtecdings 
i^  ^ß  Grenzen  der  gewöbtllicbeif  Qesettschafbt 
a|^i:9'c)^0  Qber- Sachsens  eingeschränkt  Mrerden 
köntien ,  wie  fl^  Adelung  'S.  35  seiner  Ant« 
yrort.  gegen  JVImsofilus  zu  behaupten  scheint? 
'.  £ )  Lit nicht,  ungeachtet  der  ^biestandigfia 
^bbe  ui^d  Flvtbf  Welche?  di^  lebenden  Sprachen 
unterworfen  sind,  unstreitig,^  sowohl  was  die 
!\y$rter ,  ^jelbs^;  ^1^  die  ilft  .ihrer  Züsanunen« 
Setzung  betiift)  in  jeder,  Spri^he  et^^s  Ba- 
rtändige^,  .et^as  da^  w,§|iigS!tenS  durch  den 
»fjebra^ch  ganzjer  Jahrhunderte  zu^  allgemeinen, 
festen  u^d  gleichsam  geheiligteh  Sprachge- 
b  r  a  u  c  h  geworden  ist  ?  ^^nn  nian  nicht*  ^x^ 
ses  feste,;  ux^  AUgemein^.r in;  jeder  Spraci^e, 
)worauf  s^ch  ihre  Regehnälsigl^it  einzig  grün* 
^tt  die  l^f*tsur  der  Sprache  nennen?  Und 
j^i^s  n^qht  ;dies6  Natur  ^e^  Sprache  schlecb» 
terd^pgs'je^eui  Schriftsteller .  heilig  seyn? 

&),  I&t  man  ^hinlänglich  begründet,  ohne 
Ausnahme  zu.  jbel|Laupten ,  daXs  alle ; veralte* 
^en,  d»  i^  in  dei^^bersäqh&isphe^  Gesellschafts- 
jsprjsche,  aulser  Gebrauch  gekommenen  Wörter 
dieses  Schicksal  nur  d^rn^  gäiabt  hätten, 
vv^eil  mati  sie  entbehrlich  g^fund^n? 
;Köunen,  fiicb.t. ; eine  Menge  «n£äll^r  Umstände 


k 


djea*  ( .  Weprth  üe^r^  Wörter .  nid^.  Jb^eisen 
]^a&.si!,?i  Und  wena.sie  i)^h  '  in,  d^r  gepie/^ieij 
Q^\]s^lfijB^itss^^ächß.  ep^h^xUchf  w^ar^n  ;^  :8in4 
B^^  eS;  darum  ax^h  ,d6in  Scbirift^tell^'  Vam  Ge*! 
^öijawk,  und  b)?8jOj;ideyiR,i4em  P^f<,t:^e|,  der' 
nicbt  ßeltön  in,  ^ : deijOr  ,F^le !  ist,r,s y  n  o  n  y^m  ^ 
WiJrtjer,  die  ali^ Jin  sehr  feinen  N  i!LaL{fi;^mKf^ 
^v4>xi^  Qm^ndev  )Y^rschißiexk  .sind»  i  PR^ig^  ^^ 
jj^abefi?  Hat  man  nic^sit  in  andern  näad ,  in 
<^l^$¥et:  ^igiten  i.Spi^acli^e  Beyspiele  d^^  /jefgleir 
eben  Wörter,  die  von  guten  Schriftst^Uem 
mit  Wahl  und  Absicht  wieder  zurückgerufen 
wordeti ,  BeyfÄll  gefiäiden  haben ,  und  wieder 
in  Umlauf  gekommen  sind  ?  Ist  'nicht  dieft 
der  Fall,  wovon  Hörtws  spricht 5    ^ 

J^ifitä  renascehtur  j/fpae  jam  cecidere^^  Cßdent^fuß 
'  ^uae  nuiic  sunt  inhonare  vocahula»  sit  volft  usus, 
■    Und  wenn  diß&  seine  Richtigkeit  hätte,  w^ 
wäre  geschickter^  Mk\  JleonPr  Addlttn^ V'  ^i»  ent* 
weder      etn\  V-er^seichnUs    de^epigen.  '«.ufao: 
Übung    gekpqu^en^:i    Wörter,  -wf^elch«  .;id|^ 
^^äddeneinfiäirUBg  w  ü  t dig  sindt  vß,  ^geben • 
oder 9  (  was  ^kvHn/^b-gröfsi^es  Vevdieiifl^  wäre) 
jedem  »  derselhiwLiJia*    .übliche ,  JJ^jkd^Ujöfclie 
Wortyvwelches>  viöllfg  i$ban  dieselbe  3$4eii]tung 
hat,  entgiegeiix»ttoß>ellen? 
vf.t.,4 ) . Gilt  «ipht»  labW:^  das    vqt^  lyißl^  fWöv^ 
tern-,^  welche  ix,i?i^ifgjjv<)>W  sie  ( Jii  dfn  c^ji^^c^en 
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«M^^iiterÄdhied  Ht'  Aiedti'^  -  ukd  '"u'nftd^ 
irlSärtr  "w^rfferi  köisnlBh;*.  sobald;  Sijktiftgtöllfir 
vöA  'Geschiiiäck    sie  'dürclu^dS«*  Art,    wie '  sie 

geadbR  titid  dd-  ZuÜ^uiSg  ^  ih^^,  ^ie  gutß  Ge- 
ifeüsöhaift  'feWg  geiWcht'hafeetr?  und  ists  jnjjdbt 
aiefs^y  was  Horaz  (dcÄifen  Bfief  aii  die  PÄo- 
iien*MBig^^ätttöh    Dichtern    önd    Runstricht^ 


«      ■    -  ,  •       •  .    ;  '  f 
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Tantum  de  jnedi^  $ ufn ii^; 41^^^  honoris / « r '      . 

'  y  -  ■*  N  .  - 


V,-'-.i     »^'?*'i-.. 'T 


welches,  icln  richtig   s  o    uherset&t     zu    h^bea 
claube:  ^       . ,.        ;  '     - 

^o  ▼{# t^Ulfifc  a&^  i:#  JR  tli  ^  <l^  •  *^^  b^iim  i. 
fioviel  '1^  d  ^tn  0«  lii  e^^i^^^l^tf  dw  SÜ^ivm^ 


\    '     r 


gp  .Sollten  die^crsttche^  die  Tan  .einigen 
ilnsret  feuern  Schrift^^ller  bier  -und.da  gemacht 
worden ',  uns  eii^e  Art  yxm  launisöh  i^kdmi&clieni 
Stil  zu  whaffeni  der  mis  das  wäre  y  was  >^cn 
Franasosen  dler  Stile  de  Marot;  wotfai  .Chan-    ' 
licu,'  Hamilton,  Voltäre,  u.  a.'So  Vlej-, 
Jen  B^fill'  erhalten   babeh,  —  Sollten,  diesb 
Vetsuche  mit  Unlänglichem  Grunde  unter  die 
g e  sc  b  m  a  c k  1  oü  e n ^h o r fa  e it e n^^  nächst» 
verflöfsnen    zwanzig   Jahre  gerechnet  werden    , 
können  ?'  Und  ^enri '  Herr  Adelung  diefs  (  wie 
ich  ihm  zutraue)  uk^ht  behaupten  w^ird:  mülste 
^-dem  Dichter  von  'Geist  und  Geschmack,  der 
in  dieser  Gattung  sich  herv:orzuthun  fähig  wäre, 
,  nic^t    gestattet     werden,     von     dem    ganzen 
«iReichtbüm   d^r   deutschen   Sprache,   und  von  . 
«allen  ihren  Dialekten   ssu  Bildung^  dieser  Art 
von   launisch  -  scherzhafter    Sprache -mit.  £e* 
scheid enheit   und  'feiner   Auswahl,    Gebranth  V 
lu^  machen? 'Einen  höchst  unglücklichen  Yen- 
such 'dieser  Art  haben  wir  vor  einige^  J'ahreoL 
an  d^n  drey^Jitipschen  M^hfchen  gese- 
hen,  welche   freylich  keinen  Beyfall  erhalten 
^konnten,  d^  der   Verfasser   ohne  .alles  Gefüjil 
^  des  Schicklichen  dabey    zu  Werke  ging,  un4 
die  Sprech  -  und   Schreibarten  von  Secbs  oder 
ai^ht  Jahrhunderten  auf  eine  Art  durch.^fnan* 
der  sudelte,    die  jedem  Leser  von  ^Geschmack 
ekölkaft    seyn   muiste«     Unstreitig  gehört  pm^ 


\  -  ■  ' 


^66   ÜB£ft  DCE  JFHA6XrWi4S,rlST/HoCHDSU^CH7 

6chxiftstel]flT  vonr  deny'vörviiglichsten  GiJ)en, 
und  d^m  a^erlesensteh  Galiilile  dazu,  vtm.  in 
einer  Art^von  Poesie  gläcklijch:  zu   seyn,  wo 
^es   schwerer   ist  das   zi  i  e  -  ^  viel,  und  n  i e 
2u   wenig   immer    zu    beobachten,     als.ii) 
irgend/   einer     andern ,     wenn    inan\  für    ein 
Publikum  arbeite,   das  schwerer  zä   befirie^o 
gen   ist    als   das    Römisrohie    su  Horavens, 
oder  das!  Unsrig^  in  unsern    Zeiten.      Aber, 
mülste  einem  solchen  Schri£t#te}Ur   nicht  alle 
'  die   Fipeyheit    gesjattet    werd^  i.   zu    weichet 
ihn  die  T^atur  der^  Sache  und  sein  Genie  be- 
rechtigten? Und    wenn  (um  nur ^ih  einzig^ 
Bespiel    zu    geben )  det   allgemeine   BeyfftU 
Aet  Nazion  B  ü  r g  e  r s  Lte  n  o  re  gekrönt  hat ; 
'  mit    welchem    Grunde,    kötinte     'man     diests 
JVIeisterstück  einer,  schönen   Volks  -  Romanza 
mit  .allen    den  '  elenden  ;  Nachahmungen    der 
l^unst jüngerlein  9   quibus  cßciUwn  pictum  est^ 
in  Einen  Kessel  warfen,  uQd  alles  zusammen 
als  gescSsmackwidrigen  Unmth  in  den  AusguCi 
schütten?  - 
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AN  D  JE  RÖMER. 
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Aus.dam    Englischan    der    Mft«^  K night 
'    sehr  fr ey  übet •etz.t.    i784t  " 
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i4Ratm  inaj^st&tschen  Dohm 

Löheti  Kipitols»  ini  scbauet^olleh  Kreis« 
Iten  Herren  der  königlichen  Kom, 
llen  Mark- Aurel,' der  Weise, 
näherlzog  •  und  mein  gerOhrter  Blick 
lern  Zog  den  Geist  erspä)i*te, 
so  gesöhäfti^  einst  zum  Glück 
alben  Welt,  ^och  jetst  uiti  seine  Lippen  weH^ 
einmahl    r—    (grentlos    ist    die  Allmacht- ^^^'^ 

Natur  !^    ^ 
hvrand  um   seinen  MUnd  des  Lächelns    1^'* 

Spur/ 
leinen  Augen  schien     ein   blitsend  Licht  ^^. 

brechen, 

(  wundervoü  I }  so  fing    disr   IMarmor   an  \ 

sprechei): 
LANös  W.  Suppiil  VI,  B.  A  a^ 
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^7o  :,.    M.A    a    c-Atr    n    x    i. 

'  * 

••  ^ie  lange  toll  ich  noqb  dem   tchnddl«!  Blukl 

▼oll  Hohn 

Von  jlnem  W ü t.h eti c h  als  wie  zum  Ziele stahfli) 

HinifV|g  Von  mir  mit  Ag  tipp  in  en  s    Sohn! 

X«a^*t^ich  in  seiltet  Stajcii  den  neuen  T  i  t  u  «  ^  )  seh«i| 

^^^;Yat^t  seines  Volks»  den  Solon  auf  dem  Tl^önj 

^    '^^'^Fürsten »  der  in  ungeborgtem  Glänze» 

^^  Boniie  glbich »  erleuchtend »  streng  und  mild« 

^^^unermefsnen  Kreis  der  Königspfiicht  er/Oilt; 

^*  Man n>  des  Staats  )nur  immer  für  das  Grani 

Vr^^hätig  und  g^cht,  Tor  keinem  G5tzenbilJ^ 

^^  flahnet  kniet»  und  heldehmüthig .  mitten 

^^^^^  den  Gespenster wald  $  yon  keinem  Widersland 

^•"®lbnt,  erweicht  ron  keinen  Bitun« 
* '  • 

'   ^®*til|i|t  TOB  keiner  Furcht;  n;iit  unauflultban 

.'         '   '    ^  Schritten» 

• ••  ■  .     ■ 

Dio  Fackel  der  Vernunft  ifi  «einer  festen  Hajid» 
^i^giroOies  Ziel  verfolgt»  Von  jedem  Elsenband 
^'*  Geist    und   Leiber  drackt  die  Menschheit  z« 

;  .  befreyeni 

Undm^^j^,  Ich  selbst  kaum  einen  Augenblick 
^•^yferdkreis  einst  geteigO  —  in^  allgemeinen  GlAck 

^•^ens  Hertschaft  zu  crnoueny*> 

I  -  •  ■    ■     ■ 

*V  Kaiser  Josef  ir. 
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„  Wi« ,  P  i  u  8 ,  kannst  du  noch  ^erzieiin 
XVIit  eigner  H^nd  sein  Bild  hier  i^  erheben? 

a  selbst  besnchtesti  ja  Sein  neü^c^chalFnes  WieOf 

n    Seinem  grofsen  Werk  "-^tden  ßegen    ihm    zu 

'  ^  sieben. 
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Der  Gedanke  und  dielWendung  der  Verse  • 
der  Mad.  Knight,  (geihrieben  den  1^  April 
1733  in  dem  Sahle^s  K^pitols  wo  did 
l^nUtbilder  der  alten  l&iser  aufgestellt' sind) 
die^  ich  aus  d^m  6tei^  Hefte  d^r  Pomona 
zuerst  kennen  lernte,  ti^d  vor  kurzem  in  der 
B. e t z e r i a.c h e n  Sa rnfn  1  ü n g  wieder  fand, 
gefiel  mir  sowohl,  dafl  ich  versuchte  sie  in 
deutsche  Verse  überzutiragen.  Doch'  behielt 
ich  hlofs  die  Haupt  ^Ide^  de):  englischen  Dichr 
-tcrin  bey,  und  überliefs 'mich  in  deV  Ausfuhr 
rung  mir  selbst.  Das^Uriginal  verlor  sp  vid 
dadurch,  dals  ich  es  ^r  eine  Art  von  Schul*, 
digkeit  halte,  die  Le4er,  die  des  Englischen 
kundig  sind,  durch' Mittheilung  desselben  zu 
entschädigen* 
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372     Marc- AirREL  av  dis  Römxr. 

Beneath  the^Capitoh  niajestik  dorne, 
Amidst  the  migfijy  Chiefs  of  ancient  R(fmfft 
Jlt  MarC'AureliitS  tis  I  chanc*d    to  gaze» 
A  sudden   ckange  t-vieuid  with  deep  amaxe:    ^ 
jtÄe  smilö  henignant  from  bis  featufes   broke. 
And»  Strange   to  ^telfr  f^ke    li'ving .marble  spoke:        | 
„  }]^w  long  piust  I  h^  lodk  insulting  bear  1 

Of  yon  tyrannic  N&lo's  invpiöus  air? 
Remove  that  hust ,  tatd^  if^  to  fdl  ^he  place, 
You^seek  som^  Heroy  ^^o* tTiese  walls  may  grace, 
SoTiie  Chief,  ivho  makj  his  country''s  good  his    ainit 
ffOio  treads  the  gloridiß  path  of^  honest  fame, 
TVho  makes^  Philosophy  Religion*^  cause, 
pf^om  no  deceit  mllureA  wo  precept  äwes, 
VPho  gives  new  vigour  ^  his' warlihe  bands  ' 
And  emulates  the   virtue^  commands, 
TVhose  active  mind  ind^nant  scorns  repose, 
PP'hom  prejudice  and  art^in  vairl  oppose» 
Who  frees  frOm  chains  the  body  and   the  mind. 
In  Austria'* s  Caersatgsuch  a  Chief  you^ü. find. 
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ODE  R  * 

DAS    NEUE   flELDENBUCH. 


Ein     burleskes    Gedicht' 
in  10  viel  Gesängen  fi  Isznäti  will. 
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DIE     T  I  T  Ä  P)  O  M  A  C  H  I  E 

I  . 

Ein  burleskes'  Gedicht.  *) 


E  R  S  T  £  R     G  E  SANG. 


Hoeh  auf  der  hohen  HinuneUburg 

Safa  .Jupiter  der  Oemiurg» 

Mi(  seinen  Söhuen »  Neffen»  Vettern « 

Allerseits  unsterblichen  Göttern.  ' 

und  ihren  I^au«n,  hochgemuth, 

Matronen  mit  ewig  jungem  Blat» 

Zechten  an  einer  Tafelrunde 

•  k 

Bit  an  die  frahe  Morgenstunde. 

j  )  Als  eine  Probe  einer  Art  von  deutschem  M  a- 
Tottis  eben  oder  (wenn  wir  lieber  woUen)  Hans 
Sachsischem  Stil ,  und  zur  Erläuterung  dessen» 
was  in  dem  Aufsatz  aber  die  Frag«  wa.sist 
Hochdeutsch?  bey^äufig  davon  gesagt  wird. 


%y6         Di»     Titanc^mac  h  i  x 

Dem  IXo  n  n  e  r^s  r  teii^  G  t  n  y  m  •  d»  ^ 

'Hebe  ilen  andern  •  den  Nektarbeclier 
Oft  follea  und  fleifsig  kredenzen  thät. 
Die  Götter  Homers  sind  weidliche  2iecber'. 
Halten  auf  pocida  rp rantift 
Nicht  halb  soyiel  als  auf  spumantia. 
Fehlt  ihnen  auch  nicht,  wie  leicht  zu  denken . 
Ai^  Ku^zlYeil  tind-  an  feinen  Schwänken  ;        ^ 
D^in,  glaubt  mir.  ihr  gtavitäfisc^en  Hcrr*xi» 

Gescheide  Leute^narrieren  gern. 

-  V  - 

Wundert  ihn  das »  Herr  Doktor  Duns  ? 
Willis  ihm  erklären»  doch,  unter  uns; 
Das  macht  sie,  haben  boym  narrieren 
Mehr  zu  gewinnen  als  zu  rerlieren» 
Soktates  in  der  Sohelltonkapp 
Bleibt  Sokrates,  wird  drum  kein  Lapp;^ 
Nimm  aber  dem  EfteLsein  Löwenvisier» 
Da  steht  er  und  ist  ein.M^Uerthier! 

Die  Göt^r  lachen  der  menschlichen  Sachen» 
Kindskopf  ereifern  sich,  GötUr  lachen  ; 
Ursach  warum?  Weifs  euch  geschwind 
Keine  befsre  als  weil  sie  Götter  sind  • 
Thätet  ihr  auf  Jupiters  Adler  sitzen,   . 

Würdet  vor   Bosheit  oft  donnern  und  blitzen, 

.     ■    -        •        ■  '    '  ■  ■  .      -  .         •         i  .      ■' 

Weils  hieni,eden  nicht  litimer  so  gdbt 
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;  Wie  ihr*8  gern-  hättet  und  rersteht. 
Glaubt  mir  indett ,  es  itt  lo  l^ester,  ^ 

Ih'r  mächtet,  bey  Gott!  das  Loeh  nur  gröffer» 
Der  Schuster  bey  feinem  Leisten  bleib! 
Und  kfisse  jeder  sein  eigen  Weib  .     - 

^  Wie*8  ihm  beliebt,  nuir^s  Weltkutschieren 
Lafst  seynl  ihr  möchtet  die  Zdgel  verlieren, 

*    Renntet  wie  toll  über  Steiii  und  Stock»' 
Und  müfstet  doch  endlich  herab  vom  Bock. 

Also,  um  wieder  zur  Sach  xu  kommen» 
Safsen»  wie  ihr  bereits  vernommen,^ 
Die  Götter  in  grÖtstlBr  Lustbarkeit 
Wie  an  Vulkana  berähmter  Hochzeit, 

,   Wo  jeder  von  seinen    Gesellen  dacht* 
Er  hätte  selbes  Hochzeit  gemacht. 
Nektardunst  füllte  schon  Leber  und  Him« 
Alter  und  Weisheit  entrunzeÜL  dio  Stirn, 
Minerva  vergifst  ihr  trutzig   Gesiöht» 
^  Verderbt^. den  Spafs  zum  ersten  Mahl  nicht; 
Wird  laut  gelacht  und  frey  gescherzt,    x 
Die  Nachbarin  bald  gedruckt  und  geherat« 
Der  Freude  gelassen  freyer  Lauf 
Und  alles  zum  besten  genommen  auf. 
Apollo   und  seine  Muten  neun 
^DenA  wer  kann  ohne  sie  fröhlich  seyn?) 


-  --« 
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578  Di*     TiTAjroMACHi* 

Sangen  et  ging  durch  Mark, und  Bein?  • 
Auch  tarnten  um  Amors   Mutte:^  her 
Die  Grazien   ein  J^Uet  von  Nowir«    . 
Schwammen  und  sch^wöbten  so  lüfdg  daher, 
Sjpielten  .so  artig  mit  Fufsen  und  Händen»   ' 

Und  wufite^  so  £ink  sich  zu  drehn  und  zu  weiiden« 

»     •  ,  •  »       •. 

Diife  es  der 'dicken  Ceres  heynah         .     . 

.1  •      '        ■    ' 

l&rgangen  war  wie  ^er  T  u  s  c  i  a,  '     ^ 

Als  sie  zu  "Rom  den  hübschen  Schranzen 

vBathylln  thäc  sehen  die  Leda  tanzen» 

Wie  Juvenalis  in  Satiris 

,  Mit  mehrerm,  uns  .berichtet  diefs«  > ) 

Nun  höret  an  wie*s  weitet  gingt  > 

Da  ^sie  denn  so  beysamm^n  saften. 

Schäkerten,  lachten,  tranken  und  afsen» 

'  .  '    ■  ■  .  ■ 

Und'  aller  Weltsorge  s<!^  gai^z  Vergafscn 

Als  schwämme  gar  kein  solches  Ding 

\Vie  i;inser  G^ohus  terraqueus  * 

Im  himniliscU^n  Oceanus: 

'       ■  'V 

Spricht  zu  Nachbarin  Arianen 
Silen,'das  alte  Nektavfals : 


i)   Qieirononton  Ledam    molli    saltante    BcUJiyllo 
^uscia  vesicae  non  imjjerat ,  etc» 


^    . 


.»  • 


'       Die   Titanomachie.         3^9 

Frau  Nachbarin,  welch  e^  Lärm  ist  das? 

Hört  ihr  nicht  ineinext  Esel  yahnen? 

loh  liels  ihn  unten  aigf  der  Tei-rafs; 

Glaubt  mir  er  schreyt  nicht  so  zum  SpaCs.  -— 

Krack!  --  alle  Tausend!  Was  krachte  da% 

Hüft  Ol^eister  Mulciber  >—  es  war  ganz  nah» 

Ächzt  zitternd  die  Mutter  der  Iie|iesgötter 

IJnd  kriecht  schier  in  den  Max^s  iiinein; 

Es  kracht  als  schlöge  dis  Doifnerw^tter.; 

In  alle  Cedern  des  Pelien  ein«  '     ; 

Schreyt  Bruder  'Bacchus*  —  Alle  Götter 

Laufen  ans  Fenster.    Zevs  aHein 

Bleibt  ruhig  duf  seinem  Sofa  fiackisn. 

Kneipt  Ganym^en  in  die  Backen, 

Reicht  ihm  den  Becher  und,  Junge,  schenk  eint 

Kun  möchtet  ihr ,  merk  ich  wohl ,  verstahn» 

Was  denn  .die  Götter  durchs  Fenster  sahn?   , 

W<>^^  d^^*  i<^  gleich  ein  Mahler  war 

Wie  IVIichel  -  Engel  oder  Homer, 

Sollt  in^r  dann  leicht  seyh  ^n  G^mäld  zu  machen, 

.   •    •  • 

Dafs  euch  rel'gehen  söll^*  das  Lachen. 

Aoer  non  omniä\po/sumüs. 

Sagt  sohon  der  weis^' Virgiüus. 

Kam*  auch  nicht  vi^  heraus  dabey 
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3ßo        DiÄ    T  I  T  Ax  o  Bf  A  c  B  I  »  : 

"~         '  -  • 

X    Wenn  lauter  Micliel  -  Engel  wären» 

^        '  '   -  -         -    ,  '' 

Mufften  Tiel  hübscher  VinUßxey, 
"    Viel  Augen  -  und   Herzensluip;  entbehreh;      '     / 
Hätten  dann  keinen  Tisian«  ^  , 

Keinen  Corregerio»  keinen  /Alb an« 
Hätten  kein'n  R,e in  b r a n d ,  kein*n  T i n t o r  et» 
|[ein^n   Di-etetich ,  keinen    Vernetz 

JKeinen  $  c  h  a  1  k  e  n  noch  G  e  r ii  a  r  d  Dq  w,     \ 

■        '     .  .  '  '  " 

Van  der   J4^erf,  Ostade^  vkoch  J/V atteau. 

Auch  keinen  Greuze—  wo  Jcäm*  das  hin^ 

Hätten^s ,  beym  Veiten  I  schlechten  G^winii  1 

Thät^n   bey  all  den  hohen  GesicHren  / 

\'     ^  -■   .  ■  ^        ■  ■       ■  '    , 

Von   Engels^chlachten  unä  jüngsten  Gerichten 

Die  Kinn^d!^  auseinander  gäbiien,  ^    . 

Und  uns  nach  A  d  r  i  a  n  B  r  o  w:  e«  sehnen. 

Doch«  liebes  Gäulchen ,  so  kommen  wir  nie 
An  Ott  und  Stelle  ,c  mein  gutes  Viet  f       ^ 
Mufst  lernen  "fein  auf  dem  Kühweg*  bleiben«     . 
Nicht  immer  bald  da  y  ba}4,  dorthin  treiben. 
X)er  Henker  reit*  auf  diesen  Fufs, 
Wo  man^air  Augenblick  wenden  mufsl 

Was  ich  denn  sagoti  wollt' J   —  Bildet- euch  ein, 
Ihr  fahret  in  einer  Barke  fein; 
Könnt  sie  irfeihthaiben  ichnitsisn «  lackieren,  , 
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Herrlich  y^rgülden ,  bewimpcln ,  verjtieron» 
Noqh  scHxnuckeir »  flla  die  Galee*  worin 
Vor  Zeiten  die  acb&fie  Zi^äimerin  '    ^       .  . , 
Kleop  atra  ihrem  Antonla^ 
Entgegen  kam  auHm  Cydnuifiufs;  i 

Möget  auch  lautec  glatte  Knaben 
Und  hübsche  jMädchen  su  G*spanwi  haben  t^ 
Köstlichen  Essens  und  Trinkens  ^iela  \ 

I^t  Flöten  •  G^ang  u^d  Saitexypiel ; 
Schwämmet  äo  auf  dem  stillen  Mepr 
Sorglos  bey  lieblichen  LOftie^n  einher« 
Und  wäret»  trunken  f on  Griechschem  T^euv^ 
Vor  lauter  Wohlleben  geschlummert  «,eip ; 
Läg^t  da«  wie  weiland  Endymion 
In  süfse  Träume  gekäjbt  yöm  Mon': 
Auf  einmahl  weckt  ^ch  ein  gränlich  Ge|ümmel« 
Seht^s  ganze  SchifFlein  im  ^ewimmc^ 
^iittern  und  Zagen  und  Zetergeschrey 
Um  und  um,  g!aub€'  nidht  anders  als  sey 
Der  liebe  jüngste  Tag  vbihanden; 
Hörtet  das  Klirren  von  Letten  und  Banden : 
Türken  und  Heiden  mit  greisem  Knebel« ' 
Barten  und  blankem  gezücktem^  £äbel 
Stürzen  herein»  hab^ns  Schiff  erstiegen« 
,  Machen  Nasen  und  Ohren  flisy «n« 
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,         gß2         'Die    TlTAjrOMAC  H  k  :e. 

Und  •chr^yn  fcuch  an ;  ergebe  each  gleich» 
Oder*t  bleibt  kein  Gebein  ron  eiich  t 
\         Alles  diefs. »teilt  euch  dtrrso  gut 
«        ihr^t  respektive  vertnögen  th^t» 

Und  Jragt  euch  dann'.*  Vie  w&r  mir  s*  Math» 
Sohwebt*  ich  in.  einer  solchen  Fahr  ? 

60  wifst  ihr  wie*8  4<Mi  Göttern  war, 

•    •  ,         -  '    ■  t 

"      Als  ihnen  in  ihrem  Zeitvertreib 
Die  Riesen  fielen  aiff  den  Leib; 
Denn  kurv«  es  war  jetat  drüm  und  dran» 
Daf»  fie  erstiegen  den  Himmclsplan. 

Dieff.  ymndert  euch»  Tfie  ich  m^ken  thu» 
Delikt»^ wie  kommen  die  Riesen  dazu? 
Möchtet  durch  jede  Kategorie, 
Wie  billig,  wissen  warum  und'  wie? 

,    Geduld  —  nur  *n  halb  Schock  Jährchen  lang, 
Sollt  alles  Vernehmen  im  zweyten  G*sang. 


£ND£    DES    VI.    BANDES. 
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